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Allerdurchlauchtigſter, 
Großmaͤchtigſter Koͤnig, 
Allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr! 


Ei. Majeftät den erſten Thejfdiefed — 





und gar Ew. Majeſoͤt me. r i 
. a, ‚Namen = 


| Werkes ehrfurchtsvoll zuzueignen, 


Namen dem Titel deſſelben einzuverlei⸗ 
ben, erheiſchte deſſen ganz beſonderer Ge⸗ 
genſtand und Inhalt. Es ſind darin die 
Producte der Gelehrſamkeit und des 

Witzes Ihrer Nation in dem Ew. Ma⸗ 
| jeftät und diefer gleich merkwürdigen 
Kroͤnungsjahre den Eingebornen und 
Auslandern vorgelegt. Die Welt findet 
darunter Ew. Majeſtaͤt ſelbſt, als den 
erhabenſten und erſten Schriftſteler in 
mehrern Sprachen. Gluͤckliche Vorbe⸗ 


I deutung fuͤr dieß Wert! — in feiner 


Laͤnder. 


Art das evil für Schweden und andere 


j auge | 


Soldhes muß auch zugleich bey Ei. 

Majeftät die allerhuldreichſte Nachſicht 
erwecken, daß Ihr Bildniß an die Spitze 
deſſelben geſetzet worden: ein jeder nach⸗ 
folgender Theil wird mit dem Bildniſſe 
eines Ihrer gelehrten und andenkens⸗ 
wuͤrdigen Unterthanen gezieret ſeyn. 


Moͤchten doch lange — lange — 
Schwedens Gelehrſamkeit und Wiſſen⸗ 
ſchaften unter dein erhabenen Zepter Ew. 
Moajeſtaͤt für das Wohl der Menſchheit 
und der Religion blühen, und die Gelehr⸗ 
ten’ ſo gluͤklich ſeyn, in Ihrer heiligen 

a 4— Perſon 


Perſon ihren gefrönten Schutheren u 
| verehten! Niemand wunſhet dies in⸗ 
| krönfiger, als, | 


Ew. Majeftät, 


Stockholm, 
„ben 27ſten Maͤrz mn 
‚181, 


allerunterthanigſter Knecht und 
getreuſter Fuͤrbitter, 


C. W. endete 


Vorrde 





ca an 
Vorrede. 
| zer mehrern Ländern hat man eigentliche und 
zum Theile ausführliche Nachrichten über 
den gefammten Zuftand der Gelehrfamfeit und der 
» SProducte derfelben nicht allein in vielen gelehrten 
| Zeitungen, fondern auch in fo'genannten Journa⸗ 
- Ien, Bibliotheken, Magazinen u. d. gl. Bey 
Schweden findet ſich bis hieher darin ein Mangel. 
Dasjenige, was man daruͤber außerhalb Landes 
wußte und noch weiß, iſt in den Goͤttingenſchen 
gelehrten Anzeigen, den Greifsw. kritiſchen 
Nachrichten und hie und da ſonſt zerſtreuet be⸗ 
kannt gemacht worden, ſo daß die meiſten Aus⸗ 
laͤnder wenig von dem Zuſtande der ———— 
Literatur wiſſen. 

In Schweden ſelbſt hat man Schwierigkeit 
ſich von der Lage derſelben in dem Grade zu un⸗ 
terrichten, als man es wuͤnſchet. Der Weg, ſich 
die Nachrichten davon mitzutheilen, iſt noch nicht 
hinreichend geöffnet, und der einzige, bis hieher 
etwas davon: im Allgemeinen zu erfahren, war 


— pi 


| Vorrede. | 
faſt allein die an ihrem Orte, mit gehörigem Ruhe 
me anzuzeigende gelehrfe Zeitung des Herrn 
Aſſeſſors Gjoͤrwell. Da aber diefe die Eingebors 
nen hauptfächlich mit dem Zuftande der auslaͤn⸗ 
difchen Litteratur unterhalten wollte: fo konnten 
ihre £efer: billigerweiſe nicht umſtaͤndliche Nach⸗ 
richten von der TEEN Gelehrſamkeit er⸗ 


warten. 


| Aus diefer Urſache habe 6 geglaubt, fo wohl 
dem ein: als auslaͤndiſchen gelehrten Publico kei⸗ 
nen unangenehmen Dienſt zu leiſten, wenn ich 
mich einer Bekanntmachung dieſer Art unterzoͤge. 
Ich habe, als ein Auslaͤnder, natuͤrlich lange da⸗ 
bey angeſtanden, und dies Unternehmen lieber 
| den Eingebornen überlaffen wollen, Da ſich aber 
anter folchen Bisher Niemand daran getvaget hat: 
. fo Habe ich den Entſchluß gefaſſet, ſelbſt, fo viel 
meine zerſtreuenden Gefchäfte mir Zeit übrig lieſ⸗ 
fen; die Hand an das Werk zu legen, 
Eine der geößten Schtwierigfeiten war der 
Mangel folcher Mitarbeiter, die bey erfoderlicher 
| Kenntniß der = dauſchen Sprache in den Gelehr⸗· 
ſamkeits⸗ 


Vorrede. 
ſamkeitsfaͤchern, darin ich ein Fremdling Bin, hin— 

laͤnglich erfahren wären; und eine andere nicht 
‚minder große beftand darin, die zerſtreueten Nach⸗ 
richten aus dem weitlaͤuftigen ſchwediſchen Rei⸗ 
che zuſammenzubringen. Dieſe beyden, anderer 
nicht zu gedenken, haben mich uͤber zwey Jahre 
im Zweifel erhalten, ob ich mich an dieſe Arbeit 
wagen ſolle? Nachdem ſie inzwiſchen ziemlich 
uͤberwunden worden: ſo erſcheint nun der erſte 
Theil eines Allgemeinen ſchwediſchen Gelehr⸗ 
ſamkeitsarchivs unter Guſtafs des 
ten Regierung. 

Da der Titel eines Buches nicht ganz gleich: 
gültig iſt, fo denke ich auch weder einen unge, 
wöhnlichen, noch unfehicklichen, erwaͤhlet zu ha⸗ 
ben. Man hat in Schweden und Deutſchland 
von hiſtoriſchen, philanthropiniſchen und andern 
Archiven gehoͤret. Man findet hier alſo eine Nie⸗ 
derlage der Gelehrfamfeits- und Wiſſenſchafts⸗ 
producte für das itzige und zufünftige Zeitalter, 
Beyde follen dadurch in den Stand gefeßet wer⸗ 
‚den, vonder Güte oder der ſchlechten Befchaffen- 
heit 


Vorrede. 
heit der gelehrten Ausgeburten, von dem jaͤhrlichen 
Zuwachſe oder der Abnahme, und uͤberhaupt von 
der Lage der Litteratur in ihrem ganzen Umfange 
richtig zu urtheilen, und daraus zu ſchließen, was 
darin bereits geleiſtet ſey, oder noch zukuͤnftig ge 
leiſtet werden muͤſſe. 

Dieſe periodiſche Schrift wird, wie — — 
halt der Hauptabſchnitte und Kapitel ausweiſet, 
die ganze ſchwediſche Litteratur, die finniſche und 
lappiſche mit einbegriffen in allen Zweigen der 


u Gelehrſamkeit in fich halten, und die Art der Aus 


gabe derſelben annaliſtiſch ſeyn. Wieler Urfachen, 
befonders des Endzwecks und des Zufammenhangs, 
halber war e8 rathſam, mit dem Kroͤnungsjahre 
St. Majeftät des itzigen Königs, und alfo mit 1772 
anzufangen, und Die gelehrten Arbeiten eines je 
ben Jahrs ſobald als möglich zu Tiefern; blos 

mit dieſer Vorerinnerung, daß, ba vieles von dem. . 
‚angezeigten Jahre an Bis 1780 befannt ift, man 
Darauf forgfältig Kückficht nehmen, und deswe⸗ 
gen das Bekannte und inner auch außerhalb Lan: 
Des Kecenfirte nur kurz, hoͤchſtens mit der Hinwei⸗ 

| fung, 


| Vorrede. 
fung, wo es hinlaͤnglich recenſiret worden, heruͤh— 
ren wird. Vielleicht werden deswegen die erſten 
Jahrgaͤnge den gegenwaͤrtigen ausgenommen, 
kaum die Hälfte der ſpaͤter folgenden in der Dicke 
betragen. 

Um aber der —— vorzubeugen, daß 
die Leſer blos mit vorjaͤhrigen Sachen unterhalten 
| werden, hingegen mit den neueften Begebenheiten 
und Producten der ſchwediſchen Litteratur in ih⸗ 
rem angezeigten Umfange vor der Hand unbekannt 
bleiben duͤrften, wird der dritte und vierte Haupt⸗ 
abſchnitt dieſes Werks, jener in dem gelehrten An⸗ 
zeiger, dieſer in dem gelehrten Anhange, bey jedem 
der vorigen Jahrgaͤnge das gegenwaͤrtige Neue zu⸗ 
| gleich und auch das Zukünftige im voraus befannt 
machen, Bis die Verfaſſer g. G. mit den eben 
laufenden Jahren ihre Arbeiten fortfeßen koͤnnen. 

Da die erſten Schwierigkeiten überwunden, 
und in vielen Stuͤcken fuͤr die folgenden Jahrgaͤn⸗ 
ge voraus gearbeitet worden: ſo werden die naͤch⸗ 
ſten bald, und auf Michaelis die von 1773 und 
1774, wo nicht mehrere, zugleich erſcheinen. 

| | | Der 


Vorrede. u 

Der Lofer wird in diefem Jahrgange mehrere 
Duͤrre und Magerheit bey manchen Zweigen der 
Gelehrfamfeit, als vielleicht in den folgenden ans. 
treffen. Dies ift dem Herausgeber und feinen 
Mitarbeitern ganz fühlbar geworden. — Man 
denkt aber, Feinen Irrthum zu begehen, wenn 
man die Urſache davon dem damaligen Reichstage, 
und befonder8 der Stellung der Negierung zu 
fehreibt, welche das Nachdenken und die Befchäfs 
tigung vieler großen Köpfe auf ganz andere, als 
die Gelehrfamfeitögegenftände, leitete. Ueber: 
Haupt darf man freplich die reichen Aehrenfefen 
von Schriften in Schweden nicht erwarten, die 
befonders in Deutfchland, Hiernachft in Frank: 


reich, England u. ſ. w. jährlich angeftellet werden; 


dort bey einer minder zahlreichen Nation, und eis 
ner. faft allein in ihrem Reiche eingefchränkten 
Mundart, hier bey erftaunfich zahlreichen Voͤl⸗ 
fern und ihren weit außer ihren Grenzen verbrei⸗ 
teten Sprachen. — Die ziemliche Menge der aus 


andern Sprachen. in die ſchwediſche -überfeßten 


— wird auch etwas auffallend ſeyn; welche 
| I 


+ 


1 a Ya 
* 


WVorrede. | 
Länder haben nicht ihre zahlreichen Ueberſetzungs ·⸗ 
fabrifen? Darin wäre auch an fich nichts ſchaͤd⸗ 


liches, fondern vielmehr vortheilhaftes, wenn 


nur feinen andern als des Ueberſetzens würdigen 
Büchern, nicht aber elenden Schartefen, dieſe Che 
re, und im .erften Falle nur von gefchiekten Federn 
widerfuͤhre. Es verräth auf der einen Seite ei⸗ 
nen närrifchen Stolz, nichts von ausländifchen 
Schriften überfegen zu wollen; auf der andern 
aber Eigennuß und Unverſtand, dies Bey unnüs . 
gen Schriften zu thun, oder die Arbeit ſchlecht 
auszurichten. 
Zum Behufe der Ausländer muß tiber das 
Verhaͤltniß des ſchwediſchen Geldes in Ruͤckſicht 
auf die meiſtentheils angezeigten Buͤcherpreiſe eine 
Nachricht gegeben werden. Itzt iſt der ehemals 
fo ungebuͤhrlich veränderliche Geldlauf alfo be⸗ 
ſtimmt, daß nad) Meichsthalern Species gerech⸗ 
net. wird, deren ein jeder 48 Schillinge, und von 
diäeſen ein jeder. 12 Rundſtuͤcke in fich Halt. Das. 
abgefürzte Zeichen von jenen it Rthlr., von diefen 
Sch., und von den letzten r. Ein hollaͤndiſcher 
| und 


Vorrede. | 
und alfo ein jeder Ducat von gleichem Belaufe 
wird gewöhnlich fir Rthlr. 45 bie # Sch. 
| angebracht, 
| Soollten die Ausländer Schriften, welche in 
Schweden gedruckt find, verlangen, fo fonnen 
fie zu £eipgig durch den Verleger diefes Werks da: 
zu Anleitung befommen, oder fich auch geradezu 
an die Herren Buchhändler Fougt, Fyrberg, 
Holmberg, Lange, Swederus und andere zu 
Stockholm wenden, die mit dem, was verlanget 
wird, an die Hand gehen werden. 

Die Geneigtheit, welche ſich der Herausge⸗ 
ber und feine Mitarbeiter von den ein und aus⸗ 
laͤndiſchen Gelehrten und allen Befoͤrderern der 
Litteratur erbitten, iſt dieſe: daß ſie an der moͤg ⸗ 
lichſten Berichtigung dieſes Werks mit arbeiten hel⸗ 
fen, und von den ausgelaſſenen, beſonders außer⸗ 
halb Landes gedruckten und oft hier unbekannten, 
jedoch zu dieſem Archive auf einige Weiſe gehoͤri⸗ 
gen Schriften eine vollſtaͤndige Anzeige geben: 
wollen. Stockholm, den 27ſten März 1781. 

Der Herausgeber. 
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I. 


J M. Ich. I. Tornaei Befkrifning_ofver Torns och 


- Kemi Lappmarker. Forfattad. Ar 1672, Stockh. 
hos Carlbohm. 1772. 8. außer einem Bogen 
Titel und Borrede 67. ©. 4 Sch. 


$ Jiefe Befchreibung ‚über. die Tornd und Remi 


Diftricte Sapplands ift von dem Verſaſſer, der 
Probft und Paftor der Stadt Torns ward, im Jahre 
1672 abgefaffet, und zwar, wie der Herausgeber, Herr 
S. S. Loͤnbom, nicht ungegründer muthmaßet, auf 


Verlangen des damaligen Antiquitaͤts Collegiums. Ob 


- nun gleich bis jetzt dieſe Befchreibung ungedruckt gebfie« 
- ben, fo behauptet doch der.diefer Sachen ganz wohl fundige 
Herausgeber in der Vorrede, daß fie einen vorzüglicyen 
Platz unter den Befchreibungen von $appland einnehme, 


wenn fie auch gleich nur vorzüglich auf die beyden anges 


Die Worrede verdienet, deswegen eine-umftänbliche 
Anzeige, weil fie ſicherlich das vollftändigfte Verzeich⸗ 
niß nicht allein der lapplaͤndiſchen "Bücher, fondern auch 
der über jenes Sand herausgefommenen Abhandlungen 
und Schriften liefere, Ich glaube mit deflen, doch hie, 
und da abgefürzten Einrücfung dem Leſer einen Gefal« 
len zu erweifen, wobey aber dasjenige übergangen wird, 
was ſich davon in Rudbeckii Atlantica und Olai Magni 

Hiftoria findet ; 
| u “2.0. a)km 


zeigten Diftvicte deſſelben gebe. 


— 


“ 14 


4 


Erſter Abfchnitt. 


1) Joan. Schefferi Lapponia, feu g entis regionisgus 


Lopponum deftriptio accurata cum fig. Francf. 
1673. 4. Es ward mehrmals abgedruct, aud) 
1674. zu Orfurt ins Englifche, wie aud) ins Deut 
ſche, theils ſtuͤckweiſe, theils ganz uͤberſetzet. Fran⸗ 
zoͤſiſch erſchien es unter dem Titel: Hiſtoire de la 
Laponie par Jean Scheffer, traduite en Frangois 
par le P. Lubin. Paris 1678. 4. Scheffer har ges 


| wiß des J. Tornäus Arbeit genüger. 


8) O Petri Niurenii Deferiptio Lepponiae. Muferpe. 


in der Upſal. Bibliothek. 


3) Jo. Renhorn de Origine Lopponum. Soll aud) 


noch im Mnferpt. feyn. Eben fo murhmaßlich 


4) S. Rhen Defiriptio Lapponiae. 


5) Damiani a Goes, Equit. Lufitani, Deploratio 


Loppianae gentis et Lappiae deferiptio. 1500, Zus . 
gleich mit feinem Buche: Fides, religio moresque 
‚Acthiopum etc. und ift mehrmals aufgelegt worden, 


6) Olavi Rudbecki, Filii, Nora Samolad, fine 


Lapponia Illufrata etc. Upfal. 1701. Diefe fels 
tene Schrift ift nur der Anfang zu einem Werke, 
welches nach des Verfaſſers Vorſatze aus ı2 Theilen 
beftehen follte; allein die unglücliche Feuersbrunft 
zu Upfala ı 702. hinderte die weitere Forefeßung 


») Nic. örne Lappländifche Beſchreibung. Hanno- . 


ver. 1704. Der Verfafler feheint entweder ein 
Schwaͤrmer oder Betrüger geweſen zu feyn ”). 


8) 1.G.Schellerns Reifebefchreibung von Lappland 


und Bothnien. Jena 8. 1727. 6 Bogen in. 


7. 


Hel 2. Br. 30. meldet: Er beſitze ein Buch unter dem 


Sitel: La Lapponia defcritta da Francefio Negri. 
Venez. 1705. 8. und hält diefe Befchreibung von kapp» 


iand mit Recht für eine Seltenheit. 


Weitläuftigere Mecenfionen, 5 


9) I. E. Afk Dif. de Vrbe Vma et adiacentibu- 
Paroetiis. Praelide F. Törner. Upf. 1731. 4. 

10) P. Stechfenii Graan Diſſ. de Urbe Pitouia et 
adiacentibus Paroeciis. Praef. F. Törner. Upf. 
1731. 4. Ä 

ar) N. Hackzejl Dif de Vrbe Lula eiusgue Paros 

ciis. Praef. Io. Hermanffon. Upf. 1731. 4. 

. 12) E. Brunni Diff. de Vrbe Torna eiusque adia- 
centibus Paroeciis. Praeſ. Er. Alltrin. Upf. 1731. 4. 

13) ].D. Stechfenii Diff. de Weftro- Bothnia. Praeſ. 
F. Törner. Upf. 1731. 4. In diefer werben die un« 
ter der Rum. 2.3. 4. s. gemeldeten Stücte angezogen. 

14) P. N. Matthefi Diff. de Oflro- Bothnia. Praef. 
F. Törner. Upf. 1734. 4. Diefe 6 Differtationen _ 
können als Hülfgmittel zu einiger Kenntniß eben der« 
ſelben nordifchen Derter angefehen werben. 

15) C. Linnaei Flora Lapponica, exhibens 
plantac per Lapponiam treſcentes, fecundum fiße- 
ma fexuale collectas ets. Amflel. 1737. Ohne Zu: 
eignungsfchrift, Prolegomenen und 12 Kupf. 372 
©. 8. Sn der Vorrede finder fid) eine Furze und 
binlängliche Befchreibung von Lappland. Als einen 
Vorläufer diefes Werfs gab er Florulam Lapponi- 
cam heraus; deren erfter Theil in Adt. Lit.Suec, 1732. 
p- 46-48. ſteht. 

16) Journal d’un Voiage au Nord en 1736. et 1737. 
enrichi de Fig. en taille-douces, par Mr. Quthier. 
Amfßl. 746.370 ©. in 8. außer Debication, Vorr. 
und Reg. Iſt hernach in. gr. 4. wieder aufgelege 

17) Jordens - Figur upfunnen' af Herrar de Mau- 
pertuis, Clairaut etc. Stockh. 1738. 68 ©. 8. 
Iſt die aus dem Franz. überfegte Schrift des de Mau- 
pertuis von ber erfundenen Geftalt der Erde, 


43: 18). A. 


'6 | Erſter Abſchnitt. 


18) A. Ehrenmalms Refa gmom Wefter- Norrland 
til Afele Loppmark. Stockh. 1743. $. (A.E. Reife 
durch W. N. nad UL.) . 

19) M.P. Högfirom Befkrifning öfwwer de til Sıwe- 
 riges Krona Iydande Lappmarker etc. Stockholm. 
1747. 8. Dies ift vermuthlich die vollftändigfte une - 
ter allen Befchreibungen. Das jahr darauf fam 
fie unter folgendem Titel in deutſcher Sprache her⸗ 
aus: M. P. Hoͤgſtroͤms Befchreibung von dem 
unter ſchwediſcher Crone gebsrigen Lapp⸗ 
land ꝛc. Stockh. und Leipz. 328 ©. in 8. benebſt 
einer Charte und einem Kupfer. 

20) P. Fiellſtrom Kort berattelfe om Loapparnis 
Bjornafange. (Kurze Nachricht von dem Baͤren⸗ 
fange ber appländer,) Stockh. 1755. 8. 

21) Afhandling om Wafterbottens och Lappmar- 
kens upodling, af F. Fryxell. (Abb. von der Ver⸗ 
befferung Weftborhniens und $appmarfen.) Steht im 

zweyten Stücfe der Abb. der Schwediſchen Patrio⸗ 
tiſchen Geſellſchaft. 

22) N. Marelius Om Land - och Fjall - Ryggar- 
na i Swerige och Norrige. (N. M. Von den Sands 
und Berge» Rüden in Schweden und Mormegen.) 
Hierüber find mehrere Stüdfe in die Abd. ver K. 
Akad. der Wiffenfch. der Jahre 1771 und 1772 ein« 
gerücfet. 

Bon der Bekehrung ber Sappländer zur. chriftlichen 
Keligion wird in folgender eigenen Differtation gehandelt: 
23) Zelus Regum Septentrionalium in- conuertendis 
Leappis. Praef. And. Grönvall, Relp. And, Swebe- 

lius. Upf 1721. 8. 

Zum ‚Unterrichte der $appländer in der chriftlichen 
Religion fönnen folgende Bücher namhaft ser 
werden. 

24) NyaT: T: ann pa Loppjka. Stockholm 333 
| 2). 
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os) I. Tornaei Manuale Lapponicum. Stokh. 1648 
8. in quo continentur:-ı) Pfalmi Dauidis. 2) Sa 
lomonis Prouerbia. 3) Liber Sapientiae. 4) Sy” 
racides. 5) Catechifmus Lutheri. 6) RitualeEccle- 

“ fiae: 7) Euangelia et Epiftolae. 8) Hiftoria Paflı- 
onis-Chrifti. 9) Defolatio Hierofolymorum. 10) 
Cantiönes et Pfalmi rythmice. . Das Buch ward 
auf £önigliche Koften gedrucket. 

- 26) -O.. Graans Sporsmal ofwer Catechefen for 

Tappmarken, Stockh. 1667. 8. (O.G. Fragen 
über den Kat. für Lappmarken.) Vielleicht iſt dies 
eben das Buch unter dem Titel: Graan Korta Fre- 
gor och Swar af Paulini Thefaurus Catecheticus, 
(Kurze Fragen und Antworten aus P. Th. C.) in 
lappl. Sprache. Stockh. 1668. 8. | 

27) P. Fjellfiroms LappjRa Ofwerfattning af Doct. 
Swebeli Forklaring ofwer Lutheri lilla Cateches. 
(P. F. $appländifcheleberfeßung des D. S. Erflärung 
über L. Eleinen Kat.) Stockh. 1738. 8. 

Bon der lappländifihen Sprache kann man aus fol⸗ 
genden Büchern Nachricht einziehen: | 
. 28) P. Fjelliroms Grammatica Lapponica. Se 
178.8 | 4 
20) Ej. Dißlionarium Sveco - Lapponicum.” SE. 


1738. 8. 
30) loh. Ohrlings Diff. Obferuationes in Orthogra- 
phiam Lopponicam. Praef. Ioh. Ihre. Upf. 1742. 4. 
31) H. Ganandri Grammatica Lopponica. St. 


1743. 8. 
Was den Tornäifchen Tractat felbft anberrifft, fo 
wird nach einer ganz kurzen Einleitung von dem Ute 
fprunge der $appländer gehandelt‘, welche aus tatariſchen 
und feythifchen Gegenden ausgegangen feyn follen. Won 
ihrer Ausbreitung wird nur wenig, etwas mehreres von 
der Sage Sapplands gefagt, (S. ı — 13.) Was von 

a ——— 44 der 
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der alten Religion der Lapplaͤnder, ihrer Bekehrung zum 


Chriſtenthum und ihrem‘ Gottesdienſte geſagt wird, 
(S. 13 — 31.) iſt aus dem Hoͤgſtroͤm in die Acta 


hiftorico-ecclef. Vinar, umftändlich genug eingerüdet 


worden. — Die Sreyerey gehe unter ihnen langfam 
‘von ftatten; denn weil die Aeltern das höchfte Hecht 
- über ihre Kinder haben , fo läßt fich eine Tochter ohne 
berfelben Vorwiſſen darin niche ein. Das Laſter der 
Hurerey ift ziemlich unbekannt unter ihnen. Weber 
Vielweiberey noch Ehefcheidung hat bey ihnen unter 


dem Heiden: und Chriſtenthume ſtatt gefunden. (S. 


3° — 43.) Bon der Jagd, den Rennthieren, dem 
Fifch - und Vogelfange, den Speifen, der Kleidung, 
den Reifen, der Gaftfreybeit, Handlung und der äufe 
fern Geſtalt der $appländer wird der Tractat befchlofe 
fn. R*. Ä 


| | II, Ä 
Anvifning till et utvaldt Theologifk Bibliothek af 
S. J. Alnander. (Anvoeifung zu einer anserlefenen 
theol, Bibliothek.) Neun Theile. Stockholm, 
von 1762 — 1772. bey Hefielberg. Gegen 4 
Aph. ing. auf Schreibpapier 2Rthlr. 8 Sch. 
auf Deuckpapier ı Rthlir. 32 Sch | 


FNies ift das erſte und einzige Werk in dieſer At; 


welches Schweden hat. Der Verfaffer, der zu 
fruͤh für Schweben ftarb, hatte bey dem Befiger einer 
großen Bibliothek, der zugleich ein guter Bücherfenner 
‚war, mehrere “jahre Gelegenheit gehabt, fi) Kennt⸗ 
niffe in diefem Fach zu verfchaffen, trat aud) damit nicht 
ſogleich, als mit einer fruͤhzeitigen Geburt, an das Licht 
der gelehreen Welt, fondern arbeitete mehrere vis 
u ur 


* 
* 


/ 
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durch wiederholte Ueberſicht daran, und gab fo ben Abs ⸗ 
ſchluß ſeiner Arbeit innerhalb zehn Jahren heraus. Er 
giebt davon ſelbſt in der Vorrede folgende Nachricht: 
„Unter gewiſſen Fleinern Abrheilungen werben blos die 
„ Titel von den Büchern angeführt, die da würdig fchei« 
„nen vorgefchlagen zu werden, Damit man gleichfam in 
„einem Augenblicke alles erhebliche überfehen möge; Date 
„unter werden hernach umftändlichere Nachrichten zur _ 
„ Erläuterung des Werths und Inhalts der angezeigten 
„Werke beygefüger. Wofern ich bey jenen zu kurz und 
„in diefen bisweilen zu weitläuftig fcheinen dürfte, fo 
„entfchuldige ich mich allein mit meinem Endzwede und 

„mit meinem Geſchmacke. Meine Abficyt war es, zu 
„den beften und nothwendigſten Schriften in jedem Fa⸗ 
„che der theologifchen Gelehrfamfeit bios einen Vor⸗ 
„ſchlag zu geben; da id) aber felbft allemal mit min« 
„derm Vergnügen trockene Bücherregifter burchges 
„Saufen bin, als folche Anweifungen zur Auswahl von 
„Büchern, die fih auf Nachrichten von der Vortreff⸗ 
„lichfeit ihrer Werfaffer, den Unterfchieb ihrer mannig- 
„faltigen Auflagen, die Aufgabe ihres nhalts, die 
„Beurtheilung ihres Werthes und eingemifchte ges 
„lehrte Anefdoten gründeten: fo hat mid) die Eigen 
„liebe zu der Wermurhung gebracht, daß meine Leſer 

„eben fo denken würden, * " 


- Aus nem Abfchnitten befteht das Werk, deren 
‚jeder einen befondern Theil ausmacht, und die alfo von 
ungleicher Dicke find, | 


Der erfte Theil auf 239 Eeiten, das Regiſter 

mit eingefchloffen, vertritt die Stelle einer Einleitung, 

\ weiſet die Quellen an, woraus die Kenntniß theologis 
ſcher Schriften erlanget wird, und giebt zu ihrem eigent . 

lichen Gebrauche die nöchige Anleitung in dreyen Abtheis 

ungen. Die erfte handelt von ber Gefchichte der Ge 

| a; lehrſam · 
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lehrſamkeit uͤberhaupt. In der naͤhern Einleitung da⸗ 
zu erſcheinen Morhofs Polyhiſtor und Heumanns 


Conſpectus mit andern ſaͤmmtlich Deutſchen, einen 


Schweden, Bring, ausgenommen. Zu den Buͤchern, 
welche zur allgemeinen Kenntniß der Schriftſteller fuͤh⸗ 
ren, gehoͤren beſonders die hiſtoriſchen Woͤrterbuͤcher, 
und dergleichen Werke, als: eines Baile, Moreri, 
Morchand, Buddeus, Hoffmann, Joͤcher ıc. Die 

Buͤcherkunde wird außer ſolchen in faſt unzaͤhligen an⸗ 

dern Buͤchern angetroffen. Boͤkler, Formey, Baum⸗ 
garten, Clement, Vogtu. ſ. w. kommen bier vor. Dem 
Baumgarten, den viele in Deutſchland nun herab⸗ 
feßen wollen, um ſich dadurch defto beſſer über ihn zu 
erheben, und feinen FTachrichten von merkwuͤrdi⸗ 
gen Büchern, auch von einer Halliſchen Biblio- 
thek, wird hier das billige Lob ertheiler. In den gelehr⸗ 


ten Journalen würden die Mängel der Anweiſungen 


zur Schriftfteller · und Bücherfunde erfeger, man müffe 
aber darunter bey ihrer Mannigfaltigfeie und großen 
Anzahl. eine Eluge Auswahl anftellen. Hier wird ein 
‚ziemlihes Verzeichniß derfelben mit furzen Beurthei⸗ 
lungen eingerücet, und gemwiffermaßen ven Adis Eru- 
ditgrum LipfienGbus der Vorzug vor allen gegeben. 
Die zweyte Abrheilung handele die Gefchichte der theo⸗ 
logifchen Gelehrſamkeit befonders ab. Hier werden als. 
lein deutſche Schriftfteller angeführt, welche. hierzu den 


Weg bahneten. Es find Buddeus, Stolle, Loͤ⸗ 


feher, Lange, Pfaff und Walch. Ueber die ältern 
Kirchenlehrer hat J. A. Fabriz, Bellarminus, Du 
Pin, Cave und Hofe; über die neuernnac) der Mefors . 
‚mation aber Adami, Witte, Pipping, Böse, Mo⸗ 
fer u. ſ. w. Nachrichten geliefert. Anmweifungen zum 
theologiſchen Büchervorrathe geben Walch in feiner. 
Biblioth. Theol. feledta, und Dorn in feiner Biblioth. 
“Theol. Critica, und die Wahl fey Teiche getroffen, wenn 

ee: = | man 
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man des Lipenius, J. Fabriz, Reimmanns u. 
ſ. w. Bibliothecas kenne; theologiſche Journale ſind dazu 
beſonders nuͤtzlich: z. E. die unfchuldigen Nachrich⸗ 
ten, Adta hift. eccl. Vinarienfia, Rraffts, Erneſti 
und andere Bibliotheken. Die dritte Abtheilung zeiget die 
Huͤlfsmittel zu dem rechten Gebrauche der theologiſchen 
Buͤcher an. Solche ſind von einer gedoppelten Art. 
Entweder weiſen fie den Grund zu einer wahren theolos _ 
giſchen Gelehrfamfeit, oder zeigen auch die Ordnung 
und die Mittel, wodurch fie erlanget werden kann. Hier 
find bloß Werke deutſcher Schriftftellee angeführer: 
Buddeus, Rambach, Röcher, von Mosheim, 
KReimmann, Berbard, Talovius, Franke. Hier 
findet man (S. 220.) die Aeußerung: daß die theologi« 
ſche Facultaͤt zu Helmſtaͤdt felten der Aus balder | 
berühmt geweſen wäre, 


Der zweyte Theil vom J. 1763 ift, ohne das 
Regiſter zu rechnen, auf 334 Seiten abgedruckt, und 
‚ ber eregetifchen Theologie gewidmet. Der Werfafler 
führer feine $efer durch fieben Abfchnifte. — Schrife 
ten, welche eine Einleitung dazu geben, als: Le Long 
Bibliotheca S., L.ilienthals Archiuarius u, f. m. und die 
hermeneutifchen Anmeifungen eines Glaſſius, Slacius, 
Rambachs, Baumgartens ꝛc. — Ausgaben ber 
biblifchen Bücher in den Grundfprachen, ſowohl Poly 
glotten als Ausgaben des Alten oder des Neuen Tefta« 
ments , oder der apofrnphifchen Bücher allein. — Zu 
- den Ueberfegungen der heiligen Schrift gehörten die 
griechifche der fogenannten fiebensig Dollmerfcher, 
die lateinifche der Vulgate und anderer, viele deutſche 
von Luther und andern, franzöfifche, engländifche, hol⸗ 
laͤndiſche, daͤniſche, ſchwediſche u. fm. — Zuberei⸗ 
tungsſchriften eines gruͤndlichen Forſchens der heiligen 
| Schrift, ſowohl cgenuce Einleitungen, als: eines 
Heideg · 
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Heideggers, Boͤrners, Lamy, Carpzow, Mi 


chaelis, Pritius, Lenfant ꝛc. als auch Anweiſun⸗ 


gen zur Kritik von Pfeifer, Dupin, Blackwall, Si⸗ 
monis, Carpzow ꝛc. und Geſchichte der Schickſale 
ber bibliſchen Buͤcher von Wolf, Fabricius, Wal—⸗ 
ther, Simon und andern. — Gloſſirte Bibeln und 
Commentarien uͤber die ganze heilige Schrift haben un⸗ 
ter den Evangeliſch⸗ Lutheriſchen in Schweden die bey⸗ 
den Bilchöfe Gezelii. unter den Deurfchen viele, als: 
Stark, Calov, Ofiander, Pfaff, Lange uf. 
w., die Weimarſche und Wuͤrtembergiſche Bi⸗ 
beln nicht zu rechnen, geliefert; die reformirte Kirche 
hat dergleichen auch in dem großen engliſchen Bibelwer⸗ 
« fe, wovon bie Ueberſetzung mit Vermehrungen in 
Deutfchland herausgefommen, ben Criticis Sacris, Po- 
li Synopfi, Saurins, Roques und Beaufobre Difcours 
u.f. w., und bie roͤmiſchkatholiſche in ber Biblia facra 
eum Glofla ordinaria, dem Calmet, le Maitre de Sa- 
ey etc. — Der Auslegungen und Erklärungen über 
größere und Fleinere Theile der heiligen Schrift find faft 
unzählige; — es fehlet aud) nicht an allerley Hülfs« 
mitteln in Menge: z. E. für die Gefchichte und Zeit« 
rechnung ein Prideaux mit den dazu gehörigen Werfen 
des Schuchford und Abadie, ein Petav, Uſher, des 
PDignoles, Bengel u. f. w.; für die Geographie ein 
Reland, Bochart, Wells u.f. w.; für die Alterthü- 
mer ein Reland, Lundius ıc.; für Die Naturgeſchich⸗ 
ce und Arzneykunde ein Wideburg, Franz, Celfius, 
Dartholinus, Mead:c. Aud) gehören dazu die Con« 
cordanzen, als: des Buxtorfs hebräifche und chaldäi« 
ſche, des Trommius und Schmids griechifche, bes 
Stepbanus lateinifche, des Lankifchens und Buͤch⸗ 
ners beutfche, und des Halenius ſchwediſche; benebft 
den eigentlichen biblifchen, fowohl Neal » als Verbal⸗ 
lericis, wo eines Calmet, Buxtorfs, Simonig, 
| Stod, 
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Stock, Schoͤttgen, Mintert, Siller u. f. w. ge 
dacht wird. . 

Der drit te Theil von 1766 auf 88 Seiten bes 
fchreibe die Bücher in der dogmatiſchen Theologie, 
Hier wird ganz Furz von den vor der Neformation be 
fanntgemachten Schriften des Cyrillus Hierof., Ioannes 
Damafcenus, Pet. Abaelardus und Pet. Lombardus, 
olsdann aber von den $ehrbüchern unferer und anderer 
Kirchen geredet. In der unfrigen haben die Katechise 
men den erften Plaß, deren eine große Anzahl, von 
Luthers Fleinem Katehifmus an, namhaft gemacht 
wird. Sonſt fehlet es weder an Compendien noch an 
Syſtemen. Die Deurfchen haben in beyden Fächern 
vom Welanchthon an bis zum Baumgarten und 
Schubert erftaunlich viel zufammengefchrieben, und 
man wundert fich, daß, ohnerachtet manches mehrmals 
aufgelegt worden, doch fo vieles abgegangen. Was an⸗ 
dere Kirchen anbetrifft, fo werden zuerft ihre Katechis⸗ 
men und hernach ihre fuftematifchen Lehrbuͤcher namhaft 
gemacht, und diefe Anzeige erftrecfet fid) über die re» 
formirte Kirche in allen ihren Zweigen, den Schwei—⸗ 
gern, Franzoſen, Epiffopalen und Presbpterianern, 
über die Roͤmiſchkatholiſchen, Sorinianer, Arminianer, 
Mennoniten, Duafer, Schwenffelder, Herrnhuther 
und Griechen, ja auch über die Juden. 

Der vierte Theil befchäftige fich mit der theologi⸗ 
fhen Moral, dag Negifter unberechnet, auf 119 Seis 
ten. Die Haupfgefchichte diefer Wiflenfchaft finder 
man in G. T. Meyeri Introdudtione in vniuerfum 
Theol. mor. ftudium ; wie man fie aber gründfich und 
nüglich treiben foll, lehren J. M. Beißen in feinen 
Anmerkungen über die Sittenlehre der Cbriften, 
A. Weſenfeld in feinem Verſuche einer Verbeſſe⸗ 
rung der Sittenlehre unter den Chriſten, welches 
Buch 1746 in das Schmwedifche überfeget worden, und 
| andere, 
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andere. ° Unter den Büchern, welche bie theologiſche 
Moral abhandeln, finden ſich Compendien und Syſte— 
me, doch reichet ihre Anzahl bey weitem nicht an die 
große Fabrik der Dogmatiken. Calixtus, Schmidt, 
Lange zeichnen ſich in der Verfertigung der fürgern, 
Niosheim, Baumgarten, Buddeus, Rombach, 
Dictet, Dlacette u. f. w. in der Ybfaffung ber ausfuͤhr⸗ 
lichern aus. Hierzu fommen die afcetifchen Schriften, 
‚ welche Die ganze Lehre der Gottſeligkeit in fich faffen fol« 
- Ten, nämlid): eines Arndts, Scrivers, Porfts, 
- Stefenius, Doddriöge, Roques u. f. w.; nicht min« 
der Erbauungs« und Andachtsſchriften über allerley zer» 
fireuete Materien eines Arnolds, Franke, Speners, 
Steinmes ıc.; und endlich praftifche Jebensbefchrei« 
bungen, die ein, Henkel, Gerber ꝛc. gefammelt ha« 
ben. Hier wımbere ich. mich, daß das fo befanyre Buch : 
Die ganze Pflicht des Menfchen, ſowohl die alte 
als fehr vermehrte neue Ausgabe übergangen worden. 
In einem Anhange wird von den myſtiſchen Schriften 
geredet, zu deren rechtem Gebrauche vorzuͤglich J. W. 
Jägers Examen Theol. Myſt. Vet. et Nouae vorges 
fehlagen wird; die myſtiſchen Schriften felbft vom Tau. 
lerus, Kempis, Miolinos, Senelon, Buionun. f. w. 
find wenigftens dem Namen nach nicht unbefannt. 
Der fünfte Theil auf42 Seiten giebt Nach. 
richten von Schriften in der Paftoraltheologie. Einige 
verbreiten über diefes ganze Fach das nöthige Licht. 
Tarnov, Breithaupt, der fehwedifche Bifchof Ay» 
Delius und mehrere haben Erwerfungsfchriften zur rech⸗ 
ten Verwaltung des Lehramtes, andere eigentliche Par 
ftoralvorfchriften ertheilet. Pantoppidan, Hart⸗ 
mann, Ölesrius, Baumgarten, Boques, Stein⸗ 
mes, Freſenius haben Hierin viel geleiſtet. Die Ca- 
ſuiſtik ſteht mic jener in der genaueften Verbindung. 
————— in feinen Caſibus Conſcientiæ, Taylor in 
| feinem 
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ſeinem Doctore Dubitantium und mehrere geben dazu 
Anleitungen ab; und Spener, Baumgarten, De⸗ 
dekenn benebſt den Conſiliis Theol. Wittemb. liefern 
eine Menge von aufgeloͤſeten Gewiſſensfragen. Auch 
das Kirchenrecht darf nicht uͤbergangen werden. Einige 
haben ſich darum in groͤßern Werken verdient gemacht, 
als Brunnemann, Carpzow, Boͤhmer, andere 
in kleinern, als Pfaff, von Mosheim ꝛc. Fuͤr Schwe⸗ 
den hat in dieſem Fache Bälter und Wilſkmann ge⸗ 
arbeitet; jener in feinen Anmarkningar om Kyrko-Ce- - 
semonierna etc. Stockholm, 1762 auf 1006 Sei⸗ 
ten in 8; biefer in Sven/ka Ecclehaflique- Wark etc. 
Stars, 17760, über 4 Alphaberh in 4, wovon eine neue 

Ausgabe erwartet wird. _ 0 
Der fechfte Theil ift, fo wie die beyden vorigen, 
noch von 1766, und enthält auf einigen 30 Seiten die 
Hauprfchriften in der fombolifchen Theologie in ſich. 
Allgemeine Einleitungen dazu haben Walch, Rechen⸗ 
berg, Pipping, Röcher:c.; nähere Einleitungen über 
bie einzelnen fombolifchen Bücher aber Salig, Chy« 
traͤus, Cyprian, Sutter; lafeinifche Ausgaben der 
fombolifchen Bücher felbft Haben Rechenberg, Müll 
ler, Pfaff; deurfche, Pipping und Baumgarten; 
lateiniſchdeutſche, MWalch und Keineccius; ſchwedi· 
ſche, Broocmann geliefert. Ihr Inhalt iſt von Boͤr. 
nern in feinen Inflitutionibus Theol. Symbol. und 
andern zufammengezogen‘, und von Carpzow, Ans | 
son und Baumgarten Erläuterungen über alle, von 
Reinbeck, Müller, Saubertus, Hutter und an 
dern aber über einzelne derfelben herausgegeben worden. 
Der fiebente Theil von 1772, fo wie die bey. 
den folgenden von eben dem Jahre find, faflet auf 320 
Seiten die Religiongftreiefchriften in fih. J. ©. 
Walch und €. W. F. Walch, auch Baumgar⸗ 
ten haben dazu Einleitungen, der letzte aber benebſt 
dem 


6 Eofler Abſchnitt. 


dem Schubert, Stapfern unb mebrern größere Abs 
Handlungen darüber ertheiler. Die Anzeige von Streit« 
ſchriften mit Religionsfeinden innerhalb der chriftlicyhen 
a ift berrächelih. Zu einer allgemeinen Grundla⸗ 

e babey dienen N. Wallerii Praenotiones Theol. (fechs 

‚eile in 8. von 1756 bis 1765.), Reimmanns Idea 
| Compendii Theol und Lelands mit anderer Arbeiten, 

Das Heer der freygeifterifchen Schriftfteller ift zahlreich 
(S.23«125.); aber auch die Anzahl der Religiong« 
vertheidiger nicht minder (bis S. 150.). Auffallend 
iſt es, daß Noͤſſelts Vertheidigung der chriftli- 
chen Religion uͤbergangen iſt, welches kaum glaub⸗ 
lich ſcheinen dürfte. Nicht minder find auch die Sthrife 
ten zahlreich, die für und wider die Feinde des Chris 
ſtenthums außerhalb der chriftlichen Kirche, nämlich 
die Heiden, Juden und Muhammebaner, herausges 
kommen find, fo wie aud) die Streitfchriften mit den 
ſowohl größern von ber evangelifchlutherifchen Kirche 
abweichenden Religionspartheyen, den RömifchFatholie 
ſchen, Reformirten und Griechen, als auch kleinern, 
den Arminianern, Socinianern, Herrnhuthern ꝛc.; und 
endlich Schriften, wozu bie Streitigkeiten in der evan⸗ 
geliſchen Kirche feibft, als die fünfreriftifchen, pietiftis 
ſchen u. ſ. w., Gelegenheit gegeben haben. 

Der achte Theil ift auf 100 Seiten abgedruckt, 
und koͤmmt auf die homiletifche Theologie. Die Eine 
leitung dazu befteht in biftorifchen Nachrichten über die 
Homiletik und in Anzeige der Homiletifen ſelbſt. Von 


den neuern werden hier die des Mosheims, Arnoldts, 


Leß und Stapfers anempfohlen. Nun folgen die 
Muſter, nach denen man ſich bilden ſoll. So groß die⸗ 
ſer Anzahl iſt, ſo ſagt doch der Verfaſſer, daß der 
Raum ihm nicht zugelaſſen hätte mehrere zu nennen. 
Er würde, alsdann nun feit 1772 bis ı 790 noch viel 
weniger dazu haben, Er theilt alsdann dieſe 
ae 
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Mufter ein. Sogenannte Evangelienpoftillen, deut ' 
fhe und ſchwediſche, eben dergleichen, aber doc) wenige» 
re Epiftelpoftillen, Paffions-, Katehifmus- und folche 
Predigten, welche über. die Hauptſtuͤcke der hrifilichen 
&ehre und über ausgewählte Terte der heiligen Schrift 
von evangelifchen, reformirten und römifchfatholifchen 
Predigern aus allerley Nationen in erftaunlicher und 
foft unglaublicher Menge gehalten worden, wechſeln 
hier nad) einander ab; einzelner Predigten nicht zu ges - 
denfen. Es fehlee nicht an Hülfsinitteln, Predigten 
auszuarbeiten. Es giebt Anleitungen zu Difpofitionen 
von Baumgarten, Rofen, den Gezelis in Finnland; 
es giebe Difpofitionen felbft, die an vielen Orten vor 
der Ablegung der Predigten (Gott weiß! nüglicher oder 
unnüßermweife) berausfommen, und auch bibliſche Lexica, 
3. E. von Stock. | 
Der leszte Theil giebt auf 88 Seiten die Arbei« 
ten.in der Kirchehgefchichte an, Hier werden verfcyies 
dene Sammlungen diefer Art nach und nach) angegeben. 
Segittarius, Cave, Fabricius und andere haben all, 
gemeine Vorbereitungsmittel dazu geliefert; man brauche 
aber auch befondere für die weltliche Gefchichte, Zeit 
rechnung und Erdbefchreibung, und. dafür haben die 
allgemeine Weltgeſchichte, Boffuer, du Freſnoy, 
Schenmarf (in feinem Computo Ecclefiaftico, Upſal 
1759.), Buͤſching und Bachiene geforger. Es ift 
fein Mangel an allgemeinen Abhandlungen in der Kite 
hengefchichte; man hat das Compendium Gothanum, 
und Rechenbergs, Pfaffs, unters, Langes, 
Aeinfius, Dafnages, Spanheims und Aleranders 


Kirhengefchichte ; auch nicht an Abhandlungen der | 


oltteftamensifchen, z. E. Lunge, Buddeus, Holl⸗ 
berg, den Joſephus und andere nicht zu rechnen, und 
beſonders iſt ein großer Vorrath von Werken uͤber die 
neuteſtamentiſche Geſchichte arten, z.E. — 
il. | _— y, 


2 ” 
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3.2 Erfter Abſchnitt. 
Ey, Baumgatten, Turretin, Walch, Weifmann, 


-. Wosbeini, Schröchh, Cotta, Semler, Arnoldt, 


Fleury, die Centuriatores Magd. und der Baronius. 
Den Beſchluß diefes Theils machen die Abhandlungen 
über befondere Theile der Kirchengeſchichte. Für die 
aäIJIlteſten Zeiten dienen Dalefius, Arnold, Cave, Bud⸗ 
deus, Ittig, Tillemont; für die Gefchichte der rö« 
mifchfatholifchen Kirche, Bower, Walch, Caranza, 
Sarpi, Helgot, Martene u. ſ. w.; für die Reforma⸗ 
tionsgeſchichte im Allgemeinen, Seckendorf, Slei⸗ 
dan, Loͤſcher, hH. v. d. Hardt, Walch und Ger⸗ 
des, derer nicht zu gedenken, welche die Reformations⸗ 
geſchichte einzelner Laͤnder beſchrieben haben; endlich fuͤr 
die Kirchenalterthuͤmer und Gebraͤuche, Baumgarten, 
Walch, Schmid, Bingham und Ugolini. Ein 
Hauptregiſter uͤber alle neun Theile iſt dieſem nuͤtzlichen 
Buche angehaͤngt. | 
Es verfteht fih von felbft, daß alle diejenigen 

Schriften fehlen, die über die verfchiedenen hier abge 
handelten Materien feit jenen jahren herausgefommen 
find, und wodurch alle Werfe diefer Art mit der Zeit 
Supplemente nöthig haben. Wie verfichert wird, fo 
foll auch dergleichen, und zwar von einer gefchickten Hand 
ı bald erfolgen. Alsdenn dürften vielleiche manche Bes 
richtigungen bier und da, Vergleichung mit ben Ausga⸗ 
ben der Bücher felbft und Berathfragungen der neuern 
Urtheile über dieſe oder jene Bücher noͤthig feyn, wel⸗ 
che nun, es fey mit Recht oder Unrecht, anders als ehe⸗ 
mals lauten, Selten hat Alnander felbft geurtheiler, . 
fondern fich auf diejenigen Schriften verlaffen, die er 
in dem erften Theile namhaft gemacht hat. Wenn man 
dieſe theologiſche Bibliothek mit D. J. P. Millers 
(1773 zu Leipzig in 8. herausgekommener) Anleitung 
zur Kenntniß auserleſener Bücher in der Theo. 
logie, und in den damit verbundenen Wiſſen- 
| fchaften, 
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ſchaften, hiernaͤchſt mit D. J. A. Noͤſſelt Aanwei. 


ſung zur Kenntniß der beſten allgemeinern Buͤ⸗ 
cher in allen Theilen der Theologie (Leipzig, 1779. 
8.) vergleicht, fo wird man finden, daß dieſe beyden, 
befonders Miller, ſich in ein viel weitläuftigeres Feld 
eingelaffen, und Mathematif, Philofophie u. ſ. w. mit 
eingebracht haben. Alnander laßt fid) dagegen we⸗ 
der in fo viele Fächer ein, noch führe er auch fo viele . 
Schriften an, obgleic) in diefer Recenſion nur ein Fleis 
ner Theil derfelben nambaft gemacht worden. Dabey 
hat er das Verdienft, daß er meiftentheils Die hauptſaͤch⸗ 
lichen Ausgaben davon anzeiget, verſchiedene Lebens⸗ 
und andere Umſtaͤnde von den Schriftſtellern, ihren 
Werfen und Ausgaben bepbringe, alfo fein Buch ges 
piffermaßen für die $efung angenehm macht. Die bey- 
den deutſchen Schriftfteller hingegen liefern faft nur 
bloße, obgteich fehr wohl claffıficirte Bücherverzeichniffe, 
ſo daß Ainander dabey mit Mugen gebraud)t Be 
kann. E**, 


2 ul. 

Handlingar til Konung Carl den XIrs Hiforia. 
(Deffentliche zur Gefchichte des Königs Karls 
XI. gehörige Schriften.) Erſte bis dreyzehnte 
Sammlung von 1763 — 1772. 8. Stockh. 
ben Langen. Das ıgte und ı5te Stüc vom 
Sabre 1774 machet den Befchluß dieſer Samm⸗ 

lungen, welche hier zugleich mit am bequemſien 
recenſiret werden koͤnnen. 


„Hi erſte dieſer Sammlungen kam alſo bereits 176: 3 
auf 136 Seiten (für 6 Sch.) heraus, Der “Ber 
ſorger davon ift der durch — aͤhnliche Bemuͤhun⸗ 

gen 
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gen rühmlichft bekannte Sam. S. Lönbom. : Diefer 
merket in der Vorrede an, daß Faum ein Zeitpunft in 
der ſchwediſchen Gefdjichte weniger bearbeitet worden, 
als der von Rarl XI., ohnerachtet er einer der merfs 
wuͤrdigſten wäre. Die Keichsftände hatten bey dem 
vorhergehenden legten Neichstage dem Keichshiftorio- 
graph Schönberg die Aufklärung deſſelben aufgetra⸗ 
gen. Der Canzelleyrath von Celſe harte manches zu 
diefem Behufe gefammielt, und Lönbom gab nun fol« 
ches heraus, Seiner ganz glaubwürdigen Verficherung 
nach fen alles aus den Archiven großer Herren forgfäls 
£ig abgefchrieben; die Documente enthielten vieles in 
ſich, was nicht allgemein befannt wäre, und lieferten, 
wofern auch die Haupfmaterien nicht vollftändig ausge 
führet würden, doch viele wichtige Particularien. Dies 
Urtheil des Herausgebers rechrfertiger ſich augenfchein« 
lich durch die befanntgemachten Sammlungen, davon 
die Ueberſchriften nach einander hergeſetzet werden fol 
len: 1) Zwo Urkunden, den Streit zwifchen Schwe⸗ 
den und Dänemarf über die drey Kronen in dem ſchwe⸗ 
difchen Wapen betreffend, 2) Des römifchfaiferlichen 


Geſandten Gr. v. Stahremberg Bericht von Schweden 


in italiänifcher Sprache ; To wie überhaupf alle in frem⸗ 
. den Sprachen abgefaßte Acten auch in den Originalen _ 
abgedrucket worden. 3) Des Neichsraths Grafen M. 
©. de la Bardie Verantwortung wider einige harte 
Befchuldigungen. 4) Zween Briefe über die Schlacht 
bey Lund 1676. 5) Won der liefländifchen Guͤter⸗ 
reduction. 6) Zehn eigenhändige Briefe vom Könige 
an den Grafen B. Örenftjerna. 7) Bon der Re 
ductionsliquidation. 8) Machricht von einem befondern _ 
Vorfalle, der fih auf dem Königl. Lufifchloffe Carl 
berg ereignet haben fol. — Zwepte Samml. 1764 
auf 154 Seiten. (6 Sch. Br.) In der Vorrede bee 
richtee der Derausgebet, aus welchen Archiven er die Hi 
| F ſtoriſchen 
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ſtoriſchen Documente de erften Stuͤcks genommen, und 
liefere weiter folgende: 9) Des Gr. B. Oxenſtjerna 
Brief an den Schagmeifter Gr. G. Bonde. 10) Vier 
Documente von den Mißhelligfeiten der ſchwediſchen 
und franzöfifhen Gefandten zu Nimwegen 1678. 
11) Des Oberhofpredigers D. Spegels ‘Brief an den 
Keichsadmiral Grafen Stenbock. 12) Ebendeffelben 
Trauungsrebde bey Karls XI. Wermählung 1680. 13) 
Bon dem Staatsfyftem in Europa glei nad) dem 
Sriedensfchluffe von 1679, ziemlic) mweitläuftig. . 14) 
Dreyzehn Hanbbriefe des Königs an den Grafen B. 
Oxenſtjerna. 15) Drey Briefe in verfchiedenen An⸗ 
gelegenheiten, 16) Bon des Herzogs Ad. Johann 
Begräbniffe 1690. — Der dritte Theil von eben dem 
Sahre auf 191 Seiten. (8 Sch.) 17) Drey Docus 
mente über die wichtige Streitigfeit bey dem Zuftande 
des Reichs im jahre 1670. 18) Graf B. Dren- 
ſtjerna Brief an den König, und die Deduction über ein 
nige in diefem Zeitraum vorgefallene Begebenheiten mit 

dreyen Allegaten. 19) Ein Brief über verfchiedene Ge« 
genftände. . 20) Zwo Abhandlungen über die Gelehr⸗ 


famkeitsgefchichte in diefem Zeitraume, nämlic) übe - 


‚eine theologifche Streitigkeit und über Dablbergs 
Suecia Antiqua et Hodierna. — Der vierte Theil 
om Jahr 1765 auf 179 Seiten. (8 Sch.) 21) Des 
Königl. Handelscollegii Bericht über den Zuftand Des 
Handels. 22) Nachricht von dem allgemeinen Zu« 
ftande des Reichs unter des Königs Minderjährigfeie 
bis zum Antritte der Regierung. 23) Deffentliche 

Schriften über des Königs Vermittelung zwoifchen ben 
Eriegenden Mächten 1673. 24) Des Reichsraths 
Brief an den König, um nicht perfönlich dem Feldzuge 
in Schonen 1675 beyzuwohnen. 25) Urtheil über Jo⸗ 
hann Lyſeri Schrift von den mehrmaligen Chen 1079. 


26) Rede des Landmarſchalls bey dem Anfange und 
1 0 B 3 Schluſſe 


Ei 


22 i Erſter Abſchnitt. 


Schluſſe des Reichstags von 1689. — Fuͤnfter Theil 
von eben dem Jahre auf 176 Seiten. (8 Sch.) 27) 
Ueber das einländifche Staats » und Finanzwerk zwi⸗ 
fhen 1680 — 1697. 28) Bon des Königs erſtem 
Eintritte in ven Rath 1671. 29) Ueber feinen Antritt 
zur Regierung 1672. 30) Deffentliche Schriften zur 
Gefhichte des Krieges zwifchen Dänemarf und Bran⸗ 
denburg. 31) Zwey Documente über die Uneinigfeit 
zwiſchen den ſchwediſchen Gefandten in Polen und der 
Stadt Danzig. 32) Brief des Königs über verfchies 
dene Gegenftände. —  Sechfter Theil.vom Jahre 
1766 auf 174 Seiten. (8 Sch.) 33) Lebensbeſchrei⸗ 
bung von des Königs Gemahlinn Ulrica Eleonora, 
die, ein paar Bogen ausgenommen, den ganzen Theil 
ausfüllet. 34) Des R. R. Grafen B. Örenftjerns 
Rede abfeiten des Senats bey der vorbenannten Koͤni⸗ 
ginn Ankunft zu Jakobsthal. 35) Ein Föniglicher 
‘Brief über verfchiedene Gegenftände. — Der fiebens 
ten Sammlung von eben dem Jahre auf 200 Seiten 
(11 Sch. 4 r.) bat der Heräusgeber einen Vorbe⸗ 
richt vorgefeßer, darin er die Aufmunferung des Kane 
zelleycollegii zur Fortſetzung der Ausgabe diefer hiftori« 
fehen Denfmäler meldet, 36) Bericht von dem Zus 
ftande des fihmedifchen Reichs in Abficht der age mie 
den Ausländern vom 30ten April 1697. Sie ift nah; 
des Herausgebers Anzeige eine der feltenften Handfchrife 
ten in ber ſchwediſchen Geſchichte, nimmt weit über die 
Hälfte diefer Sammlung ein, und ift von dem Verfaſ⸗ 
ſer ſelbſt mit einer Tabelle über die abgehandelten Mas 
terien verfehen worden. 37) Won der Einnahme der 
Stadt Landskrona 1676. 38) Des Generalquar⸗ 


tiermeiſters P. 2. Lejonſparre Auffag von feinen eie 


genen Lebensumftänden. Sie verbreiten über Karls 
XI. und XM. Kegierung manches Licht. 39) Des Erze 
bifchofs D. en Swebelii * bey dem — 


MWeitläuftigere Necenfionen. 23 


und Anfange des Keichstages vom Jahr 1686. 40) 
Vier kleine Schriften über verfchiedene Gegenftände, — 
Die achte Sammlung ift vom Jahr 1767 auf 224 
Seiten. (10 Sch. 8 r.) 41) Von eines gewiſſen 
Joran Krabbes Verbrechen und Verurtheilung. 
42) Der ſaͤmmtlichen Reichsſtaͤnde Memorial an den 
König, auf dem Reichstage zu Halmſtadt 1678 uͤber⸗ 
geben. 43) Urkunden zu dem Reichstage bes Jahrs 
1680. 44) Eine Bitefchrift des vor einer großen Com⸗ 
miffion angeflagten ſchwediſchen Senats im “jahre 
1681. 45) Des föniglichen Handelscollegii Bedenken: 
über die fehwedifche Handlung im Jahr 1682..46) Bon 
ber Neligionsübung der Reformirten in Schweden. 
47) Bier fleine Schriften über verfchiebene Gegenftän« 
de. 48) Verfchiedene Fönigliche Briefe, z. E. einer, 
darin er dem Staatscomptoir befiehle, zweyhundert Rthlr. 
Species zur Herftellung des abgebrannten Haufes Lu⸗ 
thers und defielben Einrichtung zu einer Bibliothek, 
Schule und Hofpital auszuzahlen. — Die neunte 
Sammlung vom Jahre 1768 auf 160 Seiten. (8 Sch.) 
49) Bon des Königs Reife nad) Daland 1673. 50) 
Ein gründlicher Bericht von dem ſchwachen und duͤrfti⸗ 
gen Zuftande, darin der König das Staats» und Ber 
theidigungswerf inallen dazu gehörigen Theilen fand, als 
ee 1672 die Regierung antrat, von den Urfachen def« 
felben, und von den Maaßregeln, wodurch er das Reich 
wieder aufgerichtee und hergeftellet har. Einer der ale 
lervollftändigften Auffäge in diefer Art, und nimmt von 
Seite 28. an den ganzen Theil ein. — Die zehnte 
Sammlung vom Jahre 1769 auf 232 Seiten, (19 
Sch. 8 r.) Hier werden blos die Beylagen zu dem 
in der vorhergehenden Sammlung abgedruckten Berich« 


te von dem huͤlfloſen Zuftande des Neichs bey dem An⸗ u 


tritte der Regierung Karls XL geliefert. — Die eilfte 
Sammlung von eben dem Jahre auf 177 Seiten (10 
u DB Sch.) 
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Sc.) enthaͤlt zuvoͤrderſt den Schluß jener Benlagen; 
hernach 51) des Föniglichen Admiralitärscollegii befor« 
dern Bericht, wie das Admiralitätswefen unter deg ver⸗ 
ftorbenen Königs Karl XI. Regierung beftritten, und 
zu welchem Zujtande folches gebracht worden, mit den 

auf Folioblättern von ©, 108. bis zum Schluffe abge» 
dructen Tabellen der damaligen ſchwediſchen Flotte. 
Das größte Schiff führte 126 Kanonen, — Die 
swölfte Sammlung von 1772 auf 192 Seiten (9 
Sch.) enthält allein se) des Königs und Reiche» Bergs« 
collegii Bericht von dem Zuftande des Bergwerksweſens 
zu Karls XI. Zeiten vom Jahre 1697. — In der 
Drepsehnten Sammlung vom vorbenannten Jahre 


(9 Sch. 4 r.) folget die Fortfegung diefes Berichte 


faft auf eben fo vielen Seiten. 53) Ein merfwürdiges 
‚Bedenken über die Reduction der Güfen, welche von 
den ehemaligen Reichserbfürften weggeſchenket wor. 
den, — In der vierzebnten Sammlung von 1774 
auf 240 ©eiten (11 Sc, 3 r.) fommen vor: 54) 
Acten von dem Neichstage zu Stockholm 1660. Hier⸗ 
aus erſieht man, gleichfam wie auf einer Tafel, den 
Zuſtand des Reichs bey dem Anfange der Regierung 
des Königs Karls. 55) Sein Vortrag an Die Reichs⸗ 
ftände bey dem Anfange des Reichstags im Jahre 1660. 
50) Eben dergleichen im Jahre 1668. 57) Ausführs 
lichere Acten von dem Reichstage 1680, der für Schwe⸗ 
den fo merfwürdig war. 58) Bericht von des Reiche 
innerm Zuftande 1693. — In der funfebnten 
Sammlung aud) vom Jahre 1774 auf 228 Seiten 
(10 Sc, 9 r.) finden fih) 59) zwo Nachrichten von 

“dern Zuftande der Kriegsmacht zu Sande zwifchen 1660 
— 1664. : 60) Des Königs und Keichscanzelley« 
eollegii Bericht von dem Juſtizweſen unter Karls XI. 
Regierung vom Syahre 1697. Kin Höchft wichtiger 
Bericht in feiner Ark, der mit einem ee 
‘ ü 


Weitlaͤuftigere Recenſionen. 25 | 


über bie darin angetroffenen Punfte befchloffen wird, 
Endlich macht ein chronologifches Regiſter über alle 15 
Sammlungen diefer Acten, von ©. 193 bis Ende, den 
Schluß diefer fir die fehmedifche, und zum Theil die 
übrige europäifche Gefchichte jenes Zeitraums höchft« 
wichtigen Sammlung von Urkunden, deren niemand 
entbehren kann, der jene genau fennen oder gar darüber. 
fhreiben will. — - Ein noch weitläuftigerer Auszug 
diefer Sammlungen würde hier am unrechten Orte ftes 
ben, da die meiften Theile derfelben ſchon vor 1772 
herausgefommen find, und nun ein jeder hinlänglich 
weiß, was er darin fuchen und finden fann, A ***, 


IV. x 
Tankar om Lagfarenhetens nuvarande tilfänd i 
. Suea Rike. ( Gedanken über den gegenwärtigen 
Zuftand der Nechtsgelahrheit im fchwedifchen 
Reiche.) Difput. unter Dr. Olof Rabenii Vor⸗ 
fi itz vertheidigt vom Freyherrn Adolf Fredrik von 
Knorring. 22S. in 4. Upſala, bey Joh. Edman. 


G. 1 und 2. Einleitung. $. 3. Anfang der Geſchich⸗ 
te der Rechtsgelahrheit von den älteften Zeiten an. Zu 
Odens Zeit war fie in großem Anfehen. Der Kö« 
nig und die Großen im Reich handhabten die Gefege 
felbft,, Die meift in Sprichwörtern und Regeln, welche 
man dem Gedächfniffe des Volks einprägte, und nicht 
ohne die größte Nothwendigkeit abänderte, beftanden. - 
Daher hat ſich noch eine große Menge derfelben bis auf 
unfre Zeiten erhalten. Zur Zeit der Ausfchließung des 
Gefchlechts der Anglinge vom ſchwediſchen Throne fieng 
man zuerft an, die Gefege in Ordnung und Zufammen« 
bang zu bringen, und in jeder Landſchaft ward ein, 
Mann (Lagman genannt) beftellet, der, wenn es qes 
| DB; fordert - 
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fordert ward, den Inhalt eines jeden Gefeßes angab. 
Die Lagmänner maren nächft dem Könige die Vor⸗ 
nehmften im Reiche, und die einzigen Geſetzkundigen. 
Sie waren Repräfentanten des Volfs, fuchten das Ges 
feß unverruͤckt zu erhalten, und dem Gebächtnifle des 
Volks einzuprägen, ftanden babey in ſolchem Anfehen, 
‚daß oft dag Oberhaupt des Reichs vor demfelben zitterte, 
Nun ward die chriſtliche Religion eingeführt, und bie 
Geſetze wurden, fo wie es bey den angrenzenden Voͤl⸗ 
‚ Eern geſchah, fehriftlich aufgezeichne. Das Amt ber 
$agmänner ward zwar beybehalten; allein da man nun, 
um die Geſetze zu verftehen, mußte lefen und fchreiben 
koͤnnen, welches blos die Geiftlichen verftanden, fo wa⸗ 
ren diefe die einzigen Gelehrten und Gefegverftändigen, 
welchen auch manches Geſetz mehr Deutlichkeit und Licht 
zu verdanfen hatte. Die Gefegbücher wurden in ſchwe⸗ 
diſcher Sprache abgefaßt, und jedem fagman ein Erem« 
plar in Verwahrung gegeben. Diefem war ein Cleri⸗ 
eus an bie Seite gefeßt, der die auszufertigenden “Briefe 
und Urtheile abzufaffen und bey jährlichen Sandgerichten 
. das Gefegbuch abzulefen hatte. Hiernaͤchſt Fam die las 
teinifche Sprache in Gebrauch, befonders bey wichtigen 
Urkunden, zu deren Abfaffung nur Geiftlicye gebraucht 
werden Fonnten, bie auf ſolche Weife aud) alle Anwen» 
dung und Auslegung derfeiben in Händen hatten. Bald 
darauf kamen auch die akademiſchen Ehrentirel auf; die 
mehrentheils aus Paris und andern ausländifchen Aka⸗ 
demien geholt wurden, und in ſolchem Anſehen waren, 
daß ein Doctor juris civilis oder canonici mit den Capi⸗ 
tularen bey den Domfirchen und ben Präfaten gleiche Eh⸗ 
tenzeichen, als z. B. eine vierecfte ſammtne Müße, trug, 
und bioß den Bifchöfen den Rang über fich geftattete, 
Bey alle dem blieben die Gefege, die Staatsgefege aus 
‚genommen, ziemlich unverändert, wofuͤr die Geiſtlichen 
befonders Sorge frugen; indeflen legte man fich r 
— au 
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auf das Studium derfelben, und fahe es ald eine eigene 
Wiffenfihaft an. Aber wie zur Zeit der Reformation. 
die roͤmiſchkatholiſche Kleriſey zernichtee ward, gieng 
mit ihr beynahe alle Gefeßfunde, die bisher bloß das 
Eigenthum ber Kleriker geweſen war, verloren. Dies 
dauerte bis auf die Zeiten Buftav Adolphs. Denn 
ob man * wiſchen gleich allerley Vorſchlaͤge hatte, z. B. 
das Geſetzbuch nachſehen, verbeſſern und drucken zu laſ⸗ 
ſen, eine juridiſche Facultaͤt anzulegen, auslaͤndiſche 
Rechtslehrer zu berufen u. ſ. w. ſo kam doch nichts zu 
"Stande. Bey der Unwiſſenheit in der Jurisprudenz, 
bie hieraus entftand, darf man fich nicht wundern, wie 
ein deutfcher Doctor der Rechte, mit Mamen Peutin⸗ 
ger, fich zu diefer Zeit durch feine mäßigen juriftifhen - 
Einfichten bis zum Reichsrathe und Eanzler empor hob; 
allein wenige fießen ſich durch fein Beyſpiel reizen, bie 
Gefeße blieben kurz und unvollftändig, und man glaubte, 
es erfordere feine Wiffenfchaft dazu, fie gut anwenden 
zu Fönnen. (F. 4.) Aber mit K. Guſtav Adolphs 
Regierung gieng der Rechtsgelahrheit ein neues Licht 
auf; beſonders machte ſich fein Miniſter, R.Rath Jo⸗ 
han Skytte, um ſie verdient. Die Akademie zu Up⸗ 
fala bekam eine ganz neue Einrichtung, und eine eigene 
juridifche Facultaͤt, welche theils mit auslänbifchen 
Rechtsgelehrten, theils mit Schweden, bie auswärtig 
die Jurisprudenz ſtudirt hatten, befegt ward. Ein 
Miefjenius, Loccenius, Lundius, Silfwerſchoͤld, 
Bpllenftolpeu.f.w, richteten große Dinge aus... Ein. 
jeder, der fich gründliche Kenntniffe in der Rechtsgelahr⸗ 
heit erworben hatte, konnte wegen ſeiner Befoͤrderung 
unbeſorgt ſeyn; beſonders ward dies durch Erlangung 
der Doctorwuͤrde erleichtert, die noch in fo großem Anı 
fehen fand, daß fie der Würde eines Hofcanzlers gleich 
geachtet ward, Die auf auswärtigen Akademien ſtu⸗ 
um, und bies thaten fehr viele, brachten zwar lauter 

roͤmiſches 
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roͤmiſches Recht zuruͤck; allein dies erzeugte bey einet 
kluͤglichen Anwendung und gehörigen Kenntniß der ſchwe⸗ 


diſchen Verfaſſung die groͤßten Rechtsgelehrten. Der 


Proceß bekam eine ganz neue und feſtere Einrichtung 


dadurch, daß die hoͤchſten Reichsgerichte, die vordem 
ambulatoriſch waren, jetzt an beſtimmte Oerter nieder⸗ 


— 


— 


geſetzt und mit Perſonen verſehen wurden, die ihr Amt 


auf Zeit Lebens bekleideten. — Es wurden bey Erfor⸗ 


derniffen Eönigliche Verordnungen und Befehle, die 
mit der größten Genauigkeit und Deutlichfeit abgefaßt 
wurden, gegeben, und an einem allgemeinen Gefegbu- 


che ein ganzes Jahrhundert hindurch gearbeitet, welches 
endlich 1736 zu Stande gekommen ift. ($. 5.) Die : 
Schweden gewannen ihre Freyheit wieder, und dieſes 


hatte eine außerordentliche Wirkung auf die ſchwediſche 


Jurisprudenz. Eine uneingefchränfte Regierung erfore 


dert ganz andere Einrichtungen, als eine freye Reichs⸗ 


verfaffung; wenn jene oft der Geift des Krieges belebt, : 


fo ift Defonomie und Vermoͤgenheit der Bürger oft der 


Gegenſtand diefer. Das Land war nad) einem unglüd« 
lichen Kriege in der größten Dürftigkeit; diefer follte 
durch Eluge Gefege abgeholfen werden, u. ſ. w. Hier 
durch ward die Anzahl der Gefege nody) um ein Grofs | 
fes vermehrt, viele alte theils eingefchränft, theils abe 
geſchafft, theils vergeffen; und bey vielen Gelegenheiten | 
entitand hieraus eine mit der zur Zeit Juſtinians vor 
Abfaffung des Corp. Iuris Rom. berrfchenden ähnliche | 


Incertitudo juris. Durch des Königs Fuͤrſorge find 
freplich jetzt ſolche Anftalten eheils fchon getroffen, theils 
noch im Vorfchlage, die diefer Ungewißheit einigermafe 
fen abhelfen können. Man bat z. B. die ältern ſowohl 
als neuern Verordnungen gefammelt, und allgemein bee 
kannt gemacht. Allein diefes ift noch unzulaͤnglich, es 
find noch viele ungedruckte Specialgefege und. manche 

äweifelhafte vorhanden. — Der Recenfent rn. 
, “ “ ne ‚ » . Da 
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daß er den Auszug dieſer mit Fleiß gefchriebenen Abs 
handlung nicht fortfegen kann, da der Verfaffer fie hier 
abbricht, und an der weitern Fortfegung durd) den Tod 
gehindert worden. Im Sten und folgenden 69. war 
er gefonnen, nad) biefer vorausgefchicften Gefchichte, 
den gegenwärtigen Zuſtand der Rechtsgelahrheit näher 
zu fhildern, und die Mittel anzugeben, wie ihren an 
geln abgepolfen werben fönnte. Br. 


V. 


Ckriſter Berchs Iur. Oec. et Comm. Adj. Af- 
handling, om Nederlags Räatt i Sverige, 
grundad i Kongl. Stadgar och Forordningar. Up- 
fala hos I. Edman. (Abhandlung vom Nieder 
lagsrechte in Schweden, gegründet auf Eönigliche 
Statuten und Verordnungen.) 32 Quartfeiten. — 


Hr verfchiebentliche Mangel und Ueberfluß der Pros 
ducte in den verfchiedenen Laͤndern bewirkt unter 
ihnen eine Handelsgemeinfchaft; damit aber diefe nicht 
fhädlich werde, fchränfe jedes Sand fie durch Verord⸗ 
nungen ‚befonders zu feinem eigenen möglichften Vor⸗ 
theile ein. Schweden genießt dem zufolge i in allen euro⸗ 
paͤiſchen Staaten ſowohl als auch in entfernteren Hans 
delsplaͤtzen einen freyen Handel, und die Fremden von 
dort her genießen eben ſo dieſe Freyheit in Schweden; 
jedoch mit der Einſchraͤnkung von beyden Seiten, daß 
theils der Handel nur in gewiſſen Staͤdten, cheil⸗ nur 
mit gewiſſen Waaren, theils beſtaͤndig, theils nur bey 
gewiſſen Gelegenheiten getrieben werden kann. Hier 
werden die verfchiedenen Tractaten. zwifchen Schweden 
und andern Reichen zur näheren Beſtimmung deſſelben 
angeführt (F. 1.). Was fir Nahrungszweige find alfo 
| den 
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‚ menben Waaren verzollt ober erportirt werden muͤſſen 


N 


($.11.). Die Krone hat wegen ihres auf folche Nieder⸗ 
lagswaaren ihr zuftehenden Zolles das Pfandrechr auf 
diefelben, und der Eigenthuͤmer hat alfo Feine freye 
Difpofition über diefeiben ($. 12.). Der Eigner kann 
feine Niederlagswaare mit Wormiffen des Zoll » und 
Miederlagscomptoirs an einen andern abftehen ; willer die 
Waare aber innerhalb Landes verfaufen, fo muß er 
zuvor den großen Seezoll bezahlen. Will er fie endlih 
innerhalb der Niederlagszeit wieder ausfchiffen, fo ift er 

völlig zollfrey, muß aber von dem fremden Ort ber, 
wohin er die Waare gebracht, Beweis darüber ein. 


ſchicken ($. 13.). Obgleich die wieder auszufchiffende 


Niederlagswaare völlig zollfrey ift, bezahle fie doch eine 
gelinde Niederlagsrecognition von z Pre. ($.14.). Eine 


andre Befchaffenheie hat es mit der Niederlage, welche 


die Städte Weſteras, Arboga, Rjsping und Gefle 
in Anfehung des Salunfchen Bergwerks genießen 
Wenn bier bey der Sandung der Eleine Zoll bezahlt 
iſt, fo ift die Niederlagsfreyheit uneingefchränfe ($. 14.) 
Wenn allen Nationen zugeftanden wird, in einem Has 


fen des Niederlagsrechtes für alle mitgebrachte Waaren 


. zu genießen, und nur für die dafelbft verfauften Waaren 


den Zoll zu bezahlen, ſo heißt man ihn Porto- Franco. Un 
ter den auf deutſchem Boden belegenen Städten hat 
Schweden die Stade Wismar darzu augerlefen, und 
fie deshalb mir verfchiedenen Privilegien verfeben 
($. 16.). Im Fahre 1640 ward Goͤthenburg auch 
für einen Freyhafen und 1663 ebenfalls Landscrona 
dafür erfläret ($. 17... — Diefer forgfältige Auszug 
diefer praftifchen Abhandlung des jeßigen Herrn Prof. 
Berchs mag fiatt aller weitern Beurtheilung dienen 
Es verſteht fich von felbft, daß manche Punkte ihres In⸗ 


halts durch nachfolgende Staatsgefege eingefchränfet 


oder erweitert werden Fönnen. (Br. 


} 


VI. Kong! 
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“ Kongl. Vetenfkaps Academiens Handlin- 
gar, for Är 1772. Vol. XXXII. Stockholm, 
bey Salvius. 8.32 Sch. (Abhandlungen der Eis 

muiglichen Akademie der Wiffenfchaften für das 

Jahr 1772.) *) 0 | 


Ser diefen Abhandlungen ift feit Errichtung der Fda 

| niglichen Afademie im Jahr 1739 alle Wiertefs 
jahre, bey Abmwechfelung bes Worfiges, ununterbrochen 
ein Stück erfchienen; welche bis aufs Jahr 1779 eine 
‚Sammlung von 40 Bänden ausmachen, und mit eben 
diefem Jahre befchloffen worden, von 1780 aber unter der 
Auſſchrift Neuer Abhandlungen fortgefeger werden, 
Da man feit verfchiedenen Fahren die deutfche Ueberſe⸗ 
gung derfelden entbehren muß, wird man den kurzen 
Inhalt diefes berühmten Werkes, nach Ordnung der 
Materien, nicht ungerne bemerfen. 


Afronomie | 
Seite 206 und 307. erfiheinet die Fortfegung und - 
der Schluß von der wichtigen Abhandlung des Herrn 
Profeffer Melanders über die größere oder 
kleinere Dauerhaftigkeit der fichtbaren Welt 
durch Erhaltung derjenigen Rräfte, welche der⸗ 
felben vom Anfang. mitgerheilee worden. Die 
Frage 
*), Sollte fih auch von diefem Jahrgange irgendivo eine 
Necenfion finden: ſo wird doch diefe ihren Werth hat 
ben. Gie iſt von einem vichjährigen Mifgliede der Afas 
demie verfertiget worden, welches mit bem Geifte des 
Inhalts ihrer Abhandlungen genau bekannt if, Anm 
des Herausg. Ä Er, 


1.Chi € 


FA) 


\ 
Fer 
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Frage betrifft eigentlich nur den Umlauf und die Bewe⸗ 
gung der himmliſchen Weltkoͤrper um die Sonne; wel⸗ 

che nad) befannten Gründen auf dem Verhältniffe und 


dem Gleichgewicht derjenigen Kräfte beruht, durch wel⸗ 
ehe diefe Körper theils von der Sonne angezogen, theils 


nach den Tangenten ihrer Bahn fortlaufen. Würden 


jene durch Abnahme der Sonne geſchwaͤchet, fo müßten 
diefe Körper ſich immer weiter und weiter von der Sonne 
entfernen. Würden aber diefe durch den Widerſtand 


des durch den Himmelsraum verbreiteten Aethers oder. 


des Lichtes verringert, fo müßten Diefe Körper der Sonne 
immer näher fommen. Die Beftimmung hieraus ente 
‚fpringender Veränderungen aber würde in jedem Halle 
hauptſaͤchlich auf dem Gefege der Schwere oder dem 
Verhaͤltniſſe beruhen, in welchen die Centripetalkraft ges 

gen bie Sonne mit dem Abftande von derfelben zu⸗ oder 
- abnimmt. Und eben hier zeiget fich die Weisheit des 
Schöpfers der Welt, daß unter allen möglichen Ber 
haͤltniſſen, nad) welchen diefe allgemeine Schwere oder 
anziehende Kraft gegen die Sonne hätte Fönnen beftimme 
‚werden, eben dasjenige wirflich in der Natur Statt fin« 
bet, welches unter allen möglichen das einzige war, nach) 
welchem die einmal getroffene Einrichtung des Weltge⸗ 
bäubes bey vorfallenden Veränderungen am beften Fontite 


erhalten werden. Dieſe Erhaltung beruher nun haupt 


fächlich auf dem fortdauernden Umlaufe der Weltkoͤrper 


in geroiffen, in fich felbft zurücklaufenden elliptifchen Kreis 


ſen; und eben diefe Fönnen durch Fein ander Centralge⸗ 
ſetz, als dasjenige, fo in der Natur da ift, und nad) wel⸗ 
chem die anziehende Kraft der Sonne ber zweyten Pos 


tenz des Abftandes umgekehrt entfpricht, verhalten were - 


den. Diefes zu beweifen, werden nad) einer neuen finn« 
“ reichen Methode S. 209. die allgemeinen Formeln ente 
wickelt, durch welche die Arc der Jaufbahn, und befon« 


ders die Abfides der Himmlifchen Körper, bey jedem anc, 


dern 
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dern Cehtralgefege p ubeftimmen fi nd, nach welchem biefe 
Kraft der Potenz des Abftandes umgekehrt entfpricht ; 
und wovon die Anwendung bier befonders auf drey 
Hauptfälle gemacht wird, in welchen: das Verhaͤltniß 
diefer Kraft dem Verhaͤltniſſe der Cuborum oder dritten 
Potenz des Abftandes umgefehrt, entweder gleicher, . 

oder größer, ober auch Tleiner als daffelbe if. Im 
erften und dritten Falle wird ber Körper entweder in dag 
Centrum felbft fallen, oder fich unendlich weit von dem⸗ 

felben entfernen. ben diefes wird im dritten Falle, 

nebft verfchiedenen andern unorbentlichen, und dem Be⸗ 
flande des Weltgebaͤudes zuwiderlaufenden Beweguns 
gen ſtatt finden : nur alsdann nicht, wenn der Epos 

nent 2 ift, und die Kraft im umgekehrten Verhaͤltniß 

der Quadrate des Abftandes zu- oder abnimmt; als bey 

welchem Gefege der Körper bey Weränderung der ihn 

treibenden Kräfte dennoch jederzeit eine, obgleich veräns. 
derte elliptifche Kreisbahn behält, und nach Maßges 

bung widrig wirfender Urfachen ebenfalls eine und die⸗ 
felbe Laufbahn. Wodurd) alfo bey gegenwärtiger Ein⸗ 

richtung des Planetenſyſtems, in fo ferne daffelbe auf 
ber anziehenden Kraft der Sonne beruhet, die Dauere 
haftigkeie und der Beftand der Natur einzig und am bes 
ften kann erhalten werden, 


Seite 183 und 358. fucht Herr Planman bie 
Jorisontslparallare der Sonne aus denen im 
Jahr 1769 beym Durchgange der Denus ange 
ftellten Obſervationen zu befiimmen. Er fand 
für die mittlere Entfernung 8,42, in der beygefügten Ans 
. merfung ©. 358. aber 8,38 Eecunden. Nimmt man 
8,5 Secunden an, fo beträgt der mittlere Abftand der 
Eonne von der Erde 14,5 12,473 ſchwediſche Meilen. - 


Ce. Geogra⸗ 
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Her Mar elius liefert ©. 1. den Schluß und 
die dritte feiner merfwürdigen Karten und Erflärune 
gen über die Lage und Streckung der Land und 
Alpenböbe, nebft der Reichsgrenze zwifchen Schweden 
und Norwegen. Die ganze Laͤnge der ſchwediſchen Ören« 
ie gegen Norwegen beträgt 2085 Meilen, -und 2924 
len. nn | FRE . 
Seite 17, 222 und 349. liefert der Herr M. Las 
gus eine umftändliche Beſchreibung über das Kirche 
ſpiel Rufamo in Rimi-Sappmarfen. Die natürliche 
Belchaffenheit, das Klima und Naturalien des Landes 
werden bier, nebft deffen Einwohnern, deren Gefchichte 
und Anzahl genau befchrieben. | | | 


Phyſik. 


Seite 61. beſchreibt Herr Milcke ein neues, an 
Fernglaͤſer und Microſcope anzubringendes Perfpective 
Milicrometer, wodurch nach Art des Storchſchnabels 

ſowohl entfernte als ſehr kleine Objecte leicht nachgezeich⸗ 
net werden. Das Inſtrument hat den Vorzug, daß 
Bild und Kreuzfaͤden dem Auge gleich deutlich erſcheinen. 
Seite 66. füget Herr Waller feinen vorjährigen, 
zur Vertheidigung des Herrn Rlingenſtierna gerei« 
chenden Anmerkungen gegen Herren d’ Alambert 
über die Zerftreuung der Lichtſtralen noch einiges 
bey, und zeiget, daß weder LTeworons nod) Kulers 
Kefractionsgefege neuern Verſuchen ein Genüge leiften. 
Seite 97. handelt Here Wil cke von der Rälte 
des ſchmelzenden Schnees; bey welchem er den merk⸗ 
wuͤrdigen Umftand entdeckte, daß zu deffen Zerſchmelzung 
viel Waͤrme erfordert werde, ohne daß ſolches im geringſten 
an dem daraus entſtandenen Waſſer zu ſpuͤren ſey, und 
ſolchergeſtalt gleichſam verloren gehet. Gießet man 
| Br eisfaltes 
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eiskaltes Waſſer in warmes hinein, fo behält bie Mi: 
ſchung einen Grad der Wärme, welcher nad) der Rich⸗ 
mannifchen Regel leicht zu beftimmen iſt. Wirft man 
aber, dem Gewichte nach, gleichvielen Schnee hinein, 
fo gehet noch weit mehr Wärme verloren. Diefer Ber 
luſt an Wärme in der Mifchung mit Schnee gegen eis« 
Faltes Waſſer wird durch eine Reihe nach verſchiede⸗ 
nen Verhaͤltniſſen der Mifchung angeftellter Werfuche 
für alle Fälle dur) eine allgemeine Formel beftimmt, 
und daraus gefchloffen : daß der Schnee ntır, um flüffig, - 
und doch nicht wärmer zu werden, fo viel Wärme er« 
_ fordere und gleichfam figire, als dazu gehören würde, eben - 
fo viel eisfaltes Waſſer, dem Gemwichre nach, bis auf 
den 7aften Grad des ſchwediſchen Thermometers zu er« 
wärmen, Der Ueberfhuß von Wärme aber bleibt une 
_ verändert, wird gleichförmig vereheilt, und machet die 
am Thermometer ſichtbare Wärme der Miſchung aus. 
Umgekehrt verliert ein ſchon eisfaltes Waffer beym Ge« 
frieren annoch fo viel Wärme, daß ſolche, dem eisfals 
ten Waſſer zugefegt, das Thermometer auf 72 Grad 
wuͤrde erhoben haben, Die zur bloßen Flüffigfeit des 
offers erforderliche und gleichfam figirte Wärme iſt 
alfo wohl von deffen freyen und ſich vertheilenden 
Wärme zu unterfcheiden. Auch Fann die abfolute 
Menge ber legtern durch beygemifchten Schnee beftimme 
werden. Aus diefen Verfuchen folget weiter: daß die 
Ausdehnung des Dueckfilbers im Thermometer ſich dis 
rect, wie die Menge der Wärme des Waflers, ver 
Halte, und wenn obgedachter Zuftand des Schnees, 
“2 Grad Wärme verfchlucfen zu Eönnen, als abfoluter' 
Mangel angefehen wird, die Grade des Thermometers 
ebenfalls die abfolute Menge der Wärme wirklich mefe 
fen , oder derfelben proportionirt ſind. Mit kochendem 
Waſſer kann daher nie mehr als ein und ein drittelmal 
ſo viel Schnee geſchmolzen werden, und alsdann iſt die 
C3 —— 
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Mifhung eiskalt. Ferner Iaffen fich hieraus die meh” 

reften Umftände des Fünftlichen Gefrierens erflären- 
Die mehreften ins Wafler geworfenen Salze erfälten ‘ 
baffelbe, indem fie beym Zerfchmelzen deſſen Wärme 
fo wie das Eis figiren, Auf ähnliche Art wirfet eine 
Miſchung aus Schnee und Salz um fo viel flärfer. 
Saure Salze vermehren die Kälte des Schnees, indem 


+ Sie deffen Theile trennen, und zum Anziehen der Waͤr⸗ 


me geſchickt machen, ihre eigne Wärme aber ftärfer 
als der Schnee anziehen, und alfo aud) in größter Kälte 
behalten. Woraus ferner die Urfache erhellet, daß. 
Salpetergeift im falten Waffer Wärme, im Schnee und 
Eife Hingegen große Kälte hervorbringt. Da fi) nun 
aus allem dieſem deutlich ergiebt, daß Wärme eine wirk⸗ 
liche Materie fen, deren Menge fich meſſen läßt, fo 
Fönnen aud) alle übrigen Phänomene von Wärme und 
Kälte aus Ueberfluß, Mangel, Wertheilung und une 
gleicher Anziehung diefer Materie hergeleitet werden ; 
und Obiges dienet zur Ausficht in das fich hier öffnende 
weite Feld’ von neuen Unterfuchungen, welche den For⸗ 
fcher noch lange befchäftigen werden, und in der Folge 
fhon wirklich zu wichtigen Entdeckungen geleitet haben. 
S. 262. Bemerkungen mit dem Inclinations⸗ 
Eompaffe, welche der Herr Capitain Ekeberg auf 
feiner Reife von Gothenburg nach Canton in China, 
und wieder zurück, in den Jahren 1770 und 1771, ges 
ſammlet und angefteflet hat. 

©. 288. befchreibt Herr Wilcke die von ihm zu 
biefen Berfuchen des Herrn Ekebergs eingerichteten 
Inclinationscompaſſe. Der vormals 1766 und 1767 
gebrauchte Fleinere, mic einer Nadel von zehn Zoll, hieng 
einfach am doppelten Gewinde. Der legtere größere 
‚hängt in doppelten Schwungringen, bat eine Nadel 
von 12,8 Zoll, und verfchiedene zur Verification diene 
liche Zufäge erhalten. In beyden rollet die Achfe der 


Nadel 
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Nadel frey auf glaͤſernen Cylindern, und wird durch an⸗ 
gebrachte Schieber ins Centrum gebracht. Bey bey⸗ 
den ward zur Berichtigung der Nadel der doppelt vers 
kehrte Anftrich der Pole, und zu der Obfervation das 
Mittel achtdoppelter Stellung der Nadel gebraucht; 
überdies ift bey der größern Nadel zur Richtung des 
Schmwerpunftes ein Ring mit vier Stellfchrauben ange» 
bracht. Aus genauer Betrachtung der Ekebergiſchen 
. DObfervationen werden hierauf allgemeine Anmerkungen 
über das Verhalten fowohl der Inſtrumente, als der ma⸗ 
gnetifchen Kraft überhaupt beygebracht, und diejenigen 
Verbeſſerungen und Abänderungen angezeiger, welche 
in ber 1769 vom Heren Wilcke entworfenen Incli⸗ 
nationscharte riac) Maasgebung diefer neueren Obfervas 
- tionen, befonders im indifchen Meere, nöthig zu feyn 


ſcheinen. 


Naturlehre. , 


S. 93. Beſchreibt Herr Job. Abr. Brill die 
Art der Chineſen ächte Perlen nachzumachen, 
Des Sommers, zu der Zeit, wenn die Mufcheln ans 
fangen fi) an die Oberfläche des Waffers heraufzube⸗ 
geben und im. Sonnenfcheine offen liegen, laͤſſet man 
unvermerft eine mit Fleinen Kügelchen von Perlenmut⸗ 
-ter befeßte Schnur in diefelben fallen, worauf die Mus - 
ſchel fich fogleich mie dieſem Fange in die Tiefe begiebt, 
und wenn felbige im folgenden “Jahre wieder aufgefifchee 
wird, findet man die eingelegten Kügelchen mit einer 
‚neuen Pertenfchale überzogen, welche ächten Perlen voͤl⸗ 
lig gleichet. 

S. 236. giebt Here Bergi us die Beſchreibung 
und Abbildung eines ſeltenen americaniſchen Gewaͤchſes 
(Perdicium. Laevigatum), welches der Chirurgus Pihl 

von Porto. bello mitgebracht hatte, 
4 S. 239. 
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S. 239. Her Gyllenhahl thut aus genauer . 
Unterfuchung und Zeichnung dar, daß die ſogenannten 
Kryſtallaͤpfel und Ralkballen Petrificate aus dem 
Gefchlechte der Echinorum find. 

©. 329. Herr Afcanius befchreibt ein neues 
zu den Molufcis gehörendes Seethier, Philine Qua- 
dripartita, welches bey Arendal in Norwegen vier 
zig Faden tief auf moderichtem Boden vorfömmt, 


Mineralogie und Chemie. 


S. 28. und 120, Her Bench Quiſt Ans 
derfons Verſuche mit Terra Puzzolana und Ce- 
menten. Die auf Koften und Vorforge des Ritters 
Jennings aus Stalien und Civita Decchia erhaltene 

und annoch unzermalmete Puzzolanerde ward von ihm 
muͤhſam fortirt, jede Abänderung für fich befchrieben, 
chemiſch unterfuchet, und daraus der Schluß gemacht, 
daß der Grundftoff diefer Erde ein eifenhaltiger, verſtei⸗ 
nerter und mit Kalferde vergefellfchafteter Thon von der 
Are der fogenannten Bafalten und gemiffer eifenhaltiger* 
Thonſchiefern fey, der von unterirdifchem Feuer nad) 
verſchiedenen Graden verſchlackt und caleiniret worden, 
Diefem zufolge ward eine beträchtliche Anzahl von Ce—⸗ 
mentverfischer, ſowohl mit der Terra Puzzolana und 
andern vulcanifchen Producten, als. verfchiedenen aͤhnli⸗ 

hen, annod) unveränderten, zu diefer Abficht aber nach 
verſchiedenen Graden ausgebrannten Erd» und Stein 
arten gemacht... Aus allen obigen zur Hälfte mit Kalf 
vermifchten und durch Waffer auf gewöhnliche Art zus 
bereiteten Arten wurden Eleine Eylinder formirt, deren 
Feftigkeit und Stärfe nach zwölftägiger Austrocknung 
durch angeljangene Gewichte beftimmt, und bier in eis 
— ner compendiöfen Tabelle vorgeftellet werden, - Härte, 
en und Unaufloͤslichkeit im Waffer — die Guͤte 
der 
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der Cemente aus, wozu die Zartheit ber Theile vie⸗ 
les beytraͤgt, am meiſten aber das gegenſeitige Anzie⸗ 
ben unter dieſen Theilen, deſſen Staͤrke hauptſaͤchlich 
auf beſtimmten Graden der Calcinirung beruhet. 


©. 71. beſchreibt Hear v. Engftrön eine gar 
- bequeme Att portativer chemifcher Oefen, welche 
aus zweyen, über» und gegen einander gefeßten, und ver« 
mittelſt eiferner Ringe und Schrauben befeftigten Bley. 
erztiegeln zu verfertigen find. 
©. 170. Herr Brill hatte aus China eine Arc 

fogenanntes Rien ober nattves Alcali minerale mit 
gebracht, welches S, 172. vom Herrn Engftröm 

unterſucht und für ein wahres Alcali minerale erfannt 
wird, dem jedoch ein mweniges von fremden Materie, - 
ale Satzfäure, Brennbares ,‚ Eifen, Kalt und Thon, 
beygemiſchet iſt. 
S.. 194. beſchließet Herr Bergman die Ge⸗ 
ſchichte von Vereinigung des Queckfilbers mit 
der Salsfäure „ und geht befonders bie verſchiedenen 
Arten durch, wie das milde Sublimat verfchiedent« 
lich ift und auf die befte Art kann zubereitet werden, 
-worauf ebenfalls die Urfachen der veränderten Wirkun⸗ 
gen diefer Präparate und deren Nugen im gemeinen Le⸗ 
ben gründlich berühret werben, 


©. 321. theilet Herr Brill abermals den aus 

Ehina mitgebradyten Poun»ra, oder nativen Borax, 
aus Tibeth mit, welcher S. 322. vom Herrn Eng⸗ 
ſtr oͤm näher geprüft wird; der auch. ſowohl aus der 
- - zugleich. beygefügten Erde, in welcher ver Borax ges 
funden wird, als noch zwey andern, ihm unter dem Na⸗ 
men Tincal vorgefommenen Stücken zeige, daß Dies 


fer Borax fein Product der Kunſt, ſondern der Nas 
tur ſey. 


non - Es Medicin, 
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Medicin, Anatomie und Chirurgie, 
©. 43. Verſuche und Erfahrungen mit 
Frauenmilch von Herrn Peter “Jon. Bergius, 
Friſchgelaſſene Milch von einer gefunden Ammie, welche 
vermifcht vegetabilifche und animalifche Nahrung reich« 
lid) genoß, Fonnte durch feine von aflen berfelben beya 
gemifchten Säuren, beym Auffochen aber nur allein 
von faurem Salz: und Salpetergeifte zum Gerinnen ges 
bracht werben. Eben diefe Mitch gab in warmer. Stu⸗ 
be, ftilleftehend, häufigen Rahm; behielt aber, ohne zu 
gerinnen ober fauer zu werden, ihre milde Süßigfeit big 
auf den legten Tropfen. Milch von einer Frau hinges 
gen, welche zum Verſuche acht Tage lang lauter vege⸗ 
tobilifche Nahrung genoffen, konnte mit Effig und 
ESalzgeiſte, aber keinesweges mit der Vitriolfäure zum 
Gerinnen gebracht werben, welches dennoch nad) achte 
taͤgigem Stilleftehen von felbft erfolgte: woraus, nebft 
vielen andern für Aerzte nüßlichen Betrachtungen, ge« 
folgert wird, daß vegetabiliſche Diät großen Einfluß 
‘ auf die Milch einer Amme habe; daß faure Dinge 
Kindern, ohne Furcht die genoffene Mildy gerinnen zu 
machen, koͤnnen eingegeben werden; und daß eine fo 
milde Nahrung, als Frauenmild) ift, in vielen chronts 
fchen Krankheiten, befonders der $ungenfucht, mit Vor⸗ 
theile angewandt werden kann und zu gebrauchen ift. 
©, 85. berichtet Herr Bierchen die Geſchich⸗ 
te und Cur eines fünfjährigen Rindes, welches 
eine Aehre vom Alopecurus niedergefchlucker 
batte, welche nad) Verlauf von fünf Wochen aber durch 
Magen und $unge zwifchen den Rippen unter dem rech⸗ 
ten Schulterblatte herausſchwoll, herausgezogen wur⸗ 
de, und der Knabe in dreyen Wochen völlig genas. 


.©&.'164. Herr Od helius von einer lange 


nach verrichterer Stasu-Öperationentftandenen, 
eo: | | ober 
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aber dutch eine neue befondere Operation geho⸗ 
benen Blindheit. Da die zufammengezogene und 
angefüllte Pupilfe fih nicht erweitern ließ, ward mit La 
Sayes Meffer die Iris von der Pupille an bis an das 
Ligamentum ciliare gegen die Mafe zu durchfchnitten, 
und das Geficht durch die erhaltene’ dreyecfige Oeff— 

nung als durch eine neue Pupille wiederhergeſtellet. 


©. 168. wird diefe vom Cheſelden erfundene, 

‚und von Herrn Richter in Göttingen befchriebene 
- Art zuoperiren vom Herrn Acrell gebilliger‘, und durch 
verfchiedene Anmerfungen beftätiget. 


©. 278. Herr Hagſtroͤms Anmerkungen 
vom Sette der Thiere. Er will in den Aporhefen nur 
vom Hunde, dem Schweine, der Gans und der Viper 
das Fett beybehalten, und diefen noch die frifche unge⸗ 
falzene Butter beyfügen, Inwendig genommen thun 
dieſe alle Dienfte der gepreßten Dele, ſtatt deren er dies 
felben auch in verfchiedenen Fällen, befonders Huften, 
mit Nugen gebraucht har. . 

©. 33.2. giebt Herr Salomon verfchiebene ums 
ftändliche Berichte von Kindern, die vom Wuͤrghu⸗ 
ſten (Morbus ftrangulatorius) angegriffen, und theils 
geftorben, theils genefen find, woraus ſowohl, als der 

©. 344. vom Herrn Baeck beygefügten Zulage, 
die bey diefer Krankheit in der Luftroͤhre entftehende zähe 
- Haut, woran die Patienten erfticken, beftätiger, und ver⸗ 
fehiedene wichtige Momente der nöthigen Heilungsart 
ſelbſt erläutert werben. | 


Mathematik und Mechanik, 


©. 92. zeigt Here Melander, wie die Diffes 
rential» Aequation d’ ydy + addyddy + bddydy* 4 

edy* — o zu integriven fey. 
&, 370, 
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| ©, 370. Da in Schweden verfchiedene Arten von 

Maaß und Gewichten die Geftalt abgefürgter Kegel und 
Poramiden haben müffen,‘ fo zeige Herr Plantin, - 
auf was Art die Modelle, nach welchen felbige gegoflen 
werden, geomettifch zu beftimmen und genau zu berech« 
nen find. 

S. 132. befchreibt Herr Rinman fehr ums 
ftändtich und genau den Bau der Walz / und Schnei« 
dewerke, nebſt beren vortheilhafteften und neueſten, 

größtentheils von ihm felbft dabey angebrachten Vers 
befierungen, » | 


Oekonomie und Haushaltungskunft. 


S. 79. geben Herr Strandbergs Anmer: 

ungen über die Sifcherey in dem See Hielmar 
verſchiedene, diefer reichen Fifcheren theils nachrheilige, 

theils vortheilhafte Umſtaͤnde zu erkennen. Man ſoll 
der jungen Brut und der Fiſche ſelbſt in der Laichzeit 
mehr ſchonen, auch ſelbige von gar zu flachen Ufern ab⸗ 
zuhalten ſuchen. 

©. 84. zeiat ebenderſelbe die merkwuͤrdige Zu 
nabme der Einwohner in dem Rirchfpiele Lena 
naäs im Sftlichen Nerike an, welche er dem reichlis 
chen Fifcheffen, als einer fehr gefunden Speife, zu. 
ſchreibt. 

©. 157. liefert der Biſchof Friis einen umſtaͤnd⸗ 
lichen Bericht von der Brygd⸗ Fiſcherey (Squalus 
Maximus Linn.) im nordlichen Norwegen. Dieſer 
Fiſch wird hauptſaͤchlich ſeiner großen Leber wegen oft 
mit Gefahr und Verluſte geſucht, und mit Harpunen 
gefangen. | 

©: 179. Herrn Brauners Verfüche und 
Erfahrungen, dem Miswachſe bey der Fruͤh⸗ 
lingsausſaat vorzubeugen, Es koͤmmt —— 

li 
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lich — an, daß das Saatkorn nicht in duͤrre, fon 
dern feuchte Erde koͤmmt, zu welchem Ende daffelbe 
‚ nicht nur mit Mugen vorher eingemeichet „ fondern, auch 
in neugepflügte offene Furche ausgefäet und von der Egge 
ſogleich bedecket wird. 
©. 276. Ebenderſelbe vom Nutzen, den zur Aus. 
ſaat beftimmten Roggen zu räuchern. 
©. 283. beftätige der Baron Oxenſtierna 
aus eigner, mit 70 Stüden angeftellter Erfahrung, daß 
flein zerhacktes Fichtenlaub (Branris) zur Yusfütterung 
der Ochfen, der Kübe, ja felbft der Pferde, ohne Scha- 
den und mit Vorteile fonne angewandt werden. 
©. 285. fehließt Herr Melan der aus verfchie« 
benen über das Brandforn im Waizen gemachten Ans 
merfungen,, daß wenigftens eine der Urfachen deffelben 
im magern Acker liege. 
©. 361. befchreibt Herr Wäsfiröm umftänds 
lich den Bau. einer von ihm erfundenen Art Eleiner 
Darren zum allgemeinen Ssusbehufe, welche zum 
Trocknen des Getreides flatt der geheizten Badftuben 
dienen, und ſchon von vielen mit Vortheile verfuchee 
worden find. Man gewinner dadurd) an Zeit, Wong 
und Feurung ein BMI: Ä 


VII. 
Vier zu aLund unter dem Vorſitze des Herrn Dr. 
Munck gehaltene philologifch - Eritifche Difpus 
tationen von folgenden Nejpondenten: 
D. S. Bodin Diff. hif.-crit. de Lectionibus vari- 


antibus Textus Hebr., fpeciatim Kennicotti. 
- 20 Quartſ. 
E. P. Bethen Difl. Piel. - crit. de Ledionum var 
riantium V. T. uſu et abuſu. 22 Quartſ. 


T Mon. 
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C T. Montan Diſſ. phil.- crit. delnfliui Kennico- 
tiani ufu et abufu. 26 Quarrf. N 


- R.1.Bruzelius Difl.crit.- -phil. fiftens Accentuatio- 
nem didti ı Sam. 6, 19. Kennicoto aduerfum: 
13 Quartf, 


He Inhalt diefer Difpurationen fließt aus einerley 
Duelle, und macht gewiffermaßen ein Syſtem der 
Denkungsart über einen Teil ber, hebräifchen Litteratur 
auf jener hohen Schule aus, daher fie aus dem hernach 
folgenden Abfchnicte der afademifchen Difputationen 
‚ nicht uneben herausgeriffen werben, und ihre Anzeige 
bey der nöthigen Ausführlichfeie ganz bequem im vor 

- aus bier einen Plag einnimmt. | 
Von den heiligen Schriften haben wir nicht mehr 
die Ürfchriften. Sie find verloren gegangen. (1) — 
Es wurden alfo Abfchriften Davon in den älteften, und 
aus jenen in den fpätern Zeiten gemacht. Diefe wer« 
den von den Kritifern in die öffentlichen Codices con- 
volutos der Synagogen , oder die zum Privargebraudye 
dienenden Codices quadratos eingerheilf. Jene findauf 
Pergament ohne Punkte gefchrieben, und enthalten al« 
lein Mofis Bücher; in diefen finden fich auch die übri« 
gen heiligen Bücher mit beygefegten Punften, auch oft 
beygefchriebener chaldaijcher Werfion oder der Maſo⸗ 
va. ($.2.) — Obgleich nicht alle Handfchriften vers 
dorben worden, fo hat doc) feichtlich hie und da eine 
. Aenderung vorgehen fönnen, Diefe nennt man Lectio- 
nes variantes, und fie find theils älter theils neuer, - Zu 
‚jenen gehöret das Reri und Kethib, das Piſka, und 
diejenigen, welche in den orientalifchen, das. ift, bar -- 
byloniſchen, und abendlaͤndiſchen, das iſt, paläftinifchen, 
angetroffen werden. (9. 3.) — Diefe hat Houbigant 
in feinen Bibliis Hebr. cum notis criticis, Lutet. Par. 


‚753° gefammelt, und nun fammelt fie Rennikort in- 
feinem 
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feinem bekannten Bibelwerke. ($. 4.) So weit der In⸗ 
halt der erftien. | 
Nach vorausgefeßter Unverfälfhung des hebraͤi⸗ 
fhen Tertes ($. 1. der zweyten Difp.) findet gleich⸗ 
wohl eine Verſchiedenheit der Handfchriften ftatt. ($. 2.) 
— Freylich je älter eine Handfchrift ift, defto vorzüg« 
ficher ift fie; weil aber die Unterfehriften fehr berrüglich, 
und nad) dem Urrheile aller Kritifer Peine fichere Kenn⸗ 
zeichen auszumachen find, aud) feine hebräifche Hand» 
ſchrift leichtlich über 1000 Jahre ale ift ($. 3.): fo 
feheine aus ihrer Vergleichung fein großer Vortheil ent» 
ftehen zu fönnen; und der Verfaſſer ift alfo der Mey⸗ 
nung, daß unter der göttlichen Vorſehung in den zur 
Seligfeit feitenden Schriftftellen Feine Verfaͤlſchung 
vorgegangen. Es fen alfo ein großer Misbrauch, die 
Varianten ins Unendliche zu vermehren; übel gefchähe 
es durch die Aufnahme der aus den Kirchenvätern ans 
gezogenen und von unferm Terte abweichenden Ausfprüs 
he; auch follten die offenbaren Schreibfehler nicht an⸗ 
gemerfet, und die Varianten aus feinem Privatwillfühe 
ve oder bloßen Muthmaßungen in den Text aufgenoms» 
men werden. Die Frage: Ob man nun den gebräuc)« 
lihen Text nach der Verfchiedenheit der Handfchriften 
umänbern folle? verneinet er. Theils feyn die älteften 
Yusgaben.des hebräifchen Tertes nad) den beften Hand» 
ſchriften abgedrucfer, und die fpätern nach jenen oder 
nach guten Handfchriften verbeflert worden; theils wuͤr⸗ 
de Dadurch der Driginaltert ganz ungewiß werden, 
($. 4.) — Daraus fchließt er nun, daß wenig Nu⸗ 
gen von den Varianten und Handfehriften zu hoffen fey: 
denn die jegigen reichten nicht bis zum fechsten Jahr⸗ 
hunderte, und damals hätten die Maſorethen den Text 
in diejenige Ordnung gebracht, der unfer gedruckter 
Tert gefolget wäre; man handele alfo übel, wenn man, 
ihn herabſetze. Man Fönne * die Handſchriften ver⸗ 
gleichen, 
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gleichen, aber hauptſaͤchlich ſollte es in Abſicht der Punf« 

te und Accente geſchehen, obgleich der göttliche Urfprung 
derſelben hinlaͤnglich geſichert waͤre. Man ſollte die 
Varianten bemerken und bekannt machen, dadurch wuͤr⸗ 
de die Unverfaͤlſchtheit des heutigen Tertes deſto deutli⸗ 
cher dargethan werden, wie das bey dem Neuen Teſta⸗ 
mente des Mills ſtatt fuͤnde. Inzwiſchen ſolle man 
ſich der Aenderung des bis jetzt gedruckten hebraͤiſchen 
Tertes enthalten, bey Dingen von Wichtigkeit ‚aber, 
worin die neuern Ausgaben von den dltern abwichen, 
zu der. Vebereinflimmung und dem Zeugniffe bewährter 
Handfchriften feine Zuflucht ‚nehmen, um darays zu 
entfcheiden, welcher Ausgabe man folgen folle. Won. 
des Rennikotts Bemühungen müffe man endlich nicht 
mehr Vortheile erwarten, als billigerweife erwartet wer: 
den fönnten. Hiervon finder man nun das Weitere in 
der dritten, | | 

Der B. derfelben zeiget gleich anfänglich an, daß er 
nichts weiter. als uͤber Rennikotts Örundfäge urtheilen 
wollen. ($. 7.) Solcher behaupte: 1) die bisher ges 
druckten bebr. Bibeln ſtimmten mit den neuern 
und fchlechtern Handfchriften überein, giengen 
ober von dem-ältern ab. Der V. antwortet, weil 
vach aller Geftändniffe bey. weitem Feine hebr. Hand. 
fhrift das Alter von 1000 Jahren erreiche, alfo Feine, 
die aus den Urfchriften ab» und vor ‚den fiberienfifchen 
Maforerhen im fechften, ober vor den Talmudiften im 
zweyten oderdritten “Jahrhunderte gefchrieben wäre, die 
vorgeblich neuern aber von guten alten abgefchrieben 
feyn fönnten: fo dürfe in den angenommenen $efearten 
auch bey gefundenem Unterfchiede nichts geändert were .: 
den.($.2.) — 2) Die ältefien Handfchriften * 
men weniger mit dem gedruckten Texte, mehr 
aber mit dem Zuſammenhange der Stellen ſelbſt, 
den Anführungen im N. T. und den alten lieber - 

| Ba ſetzungen 

J 
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fesungen überein. Der U, will es abwarten, big 
R. dies durch feine Bibelausgabe zeige. Inzwiſchen 
erinnert er, daß der Zufammenbang eine fchlüpfrige Ers 
‚ fennmißquelle- abgebe, die Anführungen nicht immer . 
den Worten, fondern nur dem Verſtande nach, und da⸗ 
bey auf eine freye Weife gefchehen wären, und zuvor 
eine Berichtigung der alten Verfionen und ihrer Ausgas 
ben, welche aller Eingeftändniffe nad) noch. in großen 
Zweifeln und Dunfelheiten vergraben ſeyn, beſorget 
werden müßte, und füger hinzu, daß ‚die vorgeblic) ale 
ten Handfthriften vielleicht fehlerhafter abgefchrieben 
ſeyn fönnten, als die neuern, die oft aus noch aͤltern 
abgefchrieben worden. ($. 3.) — 3) Kine der aͤlte⸗ 
ften engländifchen Sandfchriften des Dentateuchs 
weiche in 2000 Darianten von dem gedruckten 
Terte ab, mache die heil. Urſchrift Ester, und 
flimme mebr mit den alten Ueberfezungen zus 
fammen; in einer hebr. Handſchrift fänden fich 
oo von dem gedruckten Teyte abweichende, 
aber mit dem famaritanijchen Dentateuch über: 
eintommende Woͤrter, und in einer andern feyn 
tiber. den Eſaias auf 1000 Varianten. Das Ente 
ſcheidungsrecht hierin will der V. nicht dem R. allein ein« 
räumen, feine Varianten aus einer und der anders _ 
Handſchrift allererft durch mehrere beftätige fehen, den 
famaritanifchen Tert nidye von allen Fehlern frey fpres 
chen, den Veberfeßungen nur eine bejabende Stimme, 
wenn fie mit dem gedruckten Terte übereinftimmen, niche 
aber eine verneinende, wenn fie davon abgehen, ein 
räumen. ($. 4.) — 4) Zinige Rritifer haͤtten 
den gedruckten hebr. Tert für ſehlerfrey, andere 
für fehlerhaft gehalten, aber dabey gemeynt, daß 
die Deränderungen durch Handſchriften wenig 
oder gar nicht verbeſſert werden koͤnnten; ja man 
babe ohne Grund geglaubt, daß alle Handſchrif · 
ten unter einander hbereinftimmten, ob fie gleidy 
1Cel D ſehr 
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ſehr von einander abgiengen; ſelbſt die Bibel 
von 1494, deren ſich Luther bedienet haͤtte, wei⸗ 
che ſehr von den neuern gedruckten Ausgaben 
ab. Mit vieler Beſcheidenheit geſteht der V. Schreib⸗ 
und Druckfehler ein, und will ſolche durch eine Verglei⸗ 
chung mit andern Exemplaren verbeſſert wiſſen, iſt aber 
der Meynung, daß die goͤttliche Vorſehung nicht zuge. 
ben würde, daß ein befferer Coder verlaflen, und ein. 
fehlechterer. abgedrucket würde; die Wergleichung aber 
müßte mit der von ibm anempfohlnen Behutſamkeit 
geſchehen. Schreib» und Druckfehler müßten alfo nicht 
in Anfchlag kommen, und die Codices conuoluti der 
Synagogen ben Quadratis der Privatleute vorgezogen . 
werden. ($. 5.) — Die Antworten, welche A. auf die. - 
Einwürfe feiner Gegner, als ob eine Vergleichung der 
Handfchriften unnüg wäre, giebt, läßt ber V. meiften« 
theils- gelten, hin und wieder aber zeigt er auch das Un⸗ 
richtige darin, 3. €, einmal berufer fih A. auf die 
Berfionen überhaupt, ein andermal aber behauptet er 
die Unrichtigfeit der chaldäifchen. (6.6.) — - Endlich 
neiget fich die Abhandlung auf den Gebrauch und Miss 
braud) der Kennikortfchen Unternehmung. Sie ſcheint 
dem Berfaffer lobenswürdig; nur will er nicht, daß 
K. ein andrer Aoubigant werde, Es koͤmmt ihm felt- 
ſam vor, daß R. die Handfchriften, woraus unfer ges 
druchter Text hergenommen iſt, fo. herabſetzet, und an« -- 
dere fo fehr erhebt; wünfcher, daß die Religionsſeinde 
Feine Gelegenheit zur Beftärfung ihrer Angriffe daraus. _ 
hernehmen möchten, und überläßt es, unter brünftigen. 
Wünfchen für die Aufrechehaltung des, unverfälfcheen : . 
göttlichen WBorts, den Damals eben zum Reichstage ver“, - 
ſammleten Reichsftänden, ob man die damals beſchloſſene 
neue ſchwediſche Ueberfegung des A. T. nach) dem bisher, - 
rigen Terte, oder. nach) R. Handfchriftenfammlung vers 
fertigen folle. Der Rec. fann nicht umhin, diefer. Dife - 
fertation in ben meiften Stuͤcken feinen Bepfall zu. ger. 
:ben.. 


— 
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ben. Der Verfaſſer derſelben hat über K. Arbeit ſolche 
Aeußerungen gethan, und eine Art von Mittelweg be⸗ 
treten, den im Jahre 1772 wenige einſchlugen, und 
entweder übermäßig große Vorthelle ober Nachtheile 
daraus vermutheten, Beynahe erwarteteman ein ganz 
anderes A. T. und eine große Aenderung in dem daraus 
bis jegt befannten Sehrbegriffe der Chriften und Suden, 
Eine ehörichte Erwartung! deren Ungrund man aus der’ 
Variantenfammlung des N. T. zur Gnüge abnehmen‘ 
koͤnnen, und bebenten follte, Daß der verfchiedene Lehr⸗ 
begriff der Chriſten und Juden aus einerley Quellen nicht; - 
feie dem Anfange. der Buchdruckeren, fondern aus Hands: 
fehriften entftanden, von welchen unfere jetzt vorhandene 
älteften faum Enfeloder Urenfelfind. So fehr man dent 
Verfaſſer Recht geben muß, wenn er die Schlüpfrigfeit 
bes Kennikottſchen rundes von der Uebereinſtimmung 
feiner Handfchriften mit den alten Berfionen in feiner _ 
Bloͤße darfteller: fo fehlüpfrig ift es gleichwohl; wenn 
er ſich bey der reinen Erhaltung unfers Tertes immer 
auf die göttliche Vorſehung berufet. Man muß doch 
ſtets ſich erinnern, daß es eine weislich zulaſſende Vor- 
ſehung giebt, die nicht allen Unfug auf Erden mit Ges 
walt hindert, Auch dürften die Religionsfeinde bey dem 
Variantenwuſte nicht gewinnen ; ihnen wird vielmehr. noch 
- derSchlupfwinfel, wohin fie, wenn fie nicht weiter fommen 
konnten, felbft Dolteire, ihre Zuflucht nehmen muß ⸗ 
ten, -verfperret, als ob es nämlich) ununferfuchte Codi« 
ces "gäbe, worin fich, Gott weiß! was für Dinge zur 
Beſtaͤrkung ihres Unglaubens faͤnden. | 
Die vierte liefert anfänglich eine Probe, wie man‘ 
nad) der Grammatif den Vers accentuiren müffe, und 
fish) denn daraus ergebe, daß R. in feiner Hypotheſe Uns 
recht habe *), Jenes Bann immerhin für einen Lernen⸗ 
— D 2 den 
Base fehe man bie unter eben dem Praefide in dies, 


fen fahre von J. Kiber- ln Differtation an 
3 Orte nach. | 
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den in der hebr. Sprache ſeinen Nutzen haben; wenn 
aber das hier mit der mehrmaligen Wiederholung des 
$iedes von dem göttlichen Urſprunge der Accente ges 
ſchieht, fo muß der Rec. darüber ein Wort fagen. Er 
ftimmte aud) fo lange in daffelbe ein, bis er felbft in dem 
Oriente war, und aus dem Augenfcheine lernte, wie es 
mit Sprachen gehe, denen die Wocale nicht durch Buch⸗ 
ftaben, fondern durch Zeichen zugefüget find, Cr fah, 
daß die tuͤrkiſchen und perfifchen Inſchriſten, welche für 
Sprachverftändige und Erwachſene ausgefertiget waren, 
ohne, diejenigen aber, welche für die Kinder zum Erler⸗ 
nen der Sprache, oder fuͤr Unkundige beſtimmet waren, 
mit Zeichen, aber ſelten mehr als in ſchwerern Woͤrtern 
verſehen waren. Er fand, daß in den alten arabiſchen 
Buͤchern, z. E. dem Korane, weil die Sprache darin 
entweder ſchon uͤberhaupt aus dem Gebrauche gekom⸗ 
mien, ober den. Tuͤrken nur durch Erlernung derſelben 
bekannt iſt, viele, oder wohl gar alle Zeichen beygefuͤget 
waren; und ſollten dieſe Sprachen in dem Oriente nach 
und nach ſo aus der Bekanntſchaft kommen, wie das 
alte Hebraͤiſche, ſo werden jene Voͤlker ihre Vocale und 
Unterſcheidungszeichen weit mehrern und endlich allen 
Wörtern beyfuͤgen, und wird dann vielleicht eben auch fo, 
wie bey uns von den Rabbinen ber, behauptet werben, wes 
nigftens mit gleichem Rechte behauptet werben Finnen, der⸗ 
gleichen Schriftzeichen feyn vermittelft des Muhammeds 
göttlichen Urfprungs und mit den Eonfonanten gleichen. 
Alters. Gewiß find diefe grammatifalifchen Kleinigkeiten 
nicht das Gepräge des Urfprungs, fondern der weitern 
und mehrere Jahrhunderte erfordernden Eultur einer 
Sprache, woran bey den Maforerhen und Rabbinen reli⸗ 
giöfe Aengftlichfeie und auch wohl Aberglauben Theil 
hatten, welche unter der göttlichen Vorſehung bey ‚der 
mehr und mehr ausfterbenden und nun ganz ausgeftorbe- 
nen Sprache nügliche Folgen gehabt haben. Was bier _ 
von den Vocalen gefagt wird, gilt noch mehr von den 
— Accenten, 
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Aecenten, bie weit unerheblicher und unentbehrlicher finb 
als jene. Die Punctation unferer Bibel vertritt alfo 
einen feines Alters halben ehrwuͤrdigen, jedoch Feinen 
unfrügfichen Zeugen, naͤmlich: wie man ohngefähr 
vom aten bis sten Jahrhunderte die hebräifchen Wörter 
gelefen habe. Deswegen aber, wie andere hinlaͤnglich 
bemerfet haben, ift diefe Punctation nicht gariz willkuͤhr⸗ 
lich gerachen. Denn viele, zumal durch unrichtige 
Punctation leichtlich zum Mißverftande führende Woͤr⸗ 
ter, find, wie bey den Morgenländern noch gefhieht, 
zur Warnung der Leſer, befonbers der Unfundigen, 
auch in der damals noch lebenden hebräifchen Sprache 
punftiret worden, nur nicht gleich mit fo vielen Puns 
cten und ihren Zeichen, wie nun die grammatifalifd) ges 
fünftelte hebraͤiſche Sprache hat, ſondern anfänglich 
mit einfachern; wie ſich ja die Araber mit dreyen Zei⸗ 
chen begnügen; und fo nad) und nad) von den Gram⸗ 
matifern diejenigen herausgefünftelt worden, welche wie 
noch jegt haben, Auch. fehler es darüber nicht an zureie 
chenden Gewährsmännern aus der Geſchichte, und 
dann verrärh es Eigenfinn oder gar Hartnäcfigfeit, forte 
bin Die Görtlichfeit der Punctation zu behaupten, und 
Saraus Ausfprüche und ehren zu beftärfen, welche dies 
fer unnoͤthigen Stuͤtzen nicht brauchen und durch fie 
niche görtlicher werden. Hoͤchſtverkehrt würde es inzwi⸗ 
fchen feyn, diefe Punctation willkuͤhrlich zu verlaffen, da 
fie zu den Zeiten eingeführte ward, wo die hebräifche 
Sprache noch nicht fo aus der Gewohnheit gefommen 
war, als heut zu Tage; und die Rabbinen verdienen des⸗ 
wegen unfern fehuldigen Dank. 


Otufkhetens [kadeliga päfölgder etc. (Die fehädlis 
chen Folgen der Unkeufchheit aus der Vernunft, 


der Dffenbarung. und der täglichen Erfahrung 
1. | D 3 dargethan.) 
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dargethan.) Stockh. 1770. 91 ©. in 8. bey 
Wennb. und Nordſtr. 55 Sc. De 


De Abhandlung des ungenannten Verfaſſers, wel- 
ches Herr Fr. Weſterdahl fenn foll, der einpaar 
Jahre zuvor Umderrättelfe om Halfans Bevarande 
herausgegeben, zerfällt in zwey Kapitel — Das erfte har 
‚zur Ueberfchrift: daß die Tugend uns allein auf 
Erden glüclicy mache. Die Vortrefflichkeit ‚der 
menſchlichen Natur und der heilige Endzwec des Schd« 
pfers werden hier natürlich zum Grunde gefegt. ($. 1.) — 
Auffallend iftes, daß ein Theilder Menfchen.das für Ord⸗ 
‚nung hält, was der andereverachtet, und daß es dieſemnach 
gleichgültig feyn foll, wie beyde Geſchlechter mit einander 
umgeben, Einige geben vor: das natürliche Geſetz ver- 
biete dem Menfchen die Ausübung, der fleifchlichen Lüfte 


nicht, wozuer bie Kräfte befommen hätte; menfchliche Ge» 


feße dürften ihn hierin nicht einſchraͤnken; man müffe der 
- Matur folgen, die Dazu reize; man koͤnne nicht gleich Frau 
und Zamilie unterhalten. Der V. erwiedert darauf: mit 
Recht : derMenfch habe Vernunft, folle fein Thier werden, 
habe auch das Vermögen erhalten, die $eidenfchaften zu 
Dämpfen, und koͤnne durch nichts vonder Keuſchheit losge⸗ 
fprochen werben. ($.2.) — Die Sittenlehre ftellet Keuſch⸗ 
heit und Unfeufchheit als gerade mit einander ftreitend vor. 
Es entftehe alfo die Frage: Hbunverheurathete Perfonen 
bie der menfcjlichen Geſellſchaft ſchuldige Tugendübung 
aufheben Finnen? Mit nichten! Sie werden dadurch ein 
freches Gefindel, Es iſt ein himmelweiter Unterſchied, ſo⸗ 
gar nur nach der Wolluſt abgemeſſen, zwiſchen der Verehli⸗ 
chung mit einer ehrlichen Witwe und einer Hure. Bey den 
heidniſchen Griechen und Roͤmern wurden Hurer und Hu⸗ 
ren für Greuel gehalten. (F. 3 — 7.) Er wirft weiter 
die Fragen auf: Iſt es anſtaͤndig in Geſellſchaften ein 
Herold der Unkeuſchheit zu ſeyn? Kann jemand ein tu⸗ 
gendhaftes Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft 
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der die Ehrbarkeit beleidiget, und andere, fie zu uͤber⸗ 
treten, verleitet? Beweiſet dergleichen Zufammenfup« 
pelung Ordnung in der menſchlichen Geſellſchaft? Iſt 
es für jemanden anftändig, die Luͤderlichkeitswinkel zu 
befuchen? Iſt es für Standesperſonen würdig, mit lüs 
derlihern Gefindel Umgang zu pflegen, : indem dadurch 
leichtlich Geheimniffe verrarhen werben Fönnen? (und 
sie der Rec. hinzufeßet, oft verrathen worden find.) 
Eben fo unvernünftig, unordentlich, fehändlich, ja noch 
weit mehr ift dies bey vereblichten Perfonen. ($. 8 — 
13.) — Den Eheftand aufheben und eine Gemein« . 
ſchaft beyber Gefchlechter einführen zu wollen, ift gan 
rafend. Treue, Familienordnung, Wolfsmenge würe _ 
den alsdenn aufhören, und zugleich die Ordnung und 
der Anftand aufgehoben werben, den man der menfchlie 
chen Gefellfchaft ſchuldig iſt. ($. 14. 15.) — Weldes . 
von benden Gefchlechtern ift hier aber am meiften fchul« 
dig? Meiftentheils glaubt man, das weibliche; allein 
das männliche nicht weniger, ja es ift gewiſſermaßen 
am fchuldigften. Die Freyheit des Juͤnglings und die 
Anleitung der Jungfrau zur Schönheit träge dazu viel 
bey, obgleich Die Keuſchheit die eigentliche Beylage ver 
Natur ift, daher fie überall gefchägee wird und man ſich 
ber Unfeufchheit im Allgemeinen fehämer. ($. 16 — 
21.) — Das zwepre-Rap. (von ©: 3 ı bis E.) hat 
‚die Worte aus Johannis aten Ep. zur Ueberfchrift : 
Wer da überrritt und bleibe nicht bey der Lehre: 
Ehrifti, der bat Beinen Bor! — Hier wird die 
Heiligkeit Gottes und die Häßlichfeit aller, beſonders 
der Unfeufchheitsfünden, aus dem Alten und Neuen: 
Teftamente gezeiget ($. 1.), und die frage aufgeworfen: 
Ob die Vernunft in ihree Pflicht etwa verfäumere uns 
zu erinnern, daß dergleichen Lüfte auch Laſter wären? 
Keinesmeges! nur wird jene von. diefen oft beherrſchet 
und überwunden. (F. 2.) — Kann denn das Gewiflen 
dazu fhmeigen? Nein! Es lager uns an, verur⸗ 
— Da4 theilet 
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theilet und ängftiger uns, (F. 3.) — Die Folgen dieſes 
Safters find ſchwer. Schon eine jede Sünde führet 
auch ihre Strafe. mit ſich; Unfall ift mit der Sflaverey 
der Seidenfchaften verbunden; Unglück folget folchen 
Thoren in guten und böfen Tagen nach; Irrthum und 
Auszehrung find ihr Sohn; Verminderung oder wohl 
gar Durchbringung des Wermögens die Beylage; auf 
Ehegatten und Kinder koͤmmt Elend; die göttlichen 
‘ Strafen bleiben nicht aus, und die Beflerung ift oft 
unmoͤglich. (g. 4 — 15.) — Er beantwortet. hierauf 
den Einwurf, ob nicht viele Heurathen ein blinder Zus 
fall wären? aus der Schrift; zeiget, wie leichrfinnig 
‚und oft wiber Goftes Willen die Menfchen da zu Wer- 
fe gehen; fchläge das Suchen görtlicher Hülfe vor, und 
beruͤhret die unangenehmen und traurigen Folgen der 
zufälligen und aus unrichtigen Abfichten gefchloffenen 
Heurathen. ($. 16. 17.) — Nachdem er enblich bie 
Bielweiberey beftrieten, ($. 18.) giebt er folgende Mit⸗ 
tel eines tugendhaften Lebens an: Erziehung, Sitten 
aufſeher, Abhelfung der Ueppigfeit und Schwelgerey, 
Ausmweishung des Concubinats, Unterfuchung bey dem 
Krieges» und Seevolke, um den venerifchen Krankhei⸗ 
ten zuvorzufommen, Schärfe der Gefege und Wermei- 
dung alles Heurathszwanges; und ſchließt Die ganze 
Abhandl. mit einem Gebete, ($. 19. 20.) — Ohner⸗ 
achtet darin offenbar viele gute Gedanken vorfommen, 
die als ein Wort zu feiner Zeit geredet angefehen wer« 
ben fönnen: fa wäre doch wohl mehrere Ordnung in dem 
Ganzen des. Vortrags, mehrere Freyheit darin, und hie. 
und da bald: mehrere Abfürzung, bald mehrere Ausfuͤhr⸗ 
lichkeit zu wünfchen, damit es ein Leſebuch auch für 
Wiglinge und Vornehme abgeben fönnte, So wie es 
jetzt iſt, ſcheint es nur für Sefer von einer gewiſſen Klaſſe 
leſenswuͤrdig zu ſeyn. E. 
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I. Softesgelehrfamfeif. 
Barna- Bibel. (Rinder- Bibel.) Wäfter, 1778. $: 
Neue Aufl. 122 ©. 6 Sch. 
(63 find Hier unter gewiſſe Artikel, welche mit dem von 
er Gott anfangen, und mit dem von den fo genannten 


Iesten Dingen aufhören, juerft einige Lehrfprüche der heil: 
Ehrife gefammlet, alddenn einige damit übereinftimmige 


Verſe aus Sefängen verbunden, und zulegt mit einem Gau . 


bete befchloffen worden. Die legten fcheinen für die Abs 
ſicht oft etwas zu lang zu fepn. 


Barna-F rägor i Chriftendomen och Biblifka Hiflo- . 
” rien. 1772: 8. 2 Bogen, Stockh. bey Fougt. 
2 Sch. 2te Aufl. Bu 


Dieſe Kinder: Seagen im Ebriftenebume und der bis 
blifchen Befchichte follen den um das Erziehungswert in 
Schweden verdienftvollen Herrn Probft und Hofprediger 
Thenftede zum Berfafler haben. ie find an fich Eurz, 
und auch mit Hinweifung auf die Steflen in der Bibel kurz 
beantwortee. | 


Beatty (C) Guds Nädes Verketc. (C. B. Gottes Gna« 
denwerk unter den Heyden; erftes Stück, welches 
ein Tagebuch) einer- zweymonatlichen Reife auf den 
Penſylvaniſchen Gränzen, zuerft zu den Chriften, 
bernach zu den Heyden u. f. w. in fich enthält; von 
C. Beatty in englifcher Sprache. herausgegeben. 
Stockh. 1772. bey Fougt. 39 Octavſ. Sch. 
Die Sorietät Pro Fide et Chriftianismo bat die ſchwe⸗ 
diſche Heberfegung veranftalten laffen. Vermuthlich iſt der 
ze auch deutſch in den Klofterbergiichen Sammlungen 
angweffen. 0 Ä 


Baetxrak. 
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| Betraktilfer ‚ Chrifteliga, at nyitjas af de enfaldi- 


ESlrlockh. 1772. 125 Dctavfeiten, 6 Sch. bey Fougt. 


gaete. (Chriftliche Betrachtungen zum Bebrauche der 
Einfältigen. auf jeden Tag -im Yahre) Stockh. 
1772. bey Stolpe, gr. 12. 6 Sch. 8 r. | 


Dieß iſt blos der erfte Theil für die erften drey Monate. 
Der ungenannte Verf. verfichert, diefe Betrachtungen zu 
feiner eigenen Erbauung aufgefegt zu haben. Er babe fie 
nicht für die. Klugen (doch wohl nicht für Unkluge?) und 
Gelehrte gefchrieben, fondern nur für die Einfältigen; und 
wenn diefe. drey Monate Bevfall fänden, fo wolle er auch 
dergleichen für die übrigen Duartale herausgeben. -- Die 


Einrichtung gleichet derjenigen, bie in dem fo genannten 
Schatzkaͤſtlein angetroffen wird. Ein Spruch aus der Bi⸗ 


bel oben ,. die Berrachtung darunter, und endlich ein klei⸗ 
ned Gchet mit einem Verfe, fo daß ein jeder Tag ein Blatt, 
zweiter oder enger gedruckt, einnimmt. Ob das Büchelchen 
den Unklugen und Einfältigen gefallen habe oder nicht, 
kann der Rec. nicht fagen; fait follte er das legte vermus 
then: denn ed war bis 1780 noch Feiner ber andern drey 
angefegten Theile heraus gefommen. Eine Probe vonder 
— geben, waͤre nach dem Vorberichte des Verfaſſers 
unnoͤthig. | 0 Ä ' 


Böld (A) tolf Chriftendoms Reglor. (B. Zwölf Chris 
ſtenthums⸗Regeln.) Stockh. 1772. 8. bey 
Holmberg. | 


| Sind zur Belehrung bed gemeinen Haufens aufgeſetzt. — 


Concordants öfver den Svenfka Pfalmbokenetc. ( Con- 
‚ cordanz über: das fehmedifche Geſangbuch, die den 
- ‚fürzeften Weg anmweifet, die hauptfächlichften darin 
‘ vorkommenden Materien aufzufinden.) Upfala 177 2. 
8. 154 Bog. 16 Sch. | 
Der Titel des Buchs iſt Recenfion genug. 


D. Doddridge (Ph.).om den Chriffna Religionens 
Viffhet. (Bon der Wahrheit der Chriſtl. Religion.) 


Ss 
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Iſt durch Beſorgung der Societaͤt Pro F. et Chriſt. aus 
dem Engliſchen uͤberſezt worden. Bey den dem Texte 
unten zugefuͤgten Noten iſt Fein Zeichen befindlich, um die⸗ 
jenigen, die dem Verfaffer ugebören, von denen zu unters 

ſcheiden, welche von dem Heberfeger herrühren. s 


Enroths Haq.) den korta och ofkattbara Nödenes 
Tid etc. ( E. Kurze und unfchägbare Önadenzeit, pie 
fie von allen Menfchen müffe gehörig wahrgenommen, 

recht genuget und gebrauchet werden, und zwar be= 
fonders in Ruͤckſicht auf unfer kurzes und ungewiſſes 

“ eben.) Waͤſt. 1772. 14 Bog. 8. zweyte Aufl. 9 

Sch. 4 r. | J 
Dieſer Tractat iſt aus dem Dänifchen überfegt; doch 
wird von der Urſchrift niche die mindeite Nachricht geges 
ben. Zur Ueberfchrift, und als eine Summe der Abhand⸗ 
lung, find die Worte: Schidet euch in die Zeit! Eph.5, 
16. erwäbler; und nach einer Einleitung auf 10 Geiten 

folgende fech8 Punkte nach einander betrachtet worden: 1) 

Was für eine Waare der Apoftel feil- habe? Die Zeit. 2) 

Wie und mit welchem Gelbe fie erfaufer werde? 3) Wer 

fie kaufen fole? 4). Wo und woher man fie kaufen 

müffe? — Bon eiteln Gedanken, unnugen Reden und | 

‚fleifchlichen Handlungen. 5) Zu welchem Nugen und Ges 

brauche? 6) Was und dazu. bewegen fole? — Mit ei: 
ner Betrachtung über Tod, jüngiied Gericht, ‚und der 

Gottloſen Strafe in der Hölle wird der Schluß gemacht. 


Francken (H.) Gudeliga Lefnads Reglor. ( F. Goͤttli— 
che Lebensregeln.) Stockh. 1772. 8. bey Karlbohm. 
Iſt im Deutſchen hinlaͤnglich bekannt. I 


Guldberg (Ove) En omvand Fritänkares Lefvernes 
Befkrifning. (©. tebensbefchreibung eines befehrten 
Sreygeiftes,) Stoch. 1772. 9 Bog. 8. bey fangen, 
8 Sch. a 
Iſt von dem im Ueberſetzen fehr befannten Schulmanne, 


dem Herrn Rector Roͤnigk, aus dem Dörifchen uͤberſetzt 
oo wor⸗ 
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| | 
worden; ohne doch die mindeffe Anzeige von dem Driginas 
le noch der Methode in der Heberfegung zu thun, welches 
von feinem Heberfeger unterlaffen werden follte. | 


Handbot. (Handbuch, worin die Anmweifung ertheilet 
wird, wie der Gortesdienft mie hriftl. Caͤrimonien 
und Rirchengebräuchen verrichtet werden ſoll.) Stockh. 
1772. obngefähr 3 Alph. 4. bey Stolpe. 16 Sch. 
Das iſt die gegenwärtig in Schweden gebräuchliche Li» 
turgie, welche in verfcbiedenen Formaten und an mehrern 
Dertern im Reiche gedruckt worden. "Nach der Reformas 
tion litte die Liturgie verfchiedene Veraͤnderungen, bis eine 
vermehrte und verbeflerte zu Stockh. 1599 erjcbien, Die, 
1608 überfehen, und 1693 der neuen Kirchenordnung ge 
mäß eingerichtet ward. Hiervon find alle bisherigen Aus⸗ 
gaben abgedruckt worden. Nach Königs Carl Edicte und 
des Upfalifcden Erzbiſchofes P. Kennivii Borrede folge 
die Liturgie ſelbſt in folgenden 10 Kapiteln: — Bom ber 
Taufe; der Nothtaufe; der Juden: Turkens Mobren: und . 


Serpdentaufe; dem Gortesdienfte an den Sonn: Feft: Bet: 


Dank: und andern heiligen Tagen; der Copulation; dem. 
Kirchgange der Sechswoͤchnerinnen; den Krankenbeſuchen; 
den Begrabniffen; der Behandlung der hinzurichtenden 
Miſſethaͤter. Die Litanep und andere Gebetöformeln mar 
chen den Beſchl uß. 


NHandlingar om en ny forbattrad Bibel. Verfion. 
(Documente von einer neuen verbefferten Bibel.Ue. 
berſetzung.) Stockh. 1772. 2 3 Bog. 4 bey Pfeifern. 
Hievon kann man in den Actls — gg 

inarienfibus noftri temporis, Th. 2. u. ſ. m. 
nachſehen. Nur iſt durch einen — 8 Zihe der 

Ausgabe der vorſtehenden Schrift um eins ſpaͤter, naͤmlich 

auf 1773, angeſetzt worden. S. 311-319 daſelbſt iſt ein 

— —— ausfuͤhrlicher Auszug dieſer Documente befind» 

lich. Noch weitfäuftiger teift man es in Hrn. D. Schins 
meiers Verfuche einer fchwedifchen Bibel ; Ueberſetzung 

St. 3. ©. 167: 180. an, fo daß der Recenſent eines weitern 

Berichts davon en -feyn Fan. 


Her. 
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Heruy: (S) Betraktelfer och djupfunige Tankar. 
(HH, Betrachtungen und tieffinnige Gedanfen) Er. 
ſter Theil. Nykoͤping 1772. 9 Bog. in 12. 
8 Sch. 
Dieſer erſte Theil enthaͤlt des bekannten Englaͤnders Bo 
trachtungen bey den Gräbern, Anmerkungen bey einem, 


Blumengarten und Auslegung der Schöpfung. Du 2 ate 
Zheil war bis 1780 noch nicht heraus. 


Hübners (I) Biblifka Hiforier. (H. Zweymal ven 
und funfzig ausgefuchte biblifche Hiftorien aus dem 
A und N. T.) Waͤſt. 1772. ı Alph. 7 Bog. in 8. 
vierte Aufl, 16 Sc). 
Außer der Vorrede und einer — kurzen unter⸗ 
weiſung von den zur Seligkeit noͤthigſten Stüsten, find hier 
die bekannten bibliichen Hiftorien des fel. Hübners mit ein“ 
gedruckten groben Holzfticben, ſo wie bie gewoͤhnlichen | 
Deutfchen Ausgaben, abgedruckt, 


Jacobi (1. F) Anledning til en fornuftip och chrin ' 
‚flelig Sinnes - Förfaining emot Dodsfrugtan. 
er 1772. 120 Octavfeiten, bey Nordſtrom. 

Sch = 


Diefe Jacobiſche Anleitung zu einer vernünftigen und 
chriſtlichen Gemuͤthsfaſſung gegen die Furcht vor dem To⸗ 
de iſt von Alnander uͤberfetzt und mit des Hrn. D. Ros 
fen Anmerkungen verfehen worden. Der Name diefer 'beys 
den Männer leiſtet für die Güre der Ueberſetzung hinlaͤng⸗ 
liche Buͤrgſchaft. 


Meade, Jo när en Chrifen. (M. Beynahe ein Cprift,) 
Upfala 1772, 8. 10 Sch. 8 r. 


Diefer Tractat ift von Job. wikſtroͤm aus der deut⸗ | 
fchen lieberfegung in das Echwedifche überfegt worden. ' 
Warum nicht lieber aus der Urkunde? 


Neumeifters (E.) Tiigängen til Fefu Chrifi Nödn- 
Stal ete. (M, Den zu J. C. ie 
riſtl. 
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chriſtl. Gebete vor und nach dem Genuſſe des heil. 

Abendmahls, ſeines vortrefflichen Inhalts wegen 
zum drittenmale aufgelegt, und mit 20 dazu ſchick- 

lichen Geſaͤngen vermehret.) Waͤſter. 1772. a 
Douodezſeiten. 4 Sch. Sr. Ä 

Diefe Gebete fi nd in der Urfprache binlänglich bekannt. 


Nibelii (1) En Chriftens Refa igenom den flenige 
r Arabientil Himmelen etc. (N. Eines Ehriften Rei» 
: fe durch das fleinigte Arabien zum Himmel, in einem 
Geſpraͤche zwiſchen Mofen und Paulum,) ne 
1772. 8. 5 Sch. ar 
Der Ueberſetzer fagt nicht, ob er diefen Tractat (vers ⸗ 
mnuchlich des Bunians) aus dem Driginale felbft, oder 
aber einer andern Ueberfegung verfertiget habe. Dergleis 
chen Nachlaͤßigkeit müßte fich billig Fein einziger SREE 
zur Schuld kommen laſſen. 


Paxtoppidans (D. E.) Afton-Stunder etc. (P. Anger 
nehme Abendftunden oder — Geſpraͤche.) 
Waͤſt. 1772. 8. 4 Bog. 4 
Ohne weitere Anzeige ſteht blos auf er Titel, daß die⸗ 


ſe Geſpraͤche zwiſchen dreyen vertrauten Sreunden, Phile: 
mon, Cato und Evander, aus dem Dänifchen uͤberſetzt ſeyn. 


Pantoppidans (D. E.) urgamla och enfaldiga Chri. 
Kendom. (P. Uraltes und einfältiges Chriſtenthum.) 
Stodh. 1772. 8. bey Stolpe. 13 Sch. 4 r. * 
Dieß and dem Daͤniſchen uͤberſetzte Buch eines überall 
rũhmlichſt bekannten Schriftſtellers ſteket das Weſentliche 
in der chriſtlichen Glaubens: und Sittenlehre blos mit Je⸗ 
ſu und der Apoſtel eigenen Worten vor, ohne die geringſte 
Niſchung menſchlicher Deutungen und Zuſaͤtze. 


Menoza. Aus dem Daͤniſchen in das Schwediſche über ⸗ 
fegt. Wafter. Erfter Theil. 17771. 8. beynahe ein 
Alph. — Zweyter Th. 1772. — eben ſo ſtark. 

— Drit⸗ 
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— Dritter Th. 1773. ein Alph. 6 Bog. zuſammen 
are: Sch. 4 r. | | s 

Dieß Werk ded berühmten Pantoppidan ift auch im 
Deurfchen binlänglich befannt. Wie? wenn es von feinen 
- anderweitig befannten geographifchen, Biftorifchen und aneks 
dotenmäßigen, oft unnöthigen Zufägen befreyet, übrigeng 
aber, was die Materien der Religion anberrifft, in jet 
ner leichten Borftellungsart gelaffen würde? Alsdenn dürfs 
te es für unſtudirte Lefer eine der beften Einleitungen zur 
Religion feyn. | Eu 


. — 
Predigten und heilige Reden. 


Bergs (C. 1.) Prof.Predikan i Arboga Stads- Kyr. 
ka &c. (B. Probeprebigt in der Stadtfirche zu Ara 
boga auf den ı 4ten Trinit. Sonntag.) Waͤſt. 1772. 
4. 2 Sch. gr. | 
In diefer Predigt wirb die rechte Art und Weife vorge 

geftelle, Chriſti cheilbaftig zu werden. 


 Brummarks (P.) Predikan, at vi are Guds Slägte, | 

(DB. Predigt, daß wir göttlichen Gefchlechts find.) 
Waͤſt. 1772. 4. 2Sch. 

Ward in Gegenwart der koͤnigl. Familie am Mar. Ver⸗ 
kuͤndigungsfeſte gehalten. 
Filenius (D. Pet.) Lik-Predikan öfver K. Adolph Fr. 

Begrafning. (Dr. F. Seichenpredige bey des K. Ad, 
Fr. Begräbniffe) Stockh. 1772. 63 Bog. in Fol. 
Titel, Dedication und die zur Mufif gebrauchten Terte 
mit eingerechnet, bey Lange. 8 Sch. w 

‚Die Bredige ift größtentheild, dag Caͤrimonielle audges 

somr:n, aus biblifchen Sprüchen zufammengefegt. Der 

Zert war: Syr. 44, 12. Der Hauptfag aber:_Der Ges 

recheen lebender Name in Emigfeit nach ihren Siegen im 

Streite und Friede im Grabe. —* 
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Filenius (D. Pet.) Krönings-Predikan. (3, ber Theol. 

Doctors und Biſchofs von Finföping, Krönungs- 

‚. predigt) Stockh. 1772. 6% Bog. in Fol. bey Lan⸗ 
‚ge 4 Sch. | 

In dieſer Predigt ffellte der nun: verſtorbene Bifchof bey 
Gelegenheit der Krönung Guftafs III. und feiner Gemah— 

Jinn uber Sof. i, 9. einen von Gott in feinem Reiche geſtaͤrk 

gen beidenmüchigen und großen König vor. 


Flodin (1. G.) Predikan pa Tackfajelfe Dagen &c. 
($. Danfpredigt nach der Revolution bey des Rd. 
nigs hohen Gegenwart den 23ften Aug. 1772. in der 
Hauptpfarrkirche zu Stockholm.) Stockh. 1772. 4- 

23 Bog. bey Fougt. 3 Sc). — 

Dem Verfaſſer dieſer Predigt ward diejenige ſeltene Muͤn⸗ 

Suſtaf Adolphs zuerkannt, welche Herr P. Jacobi 

m Hannoͤveriſchen für den eingeſandt hatte, der nach dem 

Urtbeile des Königs eine der Revolution wohl angemeflene 

Predigt halten würde. Der Hauptiag darin uber das 

Evang. am ıoten Trin. Sonntage ift: Unſer fchuldiger 

Eifer wider die Uebertreter des Geſetzes. | 


Flodmann Pred.de Dodes Salighet. (3, Predigt: Die 
Seligkeit der Todten.) Nyk. 1772. 4. 5 Dog. 

„Sch. | 

Iſt auch eine Beichenprebige über des Königs Adolph 
Stiedrichs Tod. Der Eingang ift aus Dffenb. 14, 13. der 
Text aber aus Syr. 44, 12. 13. hergenommen. Manmuß 
fib wundern, daß in Schweden noch oft die apofr. Bü⸗ 
ber Texte zu Zeperlichkeitäpredigten liefern. Ä 


Hersicbs Tal ofver Gal. 2, 20. hällit vid Praftvig- 
ning. Ej. Talofver 2 Cor. 5,21. (5. Reben über 
Gal. und 2 Cor. bey Priefterweibhen.) Stockh. bey 
Grefing, zufanımen 8 ı Seiten. 8. 

Daß find des Ropenbagener Bifchofd zwo Ordinations⸗ 
reden. Jene ſtellet die beſte Are vor, Chriſti Leiden zu un: 
ferer Seelen Heile zu betrachten, und Fam 1772 aa 


seit 
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dieſe ermäget Chriffi Leiden in Abfiche auf und, und ward 
1773 gedruckt. | 


Murrey (G.) Rede bey der durchs Loos gefehehenen 
Wahl eines neuen Pafors der Deut/chen Gemeine 
zu Stockholm. Stodh, 1772. 13 Octavfeiten. 
War eine folcher Feyerlichkeit wohl angemeffene Altars⸗ 
rede, die gleich darauf auf eben fo vielen Geiten in einer 
ſchwediſchen Ueberfegung erfchien. 


Strickers (D. L C) Lik-Predikan. (©. Seichenprebige 
über die Witwe Mefterton.) Stockh. 1772. 4. bey 
Fougt. 3 Sch. | | 


Der Tert iſt Pi. 62, 2.3. Der Verfaffer iſt ald ein ges 
Sehrter Prediger in Schweden befannt. 


Tölfadius (B.) om Bepröfvelfen. ¶T. von der Pruͤ⸗ 
fung.) Stockh. 1772. 4. 4 Sch. 
Die Abhandlung iſt nicht neu. Des Verf. Leben ift auch 
in das Deurfche uberfege worden, und er daraus ald ein - 
Mann bekannt, der ed in der Religion eher zu firenge, als 


« * 


zu leicht aufnahm. 


Wrangels D. C. M) Pred. pa Kgl. Wafa- Ordens 

forfa Dubbnings dag. (W. Pr. auf den erften Rit⸗ 

terfchlagstag des Könige. Wafa-Ordens.) Stockh. 

1772. 2 Dog. 4. bey Fougt. - Sch. 

Der Text dazu ift Pred. Gal. 5,8. und der Hauptſatz: 

- Der dem Arterbaue mitfolgende Gegen. Auf des Königs 
Befehl ward fie gedruckt, | 

* 2 

Samfundets pro Fide et Chrijlianifmo forfta gafva &c. 

Der Sotietät Pro F. e. C. Erftes Gefchenf, oder: 

Zärtliche Vorftellung an fichere Sünder, benebft ei 

ner Anweifung für erwecfte Seelen zur Selbftprü« 

fung in der Kenntniß ihres Chriſtenthums.) Stop. 
1772. auf 110 Octavſ. — Fougt. 5 Sch. * 

2 e 


i 
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Die ehrwuͤrdige Societaͤt ließ von dieſem Tractate 4500 
Cxemplare unter die Armen austheilen, daher fie ihn das 
erfte Geſchenk nannte. Er ift eine ganz frepe, und in den 
Betrachtungen oft anders geordnete Ueberſetzung der eng» 
laͤndiſchen Urfchrift: A compaffionate Addrefs to the 
Chriftian world. | | 


‚Struenfees och Brandts Omväldelfer Hiftorie af Her- 
rarne Münter och Hee. Stodh. 1772. 8. bey 
Nordſtr. 32 Ch U 
Der Titel: Struenſees und Brandts Bekebrungsge⸗ 
ſchichte Durch die Herren M. und &. iſt Recenſion ge⸗ 
nug für dieſe Tractate, die zu ihrer Zeit ein fo großes Auf- 
feben machten, und in mehrere Sprachen uberfegt wurden. 


Die Brandtſche ſteht voran, weil ſie eher heraus und nach 


Schweden kam, als die andere. Beyde find unter Auf⸗ 
ſicht des beruͤhmten Herrn Aſſeſſors Gjoͤrwell aus dem 
Deutſchen und Daͤniſchen durch einen beyder Sprachen 
kundigen Mann überſetzt worden. Zum Schluſſe findet 
ſich noch ein Entwurf einer Muͤnterſchen in der Petri⸗ 

firche zu Kopenhagen an dem Dankfeſte nach der Revolus 
tion 1772 gehaltenen Predigt. | 


Svedbergs (D.Ie/per) Katechifmi gudeliga ofning &c. 

(S. göttl. Hebung des Katechismus, Stockh. 1772. 

8. bey Karlbohm. 21 Sch, ar. | 

Der Berfaffer dieſes Werks iff der gottesfürchtige Bir _ 
ſchof und Vater des berüchtigten Swedenborgs. Die er- 
fie Auflage Fam 1709 heraus; die neue iſt in Abfiche der 
Eprache, die in jener etwas rauh war, nach.der heutigen 
Reinigkeit verbeflere worden. Ein tröftlich Gefprach einer 
böchft betrübten Seele über schwere Empfindungen von Ju⸗ 
gendfehlern und andern Sünden, ift hinten angehängt. 


Synodens (Kongl.) i Rendsburg valmenta forefläll. 
ning &c. (Des-Fönigl. Synods zu R.wohlgemeynte 
Vorſtellung und Erinnerung an die fämmtlichen Leh⸗ 
rer in den Herzogthuͤmern Schleßwig und Holftein.) 
Stockh. 1772. 6 Bog. 8. bey Fougt. 4 Sch. — 


* 
‘ - 
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Iſt die bekannte nůtzliche, Durch Veranſtaltung der So⸗ 
cietät P. F. et C: in dad Schwediſche uͤberſetzte Paſtoral⸗ 
ſchrift, die in der Urſprache bereits 1738 erſchienen war. 
Vernets (I. I.) Betraktelfer ofver goda Seder &c. (B.. 

Betrachtungen über gute Sitten, die Religion und 

den Öffentlichen Gottesdienft.) Stockh. 1772. auf " 
222 Octavf. bey Fougt. 5 Sch. 4 r. 

Diefe bekannten Betrachtungen ded Genfer Theologen 
fuchte die Gefellfchaft P. F. et C. durch eine Ueberſetzung 
auch in Schweden befannt, und ibren Inhalt nüglich zu 
machen. Se feltener der Sffentliche Gottesdienft bey dem 
. vielen unter Stanbesperfonen eingeführten Hauspredigten 
beſuchet wird, defto mehr ift die gute Aufnahme und Bes 
folgung diefer Schrift zu winfchen. | 


Wetter fen (D.) Öfverfattning af Eg. G. Hellmunde 
fvar &c, Stoch. 1772. 88 Dctavfeiten, bey fange, 
4Sch. (D. i. W. theol. Antwort aufdie beyden Fra⸗ 
gen: 1) Ob das nun zur Zeit gebraͤuchliche Tanzen, 
2 Spielen, Sünde fey ?) 
Das deutſche Driginal, worin beyde Fragen mit Ja 
beantwortet werden, mar zuerſt 1719 zu Halberftadt, 
und 1720 zu Weglar berausgefommen. Die Eenfur ded 
Stockh Konfiftorii merket darüber an: daß dieſe Fragen 
nicht fo gründlich beantwortet worden, daß nicht manches 
dawider eingewandt werden könne, 


. II. Rechtsgelehrſamkeit. 

Kort Inledning til Ius Publicum !Romano.Germani- 
cum, eller Tyfka Rikets Grund-Lagar &c. (Kur- 
ze Einleitung in.das römifch »beutfche Staatsrecht, 
ober die deutſchen Reichsgrundgefege, zum Dienfte 
der ftudirenden und handelnden Jugend.) Stockh. ges 
druckt bey Wennberg und Mordftröm, 1772. 30 
Seiten in 8. | 
Eine feltene Erfcheinung für das ſchwediſche Publicum, 
obgleich nichts weiter als y- kurzer, aber PRO 

3 
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Auszug der Principiorum juris publiei des ſel. Maſcov. 


Wir haben das Büchlein mit Vergnügen durchgeleſen, und 


nur mehr als einmal bedauert, daß es nicht ein wenig bef- 
fer gedruckt, und reiner von. Druckfeblern if. Der Her: 


ausgeber fagt in der Vorrede, weil in diefer Wiffenfchaft 


und ihm unter andern Manufcripten gegenwaͤrtiges in die 
Hände gerathen ſey, welches ein von irgend einem im die⸗ 
fer Wiflenfchaft gelehrten Manne gehaltened Collegium zu 
ſeyn fibiene, und deffen Gründlichkeit und Kürze den wuͤr⸗ 
Digen Derfafler Iobe, und es dem Publicum nüglich und 


noch nicht8 Sonderliches auf — herausgekommen, 


ſchmackhaft mache, fo hatte er ſich berechtigt geglaubt, es 


zum Drucke zu befoͤrdern. Nach einer kurzen Einleitung 
handelt das iſte Stück, eben ſo wie bey Salon, ‚von den 


deutſchen Reichdgrundgefegen. Das ate vom Urfprunge _ 


Des deutfchen Reichs und deffen Graͤnzen. Das 3te von 
her Regierungsform, Kaiferwabl u.f.w. Das gte von 


den Reichsſtaͤnden. Das ste von der höchften Macht in 


geiftlichen und weltlichen Dingen. Das 6te von den Ter- 
ritorien und der Landeshoheit der Stände. Eudlich dag 
zte von der unmittelbaren Reichsritterſchaft und Adel. 


Protocol hallit i Kgl. Maj. Räd.Kammare, Stockh. 
1772. 4 Duartfeiten, bey Fougt, Gr. 


In den meiften Staaten bat man, unter allerley, oft ans 
genebmen Titeln, Oerter und Werkzeuge, die zur Unterſu⸗ 
bung und Beftrafung der wirklichen oder vermepntlichen 
Miſſethaͤter dienen. Außer den gewöhnlichen haͤßlichen Ges 
fangniffen befand fich auch in der Hauptſtadt Schwedens 


. eine fogenannte Rofenfammer. Der menfcbenfreundliche 


und aller Graufamteir gebäßige Guftaf hob alfo durch die⸗ 


ſes Protocoll dieſe elenden Starten auf, ſo bald er durch die 


Revolution mehrere Macht erhalten hatte. Seine Aeuße⸗ 
rung daruͤber verdienet dieſem Archiv einverleibt zu werden: 
„Er erachte es für noͤthig, daß alle ſolche Werkzeuge, wel⸗ 
„che keinen Grund in den Geſetzen hätten, fondern vieimehr 


amit einer rechtmäßigen Freyheit, ja felbft mic der Menfch- 


nlichkeit und Billigkeie im Widerfpruche wären, leichtlich 
„aber zur Ausuͤbung von Bewaltthärigkeit und Tyranney 
gegen freye Mitbürger gemisbraucher werben koͤnnten, 
vgaͤnzlich abgefchaffe und zerfiörer würden. Er wolle alfo 
„an 
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„an daB Oberſtatthalteramt zu Stockholm, an alle Ges 
„richtshoͤfe und Kandeshauptleute Befehl errheilen, daß im 
„der Reſidenz die Roſenkammer, überall aber die Tortur⸗ 
„immer aufgehoben würden.“ | 

Ein erlauchter Senat pflichtete natürlich mit Dankſa⸗ 
gung einer folchen menſchlichen und chriftlichen Aeußerung 
und Anordnung bey. Wollte Bott, fie fande überall Nach⸗ 
folge, vertriebe dadurch die Ueberbleibiel der heidniſchen 
Barbarey, und ficberte einmal auch in diefem Stücke die 
Rechte der Menfchlichkeit,, die fo oft mir Füßen getreten 


werden! 


Wefldahls (A.C.) Uitydning ofwer Sweriges Rikes 
Lag, eller Kärt Innehäll af Kongl. Forordningar, 
Bref, Refolutioner och Kungorelfer, &c. (Auslese 

. gung über des ſchwediſchen Reichs Gefeg, oder kur⸗ 
zer Inhalt fönigl. Verordnungen, “Briefe, Nefolue 
tionen und Kundmachungen ıc. welche das allgemei« 
ne Geſetz aufheben, ändern oder erflären, nebft ges, 
fegfluger Männer und eignen Gedanfen, welche die 
darin gefundenen dunkeln und undeutlichen Stellen 
erläutern.) Stoch. gedruckt auf Direct, Lars Salvii - 
Verlag, erfter Theil 1770. ohne Dedication, Vor⸗ 
rede und Regiſter, 284 Seiten in 4. Zweyter Theil 
1772. in fortlaufender Seitenzahl bis 612. 


Schweden gehört zu den wenigen Reichen, die ihr eigen⸗ 
thuͤmliches, in der Mutterfprache und einer gedrungenem 
Kurze abgefaßtes Gefegbuch haben. Der 1780 bey Fougt 
berausgefommene faubere Abdruck deffelben mache einen 
mäßigen Ditavband von 400 Seiten aus, den jeder bequem. 
bey fich fuhren Fan. König Sriedrich war unter feiner 
Regierung fo glücklich, dieſes Gefegbuch, fo mie es gegen⸗ 
- wärtig iff, endlich 1736 zu Stande zu bringen, nachdem 
febon feit Earls Zeiten daran gedacht und gearbeitet war. 
Dieſes Gefegbuch, welches mit einer die Gefchichte deffels 
ben erzählenden Vorrede vom Königl. und Reichscanzley⸗ 
collegium, und der Beflätigungsurfunde König Fried⸗ 
richs verſehen ift, theilt fich in 9 Balkar, oder Abfchnitte, 
und jeder von diefen wieder in Kapitel und FF. Zwo Vers 
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ordnungen des jetzigen Koͤnigs ſind ihm angehaͤngt: die ei⸗ 
ne von 1777, worin wegen der Fatalien bey der Appel⸗ 
lation von den finlaͤndiſchen Untergerichten an das von 
eben dieſem Monarchen errichtete Waſa⸗Hofgericht neue und 
zweckmaͤßigere Beſtimmungen gemacht ſind; die andere von 
7 , worin verſchiedene der wichtigſten, ſowohl Civil: 
als beſonders Eriminalpuncte des eben genannten Geſetzbu⸗ 
bed verbeffert und berichtiget find. Alsdann folgen von 
Seite 273 bis 382 ein vollſtaͤndiges Regifter, und zum 
Schluſſe auf 14 Seiten einige allgemeine Regeln, wornach 
ein Richter fich genau zu richten bat. — Das angezeigte 
Werk des nen. Weſtdahls, weiches er dem Könige und 
ben Reichsſtaͤnden gewidmet bat, iſt eine gemaue und forg> 
fältige Erklärung der erſten 4 Balkar, oder Abfchnitte, dies 
ſes ſchwediſchen Gefegbuches, welche Giftermäls Balk, oder 
von der Ehe, Arfda Balk, oder von Erbfchaften, For- 
da Balk, oder vom Brund und Boden, und Bygninga- 
Balk, oder vom Bauen, überfchrieben find; eine Arbeie, die , 
den Benfall der Kenner. in Schweden nach Verdienſte ers 
balten hat. In der Vorrede macht und der Verfafler, ' 
nachdem er ficb über feine bedrängten Umſtaͤnde, die die 
Ausgabe des Werks lange aufgefcboben haben, beklagt bar, 
nit der Abfiche und dem Inhalte feined Buchs bekannt. 
Der Tert des Gefegbuches ift vollſtaͤndig eingeruͤckt, und 
die Worte, die einer Erklärung bedurften, mit gröbern ' - 
Lettern gedruckt, und mit Buchflaben bezeichnet , worauf 
die Anmerkungen, die jedem $. folgen, fich beziehen. " Dies 
fe Anmerkungen enthalten gemeiniglich Erklärungen alter 
Wörter, genauere Beftimmungen der lakoniſchen Gefeß- 
fprache, und Erläuterungen derfelben durch Anfuhrung ans 
derer Stellen eben deſſelben Gefegbuches, aupaſſende Bep⸗ 
fpiele, Anzeigen neuer Eöniglicher Verordnungen, die nuns 
mehr das Befes anders beſtimmt haben, und Hinmweifung 
auf die Erklärung und Meynung anderer NRechtsgelehrten. 
Wir wollen dem Lefer eine Anmerkung, die und zuerft in 
die Handfälle, zur Probe vorlegen: 3.3. im 16 Kap. ı 
8. Arfda B. ſteht, daß zur Verfertigung eined Teſtaments 
zweene gute Maͤnner (goda man) ald Zeugen erfordert 
werden. Die Anmerkung des Verfaſſers dabey iſt dieje: 
„Daß das Wort man auch guinna (Weibfen) bedeute ,, if 
„vorher gefagt, und obgleich eine Frauensperfon nicht mes _ 
„niger als eine Mannsperfon ein Zeugniß ablegen 17 
„C. 10 
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„8: 10 $. Raitegängs B., fo ifk es doch am geratheſten, fich 
; „in ſolchem Falle des Zeugniffes einer Danneperfon zu bes 
„dienen; conf. Proc. civ. p. 233. $. 18. Aber wenn die 
„Gelegenheit zu dieſem fit z. B. wenn eine Gebaͤhre⸗ 
„rinn ein Teſtament macht, fo kann es deswegen nicht 
„verworfen werden, Daß Frauenzimmer, und nicht Maͤn⸗ 
„ner, ihre Verordnung gehört haben; conf. 5 C. ı $.h. 
nt. Welche goda man genannt werden, iſt im 13.C. h.t. 
„gelagt. Im 14 C.4 $. Ratteg. B. werden fie auch sro- 
„vardiga man (glaubwürdige Männer) genannt. Wenn 
„die Zeugen flerben, ehe dad Teſtament zur Frage kommt, 
„fo bat ihre Linterfchrift beweifende Kraft, wenn nur an 
„der Eigenhändigkeie und Nichtigkeit der Unterfchrift niche 
„gezweifelt wird; aber noch auverlaßiger fcheint e8zu fepn, 
„wenn man der Zeugen Ableben befürchtet, fie gehörig, ehe 
„Streit über das Teſtament entfteht, abhoͤren zu laffen. 
„bies 17 C.23 $.R. B. und Proc. civ. p. 246 und 233 
vſeq.“ — Die übrigen 5 Abfchnitte, welche Sr. Werft 
Dahl unerklaͤrt gelaffen hat, find: Handels- Misgiernings- 
Straff-Utfoknings- und Ratte angs Balk, oder vom Yan 
del, von Verbrechen, von Strafen, von der Execution 
und vom Proceß. Wil jemand den nähern Inhalt diejeg 
ſchwediſchen Privargefeges kennen lernen, fo kann dazu eis 
- ne lateinifche Meberfegung von €. König, Die zu Stocks 
holm 1736 in 4. herausgekommen iſt, dienen. Br. 


UT. Arzeneyfunde. | | 
Haartmann (D. 1. I) Difp. om Peften. Äbo 1772, 
1Octavb. ı Sch. 


Obgleich diefer Bogen eine Diſputation beißt; und von 
einem Studirenden E. Elfwenberg vertheidiget worden: 


fo iſt es Doch eigentlich ein fehr sufammengedrungener Auf⸗ | 


fag uber das, was von diefem unangenehmen Begenftande, 
der Peſt, nach den bisherigen Wahrnehmungen gefagt wer» ⸗ 
ben kann, mit befonderer Beziehung auf Finnland, und 
befonders Die Stadt Abo bey-der damaligen in einem nicht 
entfernten Reiche herrſchenden Peſtſeuche Die Abhande 
lung felbft iff zum Nugen des Publicums in fehwedifcher 
Sprache geſchrieben, der Inhalt der FF. aber in der lateis | 
niſchen alfo angegeben worden: Deßnitio; Diagnofis; 
E 5 | EGene. 


3 
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Genefis et Natura; Propagatio; Potentia vlrulenta; 
Difpofitio; Cauflae Pro&gumenae et Procatarlticae; 
Prognofis ; Prophylaxis, fo wohl generalis, als auch pa» 
litica maieftatis fupremae, poteftatis fubordinatae, 
oeconomica privata, medica fpecialis; Cura generalis 
et fpecialis. | 


Odhelius (D. I. L) Päminnelfer vid Ögats [juRdo- 
mar. Stoch. bey Holmerus 1772. 8. 32 ©. Ti« 

* tel, Zueignung und Antwort des koͤnigl. medicinie 
ſchen Eollegii mit einbegriffen. 2 Sc). 


Diefe Anmerkungen über Augenkrankbeiten, und bie 
gewöhnliche Art, fie zu beilen, machen den Inhalt einer 
Rede des aucb außerhalb Schweden bekannten Herrn Bere 
faſſers aus, ald er Gig und Gtimme in dem vorbenannten 
Eollegio einnahm , und bey der Gelegenheit feine Gedanken 
der Prüfung deffelben unterwarf. Dieſe gehen darauf bins 
-auß, diejenigen, welche fich mit ben Augencuren abgeben, 
zu überzeugen, was für ein großer Unterfchied zwifchen dem 
Entzündungen ftatt finde, wodurch andere Glieder. ded 
‚Körpers angegriffen werden, und denen, die am Auge ents 
fieben. Bey jenen halt man die Eiterung für eine vortheil⸗ 
hafte Verbefferung, modurch, wenn Feine Zertheilung bes 
wirket werden kann, oft die gefäbrlichften Entzündungen 
gehoben werden; hingegen am Befichte darf felten,, ja faſt 
nie eine Eiteru‘.g ftate finden. Der Verfafler warnet alfo 
nach feiner Erfahrung vor allen Arzeneymitteln, wodurch, . 
folche befördert wird; alſo (S. 17.). vor allen warmen 
Breyen auf dem Augapfel, wovon fie auch, wäre es auch 
vom Aceto Saturni, gemacht worden, oder von gebratenen 
Aepfeln, Alaun und Eyerweiß, bart gekochten Eyern, 
Kräuterküffen zur Bedeckung der Augen, geiffifchen oder 
ſtark Fampherirten Augenwaſſern u. d. gl. Statt aller die» 
fer raͤth er zum Anfange Falted Waſſer an, bernach Bluts 
igel, Aderlaſſen und kuͤhlende Abführung. Mit Eompref 
fen foll man nicht verbinden, fondern blos die Lichtftralen 
durch ein finfteres Zimmer abhalten. Alterantia follen 
‚nach Befcbaffenheit der Säfte nicht vergeffen werden. Der 
Patient müffe, fo viel er Fönne, herum geben, der Bett: . 
wärme ausweichen, fich nicht in Federbetten einmickelm 
und den Kopf erbigen, fondern je cher je lieber. fich anges 
| 0 woͤhnen, 


⸗ 
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woͤhnen, dad Tageslicht zu ertragen, weil ſolches nach 
den erſten Unbequemlichkeiten nie ſchade; hingegen muͤſſe 
er Feuerlicht, Rauch und Dampf vermeiden. — Spani⸗ 
(de Fliegen werden nicht gebilliget. Selten leiſteten fie 
eine wirkliche Hülfe, und die Zeit würde damit oft fo fans 
ge verloren, daß die Eiterung ſich einftellen Fönne, wo 
denn meiſtentheils alle weitere Hoffnung verſchwinde. — 
Kuͤhlendes und ſtaͤrkendes Augenwaſſer wird geruͤhmet und 
Ferdi angemerfet: daß diefe Heilungsart ſich auch auf 
die. Staar⸗ und alle andere Operationen am Augapfel 
erfivecfe, und in vielen Stücken mit deinjenigen überein» _ 
ſtimme, was der Herr Prof. Richter Zu Göttingen in 
kinen Obſ. chirurgicis angerathen hätte. 


Rofen von Rofenftein 'Hus:och Refe - — 
Stockh. 1772. 8. bey Lange. 
Dieß iſt die vermehrte und verbeſſerte Auflage der auch 


in dad Deutſche uͤberſetzten Haus und Reiſeapotheke dieſes 
ſchwediſchen Hippotkrats. D. 


IV. Weltweisheit, Mathematik, griegs⸗ 
wiſſenſchaft, Naturlehre, Naturgeſchich⸗ 
| te und Chemie. 


Bergenflierne (A) Anvifning til Gulds och Silfvers 
. proberande &c. (%. 3. Oberbirectors bey dem Con⸗ 
trollwerke, Anweifung zur Probirung, Scheidung, 
Raffinirung und vortheilhafter Zurücbringung des 
Goldes und Silbers aus feinen Auflöfungsmitteln 
und feiner Kräge, *) benebft ven Beſchickungsrech⸗ 
nungen **) und den dazu gehörigen Tabellen; zum 
- Dienfteber Gold» und Silberarbeiter,) Stockh. 1772. 
10 Bog. 4 m Fougt. 16 Sc. R 
er 


9 gitse bedeutet * den Sets und das Abfchabfel in den . 
Merkitücken der Gold⸗ und Silberſchmiede. 
” Das find die berechneten Berbältniffe deß edlern Inbalts eines - 


— Theils der Ride von einer großen Maſſe zu dem Ganien 
derfelben. 


Y 
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Der Verf. gab dieß Werk auf koͤnigl. Befehl Heraus. 
Er bat fein Werk bloß in 69. eingerheiler, deren Inhalt 
folgender iſt: Die Abwägung ded Boldd und Gilbers-(g. 
1:7); noͤthige Inſtrumente und Werkzeuge ($. 8.); mie 
die Materien ind Beine gebracht, und die Ingredienzien 


‚zubereitet werden follen. Dazu gehören: die Kapellen ($. 


9-); englifch Bley (F. 10.); die Faͤllung oder Präcipitirung 
des Scheidewaſſers ($. ı1.); das Gold durch das Antimos 
nium oder Spießglas zu gießen ($. 12.); die Reinigung dei. 
Gilberd vom Bolde ($. 13.). Weitere Anmweifung, die feis 
ne Probe auf das Silber anzuftellen ($. 14= 17.); die Hin» 
terhaltsprobe ($. 18.); die Probe des Goldes zum einen 
($. 19.); die Probe des güldifchen Silberd auf Gold ($. 
20. 21.)5 die trockene und die nafle Scheidung ($. 22. 23); 
die Abtreibung des Silbers auf dem Teſte ($. 24.); die Rei⸗ 
higung des Silberd durch Salperer ($. 25.) ; die Krage und 
Schleife überhaupt, und befonderd im Ziegel gut zu mas 


chen ($. 26. 27.). Die Beſchickungsrechnungen (5. 28.) 


ſind auf 20 Seiten zum Schluſſe beygedruckt worden. Wer 
da weiß, wie genau und ſtrenge auf das Controllwerk in 
Schweden geſehen wird, der kann ſich von dieſer Anwei⸗ 
ſung keine andere, als guͤnſtige Vorſtellung machen. 


Holthufen (von) Regements Detaillen. (v. H. Reg. 
Det. oder militairifche Anmerkungen über jedermanns 
Gefchäfte bey einem Infanterieregimente.) Stockh. 
1772. 4 Octavb. bey Salvius. 4 Sch. zweyter Th. 
Voran ſteht eine Anempfehlung dieſer Schrift. von dem 

berühmten Herrn Gr. Axel Serfen. Der erfte Theil war 

Stodb. 1771. bey Heſſelb. eben fo groß, und eben fo tbeuer - 

heraus gefommen, und die Veranlaffung dazu dem Verf. 

auf dem legten Neichstage von der Rriegäbefehlshaberfchaft 


gegeben werden. Der erfte Abſchnitt darin handelte von 
den geringern Stab$bedienten ; den Regimentswäbeln; den 


Regiments⸗ und Mufterfchreibern und Eommiffarien; den 
Regimentsfeldſcheerern und Geſellen; den Regiments und 


Bataillonspredigern und den Auditdren: der zwepte von 


- den Unterofficieren, nämlich den Rüftmeiftern, Fourieren, 


Kührern, ‚Sergeanten, Feldwaͤbeln: der dritte von dem 
Zuge der Kriegsvoͤlker. In dem zweyten Theile folget der 


vierte Abſchnitt von den Compaguieofſicieren: ben Faͤhn⸗ 
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drichen, Lieutenanten und Capitaͤnen. — Das Werk hat 
freylich ſeine beſondere Ruͤckſicht auf Schweden. 


Mallet (F.) Alman eller Mathematifk Befkrifning 
om lordklotet etc. (Allgemeine oder mathematifche 
Beſchreibung der Erdfugel 2.) Upf. 1772. 411 


Octavſ. 

Dieſes vortreffliche Werk iſt den Eingebornen aus des 
Herrn Aſſ. Biorwell larda Tidn. vom J. 1774. St. 43. den. 
Auslaͤndern Durch eine vom Herrn Profeſſ. K. H. Röbl zu 
Greifsw. beſorgte und im J. 1774. herausgekommene Ue⸗ 


berſetzung unter dem Titel: Der Weltbeſchreibung zweyter 


Theil u. ſ. w. 3 Alph. 8. bekannt gemacht worden. Den. 

erften Theil der Weltbefchreibung macht das Bergmann, 

ſche Werk, namlich die phyfifche Erdbeſchreibung, aus; 

deffen erfte Auflage 1766, die zweyte aber 1773 herauskam, 
und wovon an feinem Drte Meldung gefcheben wird. 


Retzius (4. T.) Inledning til Djur- Riket. (Einleis 
tung zum Thierreiche.) Stockh. 1772. 15 B. 8. 
ohne Negifter, mit 4 faubern Kupfern. 18 Sc. 8 r. 


In der Greifdwaldifchen gel. Zeitung vom Jahr 1774. 
©. 79. wird dies Werk mit einer kurzen Anzeige feines In⸗ 
halts geruͤhmet, und. eine deutſche Ueberfegung deffelben an⸗ 
gefündiget. In Schweden ſelbſt hat fich dieſe Auflage 
bald vergriffen. - Ä 


Stenbocks Reglementet for Armeen 1710. (St. Regl. 
für die Armee.) Stockh. 1772. 28 Octavſ. 


- Sin dem Vorber. wird gemeldet, daß diefe Anordnung 
für eine neugeworbene Armee als ein Meifterflück angeſe- 
ben worden. Sie hatte die gute Folge gehabt, daß eine 
gänzlich ungeubte Armee von Bauern, die aus bem gan⸗ 
zen Reiche zufammengebracht worden, mit einem unerfchros 
ckenen Muthe innerhalb zween Monaten ein maͤchtiges und 
an Kriegsuͤbungen lange gewohntes Heer vertrieben haͤtte. 
— uͤbrigens aus ſichern Handſchriften abgedrucket 


allarii 


—* 
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Vallerii I. G.) Suflema Mineralogicum, quo cor. 


pora mineralia in Claffes, Ordines, Genera et 

‘Species ſuis cum Varietatibus diuifa, deferibuntur, 
atque Obfervationibus, Experimentis et Figuris 
arneis illuflrantur. P.1. Stockh. 1772. 8. mit ı K. 
bey Salvius. ı Rthlr. ı Alph. 4 B. ohne Titel, 
Vorr. und Reg. | 


Die Werke eines in feinem Fache fo großen Mannes, als 
m. war, find den Ein» und Ausländern fo frühzeitig bes 
kannt, und befonders dag hier angezeigte iff mit dem Eron- 


ſiedtſchen Werke in eben diefer Wiffenfcbaft einer folchen 


Prüfung und Beurtheilung unterworfen worden, daß eine 
weitläuftige Rec. jeßt viel zu fpat Fame. Schon vor 25 
Jahren hatte der berühmte Verf. fein Mineralreich in ſchwe⸗ 
difcher Sprache herausgegeben. Geit der: Zeit hatten ſehr 
viele die Früchte ihres Fleißes Bierin befannt gemacht, und 
er ſelbſt war auch ſtets eifrig in feinen Nachforfchungen 
gewefen, fo daß er fich entſchloß, dies Werf in lateinifcher 
Sprache zum allgemeinen Belten heraus zu geben; doch fo, 
daß er die fpecifiichen Namen der Mineralförper im Schwed. 
Kranz. und Deutſchen dabey ſetzte. In der Einleitung 
geht natürlich die Erklärung voran, was ein Mineralfy: 
ſtem und die Miineralkörper feyn; und diefe werden, in 
Beziehung auf ihren Urfprung, in einheimifche (eigentlich 
Mineralien) und in fremde (die von einigen Foſſilien ge 
nannt würden); und diefe beyde in Ruͤckſicht auf ihre vers 
febiedene Natur abermals in fünf Klaffen: namlich Erdar⸗ 
ten, Steine, Salze, Schmefel und Harze, und endlich 
Halb» und Ganzmetalle eingerheilt. ($. ı — 5.) Von den 
Mineralkoͤrpern werben vier Klaffen angegeben: Erd-, 
Stein:, Erzarten und Steinmüchfe (Terrae, Lapides, Mi- 
nerae, Concreta vel Aduentitia); in diefem erften Theile - 
aber nur die beyden, erften in Betrachtung gezogen. — Die 
erfie Klaſſe befteht demnach in Erdarten, und bat 
folgende Hauptgattungen unter fich (6.6 — 8): I. Ter- 
rae macrae, wozu diefe Untergattungen gehören: 1) Hu- 
mus, 2) Terrae calcareae, 3) Terrae gypfeae, 4) Ter. 


rae Manganenfes. ($. 9 — 17.) Il. Terrae tenäces mit 


den Untergattungen: ı) Argillae; 2) Margae. (18 22.) 


Ill. Terrae minerales, Ochrae. ($. 23 — 25.) IV. Terrae 


durae 
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durae mit: Glarea, Tripela, Caementum, Arenae, Are- 
na metallica, Arena animalis. (ſ. 236 — 36.) — Die 
zweyte Rlaffe handelt die Sieine ab, und zaͤhlet fols 
gende Hauptgattungen: I. LapidesCalcarei. ($. 37 = 39:) 
Hier Fommen vor: Calcareus, 'Spathum, Gypfum, ‘Fluor 
mineralis. ($. 40 — 47.) II. Lapides Vitrefcentes mit 
folgenden: Lapides arenacei; Spathum feintillans; Quar- 
zum; Gemmae; Granatici lapides; Silices,' Petrofili- 
ces, Achati; lafpis. ($. 48. — 62.) III. Lapides fufi- 
biles; wozu gehören: Lapides Zeolitici, Lapides Man- 
' ganenfes, Lapides fifliles , Lapides Margafei, Lapides 
Cornei. ($. 63 — 72.) IV.Lapides Apyri mit folgenden 
Unterarten: Lapides Micafei, Lapides Steatitici , Afbe- 
ftus, Amiantus. ($. 73 — 79.). V. Saxa, fowohl mixta 
ald aggregata. ($. 80 - 82.) Bi*®, 


V. Philologie, Sprachkunde, Alterthuͤmer 
und andere Schulmiffenfchaften. 


Anvifning til Finfka och Svenfka Spräket. Stockh. 
bey Karlb. 1772. 8.2 Sch. 


Das ift freylich eine Fehr kurze Anweiſung in der finni» 
feben und ſchwediſchen Sprache auf wenigen Blättern. 


Büfchings E A. F.) Laro- Bok for Ungdomen. St. 
1772. bey Sange, 10 Sch. 81. (DB. Lehrbuch für 


die Jugend). | 

Iſt von A. Bergmark in das Schwebifche überfeger 
worden. Die Unnuglichkeit und Zweckwidrigkeit der Ueber⸗ 
fegung des befannten Libri Jatini hat der Hr. B. in der 
neuen Borrede zur Ausgabe deffelben Berl. und Str. 1773. 
ſelbſt befcheiden und hinlänglich gerüget, fo daß Rec. deffen 
uberhoben ſeyn kann. * 


Ihre ¶I. von) Bref GIC. R. Lagerbrink rörande den 
Ifland/ka Edda etc. Upſ. 1772, 43 Dectavfeiten 

4 Sch. 
Diefen Brief richtet der große Ihre an den berühmten 
Angerbr. uber die islaͤndiſche Edda, und u? x 
es, 105 


\ 
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Handſchrift davon, welche auf der koͤnigl. Bibliothek zu 
Upfal verwahrer wird. jener in nordifchen Sachen jo ers 
fahrne und große Gelehrte giebt hier dev Edda, ald einer 


vermepntlichen nordifchen Geſchichte einen tödlichen Stoß. 


Doch bleiben auch bey den bündigften Belehrungen oft 
Menſchen unglaͤubig. Bon diefer Art war ber Stettinfche 
Schimmelmann. Er blieb-bi an fein Ende dabey, die 


Edda ſey nicht blos eine nordifche Gefchichte, fondern gar 


% 


eine göttliche Offenbarung, und ſchrieb, trog einem Ihre, 
einen dicken Duartanten, das zu beweifen. j 


Imitationes Parallelae ofver Corn. Nepos etc. Waͤſt. 
1772. 8. 63 Sc, J 
Es ſollen nach des anonymiſchen Herausgebers Vorrede 
die in Deutſchland herausgekommenen Imitat. parall. des 
J. 5. Mickelius über den Cornelius ſeyn, die nur kuͤrzer 
und dem ſchwediſchen Sprachgebrauche angemeſſener aus⸗ 


geferliget waren. — | 


Sahlfiedts (A. M) Svenfk Grammatika. Stockholm 
1772. bey, Stolpe 46 Octavſ. 2 Sch. J 


Iſt fuͤr die ſchwediſche Tugend zur Erlernung ihrer Lands⸗ 
ſprache aufgeſetzet, und handelt nach einer kurzen Einlei⸗ 
tung in II. Kap. vom Nom. Subftant. den Declinationen, 
dem Nom. Adj. dem Pronom. dem Verbo auxil. den Con- 
jugationen, dem Verbo.anom. dem Participio und Supino, 
den Partikeln, und von der Art und Weile das Schwedi- 
fche zu buchſtabiren. Uebrigens iſt dieß der Auszug einer“ 
von eden dem Verf. auf Zuftimmung der koͤnigl. Afad. der 
Wiſſenſch. herausgegebenen größern ſchwediſchen Gramma⸗ 
tik, Upſala 1769, 93 Octavſ. 6 Sch.g r- _. u 


Telemaque (Aventures de). Wäft, 1772. ı Alph. 
Iſt auf gut Papier, und gut gedruckt. Die ſchwediſchen 


— Hoten find auf den Fuß wie die unter dem Namen Sinceri 


bey den deutfchen Ausgaben der lateinifchen claſſiſchen 


- Schriftfteller eingerichtet. Wie viele Verſuche und Zeiten 


werden nicht erfordert, bis die der Schuljugend nuͤtzlichen 
Ausgaben der Schriftſteller ın fremden Sprachen — 
er 2. gehörigen 


Kurzgefoßte Recenfionen. gt 


gehörigen Fuß, und zwar aller Drten eingerichtet feyn wers . 
den! Wird ed noch lange wahren, bis man, ſtatt folcher 
Efelöbrücken unter dem Terte, brauchbare Regiſter zum 
Schluffe aller folcher, Werke finden, und dadurch die Ju: 
gend zum Nachfinnen, Nachfchlagen und zur eigenen Arbeit⸗ 
fomfeit anleiten wird ? \ 


Tefins (Gr. C. G.) Arbeten i Sven/ka Sten/lylen: 
GGr. C. ©. T. Arbeiten in Schwer, Steinſchrift.) 
Upf. 1772. 8: 8 ©). | | 
Daß iff ein VBerfuch, wie man nach der Weife ber alten 
roͤmiſchen Stein Infchriften (mit litteris vncialibus) ders 
- gleichen Furze ſchwediſche für Grabſteine u. f. m. verfertigen 
koͤnne. Es iſt ein bloßer Abdruck der fchönern Auflage, wel: - 
the 1751 und 1752. Fol. bey Salvius zu Stockh. für 16 
Sc. herausgefommen ift. | 
{ 


Ziervogels (Ev.) Foreläfningar ofver Upfala Acad, 
Mynt-Samling. (€. 3. Zorlefungen über die _ 
Münzfammlung der Upſal. Akademie) Upf. 1772. 
ı Alph. 4. 16 ©d). | f 


Der Verfaff. dieſes Werks ift der verflorbene Herr Prof. 
und Bicebibliothefar 3. zu Upfal, welcher von dem gleiche. 
falls verftorbenen Herrn Kanzleyr. Berch, diefem großen 
Muͤnzkenner, vielen Beytritt erhalten hatte. Es enthält 
dem weitläuftigen Titel nach ſowohl eine Einleitung zue 
Muͤnzkenntniß überhaupt, als auch eine kurze hiftorifche 
Beſchreibung der fehiwedifchen Könige und ihrer Münzen 
von Olaf Traͤtelja bis auf Chriſtian IL. Es iff ein wich» 
tiges und für die ſchwediſche Münzkunde unentbehrlicheg 
Werk, auch dabey um fo viel zuverläffiger, ald es nicht 
nach unfichern Nachrichten, fondern nach der reichen ups 
falifchen Münzfammlung verfertiget worden... Der In⸗ 
halt der 39 Kap. woraus es beſteht, wird folches rechtfer⸗ 
tigen. Es wird natuͤrlich mit einer Abhandlung von dem 
Alter der Muͤnzen und ihrem Urſprunge der Anfang gemacht, 
welcher zwo andere von den allgemeinen Begriffen uͤber 
die Muͤnzkunde uͤberhaupt, ziemlich weitlaͤuftig, und von 
den ſchwediſchen Münzen im Allgemeinen (K. 1 — 3.) fol⸗ 
gen. Bon den zu diejer upfal. febwebifchen Sammlung gea 
Theil, ö pörigen 


« 
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hoͤrigen unbekannten Münzen wird nur furz geredet, und 
dann eine Einleitung zu. der Befchreibung des Numophylaeii 
Ehrenpreufiani gegeben (R. 4. 5.). Dies überließ der ehe⸗ 
malige Reichsrath und Kanzler der. Afademie, Graf Eh⸗ 
renpreus, derfelben im Jahr 1751. Es befland aus 2699 
ältern und neuern meiſtentheils fchwedifchen Muͤnzen und 
aumuͤnzen, die an Gold 4373 Dukaten, an Silber 
2363 Loth, und an Kupfer, Zinn und Erz 864 Loth wogen. 
Aus den alteften Zeiten find folgende Könige und ihre Müns 
zen aufgeftellet worden: Dlaf Tratelia, Sjorn, Sigurd 
Ring, Erich Segerfall, Dlaf Skettkonung (febr weits 
läuftig), Amuno Jakob, Emund ber. ältere, Stenkill, 
Haͤkan Röde, Inge Stentill, Pbilipp und Ange, Rag 
wald Anapbodfing (diefen Zunamen batte er, weil er 
ebemalg der Hauptmann der Knapen, d. i. der Leibtraban⸗ 
ten, gewefen war), Kol und Erich Arſell, Schwercher 
Bolfon (R. 6 — 19.). Aus dem zwölften Jahrhunderte 
find noch: Erich, Karl Swercherfon und Knut Erichſon 
(R. 19 — 22.). Aus dem dreyzehnten Jahrhunderte: 
Swercher Karlſon (welcher 1210 aus dem Reiche getrie⸗ 
ben ward), Erich Knutſon, Johann Swercherſon, Erich 
Erichſon, Waldemar, Magnus Ladulaͤs und Birger, 
der aus dem Reiche vertrieben ward ( K. 23 — 29). Aus 
dem vierzebnten Jabrhunderte: Magnus Smel, Albrechs 
und die Königinn Margaretha (RK. 30 — 32.). Aus dem 
funfzehnten Jahrhundert; der bereitd 1396 erwahlte, aber 
1439 abgefeßte und 1 459 verftorbene Erich von Pommern, 
Chriſtopher. Karl VII. und Ebriftian I., Sten Sture 
(der ältere, Reichsverweſer zum erftenmal), König Jobann 
der zwepte; aus dem ſechzehnten Jahrhundert: Sten Stu⸗ 
ze (der aͤltere, Reichsverweſer zum zweytenmal), Swante 
Sture, nad ihm Sten Sture der jüngere (beyde Reichsver⸗ 
wefer),undendlich König Ebriftian II.(R.30—39.) Ein Re⸗ 
gifter macht den Beichluß. Auf des Brenners Thef. Num. 
Sueogoth. ift natürlich öftere Rückficht genommen worden, 
Ofningar (nyttiga och nojfama) for Barn och Ung- 
dom. (Nügliche und angenehme Uebungen für Kine 
der und die jugend.) Stockh. 1772. 12. bey Safe 
vius. Dritter Theil. 8 Sch. | 
Dies ift Die Meberfegung des bekannten franzöfifchen 
Werkes, bed Magazin des Enfans der Mad. le Pr. de. 
— | Beaumont. 
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Beaumont. Die vorigen Theile waren in eben dem For⸗ 
mate 1768 herausgekommen, und der erſte Durch den Hrn. 
Prof. Ziervogelüberfeger worden. Der vierte erfchien 1774 
durch C. K. Die vier Theile Eoften. zufammen 32 Schill. 
Der dritte Theil kam auch in einer befondern Ueberſetzung 
allein zu Befle 1772 unter dem Titel Zof- Maftarim | 
san, oder: Mad.le Pr.deB. Mag. des Enfans heraus. E. 


VI Geſchichte, Geographie, Reifen und Le 
bensbefchreibungen. 


Ar chivum (Svenfk). Dritter Theil, Stockh. Alte Koͤnigl. 

Buchdr. 1772. 8 Octavb. 

Der erfte Theil dieſes ſchwediſchen Archivs fam durch 
Beſorgung des durch mehrere ahnliche nüglıche Arbeiten bes 
kannten Aönboms auf ı5 B. 1766, und der zweyte auf 
143. 1768 heraus. Diefer dritte und letzte liefert: 1) die 
Fortſetzung und den Schluß der im vorigen Bande ange⸗ 
fangenen Abhandlung: Relation und fummerifche Dedu- 
ction Über die Rarbfebläge und Handlungen, welche 
Durch den König von 1655 bis sum Jänner 1660 uns 
ternommen worden. Gie ward ben Reichsſtaͤnden zu 
Gothenburg den fünften Jaͤnuer des legten Jahres vorge 
lefen. ‚2) E. Brenners Bericht von den Münzen ber vors 
bergebenden Könige. Diefer finder fich deurfch in Nettels 
blatt8 Schwed. Bıbl. Th. IV. ©. 255. | 


Berättelfe om det markvardigafle etc. (Ganz furzer 

Bericht von den merfwürdigen Feyerlichkeiten , die 

- u St, bey J. K. Majeftäten hoben Krönung den 

2oqſten May bis zu der am ıflen Junius folgenden 

- Yuldigung vorgefallen.) Wäft. 1772. 8. ı5 Sc. 

Berättelfe om det markvardiga, fom etc. (Bericht 

von dem, was ſich zu Stockh. vom ıgten big den 

2 ıften Aug. merkwuͤrdiges zugefragen.) Stockh. bey 
Wennb. und Noröfte. 1772. 15 Quaͤrtb. 

Der Titel von beyden ift auch zugleich. Recenſion. Es 


find darin die bepden befannten Gegenffände ungefähr fo 
| Fe" ' 532 | abgehan⸗ 


— 
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abgehandelt worden, als ſie ſich damals den Berichten in 
den Zeitungen nach zugetragen. 


"Befkrifning (Lefvernes) ofver Pr. och K. Fores. ($es 
bensbefchreibung bes Pre und Paft. 5.) Stockh. 
1772. 40 Octavſ. m. d. Bilbniffe, 3 Sc. 

Er lebte bey dem Wechfel des ı6ten und ızten Jahr⸗ 

Hundert; war ein, befonderd in der Mathematik, fehr ge 

Iehrter Dann, dabey aber der Aftrologie ergeben, wodurch 

er fich in große Ungelegenheiten flürzete. Auch die gründe 

lichſten Wiffenfcbaften, wozu offenbar die Mathematik ges 
hören, fi fichern nicht allemal den Menfchen vor Tporpeiten. 


Bref til Gr. Struenfee etc. (Brief an den Graf Strus 
enfee von deflen Vater.) Stockh. 1772. bey Holmb. 
Aus dem Dentfchen uͤberſetzt. 


Bref ifran en Sv. Man i Kopenh. etc. ( Brief eines 
Schweden zu Kopenh. nach) Anleitung der merkwuͤr⸗ 
digen politifchen Veränderungen, welche ſich neulich 
in Dänemarf zugetragen.) Stockh. 1772, 4. bey 
Fougt. 1 Sch, 

Es wird darin von der Schwierigkeit geredet, welcher 
uneingeſchraͤnkte Regenten bey. ihrer großen Macht unter, 
worfen find, rechtfchaffene Rathgeber zu haben, und des⸗ 
wegen die Druckfrepbeit als ein vortreffliched Mittel in jes 
ner Ermangelung vorgefchlagen, auch folches durch dag 
Erempel eines zu Kopenh. herausgefommenen Gedichtß, 
Neue Probe der Schreibfreybeit, dargethan, welches 
an die regierende Königinn geftellet gewefen, und wovon 
einige Verſe eingerücket werden. Muthmaßlich batte diefer 


Brief feine Beziehung auf die tage, worin fich damals 
Schweden fand. 


Byrons (1.) Refa ete. ( J. B. Reife um die Welt in 
den Jahren 1764 — 1766.) Upſ. 1772: 8 B. in 
8.8 Sch. 

St eine Heberfegung der befannten Beipsehörbung 
| Cartoucher 
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Cartouches Lefverne. (Des großen Diebes C. Sehen.) 
Stockh. 1772. 8. 4 Sch. 


Es iſt wehmüchig, Verftand, Feder und Preſe zur Vers 
ewigung eined Spigbuben gemisbrauchet zu ſehen. Gel 
cen können dergleichen Producte etwas anderes ald Bes 
wunderung der Liff, Betruͤgerey und anderer Laſter erwe⸗ 
Ken, und dabey leichtlich Gelegenheit und Veranlaſſung 
zur Nachfolge geben. 


‚Gylienborgs v agvifare öfver Stockh, Ho ——* 
( G. Wegweiſer über die Stockholmiſche Landshaupt⸗ 
mannfchaft. ) Stockh. 1772. auf 130 Quartſ. bey 
Holmb. 24 Sch. mit einer Charte darüber. 


Erfklich ſteht ein Verzeichniß der Vogteyen, Diſtricte 
amd Rirchfpiele (S. 1 — 8.). Hernach ein anderes von den 
Königl. Landgütern, den Rittergütern und den, gemwiffen 
Bedienungen zugefchlagenen Höfen (bi8 ©. 64.). Endlich 
die Befchaffenbeic der darin liegenden Städte und der dar⸗ 
in dienftleiftenden Militär, Civil» undEirchlichen Perfonen.. 
Alles ift ſehr genau und tabellarifch geordnet. Die gemel⸗ 
dete Charte if ziemlich fauber und genau von einem Lands. 
meffercommiffariug, 6.3. Weſtmann, verfertiget, und auf 
einen gewöhnlichen Soliobogen abgedruckt worden. 


Handlingar om Baron Gorz. (Documente den B. u : 


©; betreffend.) Stockh. 1772. bey Holmerus. 

Hifioria om Prinz Udalric af Böhmen. Geſchichte 
von dem Pr. U. von B.) Stockh. 1772. 8.3 
Sch. — Ueberfegung. 

Infulin (S.) Verlds - Befkri ifningens zdje del etc. 
(S. J. Weltbefchreibung dritter Theil, von ben Site . 
ten und ber Befchaffenheit der Voͤlker.) Strengn. | 
.1772. 438 ©. 8. 3 
‚Nach fo vielen newen und vortrefflichen geographiſchen 

Werken und Reiſebeſchreibungen haͤtte man von dem 


ſaſſer wohl noch — erwarten koͤnnen, als von an 
53 wirklich 
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wirklich geleiſtet worden; ſo daß man bey einem rs 
feines Werkes entbehren fann. 


L. (5.) Berättelfe om Sv. R. A. F. Carl Philipps 
‚. „Lefverne etc. (©. $. Bericht von dem $eben und 
den ausländifchen Reifen des ſchwediſchen Neichserb» 
fürften C. P.) Stockh. 1778. 109 Dctavf. bey 
Pfeifern. 57 Sch. 


Der Herausgeber, Lönbom, meldet in der Vorrede, da 
er bey Lieferung einer Ueberfeßung des deutſchen Tagebuchs 
von des benannien Prinzen auslaͤndiſcher Reiſe verſchiedene 
der hauptſaͤchlichſten Lebensumſtaͤnde deſſelben aus allge⸗ 
meinern Schriften zuſammengetragen habe, und zeiget zu⸗ 
gleich die beſondern an, welche davon handeln. In zwee⸗ 
ne Abſchnitte theilet ſich die Nachricht ab. Der erſte 
handelt auf 39 Seiten von ſeinem Leben, und der andere, 
in dem Ueberreſte, von feiner Reiſe außerhalb, Schweden. 

Der Prinz war Kari IX. juͤngſter Sohn, und 1601 zu Res 

val geboren. In feinem sıten Jahre ward er zum ruſſi⸗ 

ſchen Throne gerufen; woraus aber bey der Uneinigfeit der 

Ruſſen und allerley Schwierigkeiten abfeiten der Fönigl. 

ſchwediſchen —— nichts ward. Dieſe war damals un⸗ 

gluͤcklicherwei e durch Uneinigkeit getrennet, und es iſt dar⸗ 
uͤher ein Brief eingeruͤcket, den der K. Guſtaf Adolph in 
deutſcher Sprache an ſeine Frau Mutter ergehen lief. 

Der Prinz ward der Welt frübzeitig 1622 zu Narva ent» 

riffen, fein entfeelter Leichnam aber nach Schweden her 

übergebracht, und liegt in der Domkirche zu Strengnas 
begraben. Die Reife ded Prinzen gieng über Dänemark 
durch das Holfteinifche, Lüneburgfche, Kaſſelſche, die 

Pfalz, von da durch Frankreich über Paris;nach Baden, 

and fo durch das Würtembergifche, Franken, Sachfen und 

das Meklenburgſche nach Schweden zuriick. Ueberall 
- wird angemerfet, was dem Prinzen gezeiget und wie viel 
Ehre ihm erwiefen, auch wie er befchenfet worden. 


| Schröckh ( I. M.) Lefvernes- Befhr. om D. M. Lu. 
ther. Stockh. 1772. 8. bey Nordſtr. 10 Sch. 8 r. 


Diefe in Deutſchland hinlänglich und mit Ruhm ber 
kannte Schröckhifche en des großen e- 
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nes iſt von dem Alnander auf eine freye Weiſe in das 
Schwediſche uͤberſetzet worden. 


Sckrockh (1. M.) Lefvernes - Be/kr. om Stora Kur- 
Furften i Brandenb. Friedrich Wilhelm. Stockh. 
1772. 9 Octavb. bey Nordſtr. 10 Sh. 8 r. 

Iſt durch Heren Luth aus Schroͤckhs Biographie der 

Hauptfache nach uͤberſetzet, die. Puffendorffche Hiftorie 

vom. K. Barl Buftaf zu Rathe gegogen, und dadurch Die 

Jebensbefchreibung des großen Churfürften mit Ans 

merkungen bereichert worden. | 


Struenfees (Gr.) Lefnad och ode. (Des Grafs Str, Le⸗ 
ben und Schickſale.) Gothenb. 1778. 8. 3 Sy, 


Iſt aus dem Daͤniſchen überfeger. 


Uidrag of Tourneforts Reſe- Befkrifning etc. - 
(Auszug aus T. Keifebefchreibung der $evante in 
Ruͤckſicht auf dasjenige, was eigentlidy das türfifche 
Kaiſerthum, deſſen Religion, Politif, Sitten, $e= 
bensart u. d. gl. betrifft.) Stocdh. 1772. 95 B. in 8. 
bey Fougt. 9 Sc. | 
Der Titel ift nicht genau. Es ift Fein Auszug, fondern 
eine bloße Ueberfeßung des 13ten und 14ten Briefes der 
Tournef. KReifebefchreibung‘, fo daß nur die Complimente 
des Anfanges und Gchluffes- der Briefe find weggelaffen 
worden. Die darin gemachten Abrheilungen richten ſich 
nach den unvollffändiaen und mangelhaften Nandgloffen 
ber franzöfiichen Ausgabe. So findet fich z. E. unter dem 
Zitel: Lilla Bairam (ein gewiffes Feſt der Türken), wo⸗ 
von kaum eine Dctavfeite handelt, faft alles das, was zur 
Kenntniß des bauslichen Zuftandeg der Türken von &. 
97 bis Ende gehoͤret. Die türkifchen Wörter, welche Tours 
nef. ſchon oft unrichtig im Franzoͤſiſchen geichrieben , find. 
im Schwediſchen ohne Veränderung der Buchſtaben ges 
laſſen, und alfo für die ſchwediſche Ausfprache gleichiam 
boppelt unrichtig angegeben worden. Doch das gefchiehf 
in ben. meiften folcher Weberfegungen auch in andern . 
Spra Rx. | nen 
u 64 ViII.Staats⸗ 
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Vo. Staats: ushaltun 8-,Erziehungs:, 
_ rein und Kunffibrikten. * 


Bjelkes (N. ) Underrattelfelom bafßa fattet &c. (B. 
Unterricht von der beften Art und Weife, mit wes 
nigen Koften und Heuerfparung das we zu füte 
tern.) Waäft. 4. ı Sch, 


Dienet für dag Landvolk. 


Brauner (I) Tankar vid jrötfeln och nyttan af 

Bofkap och Fiäderfü &c. (B. Gedanken über die 
Wartung und den Nutzen des zahmen und Sebervies 
hes mit den Arzeneymitteln bey den gewöhnlichen 
Krankheiten deſſelben, benebft dem Gebrauche und 
Misbrauche der Wälder in allen darauf gegründeten 
Haushaltungsangelegenheiten. - Auch eine Anwei⸗ 
fung, fehwedifche Weine aus allerlen Gattungen von 
‚Beeren, Früchten, Roſen, Blumen und Grafern 
zu verferfigen.) Stodh, 1772. 8. mit 4 Tabellen, 
bey Fougt. 16 Sch, 
Dies iſt die zweyte Auflage dieſes in feinem weitlaͤufti⸗ 


gen Titel hinlaͤnglich angezeigten Buchs, und ift alfo kei⸗ 
ne weitere Recenfion nörhig. 


Bref (en flor Mans) til en lärd rörande de publ. In- 
Jormations Verket. Stockh. 1772.1 B. bey Nordſtr. 


Eines großen Mannes Brief an einen Gelehrten 
uͤber Das oͤffentliche Unterrichtungsweſen kann auf ei⸗ 
niem Bogen nicht viel liefern. 


Burenfchiöld (L. v.) Project til en ny Skogs- Ord. 
ning. Stockh. 1772. 4. bey Fougt. 4 Sch. 6. 


Dieß Project zu einer neuen Waldordnung ward. den 
Ständen bey dem damaligen Keichötage vorgelegt. 


Erxieben (1.C. P.) om Bo/kaps Ka nnedom och Skotfel. 
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E. von der Kenntniß und Wartung des Viehes) 
Stockh. 1772. 
Iſt aus dem Deuſſchen uͤberſetzt. 


Fi ;fcher fir öms Bref om Landsbruket. (F. Brief iber 
den Landbau.) Stockh. 1772. 8. 2 Sch, 


‚ Kann natürlich nicht viel von diefem wichtigen Gegen 
ſtande ſagen. 


Funcks (Bar.) Befkrifning om Tjärn. och Kol.ug- 
nars inrattande. (3. DBefchreibung von der Ein 

= richtung ber Theer. und Kohlenöfen.) Stodh. 1772. 
4. 73 Dog. mit Kupf. bey fange. 8 Sch, 


Im Vorbericht wird gemeldet, daß die Eönigl. Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften, der diefer Tractat zur Prüfung 
übergeben worden, ihn durch zwey dieſer Sachen Fundige 
Mitglieder prüfen taffen, und fo gut befunden, daf er ges 
druckt werden follte. Die Kupferftiche ftellen auf vier hal⸗ 
ben Bogen die Vorderſeite das Perfpectiv, den Grundriß 
und. die Durchfchnitte der Grundriſſe von diefen Defen vor. 
Der Text bezieht fich auf diefe Kupfer, und befchreibe ganz 
genau die Einrichtung , die Koften und die Bereitung ders 
on Ueber alles find Berechnungen und Tabellen bey» 
geruget. 


Handbok ‚for Hushällare och Konflnarer, (Handbuch 
für Haushalter und Kuͤnſtler.) Stockh. 1772. 3 
Dog. 8. bey Wennberg, Erfter Theil. 

Dienet blos für gemeine Leute, und giebt ihnen die Res 
geln an die Hand, wie fie 3. E. färben, Flecken aus Klei⸗ 


dern bringen, Sal; verwahren , dFieiſch, Schinken u. d. 
gl. raͤuchern ſollen. 


dordparons Plantering. (Anpflanzung der Potatos.) 

Stockh. 1772. 4. bey Fougt. ı Sc, 
War ſchon im Jahr 1749 durch das Handelscollegium 
herausgegeben worden, und ward nun von der patriotis 
ſchen Geſellſchaft zum — zum Druck — 
J. Bu * 
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Malmö: Recıß daterad d. ı8. Sept. 1662, Stockh. 2 
Quartbogen. 1772. bey Fougt. | 

Dieß ift ein erneuerter Abdruck des bekannten zu Mal⸗ 
mö errichteten Receſſes, als Schonen unter ſchwediſche 
Bormäßigkeit kam. 


Red.dejan (Sven — * eller valöfvade Huchâllerſtan &c. 
(Die ſchwediſche Landhaushaͤlterinn, oder wohlgeübte 
Haushälterinn, wie fie das ihr anverfraute zahme 
und Federvieh pflegen und warten, ihre häuslicher 
Geſchaͤfte beftreiten, und Flachs und Hanf, Kohl 

- und Gewürze beforgen moͤge ꝛc.) Wäfter 1772. 14 
Bog. in 8. mit einem fo genannten Gefunbheitsbus 
che auf 6 Bog. Zufammen 16 Sch. 

Iſt zum Behufe des Landvolk von einem, ber ſich K. 

D. unterſchrieben, heraus gegeben m worden. 


Reichstag⸗ und andere dazu gehoͤrigen, oder 
bey der Gelegenheit herausgekommene 
Schriften. *) 


| H. K. Maj. Konung Guflaf den III. Tal af — 
d. ı. Iun. 1772. 

Kongl. Maj. Tal til Rikfens Ständer ete. d. æi. Aug. 
1772. | 

Kongl. Maj. Tal til Rikfens — etc. d. 25. Aug. - 
' 1772. 

Kongl.Maj. Tal vid Riksdagens Slut d.y. Sept. 1772. 
Stockh. 25Bog. 4. bey Fougt. Zufammen 2 Sch, 
Gr. Die beyden legten Reden find auch bey Karls 
bohm in finnifcher —— herausgekommen. 2 


2) Alle Reichotageſchtiſten vom Jahr 1771 fehlen; von — Jahr 
1772 werden wenige, hoͤchſtens aur unerbebliche ausgelaffen ſeyn. 
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Das find folgende feyerliche Reden des itzigen Koͤnigs: 
den ıften Junius, als die Reichsſtaͤnde den Huldigungs⸗ 
eid ablegten; — ben zıflen und 25ſten Aug. bey Belegen» 
beit der Revolution; — den gten Sept. bey dem Beſchluſſe 
des damaligen Reichstages. Diefe kurzen, obgleich hoͤchſt 
merkwürdigen Reden haben die Schweden in der Urfpra= 
be, die Ausländer in Meberfegungen. In jener zeichnen 
fie ſich, des wichtigen Inhalts nicht zu gedenken, durch 
die Zierlichfeit und Stärke des Ausdrucke, welchen der Koͤ⸗ 
nig völlig in feiner Gewalt bat, ſehr vortbeilhaft aus, 
Harte ber Leſer das rührende Beyfpiel, den gekrönten Red⸗ 
ner in einer folchen Reichdtagsverfammlung, welche die eine 
zige in ihrer Arc auf der Wele it, von dem Throne ſelbſt 
reden zu hören, fo würdeer wünfchen, daß diejenigen, wel⸗ 
che oft reden müflen, nur ein geroiffes Theil feiner Talente 
haben möchten; fo vortbeilhaft find fie, den Reden ſelbſt 
Eingang und Nachdruck zu verfcbaffen. Die Redeam 
. zıflen.Aug. ift auf einer Seite eined Folioblattes für ı$ 
Sch. befonders abgedruckt, und die Eremplare derfelben 
in goldenen Rahm eingefaßt, und in den meiften Kirchen 
zum Angedenfen aufgehanget worden. 


-Tankar (oforgripelige) at Skänfke etc. Rantegifva- 
“ re&c. (Unvorgreiflicdhe Gedanken, daß die Rentge⸗ 
ber der Schonfchen, Bohuslehnfchen und Blekingen⸗ 
“ fchen ! Provinzen nad) den Friedensvertraͤgen und 

dem Malmöfchen Receß von 1662 gehalten find, 
die Menten des Laͤndereyſchaͤtzungsbuches auf glei- 
che Art, als die Provinz Halland, zu entrichten.) 

. x Stofh. 1772. 4. bey fange. 6 Sch. | 


‚Rihfens Standers Secrete Deputations Betänkande af 
den 2. Apr. 1772. etc. vorande Herrar Rikfens Rad. 
Stockh.7 Bog. 4. bey Fougt. 8 Sch. — Bilagor. 

Bog. 4. bey Fougt. 4 Sch, — Protocoll hällit hos 
‚ Ridderfkapet. Stoch. 1772. 10 Bog; 4. bey Fougt. 
12 &d,— Utdrag af. de Protocoller, huilka ati 

Borgarefländet &c. Stodh. 1772. 6 Bog. — 

| an⸗ 
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Lange. 4 Sch. — Protocoll uti Bonde- Ständet. 
St. 1772. bey Fougt. 2 Sch. 
‚ Dad Bedenken des geheimen Ausſchuſſes enthält die Urs 
fache zur feyerlichen Anklage und Abfegung vieler der das 
maligen Herren Reichsraͤthe i in fih. Inden Beylagen find 
Die vorgegebenen Species facti befindlih. Die darauf fol 
genden Protocolle find wichtige Urkunden für den damali⸗ 
gen Reichstag vor der Revolution, woraus erheflet, wie 
der größte Theil der Damaligen Herren Reichsraͤthe des Am⸗ 
tes verluſtig erklaͤret wurden. 


Utdrag af Landshöfdingens etc. A. J. Raab Rikrdags 
‚Relation &c. (Auszug aus des Herrn Landshaupt⸗ 
manns A. J. R. Reichstagsberichte.) Stockh. 1772. 
6 Bog. in kl. 8. mit vier Tabellen, bey Holmerus. 
Diefer Bericht betrifft den Anbau der Ländereyen zu Yes 
Fern und Wieſen, die ungebaueten Felder u. f. w. in 
Kronoborgſchen Lehne, und kann vielleicht zur Vergleichung 
des nachherigen oͤkonomiſchen Zuſtandes folcher Provinz mie 
dem damaligen ſehr vortheilhaft verglichen werden. 


Dreyers Memorial. — Wiers Memorial. — Lang- 


hammers Memorial. — Hedeens Memorial. — 


Rikets Vinſt eller Förluft af Bränvins Tivärk- - 


ning. — Vaälmenta Tankar huru med Branvins- 
Branningen kunde forhallas. Sind theils bey Fougt, 


theils in der alten koͤnigl. Buchdruckerey herausge⸗ 


fkommen, betragen zufammen zwiſchen 3«4 Bogen, 
und Foften eben fo viele Sch. 


Betreffen blos das Branntweinbrennen, welches auf dem 


damaligen Neichdtage wirklich abgefchaffe und verboten, 
wenige Fahre darauf aber vom Könige zu einem en 
gemacht, und durch koͤnigl. Bediente beſtritten ward. 


Nihſens Ständers be/Intne Sammanträdes eto. fenare 
Protocoller rorande Svea Konunga- Forfakrans 
de ifvande &c. Cetztere Beach des von ben 

Reichs⸗ 
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Reichsſtaͤnden befchloffenen Zuſammentritts zwifchen 
dem geheimen Ausfchuffe, der geheimen Deputation 
und 25 Gliedern des Bauernftandes, betreffend die 

Ablieferung der ſchwediſchen Könige Verficherung zu 
des Königs Maj. gnaͤdigſten Unterfchrift,) Stockh. 
1772. 6 Bog. 4, bey Fougt. 8 Sch. 


Vor diefer Schrift giengen folgende zum Theil vom 
J. 1771 vorher, welche gleichfam die Worbereitung 
dazu abgaben: Protocoller uti Rikfens Ständers 
beflutne Sammantrade etc. til öfverftende af Svea 
Konunga Förfaäkran, mit einem Vorſchlage dazu 
1771. 10 Dog. 4. bey Fougt. O. Sch. — Bon 

‚ de.Standets Protocolls Utdrag om Utöfningen 
af deras vättighet &c. (Auszug des Bauernfiandes. 
Protofolls über die Ausübung ihrer Gerechtfame, 

den geb. Ausſchuß mie 25 Gliedern ihres Standes 

in ſolchen Angelegenheiten zu verftärfen, welche dag 

‚ Staats: und Vertheidigungsweſen angehen, und das 
in Kraft der dem Stande den Gefegen gemäß zufom« 
menden Schaͤtzungsmacht.) Stockh. 1772. 15 
Dog. 4. bey Fougt. 1 Sch. Er. — Protocoller och 
Handl. [om utviſa, huru Bonde-Ständets Rattig- 
het &c. (Protocolle und Documente, welche bewel⸗ 
fen, wie des ehrfamen Bauernftandes Gerechtfame, 
an des geb. Ausfchuffes Weberlegungen Antheil zu 
nehmen, bey ben vorigen Reichstaͤgen bewachet und 
angefehen worden.) Stockh. 1772. 2 Quartb, bey 

ougt. 2 Sch. — H. Bonde- Ständets yiterkgare 
oreflällning. (Des ehrfamen Bauernftandes wei⸗ 
tere Vorftellung.) ı Bog. 4. — Ridderfkapsts Extr. . 
Protocolli. ı Bog. — Extracta Protocolli ifran 
Prafte- Borgare- och Bonde. Ständet. a Bog. — 
Ridder fkapets Extr. Protocolli til Pr. B. och B. 

| Stän- 


X 
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Ständen gjorde yiterligare Förefällning. 2 Bog. 
mit C. Frietzckijs Dilmis zil Protocollum. — 
Präfte. Borgart-och Bonde- Ständens [Iuteliga ut- 
latende &c. 3 Bog. — Protocoll uti Rikjens 
 Ständers Expeditions-Deputation vid Svea Konun- 
ga-Forfakrans Expedierande. Stodh. 1772. 3 
Bog. 4. bey Fouge. 3 Sch. Hierauf erfolgte denn 
nach fo vielen Deratgfälagungen und Protolellen der 
Reeichsſtaͤnde: 


Svea Konunga- Föorfähr an. Stadt. 1772. 3 Bog. 
be Fougt. | 
Die vom Könige damals beſchworne und unterſchtie 


bene Verſicherung, die aber hernach, wie bekannt, durch 
die Revolution eine betraͤchtliche Veraͤnderung erlitten. 


Rihſent Ständers Expeditions Deputationt Proto- 
coll &c. (Das Protocoll der Reichsſtaͤnde⸗Expedi⸗ 
:  tionsdeputation, betreffend den Entwurf einer In⸗ 
ſtruction für den geheimen Ausfhuß auf den Reichs⸗ 
— Jahres 1771.) Stockh. 1772. 4. ben Fougt. 
3 909. | 


- Sum Schluſſe ſteht die Inſtruction ſelbſt. 


Secreie Ut Motteis Extr. Protocolli med Stats- För-. 
' Slag for @r 1772. ein Bog. in Fol. 2 Sch. 


Folgendes war ber Borfehlag des ne des ge⸗ | 
beimen Ausſchuſſes: 


Koͤnigl. 
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| Penfions. | Ertraordind: 
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Schloß⸗Staats- bienten des den und Vertheidi⸗ Schweden 
Staat collegien Staats Finnland gungsſtaat und Finnland 
1,968455. 1,829554. 5 12963. !2,6281c6, 12,947651. Iggıgı 1 1,480215. 
- EummaSummarum: 11,466125. 
Ganze Capi⸗ | Schuldcapis Kron:Ein: ı Calculation. 
talſchuld der |tale mit den Funfte auf Debet. Credit. 
Krone bi8 Intereſſen das Jahr | Die Schuld - Darauf war 
zum Schluf: |jürdas Fahr 1772 des Staats bezahlet big 
fe de8%. 1770| 1772 5,335734. bey dem zum Auguſt⸗ 
60,309738- , 11,089122. | Schluffe monate des 
| Ä Summa : 16,801850. | des Jahres Fahre 1769 
— — | 1764 8,833707- 

\ z 55.782289 Bar alfo zu 
NB. Alles iſt nach Thl. Silbermuͤnze bes | derfelbigen Zeit 
vechnet, deren ſechs einen Reichsthaler Spe⸗ noch zu bezah⸗ 
cied ausmachen ; alfo macben | | len übrig; 
60,309738 Th. ©. M. 10,05 1623 Reichsth. SU, 40,948582: 

Schluͤßlich wird eine neue Berechnung 








. vonder Schuld des Jahrs 1771 hinzu: 


. gefüger, welche. 60,309738 Zhl. berrug- 
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4. bey Fougt. 10 Sch. | 
Betänkands til Rikfens Ständers Iufitias Deputa- 
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tion angdende allmanna Creditent uphjelpan- 

. de &c. (Bedenken für der Reichsſtaͤnde Juſtizdepu⸗ 

tation, betreffend die Aufhelfung bes allgemeinen Cre⸗ 
dits durch die Verbefferung der Gefeße in dem Com 
eurs · und Erecutionswerfe.) Mit dem Projecte felbft. 
Stockh. 1772. 4. 10 Dog. bey fange. 8 SH. 

Iſt von dem berübmiten Juſtizkanzler Hrn. J. W. Kils 
jeffräle abgefaflet worden. Darauf am heraus: 

Oförgripeligeochvörd/amfte Päminnelfer viddet Pro. 

Jed til en ny Förordning, angaende Ceffions etc. 
mal, &c. (Unvorgreifliche und geziemende Erinnerun« 
‚gen bey dem Vorfchlage zu einer neuen Verordnung 
über die Ceſſions- Concurs. Ehegurstheilungs- und _ 
Erbſchafts · Entfagungshändel, welcher von acht grofe 
fen Rechtsgelehrten abgefaffet worden.) Stockh. 1772. 
4. 2 Bog. bey Fougt. 2 Sch. 

Rikfens Stànders Iuſtitiae Deputations Betänkande 
rörande de alt mer och mer ofverhand tagande 
Banquerouter. (Der Reichsſtaͤnde J. D. Bedenfen 
ber überhandnehmenden Bankeroute halber.). Stoch. 
1772. 2 Quartb. bey Fougt. 2 Sch. | 

Es iſt auch ein Vorſchlag zu dem Fönigl. Edicte angehängt. 

Brif ifran Landet etc. om Finance-Verk. (Brief vom 
Sande an einen Freund zu St. über das nun unter 
Händen ſeyende Finanzwefen.) Stoch. 1772. 2 
Quartb. bey Holmerus. Darauf erfchien : 

Tankar om Sveriges Finance-Verk, (Gedanfen über - 

das ſchwediſche Finanzweſen.) Stockh. 1772. 4 
Quartbog. bey Fougt. 4 Sch. | i 


Darin thue der anonymiſche Verfaffer Yar, wie und auf 
welche Weife der ſchwediſche Staat auf vier Grundpfeilern, 
dem Ackerbaue, dem Bergbaue, dem Handel und den Fa⸗ 
brifen, ruhe. 


För/‘ ok til en naturlig FE a ac Verſuch zu 
einem 
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einem hatürlichen Finanzſyſtem.) Stockh. 1772, 2 
Quartb, bey Fougt. 2 Sch. — 
Hiervon kam nur der erſte Theil heraus. 


Gmwäg til Reglifation utan hjelp af utrikes län. 
(Kurzer Weg zur Realifation ohne den Beyſtand eis 
ner. ausländifchen Anleihe.) Stockh. 1772. 4. bey 

Fougt. ı Sch. | ß Ä 

Plan til en naturlig etc. Reahfation. (Vorſchlag zu eis 
ner Realifation, die natürlich, ficher, gleich ins Wer _ 
zu ftellen, und feinen für das Reich gefährlichen Fol⸗ 
gert unterworfen ift.) Stoch. 1772. 2Bog. bey Lange. 
Ch. er 

Bıtankande angarnde Kronans ingalder &c. (Des 
Königs und Keichsfammercollegii Bedenken über 
der Krone Einfünfte und Ausgaben, in Ruͤckſicht 

auf den ungleichen Berechnungswerth ˖ der Münze.) 
Stockh. 1772. 4. bey Fougt. 4 Sc. 

Anmarkninger (Nordencranz) vid dtfkiligas Tan- 
‚har etc. angäende orfakerne &c. (N. Anmerkungen 
über Verſchiedener Gedanfen, betreffend die Urfachen 
und Urheber zu des Neichs, der Bank und des Fi« 
nanzweſens gegenmwärtigem Zuftande und Hülfsmite 

teln.) Stock. 1772. 2: Bog. 4, bey Karlbohm. 
Der Berfafler arbeitete dDiefe Anm. auf Befehl der Reichs- 

Rönde aus. Ueber diefe Schrift erfcbienen : 

Von Effens och C. Frietzckys Memorialer. Stockh. 
1772. ı Quartb. bey Fougt. | | 
Seerete Utfkotteis Protocolls. Utdrag i anledning af . 

Nordener. Upgifter. (Des geh. Ausſchuſſes Prot. 
Auszug in Anleitung der Mordencranzifchen Aufga⸗ 
ben.) Stockh. 25 Dog. 4. bey Fougt. Ä 

lindioöfs Memorial. Eben dafelbft; ı Bog. 


Baw 
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Banco-Deputations Protocolls.Utdrag af den 14. Iul. 
1972. (Prot. Auszug der Bancodeputation nebſt eis 
nern Bedenken über die Aufhelfung und Verbefferung 

des Finanz · undGeldivefens.) Stodh. 1772. 4 Quartb. 
bey Fougt. 4 Sch. Darauf erfchien: 
„Adlermarks. (B.) Tankar om Banco-D. Betänkande 

(U. Gedanken über der Bancodeputation Bedenken, 

das Finanzwefen betreffend.) Stockh. 1772. 2 Quartb. 
bey Fougt. 2 Sch. | 

Tankar vid B. Dep. Betänkande &c. (Gedanken bey 

dem Bancobeputations- Bedenken.) Stockh. 1772. 2 
Quartb. bey Lange. 2 Sc. Ä 


Gylienbalance (af) Tankar til högre eftertanka &e. 
(Bon ©. Gedanfen zum weitern Nachdenken, oder 
-ein neuer Vorfchlag zur Verbeſſerung der Reichsfi⸗ 
nanzen mit Anmerkungen darüber.) Stockh. 1772. 
5 Quartb, bey'Heflelberg. 4 Sch. 6 r. 

Secrete Utjkottets Berättelfe af den 24. Iul. 1772. &c. 
(Des geh. Ausfchuffes Bericht von dem 2aſten Jul. 
1772. über die Verwaltung der Wechfel- und Finanz 
operationen, benebft den ein- und auslänbifchen Kron⸗ 
anleihen.) Stockh. 1772. 10 Bog. 4. bey Fougt. 8 
Sch. mit Tabellen und Berechnungen. Darüber 

erfolgte: u | 

G. Tollfiorps Betänkande etc. (©. T. Bedenken über 
die Aufbelfung und Werbefferung des Finanz. und 
Geldwefens.) Stodh. 1772. 23 Bog. 4. in der ale. 
ten Eönigl. Buchdr. Und hierüber: | 


-Tankar i anledning af Betänkandet &c. (Gebanfen in 
zu. des Bedenkens ı.) Stockh. 1772: 2 
Quuartb. bey Fougt. 2 Sch. 
Dieſe Schriften betreffen den damals fehr ftreitigen Punkt 
von dem Papiergelde und deſſen Realiſation. 22 
— we⸗ 
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Schweden iſt vieles darin unverfländlich. Der König hat 
wenige fahre darauf diefen nodum Gordium durch bie 
Einführung und Zeftfegung der Speciedrechnung aufgelöfer. 


Kgl. Commerce - Collegüi Protocol! med Aljfefforens 
Forfeens afgifne yitrande etc. (Des K. C. C. Pr. 
mit des Aſſ. F. abgegebener Aeußerung und deffen 
gethane weitere Erflärung nach) der über jene abfeiten 
der Reichsftände Handels und Manufackurdeputa« 
tionsausfchuffes gefchehenen Anmerfung,, betreffend 
die Mittel und Auswege, dem Mangel am Salze - 
und andern nothwendigen Waaren -abzuhelfen, bes 
nebft der Verbefferung des Handels» und Finanzwe⸗ 
fens im Allgemeinen u. ſ. w. Stockh. 1772. 548. 
bey Grefing. | | 


Bref til en Vän, angdende den for tu är fedan ut- 
komme /kriften etc. (Br. an einen Freund, betrefe 
fend die vor zwey Jahren bereits herausgefommene‘ 
Schrift unter dem Titel: — Gedanken über folgen⸗ 
de. Echrift: Eines Adelichen Gedanfen über die Ge« 
rechtfame des adelichen und der unadelichen Stände 

in Anfehung der Beförderungen). Stockh. 1772. 


2 Duartb. bey Fougt. 2 Ed). 

Rikfens Standers Secrete Dep. Betankande i. anled« 
ning ad Rads Protocollet for den forfla Maji 1770. 
etc. (Bedenfen der R. St. Geh: Depuration in 
Anleitung des Senatsprotocolls vom ıflen May 

1770, über die einländifchen civilen Angelegenheiten, 
betreffend der Unadelichen Befördrungsgerechtfame 
zu den höhern Neichsämtern.) Stodh. 1772. 1 
-Quartb, bey Fougt. ı Sch. 


Prüfte- Ständets Protocolls Utdrag etc. öfver Doß, 
Ruthfirom. _ (Des Priefterftandes» Protocolls Auge 
zug. benebft Herr Srypells Memorial, den wider den 
62 D. Ruth⸗ 
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D. Ruthſtroͤm geführten Keligionsproceß betref⸗ 

fend.) Stockh. 1772. 3 Quartb. bey Fougt. 3. Sch. 

Er ward darin zum Kammerier bey ber ——— | 
fabrife aus Barmperzigkeit vorgefchlagen. 


Suea Rikes Regerings - Form af d. 2ı Aug. 1772. 
(Die Kegierungsform des ſchwediſchen Reichs u. ſ. 
w.) Stodh. 1772. In ſchwediſcher und englifcher 
Sprache bey Fougt, jede auf zwey Quartb. und’ für 
4 Sch. — Syn finnifcher Sprache bey Karlb. 3 Sch. 
Iſt überall bekannt und durch die feyerliche Verſicherungs⸗ 

arte des Königs auf dem Neichötage 1779 aufs neue di 

tiget worden. 


Sveriges Rikes Ständers Bevilning til alman Contri | 
bution etc. (Der ſchwediſchen Reichsftände Bewile 
figung zur allgemeinen Contribution ꝛc.) Stockh. 

127772.2Quartb. bey Fougt. 2 Sch. 

Sv. R. St. Beflut gjordt, famtyckt etc. (Der Schw. 
R. St. auf dem allgemeinen zu Stockholm den 9 
Sept. 1772 geendigten Reichstage gemachter , ı bes 
willigter und vollzogener Beſchluß.) Stockholm. 3 
Duartb, bey Fougt. 3 Sch. 


Nach einer biftorifchen Einleitung der Zuſammenkunft 
der Staͤnde zu ſolchem Reichstage bezeugen fie ihre Betruͤb⸗ 
niß uͤber den Tod des vorigen Königs ($. 1.); aͤußern ſich 
über das Witwenthum der verwitweten Koͤniginn ($. 2.) ; 
freuen fich, daß der König mit der veranftalteten Bibel— 
überfegung. den Anfang feiner Regierung mache ($.3.); er⸗ 
waͤhnen der Krönung und Huldigung des jegigen Königs 
mit rende ($. 4); ſehen die Stiftung des Waſaordens 
für ſehr nuͤtzüch an ($. 5.); befraftigen die Revolution 
- Durch die feftgeftellte egierungsform ($. 6.); empfehlen 
dem Könige des Reichs Beſte in allen feinen Zweigen ($.7.); 
machen die Vorkehrungen, Die nöthigen Auflagen einzuhes 
ben ($. 8.); überlaffen dem Könige in Beziehung auf den 
Vorſchlag des Bankausſchuſſes die Realifation, d. i. die 
ae der zu einem FREE Werthe gelegten 
Münze, 
/ 
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Münze, damit der Unficherheit des Curſes und den Dadurch 
bis dabin entffandenen Verlegenheiten vorgebeuget werden 
möge ($-9.); und auch endlich ($. 10.) die Zeit, wenn er 
aus wichtigen Gründen nöthig finden follte, wieder einen 
Reichstag auszufchreiben. 


Rinman (Sw.) Anledningar til Kunfkap etc. (S. 
N, Anleitungen zur Renntniß der gröbern Eifen-und 
Stahlveredlungen, benebft ihrer Werbefferung u. ſ. 
w.) Stockh. 1772. 1 Alph. 8. bey Fougt. 24 Sch, 


Dies Werk iſt nach dem Urtheile der Kenner voll von 
augbaren Bemerkungen, die fich auf eine vieljährige Er⸗ 
fahrung des Verfaffers gründen, und das auch außerhalb 
Landes bekannt zu werden verdiene. Kur die meiften Les 
fer diefer Schrift durfte zwar wohl nicht eine eigentliche 
Recenfion deffelben, aber doch eine Anzeige feiner 15 Kap. 
angenehm und für Bergwerksverſtaͤndige nüßlich feyn. Hier 
ift fie! Von der Veredlung des Eiſens und Stahls übers 
haupt ; der Eifenmaterie im Allgemeinen; den zu derfelben 
Bearbeitung erforderlichen Materialien; der dazu ſchickli⸗ 
chen Einrichtung und Hausbaltung ; den Manufactureins 
richtungen. und Eiſenhaͤmmern; der Zubereitung der eifer« 
nen Dachplatten; dem verzinnten Bleche; den Kneip⸗ und 
Sangenhämmern; der Nägelfchmiede; dem Walz: und. 
Schneidwerfe; der Dratzieherey; dem Stable überhaupt; 
dem Schmelz - und Gerbflahle ; dem Brennflahle; und end« 

lih von den Schmieden. 3“ 


Robertfons (Dionyf.) Konfen,' at curera Hüflar. 
(D. R. Kunft Pferde zu curiren.) Stockh. 1772 
8. faft ein Alph. bey Lange. 20 Sch. — 
Iſt von der zu Berlin 1767 herausgekommenen Urſchrift 

in ihrer neuen und vermehrten Auflage von dem Rittmei⸗ 

fie P. &. zum Dienſte des Publicums uͤberſetzet worden. 

Das Kupfer, welches ſich muthmaßlich auch bey dem Ori⸗ 

ginale findet, ſtellet ein Pferd und die zur Cur deſſelben 

noͤthigen Inſtrumente vor. 


Salandert Gärds Fogde Infrußlion. (S, Inſtruction 


je Pächter.) Waͤ 2. 8. 2 Sch. 
für, Pächter.) | fe rn — 


\ 


02. Zweyter Abſchnitt. 


Erſcheinet hier in einer neuen Auflage, — ed ſchon 
vorher einigemal war abgedrucket worden. 


Seſſtrõm (E.) Handels- Bibliothek etc. (E, ©. Hans 
delsbibliothek, welche Berichte und Abhandlungen 
uͤber den ein⸗ und auslaͤndiſchen Handel in ſich faſſet.) 
Erſtes St. Stockh. 1772.144 Octavſ. bey Holmerus. 


Der Verfaſſ. Notarius des ſchwed. Handelscollegiums, 


liefert hier auf hoͤhere Veranlaſſung ſechs wichtige Beytraͤ⸗ 
ge zur Kenntniß des ſchwed Handels. Der erfte und zweyte 
geiget, wie Schweden zur hinlänglichen Gold> und Gilbere 
muͤnze kommen moͤge, und ruͤhret von dem jetzigen Staats⸗ 
ſekretaͤr Herrn Bar. Ailiencranz ber. Der dritte betrach⸗ 
get den fir Schweden fo vortheilhaften Eifenhandel auf Eng⸗ 
land, den aber diefed Reich durch Aufhelfung des rußifchen 
Eifenbandelg, wobey es mehr gewinnt, ſtets zu ſchwaͤchen 
ſuchet. Der folgende liefert Anmerkungen über den Hans 


. del zu Livorno, und bat einen unvollffändigen Artikel von 
den Hinderniffen der fchwebdifchen Karawanenfahrt zwifchen 


Stalien und der Levante zum Anhange. Der legte betrifft 
den Seidenhandel. Diez folgenden Theilefamen 1774, 1775 
und 1777 heraus, und Eoften alle 4 zufammen 49 Sa 


Stadfi ftelfe och Privilegier m. Civil- Statens, Enke- 
och Pupill- Caffa. (Sr. K. M. Befräftigung und 
Privilegien für die Civil», Wiwen. und Waiſen⸗ 
caſſe.) Stockh. 1772. 4. bey Fougt. 5 Sch. Sie 
ſind bereits den 1 Febr. 1743 datiret. 
Kgl. Vafa-Ordens Statuter. (Des Koͤnigl. Waſa⸗ 
ordens Statuten.) Stodh. 1772. Fol. ben Fougt. 
16 Sc. mit 2 Kupf. 


Die Statuten des von dem jetzt regierenden Koͤnige geſtifte⸗ 
ten Weſaordens, die auch deutſch im deutſchen Muſeo ſtehen. 


Sundblads (1.) Project om medel etc. (J. S. Mittel 
und Auswege zu Kinderhauseinrichtungen in jeder 


Sanbshauptmannfchaft.) Stockh. 1772. 4. bey fange. - 


3 S 
ch — Zetter- 


un. hm — — 
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Zettenſten (Er.) märkvardiga Anmärkningar öfver 
Mynt etc. (€, 3. merfwürdige Arimerfungen ‚über 
Münze und Banfen mit zwey bengefügten Tabellen.) 
Stockh. 1772. 12 B. DVermehrte und verbefferte 
Aufl. 16 Sch. 

Der Name ded in ee bekannten Verfaff. 
und der gefchwinde Abgang der erften Aufl. waren die bes 
ſten Anempfehlungen für diefe zweyte. 

Arindran (En trogen Svenfks) til fine Landsmun d. 
19 Aug. ı772. (Eines getreuen Schweden Erinnes 
rung an feine Landsleute u. ſ. w.) Stockh. 1772. 
ı Quartb. bey Grefng 
Der eigentliche Endzweck des Verf., ber ſich am Ende 

I. Zanner unterfchreibt, bey diefer Erinnerung war, des - 

nenjenigen feiner Landsleute, die entweder keinen oder niche 

genug richtigen, Begriff des Unterfchiedes swifchen Gouves ' 
ränität und Abanderung der vorigen Regierungsform haͤt⸗ 
ten, und ſich deshalb noch nicht ganz zum Beytritte der 
guten Sache entfchloffen hatten, etwas mehr Licht zu geben. 

Des Berf. guten Willen ausgenommen, hätte diefer Bo: 

gen mit etlichen bunderten feines gleichen, die durch diefe 

wichtige Begebenheit veranlaffet worden, immerhin unges 
druckt bleiben Tonnen. | 

Örte- Bok etc. (Rräuterbuch, worin die einheimifchen - 
Bäume und Gewächfe nad) ihren Tugenden wider 
verfchiebene Krankheiten befchrieben werden.) Waͤſt. 
1772. 3 Octavbl. Neue Aufl. Sch. 

Iſt von * gemeinen Schlage derer Schriften, mel 
für ben Landmann dienlich ſeyn follen. 


VII. Poeſie ), Reden, Briefe, ſchoͤne Kuͤn⸗ 

ſte und Wiſſenſchaften, Muſik u. ſ. w. 

Abrahams Bepri öfvelfe. (Abr. Prüfung.) Stockh. 1772. 
8. bey Fougt. 4, Ch, 

4 Gewif 

Von dem Zuſtande der Dichtkunſt in Schweden leſe man zuvor 


Num. IV. in dem vierten Abſchn., wo gleichſam eine: Einleitung 
zu dieſem Artikel vorkoͤmmt. | 
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Gewiß überſetzt! Aber aus welcher Sprache? von wel⸗ 
chem Verfaſſer? und von welchem Ueberſetzer? — Dag 
iſt nicht angezeigt. | 


Borgare Jkolan, Comedie i 3 Akır. (Bürgerfehufe, 
eine Komödie in 3 Handlungen,) Stockh. 1772. 5 
Octavb. bey Holm. 4 Sch. = 


Veberfegung. 


Dygden,, Hjeltequäde. (Tugenden, ein Heldengebich« 
ce.) Karlsfr. 1772. 102 ©, $. 

Ein moralifched in fieben Gefänge vertheiltes Gedicht, 
welches die chrifil. Tugenden befinget, worin auch die vor» 
nehmſten aus der Offenbarung bekannten Rehren, dem In⸗ 
halte des Gegenſtandes gemäß, beygebracht, mit erbauli⸗ 
chem Witze ausgefuͤhret, und auf eine ruͤhrende Weiſe vor⸗ 
geſtellet werden. Hie und da ſcheinet es, daß dasjenige, 
was dem Satan und feinen Wirkungen zugeſchrieben 
worden, ganz natürlich von dem fittlichen VBerderben des 
Menſchen hergeleitet werden Fönne. a 


| Krdnungs : und Huldigungsfchriften. 


Cantata, per la Fefla data in Stokholm all occaho- 
ne dell incoronazione di S. M. il Rd.di Svezia da 
S. E. il Signore Conte d’ Oflermann etc. (Mie ei- 
ner ſchwediſchen Heberfegung.) Stockh. 1772. 4. bey 
Fougt. 4 Sc. 
Celfi (D.O.) Tal til Stokkolms Stads Preferfkop. 
Stockh. 1772. 8 Quartſ. bey Fougt. 1: Sch. 
„Diefe Rede des feines Eörnichten Ausdrucke halber hin⸗ 
langlich bekannten Schrifefteller® an die ſtockh. Beiftlichkeie 


bey Ablegung des Huldigunggeides hat einen allgemeinen 
Beyfall erhalten. Ä 


Chydenii (4.) Taletc. Stoch. 1772. bey $ange. 2 Sch. 
Dieſe Rede ward von dem Verf., der ſich hernach durch 


Schriften von allerley Arc ſehr bekannt gemacht bat, an 
— dem 
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dem Kroͤnungstage zu —————— in wnland auf 
dem Rathhauſe gehalten. 


Conanders (Dr. Sam.) UVnderdânigſt Loſtal Ma 
dieras Kongl. Maj.ters Kröning. (Unterthaͤnigſte 
$obrede auf die hohe höchfterfreuliche Krönung Ihrer 
koͤniglichen Majeftäten, gehalten auf dem großen - 
Ritterhausſaale zu Stockholm den 4ten Syunius 1772. 
von Dr. Sam. Cronander, Sector bey dem koͤnigl. 
Gymn. in Werid.) Stockholm, bey Fougt 1772: 
23 S. in 4. 3 
Voller Jamben und — die ſich mit kaltem Blute, 
aber nicht ohne Langeweile durchleſen laſſen. So ganz fein 
— uns eben auch des Verfaſſers Complimente * 
zu ſeyn 


Gadd (P. A.) Underddnigt fügnetal om fvenfka fi 
hetens öden och de Regenters hoga egen/kaper, fom 
den fladgat och forvarat etc. (Unterthänigfte Freu⸗ 
densbezeugung über die Schickſale der ſchwediſchen 
Freyheit und die hohen Eigenſchaften derjenigen Regen⸗ 
ten, bie fie gegründet und verwahret haben, zur Er⸗ 

innerung des koͤnigl. Krönungsfeftes.) Stockholm, 
bey Fougt 1772. 40 S. in 8. 3 Sch. 

Eine Rede voll der heißeſten Vaterlandsliebe und Kennt 
niß der vaterländifchen Gefchichte, Die eine gute Ueberfes 
Kung in andere Sprache verdient. Der Herr Verfaffer ift 
in andern’Wiffenfchaften fo fehr bekannt, daß es überflül- 
fig märe mehrered zu feinem wohlverdienten Lobe hinzu 
zu fegen. 

Groskurds (C. H.) Rede am Namensfefte des Königs | 
im Hörfaale der’ Schule der Deutfchen Gemeine zw 
Stockholm. Stodh. 1772. 36 ©. 4. bey Holmerus. 
Iſt eine befcbeidene Kobrede von diefem in mehrerer Ab: 

ſicht rühmlichft befannten Schulmanne auf den König, und 


eriewirft ein fehr ausdrückended Gemälde von der Art und, 
Weife des Antrittes feiner. Regierung. 


65 Gufloft 
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Gufafs gärninger, Sveriges fällhet. (Guſtafs Tha- 
ten, Schwedens Gtücfeligkeit.) Stockh. bey Lange. 
„ 1772, 1Bog. in 4. 
„Ich würde gewiß (ſagt der Verf.) den Blanz feines (des 
Königs) Ruhms verdunfeln, wenn ich ein gluͤcklicher Ora⸗ 
„tor ware, und dann beredtſam zu beſchreiben anfienge ſei⸗ 
„nen Heldenmuth, ſeine Weisheit u. ſ. w.“ Was der Verf. 
unter einem gluͤcklichen Orator verſtehet, iſt nicht wohl zu 
errathen; daß er aber nie fürchten darf ein ſolcher zu wer⸗ 
den, kann mau ihm ohne Bedingung verfprechen. 


Tal üfver Konung Guflaf IITs Kröning — af em 
Menſt Medborgare. (Rebe über des Königs Guftaf 
des dritten Krönung, gehalten auf dem Ritterhauſe zu 

Stockh. den 31 May 1772. von einem ſchwediſchen 
Mitbürger.) Stockholm gedruckt bey “ae A: 
1772. 35, S. in 8. 2 Sch. 

In der Zueignung an den Koͤnig — ſich der 


* Verfaſſer Earl Ingman. Weder diefe Zufchrift, die- in 


.. Style gefchrieben ift, noch das Poem, dad am 

Schluffe ſtehet, hat die Staͤrke und Waͤrme, mit welcher 
die Rede ſelbſt in Proſa abgefaßt iſt. Man hoͤre den Ver⸗ 
faſſer ſelbſt: „Der (Regent), der mit ſeinen weitumfaſſen⸗ 
„den Kenntniſſen der Menſchlichkeit Schickſale, der Laͤnder 
„Stärfe und Schwäche, der Voͤlker Entſtehung und Ins 
„tergang, der Gefege Fehler und Vortheile abgemeflen hat, 
"der auch genau des Reichs Befchaffenheit Fennt, und zus 
„gleich des Volkes, über dag er berrfchen foll, "Yuffand, 
„Denfungsart und Sitten; ber ift bloß ein großer König 
„in der Geſchichte. Der aber, der fich ſelbſt erſt als Menſch 
„kennen gelernt hat, ehe er fich würdig glaubt Menfchen 
„zu beberrichen ; der feine eigenen Seelenfrafte fo weit über 
„andere erhoben, daß feine Weisheit ihnen ein Leitflern, 
. „feine Tugenben ihnen eine Richtſchnur ſeyn Tönnen; der 

„Stharflinn genug bat, feines Reiches Wohl gewiß feft zu 
„ſetzen, und Herz genug, fich durch alle Hinderniffe an dag 
„ziel hinzudringen ; der feinellnterthanen aus eigenem Triebe 
„liebt, mit Zärtlichkeit ihre Fehler ertragt, mit Geduld an . 
„ihrer Verbeſſerung arbeitet; der jeden Tag ſeines Lebens 


uf verloren halt, den er nicht mit wirklichen Wobithaten 
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„auszeichnet ; der endlich in feinen eigenen Fehlern ſich groͤſ⸗ 
„fer zeigt als andere : der ift allein wurdig unter, große Res 
„genten gefegt zu werden; denn er iſt der größte Menich, 
„Ditbürger! das ift bloß der Schatten zum Bilde Gu⸗ 
„Nafs!“ Ein Gemalde wurdig des großen Königs! So 
. ungerne wir des Raums wegen uns genoͤthiget ſehen, viele 
der ſchoͤnſten Züge unangezeigt zulaffen, fo unmöglich iſt es 
ung, eine Stelle zu übergeben, die den warmen Patrioti⸗ 
ſmus des Verfaffers fo genau bezeichnet: „Mitbürger _ 
(Sagt er,) „nie foll ung der Schlummer einwiegen, auf den 
„die ausländifche Politik Luft haben dürfte, Millionen zu 
„wagen! fondern laßt ung bedenken, daß wir nicht anderg 
„feey find, als in fo fern wir felbft unfere Gedanken be> _ 
„berifcben, und die Gefege ung einen Schuß für unfer Le⸗ 
„ben, unfre Ehre und unfer Eigenthum gewahren, dem 
„weder Zeitwechfel noch Eigendunfel beunrubigen kann.“ 


Juringiüs (P.) Tal om Konung Guftaf den III, och. 
Drottning Sophia Magdalenas Kröning. (Rede . 
über die Krönung des Königs Guftafs und der Koͤ— 

niginn Sophia Magdalena, gehalten von der. Gefell- 
ſchaft Utile Dulci.) Stodholm, bey Fougt 1772. 
13S. in 4. 3 Sch. | 
Keime, und weiter nicht. 


"Lanaerus (A) Sverrger trenne Guſtaver. "Skalde- 
. . quade — pa K Guffavs Kröningsfafl. (Schwedens 
drey Guftave in einem Gedichte auf Sr. Königl. 
thaͤnigkeit befungen von Anders Lanaͤrus Andersfon, 
Hoſpitalpaſtor.) Stockh. bey Fougt, 1772. 14 ©, 
4. 2 Sch. ⸗ 

Guſtaf der erſte, Guſtaf Adolph, und endlich der jetzige 
Koͤnig, ſind der Stoff des Gedichts. Die Anlage des Herrn 

Verf. zur Dichtkunſt wuͤrde ſich deutlicher gezeiget haben, 
wenn er nicht ein Metrum gewaͤhlt hätte, das fuͤrs erſte 
“ dem Inhalte des Gedichts zu wenig angemeſſen, und dann 

des ewigen Hüpfend der Dakıylen wegen dem Ohre niche 
allzu angenehm iſt. Der V. feste fich dieſes a 
| Ä s — alber 
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halber manchmal in die unvermeibliche Rage, den eigentli⸗ 
‚chen Accent der Worte verwechfeln zu müffen. Ohne Zwei⸗ 
fel wollte der V. der Ungelegenheit ausweichen, welcher 
feine Spracbe in Anfebung der jambifchen Versart ausge⸗ 
ſetzt iſt; aber es fcheint nicht, daß er den beſten Mittelweg 
getroffen haben möchte. 


Lindblom (G. A.) Tal vid Konung Gufaf IIT. och 
Drotining Sophia Magdalenas Kroning. (Rebe 
bey Gelegenheit der hohen Krönung Ihrer Majeftä« 
ten des Königes Guftaf des III. und der Königinn 
Sophia Magdalena den 29 May 1772, gehalten 
in Upfala von dee oftgothifchen Landsmannſchaft von 
G. A. Lindblom, einem Mitgliede derfelben.) Stockh. 
gedruckt bey Fougt 1772. 19 ©. 8. 2 Sch. 

Der Herr Verfaſſer bittet feine Landsleute gleich im Eins 

gange ihn zu entſchuldigen: „denn (ſagt er,) ein Thron mie 

„Dajeftät umgeben, auf diefem Throne ein König, beffen 

„Eigenfcbaften obne Abanderung glangen, das. verdunkelt 

„meinen Blick. Ein Begriff, der an fo hohe Vorfteluns 

„gen. nicht gewöhnt ift, Tann fie nicht anders als mit einer 

„wunderbaren Undeutlichkeit faffen u. f. w.“‘ und da folkte 

man vielleicht folgern, daß der Herr Verfaffer in Entwis 

ckelung feiner wunderbar undeutlichen Ideen eben fo wuns 
derbar undeutlich fenn möchte; aber nichts weniger. Wie⸗ 
wohl im übrigen des Herrn Verfaffer8 Compliment an feine 

Zuhoͤrer etwas mehr als ein bloßes Komplimente feyn 

möchte. | 

Svedenmarcks (C. C.) Poöme öfver H. K. M. Konung 
Guflafs III. Krining. St. 1772. 8. bey Lange. 
ı Schill. | | 

Auch die weibliche Leer wollte fich am 29ſten May 58. 

ven laſſen. Go viel der Rec. weiß, ward fie fonft nicht am 
dieſem Tage von dem ſchoͤnen Gefchlechte gerühret. 


P H.K.M.Konungens Kröningsfil — of Sällfkapet 
.. Utile dulci. (Auf Sr. M. des Königs hohes Kroͤ⸗ 
nungsfeſt unterthaͤnigſt von ber a 
I | ci.) 
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dulci.) Stockholm, bey Fougt 1772, ein Balber 
DBogening. . F = 
Reinheit der Sprache, Richtigkeit der Gedanken, und 

eine befondere Leichtigkeit im Keimen merken den Verf. vors 
züglich aus; Feuer, aber mangelt ihm. Wer ich nicht irre, 
ſo bat fich der Verfaffer durch mehrere Gedichte bekannt 
gemacht. Ä 


— 2 


Lihjefiräle (7. W. ) Fidei -Commiß til min Son Inge 
mund. (Fidelcommiß an meinen Sohn Inge⸗ 
mund.) Stockholm, gedruckt in der alten Föniglichen 


Druderey 1772.75 ©. 4. 12 Sc. | 
Der Berfaffer dieſes moralifchen Teftaments in gebunde- 
ner Rede iſt der gelehrte Juſtizkanzler Joachim. Wilh. 
Lilieſtraͤle, der zugleich als ein vorzüglicher Kenner feiner 
vaterländifchen Dichrkunft bekannt iſt. Die vollfommene 
Einficht des Verf. in feine Sprache iſt Urfacbe der Leich⸗ 
tigkeit, mit welcher er fic in allen feinen Schriften fo ſehr 
ausmerkt. Bey alle dem müffen wir doch gefteben, daß 
die etlichen Bruchſtuͤcke von Ueberſetzungen, die wir ſowohl 
bier angetroffen haben, als auch fonff von ihm bekanut 
find, ungemein beffer gefallen haben, als dies vor ung lies 
gende Poem. Da der Herr Verf. felbft fo gewiſſenhaft die 
Stellen der alten Dichter und Profaiften angezeiget hat, wo 
. fie entweder mit feinen Ausdrucken etwan eine Gleichheit 
Barten, oder wo fie feine Gedanken ald Beweiſe mehr bes 
ſtaͤtigen follten, giebt er ımd Erlaubnig, fein Gedicht blog 
als eine verfificirte moralifche Abhandlung zu betrachten. 
In diefem Betrachte verdient des Herrn Verfaſſers unvere 
droßne Mübe, die er angewandt, die ſchoͤnen Denkſpruͤ⸗ 
che der Alten genau in feine Sprache überzufragen, alles 
zeit Dank, und feine Belefenheit Lob. Etwas fremd ift ed . 
für das Auge, folche Namen, wie z. B. Virgil, dag Dffens 
barungsbuch, Plautus, Lucas, Petronius Arbiter, Sirach, 
Lucretius und die fünf Moſisbuͤcher beyfammen zu finden. 
Liljefiräle (1.W.) Tal vid Hr. A. Novdencranz Be- 
 graofning. Stockh. 1772. 8. bey Fougt. 13 Sch. 
Standrede bes eben zuvor mit Ruhme angezeigten grof> 
fen Mannes und Schriftfiellers. bey dem N. Begräbniffe. 
| | | Michelefi 


⸗ 
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Micheleſſi Canto per POrdine Reale di W afa inſtitu- 
to da S. M. Guflavo II. Stockh. 1772. 8. bey 
Fougt. 6 Sc 
Es ift auch eine. franzoͤſiſche und ſchwediſche Ueberſe⸗ 


tzung dieſes Geſanges beygefuͤget, den M. auf die Stif⸗ 
tung des Waſaordens verfertigte. 


Revolutionsſchriften. 


Bergklinte (O.) Minnet af den ı9, 20 och 2ı Aug. etc. 
(Gedaͤchtniß des 19, 20 und 21 Auguft 1772 in einer 
unterthänigen Rede von D. B. vor der Gefellfehaft Pro 
Patria den 5 September He jahres gefeyert.) 
Stockh. 1772. 38 Dctavf. 35 S 


Der Berfaffer, damaliger Notarius dee Hofconſi ſtori⸗ 
ums, malet darin auf eine ſehr umſtaͤndliche und ruͤbrende 
Weife ben bekannten politifchen Gegenftand ab. 


Ingman (C.) Minnet af den ai Augufli.1772. etc. (Das 
Gedaͤchtniß des 21 Auguſt 1772, an welchem Schwe⸗ 
dens wahre Freyheit und Gluͤckſeligkeit durch Guſtaf 
III. den Großen hergeſtellt wurde, in einer auf dem 
Ritterhauſe gehaltenen Rede von einem ſchwediſchen 
Mitbuͤrger aufgegichne.) Stockh. bey Heſſebers. 
1772. 25 S. in 8. 3 


Hätte fich auch der Besfaffer in ber Zueignung an den 
König nicht genannt, fo harten mir doch außer allem Zwei⸗ 
fel den Heren Ingman errathen, deffen vorige Nede wie 
kurz vorber angezeigt haben. Daß ſich der Verfaſſer auch 
hier mit der ihm eigenen Staͤrke und dem naͤmlichen Feuer 
auszeichnet, koͤnnten wir mit den ſchoͤnſten Beweiſen beles 
gen, wenn wir nicht zu weitlaͤuftig zu werden befürchtes 
ten. Ein vollflommneres und mehr lebhaft ausgemaltes 
Bild der ſchwediſchen Lage, worinnen ſich Schweden vor 
der Revolution befand, erinnern wir ung nie angetroffen 
zu haben. Wer dieſes Reich in feiner damaligen bedenklis 
cben Rage feben will, gebe mit dem Verf. von ©. 3 bis 7. 
von ©. 15 4. ſ. w., und enthalte fich dann, en er 

ann, 
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kann, mit dem Verf. den Heldenarm zu fegnen, ber fein 
Vaterland daraus rettet. Zum Schluffe hat der Verfaffer 
wieder ein Eleined Poem, das ihm glucklicher gerathen iſt 
als das oben angezeigte. Die-Vergleichung der drey Gu⸗ 
fisfe in Schweden ift der Stoff des Gedichted. | 


2 


Witterhets Nojen. Tredje delen. (Wiſſenſchaftsver⸗ 
gnuͤgungen. Dritter Theil.) Stockh. 1772. 9 B. 8. 
bey Fougt. 105 Sch. 

Der erſte Theil kam bey Lange 1769 heraus. In der 
Vorrede bezeuget die Geſellſchaft Utile dulci, welche ihn 
bekannt machte, die Abſicht gehabt zu haben, durch ver- 
einigte Arbeiten guter Mitglieder einem gebundenen Wige 
und edlem Herzen Bergnügung zu verfchaffen, und fate 
ſchaͤdlicher Romanen und anderer verfüprerifcden Bücher 
nuͤtzliche Leſungen in die Hande zu geben. Dieſe Lieferung, 
fo wie auch die folgenden, bejichen allein in Verſen. (103 
Sch.) — Der zweyte Theil fam für eben den Preis 1770 
in der Grefingfchen Druckerep heraus. — Der dritte und 
zugleich legte Theil (denn big 1780 iſt Feine weitere Fortfes 
Kung erfcbienen,) halt folgende Gedichte in ſich: 1) auf 
den Geburtstag des jegigen Königs, damaligen Kronprins 
gen. 2) Auf des vorigen Königs Tod: 3) Ode über dag 
Leben. 4) Der Diorgen. 5) Prüfung: eine Satyre. 6) Dde 
über die Vergänglichkeit. 7) Ben Adild Tode. 8) Das 
böfe Gewiffen. 9) Die Freundfchaft. 10) Ueber eine ftars 
ke und langwierige Sonnenhige. ı 1) Gabel. 12) Abfchieb 
an einen Freund. 13) Der Vergnügte. 14) An Camilla. 
25) Die Wirfung der Sluchtigkeit. 16) Rath für Eurille. 
17) An Zephys. 18) Nugen des Widerflandes. 19) le: 
berfegungen aus dem Anafreon. — Alles iſt fehr fauber 
mit lateinifchen Lettern abgedruckt, und die gelieferten 
Stüste haben den Bepfall der Nation erhalten Str, 


— — — 
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IX. Verzeichniſſe von den Synodal⸗ und 
Univerſilaͤts diſſertationen, den Abhandlun⸗ 
gen der verſchiedenen Wiſſenſchaftsakade⸗ 
mien und Societaͤten, und auch den darin 
gehaltenen merkwuͤrdigen Reden. 


A.) Synodaldiſſertationen kommen in dieſem 
Jahre nicht vor. | 
- B.) Univerfitätsdiffertationen H. | 
a) Zu Upſal. Unter dem Vorfiße bes Herrn 
Erich Kinmark, Theol. Prof. Kalf. 
Peraenotionum Theol. Difl V. P. Löfwander. 
— — — VI. E. Juringius. 
— — — VII.VN.J. Lundeberg. 
— — — VIII. J.C. Rugelberg. 
Von dieſen, den vorhergehenden und nachfolgenden Difs 


fertationen wird an feinem Drte g. ©. eine ‚sufammenhäns 
gende Rec. erfolgen. 


Ol. Rabenius, d. v. J. Pract. Prof. 
Om — Lagfarenieten nu varande tilffäud i Svea-Rike. 
A. $. Bar, v. Knorring. 
Iſt in dem erften Abschnitt vecenfiret worben. . 


| Caroli von Linne, Med. Prof. 
Refpiratio diastetica. 26 ©, J. Ullholm. 


: Der Berfaffer handelt von den Wirkungen der Luft auf 
die Körper der Thiere, befonders in Rückficht auf die Dias 
setifcben Regeln; liefert eine anatomiſche und phyfiologifche. 
me. der u in den Saupipieren und — 

un 


6) — wird der Bogen mit ſechs Runſuͤcken bezahlet; 
aͤltere und ſeltnere haben keinen feſten Preis. Jetzt werden ſie 
gewoͤhnlich in 4., ehemals wurden fie auch in kleinern — 
ten abgedrucket. | 


‘ 
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und leitet nach beygebrachten werfchiebenen, die Wirkung 
der Lit auf den menjchlichen Körper erklarenden, Verfu: 
ven die Schlußfolge. daraus her, daß die Zungen fo gewiß 
zu der Structur und Ordnung des Gehirns (Syftema ce- 
rebrofum), als die Hirnfammer zu den Adern und dergleis 
chen Eleinen Befaßen in dem Körper gehöre. Er erinnert, 
daß, wenn irdifche Theile mit der Luft vermifcher ſeyn, dies 
fe in der Höhle der Stirn durch krumme Gänge geleitet, 
und daſelbſt abgefondere werde, und rechner endlich Die ver⸗ 
ſchiedenen Abmwechfelungen der Luft auf, namlich: in Rück. 
ficht auf die Kälte und Warme, die Trockenheit ind Feuch⸗ 
tigkeit, ‚die Leichtigkeit und Schwere u. d. gl. benebſt den 
daraus für dag Leben und die Gefundheit entſtehenden Vor— 
theiten und Nachtheilen. Ä 


De Haemorrhagiis ex plethora. IE, von Heidenſtam. 
3226 | | 


Nur die Blurflüffe, welche aus. der Vollbluͤtigkeit enrffe- 
ben, werden hier abgehandelt. In dem Vorberichte beruͤh⸗ 
ref der B. in etwas die Nochwendigkeit des Blutes für dag 
Leben der Thiere, und giebt zugleich einen kurzen Inhalt 
der eingelnen.$$. Zuvoͤrderſt geiget er die Bedeutung des 
Wortd Häemorrhagia, und worin die Arten derfelben, wo⸗ 
von er handelt, von den übrigen Blurflüffer unterſchieden 
find: Alsdenn macht er die verjchiedenen Saͤmorrhagien, 
benebft den Gefäßen, woraus fie entitehen, nambaft. Wei⸗ 
‚ter beſchreibt er die Vollblütigkeit, ſtellet Die leichtlich dazu 
geneigten Perſonen dar, zeiget die Urfachen derfelben in fol- 
chen am, benebſt den Kennzeichen, woran fie fich offenbaret. 
Hierauf unterſuchet er, was für Vollblütige befonders dies 
fer. Art von Blurflüffen unterworfen find; die Urſachen, wo— 
durch fie dazu fommen; die Vorboten des nahen Ausbruchs; 
das Borhererkennen derfelben; Die Maaßregeln, ihnen zu: 
vorzufommen, und endlich die Eur ſelbſt. Tas 


Fraga Veſca. S.A. Hedin. 1319. 
Gleich anfänglich ſtehen dieſe Worte: „Fragaria plantis 


„annumeratur iis, quac omnes quatuor mundi partes 
„incolunt, quod neque fine numine fattum, quum éan- 
ꝓdemforte praecipuo vfüi generis humani deftinauerit 
„natura.“ Mach der. boranifiben Befchreibung folger der. 
I. Theil, 5 | medi⸗ 


— 
— 
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miediciniſche Gebrauch, welchen der V. fo erhebet, daß er 
Fein Mittel Fennet , welches in dem Podagra und der Gicht 
der Erdbeere zu vergleichen fey. Er berufet ſich auf die 
Erfahrung, und führer umftändlich das Erempel eines hef⸗ 
tigen podagrifchen Anfalls mit Beulen an den Zeben an, wo⸗ 


mit der Prafes felbit im J. 1750 befallen, aber durch den 
Gebrauch der Erdbeeren wieder bergeftellet worben. 


Obferuationes in Materiam Medicam. J. Lindwall. 
8S. | 


Am ficherer in dem Gebrauche der Arzenepen zu Werke 
zu gehen, macht der Verf. 1) diejenigen, die in allen Apo⸗ 
tbefen feyn follen, nambaft, welche bey’ bes Präfes öffent» 
lichen Vorlefungen über die Materia medica wegen irgend 
einer befondern Wirkung angemerfet worden, und begeichs 
net fie mit deffelben Geſchlechts⸗ und im gemeinen Leben ge 
mwöhnlichen Namen; 2) rechnet er die unbekannten und 
‚zweifelhaften auf, damit die Aerzte mit mehrerer Sorgfalt, 
als bisher gefcbehen, fich um ihre Erfenntniß bemühen, und 
ihren Gebrauch beurcheilen mögen. 


De Süturis vulnerum in genere. €. E. Boͤcler. 
20. S. 


Der Verf. giebt zuvoͤrderſt eine allgemeine Eintheilung 
der Wunden in Beziehung der Zufaͤlle, und der Art und Wei: 
fe, wie fie verurfacher werden. Nun folget die Erklärung. 
der Naht. Gie iff der chirurgiſche Handgriff, wodurch der 
Rand der Wunden, die Feſtigkeit zu befördern, und die 
Häßlichkeit der Narbe zu verhindern, zufammengefüger wer⸗ 
den. Er theilet alsdenn dieſe Nahten in ihre Haupt⸗ und 
Untergattungen ab, und fehließe mit dem praftifchen Ges 
brauche derfelben, und der in der Anwendung zu beobach⸗ 
tenden Behutſamkeit. 


Ionae Sidrén, Med. Pract. Prof. 
Obferuationes anatomicae circa infundibulum ce. 
rebri; oſſium capitisin foetu firadturam alienam; 
partemque nerui intercoftalis ceruicalem. A. 
Murray. 31 ©. meinem. . = 
| — In 
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In der erſten Beobachtung theilet der Verf. eine anato⸗ 
miſche en. des Trichterd im Gehirn mit, loͤſet die 
ibm von dem veriforbenen von “aller zur Unterfucbung. 
anempfohlne Srage: ob folched geöffnet oder feſt fey.(per- 
uium an folidum)? durch angeftellte Verfucbe auf, und 
behauptet das erſte. Phyſiologiſch handelt er von dem 
Gebrauche diefed Trichterd. Die zweyte Beobachtung ftels 
let er über den feltfamen Knochenbau eines Kopfes bey einem 
Kinde an, welches mit der Zange aus Mutterleibe genoms 
men werden mußte; und die legte über gewiſſe, aber auf eis 
ne ungzertrennliche- Art unter fich verbundene Verfchiedens . 
beiten und Abweichungen in parte ceruicali nerui inter- 
ecoftalis. | 
Difl. filtens Afcitis fimplieis cafum. 7. M. Reftes 

Es wird hier die Gefchichte einer folchen 51 Jahr alten 
Mafferfüchtigen erzaͤhlet, welche den 19 März 1767 in 
Das dortige Lazareth aufgenommen ward: Gereinigter 
Weinſtein, mit einer gleichen Portion weißen Zuckers vers 
mifcht, und Pillen von Teufelsdreck mit wenigem Kuͤm⸗ 
meloͤle wurden täglich vom zoften bis den 27ſten Maͤrz, ei⸗ 
nige Erleichterung im Stuhlgange ausgenommen, ohne 
Augen gebraucht... Man faflete alfo den Entfchluf, ihr 
täglich drey big viermal gr.j Meerzwiebeln init )j Krauſe⸗ 
minzzuckeroͤl, und dabey angebrachten Kipffiere von Ib 
und Zj Teufelddreck zu geben. Die Kranke hatte hiervon 
bis zum aoften May viele Erleichterung, und es ſchien eis 
nige Hoffnung zur Genefung vorhanden zu fepn; aber ſolche 

‘fieng an, vom 2ıften May j: verfchwinden, und fie ſtarh 
nach überhandgenommener Schwächlichfeit den 4ten un, 

In den Noten wird von dem lnterfchiede der einfachen Bla⸗ 

fen- und peritonälfchen Wafferfuche unter ſich und von als 
len andern Krankheiten, mit Beybringung mancher bieber 
gehörigen Bemerkungen gehandelt, und zur weitern Er⸗ 
läuterung die Section des Leichnam hinzugefüger 


| De uſu firammonii in Conuulfionibus, A. F. Weden-⸗ 
. berg. 32 ©, | | | 

Gleich anfänglich zeiget der Verf, von welchem Gewich⸗ 

te die heroifchen — ja ſogar die un. — 

| 2 J 
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mäßigter Dofe bey Krankheiten find, die fonft kaum ver- 
trieben werden Eönnten. Beſonders bringt er die verfchie 
Denen Mepnungen der Schriftfteller über die Materia me- 
dica und Botanik von dem Strammoniengewächfe bey; 
und füget in einer Heinen Note hinzu, mas Linne Davon 
‚gefebrieben hat. Hierauf koͤmmt er auf die Art und Weis 
fe, den Ertract diefer Pflanze zuzubereiten, und laße fich 
kürzlich über die Wirkung dieſes Arzeneymitteld auf den 
menfchlichen Körper ein. Er giebt alddenn einen allgemei- 
nen Begriff von Convulſionen, ihrer Erklärung und Ein: 
theilung; zeiget, in welchen befondern Fallen dieß Mittel 
auträglich ſey, welche Vorfichtigfeitdregeln dabey zu beob⸗ 
achten, und befräftiget folches mit vier Beobachtungen. 

ie Differtation iſt überall-mit vielen und gelehrten Uns 


f} > 


übrungen verfeben. 


"Petrus Ekermann, Eloqu. Prof. 
‘ De vi et effieacia Temperamentorum in formando 


Oratore, P.poft. S. Bebrling, 


. Der erfie Th. war fehon 1761 herausgefommen; der 
ste geht von S. 22:31. Von dem Redner giebt er diefe 
Erklärung: Eft ille, qui feientia gaudet adeo perfecta, 
vt bene ornateque dicendo animos auditorum et doce- 
at et deleftet, et ad cognitionem veri bonique exfeeu- 
tionem permoueat. Die Beredtfamfeit könne ohne Nas 
tur, Kunſt und Hebung nicht ſtatt finden. Zu jener rech⸗ 
net er Wig, Einbildungs: und Beurtheilungsfraft, Ges 
daͤchtniß mic den Gemürböbewegungen und der Leibesſtel⸗ 
fung. Nun geht er (6. 9:12.) die vier Temperamente 
Fürzlich durch. Das Reſultat davon ift: das cholerifche 
diene zu allem Sroßen und Pathetiſchen; das phlegmatiſche 
hoͤchſtens nur zu gemeinen und alltäglichen Dingen; dag 
fanguinifche zum Rührenden, Beweglichen und Freudigen; 
Das melancholifche zum Nachdruͤcklichen, Traurigen und 
Drobenden. | on | ! 


Türiös fimulare et Bacchanalia viuere. F. Bjorkman | 


. Ein jugendliches Probeſtuͤck auf 12 S., worin des Ju⸗ 
venals Beflrafung (L. I. Satyr. 2 ab initio) derer Leute ‘ 
erklaͤret wird, welche ſich anſtelleten, fo mäßig als ein 
u 4 Euris | 
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Curius zu leben, aber dor nichts weiter als — | 


ner wären. 


De Ariflotele laudibus‘, at non n religiofo eultu tu profe- 
quendo. P. poft: C.G. Hyſer. 


- Der erfte Theil Fam bereitd 1764 heraus, worin, nah 


einer Furzen Einleitung, des Ariftoteles großer Fleiß, Lehr 
begierde-und. Belefenheit, hiernaͤchſt fein Fleiß im Lehren 
nd u... ($. 14.) gerühmet worden. Der. 
ate Th. zeiget: mie die griechifchen Commentatoren feine 
Schule nach feinem Tode berühmt machten; erzaͤhlet feine 
arabifchen-und lateinifchen Nachfolger; und lehret ade — 
wie die Scholaftiker , welche fich zwar zu feiner —X — 
bekannten, aber der griechiſchen Sprache unkundig waren, 
and ſich ſchlechter Ueberſetzungen bedienten, ſeine Lehrſaͤtze 
gar ſehr verderbt haben (6. 5-7.). Die Borsfegung war 
big 1780 noch nicht erſchienen. 


Ephemerides Romanorum. €. Petri. | 


Die alten Römer merkten ſich, mas fie Inicht vergeſſen 


wollten, in Tafeln ein, die fie Ephemerides nannten. 
Dergleichen gab es oͤffentliche und. private ($. 1° 3.). Je⸗ 
nes — zuvoͤrderſt die Annales Pontificum „ her⸗ 
nach Senatorum; mit der Zeit wurden auch ‚öffentliche 
Scribae beftellet: von diefen hat manein Exempel an Caͤſars 
Commentarien ($. 4. — Fuͤr Studierende ſeyes nuͤtzlich, 
— Ephemeriden ſich zu — Collectaneen ſeyn 

eringerer Gattung (9. 528.). — In den neuern Zei⸗ 
ten gen Bitte man beffere öffentliche Ephemerides, nämlich 


die von den verfchiebenen Alademien. 


De Moderatione Publ.Scipionis coäumemorabili ©. | 
Reinholdsfen. . 
Ein Probeftück auf 2 Blättern über die. Stelle bey 
tem Valer. Max. L.IV.C.1.$6 


Nihil eſt fimul inuentum et perfechum, 2 Lund. 


berg, 108. 


Diefer Ausſpruch des Cicero in feinem Brutus K. 18. 
53 wird 


” 


B 
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wird alſo behandelt, daß verſchiedene Axiomata ber Alten 
hierüber gefammelt werden, und dann gezeiget: wird: ed 
weiſe fich hierin die göteliche Weisheit; die meiften Erfins 
Bungen ſeyn mehr einem Zufalle, ald ber Voruͤberlegung 
zuzuſchreiben, obgleidy die Gelehrten hernach fie vervolls 
kommnet hatten; die Erfindungen ſeyn ſtets anfanglich uns 
polltommen geweſen; alled, als: Tlüffe, Bäume, Mens 
fiben ze. gebe vom Kleinern zum Größern forts und die 


allgemeine Erfahrung und Gefchichte bemeife den Heinen 


Aunfang der Kuͤnſte, Wiſſenſchaften, Inſtitute und ganzer 
Reiche. 


De morum bonorum fimilitudine perinfignem vitao 
communi praebitura vſum. M. Backelin, 


Das wird nach dem Zeugniſſe des Cicero Offic.L. Le; 
7. auf fünf Blättern abgehandelt, | 


Joh. Ihre, Eloqu. et Pol. Prof. Scytt. Bun 
De Conuenientia Linguae Huugaricae cum Lappo- 
nica. E. J.Oehrling. 6. 


Der Reſp. und Verf. beruͤhret anfänglich ganz kurz des 
©. Rudbecks Meynung über den Urfprung der Lapplaͤnder, 
und der mit ihnen verwandten Sinnen, und bringt aus des 
Keibnisg Mifcell. Berol.p. 8. die Nachricht bey, daß ſchon 
3.3, Eomenius zuerff eben das bemerkt hätte, was in un 
fern Zeiten der Pater "Hell über diefen Gegenſtand deutlis 
ber gemacht hat (F. 1.). — Folgende Uebereinſtimmung 
findet fich zwiichen den beyden Sprachen. Die Ausfprache 

der Buchffaben und Wörter ift einander abnlich ;_in den 
Woͤrtern felbit eben Die Gleichheit, ald in andern mit eins 
“ ander verwandten Sprachen ; die Declinationen, Bergleis 

chungsftaffeln, und die Numeralien in ihrem Gebraudse 
kommen mit einander überein. Es finden fich ähnliche 
Sronomina, Affira, Suffira und Prapofitionen bey bey 
den. Endlich finder fich viel gemeinfchaftliches in den Con⸗ 
jugationen und den Hülfgverbid ($. 2:6). — Er füge 

ein Verzeichniß ähnlicher Wörter bey. Ein größeres win 
be der liefern können, der beyde Sprachen wüßte (9.7.8... 
— Denn freplich ein großer Unterfchieb übrig bliebe: fo 
- Fäme das von der frühen Trennung der Finnen und — 
| Ander 
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länder von den Hungaren ber, die ſchon laͤngſt vor Attila's 
Zeiten fhatt gefunden hätte, und von der Annahme vieler 
zothiſchen, ſchwediſchen, Norwegiſchen und ſelbſtgemach⸗ 
te Wörter ($. 9. 10.). — In der Diſp. wird beſonders 
Joh.Sainovics Demonſtratio, idioma Vngarorum et 


Lapponum idem eſſe, angezogen. 


De morali hominum natura, P. pr. J. Dubb. 
© 1s IQ. Ä 


Der. Berf. ſchicket Die Vortrefflichkeie der fittlichen Nas 
tur des Menſchen ſtatt einer Einleitung voran. Go goͤtt⸗ 
lich auch das Verſtandsvermoͤgen ift, fo iſt es Doch ohne 
jene gang unnüg_($. 5.). — Die Haupteigenfcbaften, wel 
qe die ſittliche Natur ausmachen , find bie Trepbeit und. 
die Gemuͤthsbewegungen. Jene würde ohne Gewiſſen und 
Offenbarung ein unnuͤtzes Geſchenk feyn; diefe werden Durcd 
den Trieb nach Gluͤck und Ruhme gereizet (F. 2). — In 
Veſtimmung der ſittlichen Freyheit geben freylich Die Mey⸗ 
nungen ſehr von einander ab. Die Peripatetiker haben bie 
einfache Wahrheit mie unnügen und unauflöslichen Dis 
fintionen verdunkelt. Zwo Partheyen gehen ihre einan 
der entgegenſtehende Irrwege. Die eine erweitert, die ans 
dae engere Die Brängen der Freyheit zu fehr. Jene meyn⸗ 
te, die Freyheit laufe Gefahr, wenn man mit dem Lode 
md Colin fagen wollte: daß der Menfch nur nach dem 
ihre des Verſtandes handele, und der Wille nothwendig 
den Bewegungsgründen folge; ber Wille fey alfo gar Feis 
ac Bewwegungsgründen unterworfen, und werde durch kei⸗ 
ne Borftellungen des Verſtandes geleitet, fondern handele 
nach Belieben. Diefe folget dem Baile und dem Hobbes, 
deren der eine den Willen nur für ein leidentliched, keines⸗ 
MB thätiged Vermögen hält, ber andere ihn in einem 

Suftande zu handeln, und in der Abmwefenheit der. 
inderniffe feet; derjenigen nicht zu gedenken, bie darun⸗ 
iee blos eine Auswahl unter zweyen Objecten verfiänden 

3.) — m den rechten Begriff der eeybeie feſt zu 

wird die pfpchologifebe, oder Das Vermögen, von. 
dee moralifchen, oder der Macht, nach Belieben zu hans 
deln, unterfchieden. Die legte käme nicht allein einzelnen 
enſchen, fondern auch einem ganzen Wolfe zu; die erſte 
beſtehe nicht in dem bloßen — ſondern der Nacht 
— -d4 oo der 
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der menſchlichen Seele, da ſie nach eigenem Beſtreben und 
ohne einen aͤußern Einfluß Gedanken anfangen, fortſetzen 
und endigen, und den Leib bewegen oder ruhen laſſen Föns 
me. Sie gebiete allen Kräften der Seele, ja gewiffermaßen 
ben Sinnen und dem Leibesgliedern ($. 4). — Die Frey: 
beit habe verjchiedene aus der Beibesftellung, der Gewohnheit, 
‚ den Geelenkräften und Temperamenten entifandene Etu: 
fen. Waren jene uͤbel befchaffen, und berrfcheten die Ges 
muͤthsbewegungen, fo erfolge die moralifche Knechtſchaft 
G. 5.). Aus der Freyheit entſtehe die Zurechnung der Hands 
lungen, daß ſie entweder Lob oder Tadel, Belohnung oder 
Strafe verdienten. Doch babe fie auch ihre Stufen. Ue— 
en * die Freyheit die Quelle wahrer Gluͤckſeligkeit. 


Vpfaliae illuſtratae P. VIIT et vltima. &, Engmark. 
©. 97: 114. | 2: 
Die Difpurationen über diefen Gegenftand find nach und 

nach von 1769 herausgekommen. Es find das ded Job, 

Scheffers Berbeflerungen und Zufäke aus dem eigenhäns 

digen Eremplare feines im vorigen Jahrhunderte herauß: 

gefommenen Buchs: Vp/alia, wodurch damals fo viele. 

Streitigkeiten mit einigen Gelehrten veranlaffet. wurden, 


| Car. Fr, Georgii, Hiß. Prof. 
De Helfingia.Contin. II. €. Juſtus. 


‚Die Schweden pflegen zur Vervollkommnung ihrer eins 
landifchen Geographie Differtarionen zu febreiben. Diefe 


handelt von der Provinz Yelfingen. älter und Slod- 





berg hatten darüber fchon cin paar herausgegeben. Hier 
folget die Fortfegung, die fich allein mit einem großen 
Kirchfpiele Skog befchäftiger, und von dem Namen, der 
Lage, dem Anfange und Fortgange, den Sumpfen und 
Fluͤſſen, Häfen, Eifenbergmerfen, Wäldern, der Kirche, 
den Pfarrern, der Anzahl, Beſchaffenheit und den Nahe 
rungSmitteln der Einwohner deffelben in 10 $$. Nach⸗ 
richt giebt, | m 


"Dan. Melander, Aftron. Prof; | 
Diſputatio, An ei quousgue- Syflema mundanum 
4 ns | manum 
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manum Dei emendatricem aliquando fit de efider a- 
turum, di/quirens. S. Wimermark. 24 ©. 


Newton hatte irgendivo geſchrieben, es ſey wahrſchein⸗ 
ich, daß die Unordnungen, weiche aus den gegenfeitigen 
Wirkungen der Planeren und Kometen entſtehen, mit det 
Zeit.größer werden, und der Weltbau einer Berbefferung 
nöthig.baben möchte. Hierüber erhob Leibniz, und wi⸗ 
der ihn Clarke, einen mweitläuftigen metaphyfifiven Streit, 
der dem Hrn. Verfaſſer Anlaß — obige Frage wuͤrdiger 
phyſiſch zu unterſuchen. So lange die Sonne und uͤbri⸗ 
gen Centra der Hauptplaneten unbeweglich ſind; ſo lange 
keine andere, als gegen dieſe Hauptcentra gerichtete Kraͤf⸗ 
te wirken; ſo lange kein widerſtehendes Medium die Bewe⸗ 
gung aufhaͤlt, und die Kraͤfte der Sonne und Planeten 
eben dieſelben verbleiben: wird auch die Weltmaſchine, ſo 
lange es dem Schoͤpfer gefällt, unverruͤckt in ihrer Hrds 
nung bleiben, und niemals eine Verbefferung noͤthig has 
ben. Da fich aber aus Betrachtung der Natur ergiebr, 
daß die anziehende Kraft der Materie allgemein, und nach 
allen Seiten wirkſam fey; und daher bey dem Monde, den 
Hauptplaneten und deren Erabanten, den Kometen, der 
Kigur der Weltkörper, dem Meere, in Abficht der Ges 
fehwindigfeit, der Rage ihrer Bahnen, u. ſ. m.’ wirkliche 
und große Veränderungen (melchehier alle deutlich bes 
ſchrieben und angeführet werden,) vorgehen und entſtehen; 
unter dieſen verſchiedne auch von der Art ſind, daß ſie in 
keinem umlaufenden Perioden wieder erſetzet, und ins Gleich⸗ 
gewicht gebracht werben: fo iſt allerdings glaublich, 
daß nach vielen tauſend Seeulis endlich der Umſturz des 
ganzen Weltgebaͤudes daraus erfolgen würde. Hiezu 
kommt, daß die Sonne durch den beſtaͤndigen Ausfluß N 
Lichtes abnimmt, die Anzahl der Kometen, welche zu ihrer 
Nahrung dienen, mit der Zeit Eleiner wird, der Widerftand 
des Aethers, oder die um alle Weltförper gehäuften Atmo⸗ 
ſphaͤren, die Bewegung immer mehr hindern. Und ob⸗ 
gleich dieſe Kraͤfte weislich ſo gegen einander wirken und 
abgewogen find, daß der elliptiſche Umlauf, wiewohl in 
andern Gleiſen, auf jede beliebige Zeit beſtehen Fann: Pi 
iſt dennoch aus allem nicht8 anders, als ein endlicher Um⸗ 
fur; und Zufammenfallen der YWeltkerper i in einen Haufen 
zu erwarten; welches aber de Schöpfer der Welt, fo 

5 weit 


22 3weyter Abſchnitt. 


weit als es ihm nur immer beliebet, hat hinausgeſetzt wer⸗ 
den koͤnnen. Bis dahin bleibt alſo der Weltbau in ſeiner 
Ordnung, und bedarf unterhalten, ſodann aber gar nicht 
mehr verbeſſert zu werden. Der Raum verbietet, alle 
wichtige Gründe und Entdeckungen dieſer merkwuͤrdigen 
Abhandlung gehoͤrig zu entwickeln. | 


De initio et progreflibus Aſtronomiae. P.I. D. Sties 
fendabl. 196, 2 
Wird mitder Fortſetzung an feinemDrte recenfiret werben. 


Ioh. Floderus, Graec, Litt. Pr. - | 
De termino legis et prophetarum. Matth. Ir, 13; 
. J. Mm. Norberg. 14S. | e 


Nach einer Eurzen Anzeige des Zuſammenhanges werben 
zuerſt die unwahrfcheinlichen Meynungen durchgegangem. 
Scöttgen meynete, die Propheten reichten nicht über “os 
bannis Zeiten hinaus, fondern alle giengen hoͤchſtens big 
auf die Zeit von Jeruſalems Zerfiörung in Erfüllung; Seu⸗ 
“mann aber: alle Propheten und das Geſetz hätten gemeifs 
faget auf die Zeiten Johannis. Unter den Alten haben Ju⸗ 
ſtinus Martyr und Athanaſius geglaubt, die unter den 
Juden vorher fo gewöhnliche Gabe der Weifagung babe 
wuit Johanne aufgehört (. 1:4.) — Es wird hierauf ges 

iget, daß auf den ıaten V. viel ankomme, und dag dar- 

n befindliche Wort Buaauos auf die Zeit gehe, worin Jo⸗ 
Hannes fein öffentliches Lehramt zu verwalten angefangen, 
und darunter nichts anders zu verfteben fey, ald daß dag 
Evangelium mit einer folchen Kraft in die menſchlichen See⸗ 
len eindeinge, daß es auch die abgeneigfeften und haͤrteſten 
zum Bepfalle reize ($. 5. 6.). Das Gefeg ſey alfo das gan⸗ 
ze mofaifche Religionsſyſtem; dieß haͤtte benebft der Pros 
pheten Weißagungen bis auf Johannes feine Kraft gehabt, 
höre aber nun bey der meffianifcben Haushaltung auf. Luc. 
16, ı6. Röm. 3, 21. Joh. 1, 17. ($- 7.) 


Do aecolerato excidio Hieroſolymitano propter Ele- 
ctos. Matth. 24, 22 IE, Solenius. 14 S. 


Der V. zeiget zuvoͤrderſt den wahren Verſtand dieſer 
Worte Chriſti, nicht allein aus des Wetſteins Noten, — 
dern 
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dern auch dem Ariſtotelea de gener. animal, L. IV. beweiſet 
er, daß suoAoßosyaavabkürzen, nicht vorruͤcken bedeute; 
und der Ausſpruch: ax av sowdy vaca aapf zu uᷣberſetzen 

1: Aus einem fo 3ableeichen in Jerufalem und feiner 
lnibbarfeafe zufammengeflüchteren Haufen von Men⸗ 
ſchen würde niemand das Leben wetten u. ſ. w. Her⸗ 
nach zeiget er die Unrichtigfeit der Meynung des LT. Knatch⸗ 
bull und des ihm folgenden 3. P. Zudewig in feinen gel, 
Anzeigen, die des Erloͤſers Worte dahin ausgelegt hatten: 
»So der Herr diefe Tage (der Zerſtoͤrung Serufalems) nicht. 
„verkürget, d. i. zeitiger gefcheben Iaffen, würde Fein Venſch 
„ſelig; vielmehr ‚die Lehre von Chriſto durch die Mache 
„der jüdifchen Finfterniß erſticket. Aber um der Auser⸗ 
„wählten willen hat er jene verfürget, und mird die Zerſtoͤ⸗ 
„rung zum Beten der Auserwaͤhlten zeitiger fommen.“. Der 
De. zeiget den Ungrund diefer Hypotheſe aus dem Sprach» 
uche und der. Sefchichte ganz wohl, ob er gleich, wie 
„ nicht leugnet, daB die Zeritörung Jeruſalems die 

ung der chriftl. Religion befördert habe. 


1. 14 
Ordo Epiflolarum Paulinar. chronologicus. J. Ed- 
seberg. 25 ©. 
eine nach dem Pritius, Pearfon, Uſſerius, Zange, 
eim, Witſius und andern aus der Apoftelgefch. 
den paulinifchen Briefen entworfene kurze Lebensbe⸗ 
sung Pauli nach feiner Bekehrung, und eine berfels 
ı ein te Darftellung, in welcher Zeitordnung die 
uliniſchen Briefe wohl am wahrfcheinlichften auf einans 
ee folgen möchten. Ihr iſt am Ende die gegen einander 
über abgedruckte Milliſche und Pearfonfcbe chronol. Ta: 
Belle über Die Zeitordnung diefer Briefe angehängt worden. 
e ſtimmen darin bekanntlich mit einander" überein, 
erſte derfelben (bie erſte an die Theſſal. um das Jahr 
52 ; die legte darunter aber (die ate an den Timoth.) 
das Jahr 67 gefchrieben worden. 


Ada Pauli Corinthiaca. A. Wendgren. 126. 
Ein alademiſches Probeſtůck. | zZ 

De varia Reipublicae Athenienfis forma. P. pofl. J. 
D. Driſſel. | — 
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iä4 Zweyter Abfchhitt. 
Im %. 1770 kam der erfte Th. dieſer Difp. auf 22, ſo wie 
diefer zweyte auf-eben fo vielen Duartfeiten heraus. Hier 
wird mit der Einrichtung angefangen, - welche Kliſthenes 
zu Athen veranſtaltete, hiernaͤchſt mit den Abwechſelungen 
fortgefahren, die dieſer Staat unter dem peloponneſiſchen 
Kriege erlitten, und dann werden die übrigen Schickſale Dies 
fer Art unter den Marcedoniern erzähle, bis Atben unter 
die roͤmiſche Oberherrſchaft kam; wo es, fo ſehr es auch 
herabgekommen war, doch ribſt i in waͤhrender Regierung 
des Tiberius nach ſeinen Geſetzen leben konnte. Die ge⸗ 
nauern Schickſale Athens unter Roms Herrſchaft, und Pie 
nad, werben auf eine andere Zeit verſprochen. un 


Verfio Suecana -felötorum ‘ex’ Paulinis Epifolis — 
corum. P. X. J. Stenfelt. S. 105+118$, — B 
XI. G. Sigelkow. S. — — XII. 
129: 139. Zu Te 
Der in der griechifchen Litteratur ſo berůühmte Herr Prof 

Floderus, welcher ein Mitglied der ſchwediſchen Bi 

tommifhion iſt, Batte ſchon von dem 1763 1777 Ex 

citationes philologicas in Matthaei Euangeliufn'seiu 

que Metaphrafin Suecanam an: ber Zahl 21 beraudgege, 

ben. Mit dem Schluſſe derfelben. machte er fich an die 

paulinifchen Briefe. Die Abhandlungen darüber führen 
den Titel: Verfio Suecana feleftorum ex: Pauli 
locorum ad examen reuocata. P.I-IX, kamen 1771 bee 

aus, und bis 1777 erfcbienen in allem 21 Stuͤcke. E 

bereitete fich darin den Weg zu verfchiedenen Veränberuns 

gen, die, was den Matth. und die Briefe Pauli anbetrifft, 
darin vorgenommen werden müßten. Sin den Stellen, wel⸗ 
che P. X-XIL verbeffere werden, Fönnte Luthers Ueber⸗ 
fegung eine. ebenmäßige Veränderung erhalten, weil geras 
de die bisherige ſchwediſche ihr darin folge. Es ſind dig | 
Stellen: 2 Cor. 1, 5.6.7. 9 11. 17. Rap. 4, 8. 5.3. 6 
11.12.13. 7, 2. 4 8, 3. 4. 16. 9, 12. 


 Ioh.. Pp. Sleincour, Mor. et Pol. Prof, 

2 guftus varietate — uſu polieo. I.D. Ros 
berg. 23 S. 

„m erfien $. ich der Sefömast per alle; ; ‚per- 
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eipiendi voluptatem e fublimium fenfu perfettionum 
orituram erfläret, und angezeiget, daß er fich meiter als 
auf die gewoͤhnlichen fünf Sinne erſtrecke, und verfchiedenta 
lich verändert werde. — Der ate $. handelt von der Vera 
fcbiedenheit des Geſchmacks in Mepnungen, finnlichen und; 
andern Dingen. So ſchwer ed fey, den Uriprung und 
Fortgang diefer-Berfchiedenheit zu erflaren; fo finde man _ 
ihn doch einigermaßen in der Einrichtung der Natur, den 
Gemuͤthsbewegungen, der Erziehung, den Gewohnpeiten 
und: Erempeln, den Himmeldgegenden, Nahrungsmitteln, 
Altersſtufen u. fe w. Ueberhaupt fey fie eine weife Eins 
richtung Gotted. Es gebe einen guten und fchlechten Ge⸗ 
ſchmack. Man könne ihm die Freyheit nicht abfprechen, 
und daher komme das Sprüchwort: dag über den Ges - 
ſchmack nicht geftritten werden müffe (. 3. 4). — Den 
allgemeinen Nugen diefer Verſchiedenheit behauptet der 5. 
$. Sie komme von Gott. Go nüglich fie allen Ständen 
und Umfkänden des menfchlichen Geſchlechts ware, fo übel 
würde es um folche ausſehen, wenn alle einerley Geſchmack 
hätten, Ohne fie würde die Mannigfaltigkeit der Spuren 
görtlicher Vorſehung und der Vollkommenheiten nicht cms 
pfunden werden; fie fey der Antrieb zu Wiffenfcbaften, 
Handel und Künften. — Den politifchen Rugen fleilet der 
‚ 6te$. vor. Dadurch wird der Eheftand, die Volksmen⸗ 

e und Erziehung der Jugend, Wiffenfchaften, Kuͤnſte, 
Sanblung und alle Handthierungen befördert. Im legten. 
$. wird mit dem Rathe gefchloffen , wie man die Verfchies 
.. bes Geſchmacks dem Staate nüglich machen könne: 
Die Obrigkeit fol ihn durch ihr erhabenes Erempel leiten, 
den Ausfchweifungen deffelben feuern, dem ausländifchen 
und dem veränderlichen vorbeugen, ind felbff nach einem 
wahren philofophifchen Geſchmacke trachten. 


Monita quaedam circa pietatis et fcelerum coniun« 
ctionem. P.P. Weurling. ı5 S. | 


. So mie in der Natur Licht und Finfternig, Froſt und 
Hige, Dürre und Naͤſſe mit einander freiten, fo in dem 


snenfchlichen Körper die weichen und harten, die flüffigen 


und feſten Theile, befonderd die Muffeln, und in der; 
menfchlichen Seele die Faͤhigkeit zu behalten, aber auch zu: 
vergeffen, vorzüglich die einander mwiderfprechenden Ges 
muͤthsbewegungen. Dieß muß. gehörig. eingeleitet, — 
4 nicht 
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nicht zur Vermiſchung der guten und boͤſen Handlungen 

in Religion und Leben angewandt werden ($: 1.). — Recht 
verftandne und ausgeuͤbte Religion iſt allerdings ein grofs 
fe8 Gut; mur muß man fie nicht bloß in. dev Erkenntniß 
des Daſeyns Gottes und feiner Eigenfchaften fegen, ſon⸗ 
dern hauptſaͤchlich in der Findlichen Liebe zu ihm und dem 
Gehorſam unter feinen Willen. ($ 2.). — Es giebt Bey. 
foiele von Menfchen, welche den Schein von Religion has 
ben, aber dabey ein gleichfam aus Froͤmmigkeit und Gotts . 
loſigkeit zufammengefeßted Leben führen. Kaum fcheint 
es Hlaublich zu ſeyn, daß Beten und Fluchen zugleich aus 
einem Munde gebe, öffentliche Gottesdienſtlichkeit und 
häusliche Gottlofigfeit zufammen flatt finde, und ſich Mens 
ſchen wohl gar durch gottesdienftliche Handlungen zu Gott⸗ 
fofigteiten zubereiten ($. 3). — Niemanden muß diefe Mi⸗ 
ſchung befremden. Sie bat ihren allgemeinen Grund in uns 
ferer durch Gedanken und Begierden füch gleich ſtark beweifen« 
den Schwachheit ($.4.); befondersin verehrten Begriffen 
von Gott und feinem Willen, vom Ruhme und der Glück» 
feligkeit, und der Art, fie zu erlangen, und vorzüglich im 
-dem Eindructe, den die gegenwaͤrtigen Dinge vor. den abs 
weſenden auf ung haben ($.5.). — Dergleichen Mifchung 
iſt fehr ſchaͤdlich: die Gottſeligkeit wird für Heucheley ges 
halten, die Religion herabgeſetzet, bürgerliche Gefellfchaft 
* — Km und die zukünftige Gluͤckſeligkeit vers 
ren. GBO. = 5 " 


. Differtatio'gradualis: de Ordine ‚fervando in Socistate 
civil. JA. Livin. 26 ©: in 4. ohne vier Seiten 
Titel und Dedication an acht Gönner ; in lateinifcher, 

franzöfifcher und ſchwediſcher Sprache. | 

Dieſe bunte und gelehrt febeinende akademiſche Probes 

ſchrift trägt in 9 $$. fehr bekannte Dinge von der Ordnung 

- vor, die man in einem Staate antrifft. Auf jeder Seite 

finden. fich weitläuftige Eitata bald aus Dichtern, bald 

aus Gedaͤchtnißreden etc. griechifcbe, ſchwediſche, Tateinifche, 
englifche und franzöfifche, die ſchon für fich mehr als acht 

" Seiten ausmachen ($. 1.). In der ganzen Natur iſt Ord⸗ 
nung ($.2.). Im Staate ift fie die Vebereinffimmung aller 
Handlungen des Regenten und der Unterthanen zum gemei⸗ 

‚nen Wohl ($. 3.). Volksverbindungen entftanden, — 

| ie 
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die Menfchen ficherer vor ausmwärtiger Gewalt wären 
($. 4.); Staateniaber, weil die innere Bosbeit der Glieder - 
durch einen machthabenden Regenten gezähme werden mußs 
te ($. 5 und 6.). Es werden einige Rechte und Pflichten 
des Regenten ohne Auswahl und Beftimmeheit angegeben 
($.7 und 8.). Sodann wird etwas von Pflichten und Rech» 
ten der Unterthanen berührt, und ($. 9.) mit einigen chriſt⸗ 


lichen Wünfchen gefcbloffen. 


Princeipium juris naturae. C. Sal. 20 S. 

Es wird theild gezeiget, was ein folches fey, und mag 
zbazu erfordert werde; beits wie ſchwer es fey, dergleichen 
bier ausfündig zu machen; theild das Hauptfächlichfte is 
diefer Formel angegeben: Quaere perfeftionem. 


Pet. Nie-Chrifiiernin, Phil, Theor. Prof. 
Tankar. i Svenfka Lagfliftnings Vetenfkapen, om 
Viten , Bratt och Straf. (Won Geldbuße, Vers 


brechen und Strafe.) D. M. Diedrichefon. 40 
Quartſeiten. | 


Dieſe mit vielem Nachdenken gefchriebene Abhandlung 
liefert in 10 $$. nach der Abfiche ded Verf. (vermuthlich 
na Chriftierning) nur einige Anmerkungen über diefen 
wichtigen Gegenfland. - Erſt werden die natürlichen - 
Gründe zum Unterfchiede zwifchen Recht und Unrecht, Vera 
brechen und Strafe, und allgemeine Begriffe von dem, mag 


rühmlich und lafterhaft, gerecht und ungerecht, Befugnig  — 


und Verbindlichkeit heiße, angegeben. Dann handelt der 
Berf. von der gefeßgebenden Klugheit, den Verbrechen vors- 
ubeugen, und mit welcher Borfiche der Gefeßgeber bey Bes . 
immung der Strafen auf Verbrechen zu Werke gehen 
muͤſſe. Vorzüglich wird erfordert, daß die Gtrafgefege 
ſich aufs genauefte ausdrücken, und vom Richter nach dem 
Buchftaben ohne alle Ausdeutung befolgt und angewande 
werden. Die Ausübung und Anwendung der Strafgerechs 
tigkeit auf Jedes ungleiche Verbrechen erfordert die größte 
Klugheit und Vorfichtigkeit, wenn fie zum allgemeinen Zus 
friedenheit, Nutzen und Befferung des Volks gereichen foll. 
Beſonders muß fie zwilchen der Größe des Verbrechens 
und der Schwere der Strafe ein genaues Verhaͤltniß = 
aaapten. 
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achten. Selten muß der Geſetzgeber Todesſtrafe verordnen 
($. 8.): denn bes Menſchen Leben iſt das Koſtbarſte, was 
er befiget. Doch ſtimmt es mit dem Geſetze des Bewik 
fens überein, daß der, welcher mit vorfeßlicher Bosheit 
einem vernünftigen Menfchen dag Leben nimmt, fich das 
durch eined.eben fo gewaltfamen Todes ſchuldig macht. 
- Diefer Grund, den Herr, €. aus dem Gefege des Gewiſ⸗ 
ſens für die Gerechtigkeit der Todesſtrafe berleitet, ſcheinet 
Recenſenten nicht fehr einleuchtend, viel weniger fo zulangs 
lich zu feyn, daß man dersandern Gründe —— | 
Der Verf. führet hierauf einige Verbrechen an, worauf da 

ſchwediſche Gefeß ohne Noch Todesftrafe feget, ald Sodo⸗ 
mie, Abtreibung der. Leibesfrucht, thaͤtigen Vorfag zur 
Vergiftung, Raub und Diebftahl; und füge bey jedem ſehr 
‚ vernünftige Grunde für feine Behauptung hinzu. Inr$.H 
wird vom Eriminalproceffe gehandelt. Er muffe fo getries 
ben weiden, daß der Unfchuldige nie möge verurtbeilt, der 
Schuldige aber nie frey gefprochen werden Eönnen. -Alle 
Gerichte müffen genau nach einerley Befege urtbeilen und 
——— Gnade und Verſchonung ſey dem Koͤnige vor⸗ 

be a ten. — 4 


De immaterialitate animae. O. Bjurbaͤck. 20.6, 
In dem Denfchen laffen fich offenbar zwey Subjecte von 


einander unterfcheiben , die auf verfchiedene Weife wirken, 


nämlich die Seele und der organifche Körper.. Dieſe find 
zwar ihrer Natur nach von einander abgefondert, jedoch 
in manchen Wirkungen auf das genauefte vereiniget und 
zuſammenwirkend ($. 1.). — Die Handlungen der Seele 
und des Körpers find fehr von einander. unterſchieden. Es 
giebt Wirkungen, wo die Seele ohne die: Werkzeuge und 
. Glieder ded Körpers nicht fertig werden kann; es giebt 

aber auch Veranderungen und Handlungen, welche diefer 
ohne das mindefte Zuthun der Seele, ja oft wider ihren 
Willen verrichtet; es giebt, endlich folche, die gleichfam in 
der Seele bleiben, und ohne einige, wenigſtens merkliche 
Mitwirkung des Körpers gefcbeben ($. 2.). — Diefe legten 
gehören allein in den Plan des Berf. Er beruft fich dabey 
auf die Erfahrung: daß der Geele die Kraft zufomme, die 
Gegenftande von einander zu unterfcheiden, und fich zu den 
verjchiedenen vorgeftellten Handlungen zu beſtimmen; ($.3.) 
und daß fie oft eine große Drenge und Mannigfaltigkeit von 
— | Vorſtellun⸗ 


m 
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Borftellungen und Begierden die äugfeich: da find’, in fich 


unterſcheide ($: 4.). — Die Gefcbwindigkeit finde, der 


Vorſtellung nach, in den Wirkungen der Seele Stätt, in 
fo fern verjchiedene Handlungen mit einem und eben demſel⸗ 
ben Gedanken in eben demſelben Zeitraume zugleich da waͤ⸗ 
ren, daß, wenn ein Gedanke oder eine-Begierde entflünde, 
die vorhergehende aufbörete (9. 5.). — Es laſſe ſich leicht⸗ 
lich wahrnehmen, daß die Gedanken und Begierden der Seele 
mit der groͤßten Mannigfaltigkeit und Geſchwindigkeit auf 
einander folgen ($. 6.). — Ein jeder Gedanke, er ſey von 

gegenwärtigen, oder vergangenen, oder zufünftigen Dingen, 


ſchließt mehrere deutliche unzer rennliche Wirkungen in fich, 


welche in einem untheilbaren Gnbjecte beffändig verbunden 
werden. Wenn fich fchon bey dem einfachffen Gedanken 
drey theilbare Wirkungen in einer unzertrennlichen Verbins 
dung vereinbarten: ı) der zu empfindende Begenftand, wel⸗ 
eher die Seele rühre ; 2) der Begriff jener - Empfindung; 
3) die Vorſtellung des Unterſchieds jener empfundenen 
Sache von dem Begriffe Davon, und der Unterichied des 
Denfenden von beyden: was müffe denn nicht bey dem zu⸗ 
fammensefegten Gedanfen vieler verfhiedenen Gegenftände 
ſtatt finden? (g. 7.) — Me'Materie, auch die, woraus 
unſer Koͤrper beſtehe, ſey beweglich und theilbar. So wie 
daraus, daß unzaͤhlige Dinge nicht von uns geſehen wer⸗ 
den, faͤlſchlich geſchloſſen wuͤrde, daß wir gar nichts ſehen: 
ſo folge auch daraus, weil uns viele Eigenſchaften der 
Koͤrper unbekannt waͤren, im mindeſten nicht, daß wir 
von den Eigenſchaften der Materie Feine gewiſſe Erfennts . 
niß hatten (9. 8.). — Es fey von aller Wahrfcbeinlichkeit 
entfernt , daß unfere Gedanken und Benierden allein durch 
die Bewegungen und Veranderungen- materieller Theile in 
den Gehirne hervorgebracht und vollftändig geinacht wer: 
den follten. Man möge der Materie ſar Figuren und Theile, 
und diefen ſo viele Veranderungen zugefteben , al8 mat 
wolle, fo könne doc) Niemand in diefen bewegren Theilen 
einen Gedanken vermuthen. Befonders verftehe e8 fich von 
felbft, daß die Gedanken von abflracten, immateriellen, fitt: 
lichen und: andern von den außern Sinnen entfernten Dins 
gen, nie in den Figuren. und Bewegungen materieller Theile 
vorgeftellet. werden fönnten : ſo wenig man vie Menge, 
Mannigfaltigkeit, Geſchwindigkeit und Dauer der Gedan: 
Ben und Begierden in einem materiellen und Eörperlicheu 

1. Theil, | Subiecte 


—* 
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Subjeete ſuchen dürfe (6.9.). — Das Bewußtſepyn feiner 
felbit, oder die gleichzeitige Handlung, welche mehrere zu⸗ 
gleich dafeyende oder auf einander folgende Begriffe und 
Begierden unterfcbeidet, Fönne gar keinem, auch.nicht dem 
feinften materiellen Subjecte zufommen. Wollte man dag 
Gegentheil annehmen: fo müßte es durch die Hinzufügung 
neuer Theile, oder durch die innerliche Bewegung der gegen; 
mwärtig dafeyenden flüffigen oder feſten Theile geſchehen. 
Nicht durch jene, weil die Gedanken Feine Subſtanzen, fons 

‚dern Veränderungen find, die fich ald Accidenzen in dem 
denkenden Subjecte finden; nicht Durch diefe, oder Die Be⸗ 
wegung der flüffigen Theile, welche ihrer Zluffigkeit wegen 
nicbe einen Augenblick unverändert bleiben, alfo ‚Fein ges 


 ° Yankenfähiged Subject abgeben könnte; nicht zu gedenken, 


daß ihre unvermeidliche Vermifchung nothiwendig eine Vers 
wirrung der Gedanken erzeugen würde: endlich auch nicht 
durch die Bewegung der felten Theile, die einander ganz uu⸗ 
‚gleich find, und alfo die gegenwartigen und vergangenen 
Eindrücke nicht mit einander. vergleichen koͤnnten. Die 
Seele muͤſſe alfo nicht aus Theilen zuſammengeſetzet, 
ſondern einfach und immateriell feyn. Wollte man das 
Denten in der feinften, gleichfam atomiftifchen Materie ſu⸗ 
eben , fo bieibe diefe doch noch zufammengefegt, und nun 
müffe ed entweder, in einzelnen, oder in dem Umfange von 
allen Theilen gefeger werden. Nicht in jenen; denn fo gabe 
es viele denkende Subjecte: nicht in diefen, ba durch eine 
aufung mehrerer Theile das nicht entftehen Könnte, wozu 
ich in den einzelnen Feine Anlage fande. Ob ed num gleich 
wahr fey, daß die Seele den Körper als ihr Werkzeug brau⸗ 
ee, und auchdurch ihn oft leide, darneben die Wirkungen des 
Verſtandes durch die Verlegungen des Gehirns und der Ners 
ven geftöree würden; fo koͤnne doch daraus fo wenig die 
materielle Natur der Seele, ald aus der Schärfe des Ver⸗ 
ſtandes die Feinheit und geiftifhe Beſchaffenheit des mit 
ihr verbundenen Körpers gefcbloffen werben. Was dem 
Schmiede die Hämmer, Feile u. ſ. mw. find, das find der 
Seele die Nerven und andere Gehirntheile ($. 10.). Sie 
vergeht alfo nicht mit dem Leibe, und. kann von Feiner ende 
lichen Kraft zerſtoͤret werden. 


"Guf, 
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— Guf. A. Boudrie, Acad. Secr. | 
Praecepta Horatii de Arte Poctica. O. Ssderlund, 


Iſt blos eine eyegetifche und dogmatifche Evfäuterung 
des horazianifchen Apborifmus: Piktoribus atque poetis 
quidlibet audendi femper fuit aequa potelas. | 


| LTaur. Palmberg, Phil. Ad; | 
De Carmine Lyrico. 2, P. Sambräus. 5 Bogen; 


Muſik und Dichtkunft find mit einander verſchwiſtert 
Ueber die Erfinder der harmoniſchen Poeſie find die Echrifts 
fteller fehr getheilter Meynung ($. 1. 2.). Anfänglich ward 
beſonders die Iprifche Poefie zum Lobe der Götter und der 
Menfchen, bernach aber zu Gaſtmaͤhlern, Spielen, Liebes 
bändeln zc. gebraucht, doch dienet fie am meiſten zu Lobes 
erhebungen und Gluͤckwuͤnſchungen (F., 3 — 5.). Nach‘ 
Verſchiedenheit des Gegenftandes richtet ſich auch ihre Are 


und Weile nachzuahmen, beſteht aus einer kurzen Vorrede, 


Erzählung und Schlußrede; empfiehlt fich vorzüglich durch. 
Annebmlichkeit ; beobachtet eben daffelbige Sylbenmag, und. 
wird durch Inſtrumentalmuſik lieblicher gemacht ($.6 — 10.). 
. Bon den Griechen nahmen die Lateiner die Mufif an, und, 
diefe ift in den mittlern und neuen Zeiten in Choral: und. 
Figuralmuſik eingerheilet worden. ($. ı1. 12.) Dies iſt 
der Furze Inhale diefer mit vielem Fleiße ausgearbeiteten 


Differtarion. | | 


| | Per. Suedeliur, Phil. Adi. 
De Oratorum ac Poẽtarum imitations-fobria et pru- 
“ denti. J. Troilius. 19 ©, . a7 


Der Verf. räth zubörberff an, daß man nicht den Irr⸗ 
sbümern der Alten in Religionsfachen und in den Wiſſen⸗ 
fihaften nachahmen, auch fich nicht ganz in ihre Denkungs⸗ 
art bineinbilden, und ihre Gedanken und Augfprüche für 
die feinigen ausgeben ſolle (F. 1 — 3.) — Gi und 
feine Producte muͤſſe man ja nicht zu hoch in Anſchlag brins 
gen ($. 4.). — Auf zwo Fragen Fame es dabep an: theild, 
was man lich für ein Mufter zur Nachfolge vorſetzen; sheils, 

| ' 32 worauf 
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worauf man bey deſſen Nachahmung —— ſehen 

muͤſſe? Auf die erſte antwortet er ($. 5.): Man müffe den 
erwaͤhlen, den man für den vortrefflichften balte; aber auch 
ein größeres Werk unternehmen, ald dem man gewachfen 
ſey, und fich nicht. ſtlaviſch bloß an einen binden. Bey 
der zweyten übergeht er die jugendliche Nachahmung, die 
fich nur mit Wörtern, Redensarten und Sägen befchäfti- 
get, und fodert in der Nachahmung der Borganger Frucht: 
barkeit im Erfinden, Zierlichkeit in der Ausarbeitung und 
Reinigkeit im Ausdrucke (F.6.). Dabey folle man ſich huͤ⸗ 
ten, nicht gleich alles, eben weil es den Alten wohl ange⸗ 
ſtanden, aͤuch als für unſere Zeiten anpaffend anzufehen, 
fondern auf Zeiten und Menfchen, worin man lebe, und 
womit man umgebe, Ruͤckſicht nehmen. Pirgils Erem- 

pel braucht er ſchließlich ($. 7.) zur Erlaͤuterung. 


loh. Henr. Lidén, Phil. Adj. ad Acad. Carol. | 


Hiftoriola. Litteraria Poetarum Suecanorum. D. 
. Enattingius. 


"Der Verf. hatte 7 Fahre zuvor angefangen diefen Se 
genftand zu behandeln, und feßet ihn bier (G. 79 — 108.) 

wit den berürhmteften Proben feiner Nation fort. Der Bas 
von Rofenbane aus dem vorigen Jahrh., der Kriegsr. Iſr. 
Holinſtroͤm, der Sefr. Job. Rumius und der Erzbifchof 
— Spegel aus dem Schluſſe des vorigen und dem An⸗ 

nge des gegenwaͤrtigen werden hier aufgeſtellet. Es wird 
etwas von ihren kLebens umſtaͤnden geſagt, Exempel ihres 
Dichtertalents angefuͤhret, ihre bauptfächlichffen Does 
- tifchen Werke angezeigt, und alles mit vielen litterarifcben 
Noten begleitet: Der erfte darımter hat in: der Mitte deß 
vorigen Jahrh. eine anonymiſche Rlagefchrift in Verſen her⸗ 
ausgegeben, daß die ſchwediſche Sprache verachtet würde, 
und man alles deutfch-, am. en von allen Sprachen 
aber‘ ſchwediſch haben wolle. 


Pet. Tiliander, Phil. Mag. 
| Notio Tav +8 Kucıg AdeADwv. Matth. 12, 46. Marc. 
‚3 31. Luc. 8, 19. C. ©. Hedin. 20 ©. 


Nachdem der Berf. dargethan, daß bie griechifchen Par⸗ | 
tikeln ws 8, Ews av UND axpıs.2.0Y na den re 


— 
& nm 


"x 


Kurzgefaßte Recenſionen. 133 
des hebraͤiſchen w eber eine Fortdauer als eine Endzeit bes 
zeichnen; und mpwroronog mit ovoysvag nach dem.bebr. 
23 gleichbedeutend find; daraus alfo nicht folget, daß 
Maria nach Jeſu andere Kinder gehabt haben muͤſſe: fo 
beweifet er: 1) daß das griechifche “deAPo; mit dem hebr. 
rn übereinflimmet , und auch einen Blutsvermwandten bes 
deutet, Gen. 13, 8. wie es Rafche ſelbſt eingeſteht; 2) alle 
diejenigen. bezeichnet, die in Nückficht auf Gott, als den 
allgemeinen Vater, gleichfam durch geiftliche Anverwande⸗ 
ſchaft mit einander verbunden find, Matth. 23, 8. Luc. 22, 
"32. oder zu einer Nation gehören, Röm. 9, 3. — Dan 
dürfe auch nicht die Meynung des Epiphanius und der ibm 
folgender Griechen annehnien: daß die Brüder Jeſu Kin⸗ 
der einer etwanigen erſten Ehe des Joſephs waͤren; ſondern 
fie ſeyn feine Geſchwiſterkinder. Vergl. Mattb. 13, 55. mit 
27, 56. Mare. 15, en 2 1. Luc. 24, 10. Marc. 15 a. 
oh. 19, 25. Jude % 5 


Car. Ulr. Göthe, Phil Mag. 


Genealogia Cognitionis humanae. P. pofl. ©. 4. 
Tayarden. | 


"Hier werden (©. 29 — 60.) die Kenntniſſe, welche die Ver⸗ 
mebrung und Befeſtigung der menfchlichen Verhaltniffe er 
foderten, alfo geordnet: Schriftart durch Denkmäler, 
Sthrift durch Zeicben CHieroplypbe), und zulegt durch 
Buchſtaben; Muſik; Poeſie; Redekunſt. Da denen 
Kuͤnſten, die mit Händen verrichtet werden, ein. ſehr ho⸗ 
des Alter zulömme, fo fep eg doch zweifelhaft, ob die Welt 
weisheit oder die ſchoͤnen Kuͤnſte voran zu ſetzen waͤren? 
Der Verf. haͤlt das letzte fuͤr richtiger. Die praktiſchen 
waͤren eher als die theoretiſchen. Die Mechanik, Arith⸗ 
metik, Geographie, Chronologie, Medicin, Naturkunde, 
benebfk der Theologie, Moral, ſychologie, rechnet er zu 
jenen; Logik und Metaphyſik zu dieſen. 


Ad. Holm, Phil. Mag. 
Hiftoria Librorum Lutheranorum ap. Romanenfes 
Saeculo Reformationis. G. Erälius. 24 ©. 


Erſter Abfchnitt. Man habe fie verbannet und zu ver⸗ 
tilgen Bene Dies ſey m worden ... | 
triden⸗ 
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twrdentiniſchen Patres, Karl V., Ferdinand von Spas 
nien, die Koͤnige von Frankreich Sranz I. und Yeineich, 


Sigismund ben K. von Polen, die Engländer, zu Ofen, 


Die Jeſuiten, den Herzog Beorg von Sachfen, befonderg 
in Ruͤckſicht auf Luthers Bibelüberfegung u. f. w. ($.1.)— 
Vorzüglich babe man wider Luthers Werke und feine deut⸗ 
febe Bibelüberfegung gewuͤtet ($.2.). Im zweyten Abfchn. 
goerden die Unterdruͤckungen und Vernichtungen der Bibeln, 
Kasechifmen und der ſymbol. BB. erzaͤhlet. 0, 


| And. Norberg, Phil. Mag. 
De variis gentium moribus. P. II. TIP. Morenius. 


_ Der erſte Theil war unter dem Vorſitze des Herrn Prof. 
Georgi von dem Herrn Norberg 1770, vertheidigt wor⸗ 
den. Die Religion und beitigen Gebräuche haben einen 
großen Einfluß auf die Sitten gehabt, eben fo auf die ver- 
ſchiedenen Stande, befonderd den Ebeſtand. Keine, als 
die chriftliche Religion führer zu wahrhaftig guten Git- 
en. Beſonders bat fie auf die Staaten und die Regierung 
ihre Wirkungen geäußert. (S. 1 — 24.) Die verfpros 
ebene Fortſetzung iſt bis 1780 noch nicht erfolger. 


| A. Herrnberg, Adi. Fac. Iurid. _ 
Academilk Afhandling i Svenfka Cameral-Lag-fa- 
. .renheten, om Hemmans Skattlagningar i [ynner- 
het i Upland. (Bon der Befchagung der Sandgürer, 
inſonderheit in Upland.) Lars Tunelius. 53 S. 


Erſt wird die natürliche Billigkeit zur Befcbagung lie- 
gender Gründe, und die Art und Weife der älsern Beſcha⸗ 
gung und ihr Urfprung vorgeftellet, hierauf von der jes 
| en Beſchatzungsart gehandelt. Unter Befchatzung vers 
ſteht man ($. 3.) die Schägung der Vortheile eines Guts 
in Acer, Wiefen, Wald, Kifcherep, Viebweiden und ans 


‚bern Zubebörden, wornach die jährlichen Einkünfte ausge⸗ 


rechnet, und hievon die Abgabe beſtimmt wird. Diefe Mas 
terie erlaube dem Necenfenten Feinen Auszug; fie iſi dem uns 
verſtaͤndlich, der die ſchwediſche Eintheilung der Randeis 
genthumer nicht kennet. Der Verf. gebt in feinen Unter⸗ 

ſuchungen · ſtets auf den erſten Urfprung zurück, und nn 
| . 
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alle Angaben mit Föniglichen Verorbnungen und publiken 
Tabellen, fo daß man an der Zuverläffigkeit derſelben, fo 
wie an der muͤhſamen Arbeit, die diefe gründliche Abhand⸗ 
kung dem Verf. gemacht haben muß, nicht zweifeln darf. 


5... Ohr. Berch, Turis Oec. Adi. | 
Om Nederlags Rätt i Sverige. 


Iſt bercitd unter den weitläuftigern Necenflonen erwaͤh⸗ 
niet worden. | u | 


J..A. Brandt, Not. Conf. Acad. 
Afhandling i Svenfka Sjö - Lagfarenheten, om Sjü- 
ratts- Saker, och theras handierande vid Laga dom- 
fol. (Bon Seerechtsfächen und deren Behandlung 
vor dem rechtmäßigen Gerichte) Job. Fried. 
Granſchoug. 30 Seiten in .. 


Nach einem allgemeinen Eingange über den Wohlitand 
der Staaten, der durch Handel und Schifffahrt erlangt . 
wird, koͤmmt der Verf. naher zu feinem Gegenflande, und 
handelt im ıflen$.von dem, mas unser einer Seerechtsſache 
zu verſtehen iſt. Im arten S. ſondert er die Sachen ab, die 
zwar ihren Urfprung auch von Factis, deren in den Seeges 
fegen Erwähnung gefcbiehet, haben, aber deunoch dem alls _ 
gemeinen Gefege unterworfen, oder durch befondere koͤnig⸗ 
liche Verordnungen beftimme find. Im zten $. fpricht er 
von ben Streitigkeiten, die theild aus dem Contracte der 
zwifchen dem Eigner ded Schiffs und dem Schiffer , theils 
aus dem, ber zwifchen letzterm und dem Schiffsvolke ges 
ſchloſſen wird, entſtehen Finnen. Das fihwebilche Geſetz 
nennet fie Skipmanna-mäl. Hiernaͤchſt kommen die Skips - 
lego - mäl im $. 4. in Erwägung. Dies find alle ſolche 
GSäreitigkeiten, welche fich wegen des Befrachtungscon- 
tracts, der zwifchen dem Schiffseigner oder deffen Schiffer 
‚im Namen ded erflern und dem Befrachter gefchloffen wird, 
. ergeben können; diefe find überaus mannigfaltig, und oft 
von großer Wichtigkeit. $. 5. Om Rederi-mäl. Die Rechte 
und Verbinblichkeiten, welche tbeild aus ber Vereinbarung 
unter den Rhedern oder Augrüftern eined Schiffs zwiſchen 
ihnen ſelbſt, theils zwifchen ihnen und bem Schiffer ent», 
ee 34 fianden 
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ftanden find, geben häufige Veranlaffung zu Streitigkei⸗ 
ten, und dieſe find es, die das Geſetz unter Rederi.- mäl 
perfeht. $. 6. handelt von Bodmeri und Bilbrefs -faker. 
Erſteres iſt gerade das foenus nauticum in den römifchen 
Gefeßen ; Bilbref aber ift ein mutuum, wo jum Beften 
des Schiffes eine: Summe-angelieben wird, wogegen dag 
Schiff in Pfand ſteht, welches aber, wenn diefes aleich 
ſollte verloren geben, dennoch von dem fehuldigen Theile 


wieder gefordert werden kann. $. 7. Von Seefbäden 


und Aawerey. Hieraus entfteben uannigfaltige Tocefie 
Im $. 8. gefchieht einer ganz eigenen Gewohnheit Erwaͤh⸗ 
“nung, welche Ammiralfkap genannt wird. Wenn nams 

lich in Kriegszeiten ſchwediſche Schiffe in einem Hafen zu⸗ 
ſammenſtoßen, und von da ber. wieder fegelfertig' werden, 
‚fo find fie verbunden bey einander zu bleiben, fo lange. fie 
it und ſich auf alle Arc zu helfen und beyzufteben. 

ie Schiffer der vornehmſten und größten Echiffe werben 
zu Admiralen, Viceadmiralen und Maforen für die andern 
ernannt, die ihnen folgen und gehorchen muͤſſen 2c.. Nun 
kommt der fleißige Herr Verf. im $. 9. auf das Forum in 
allen diefen oberwaͤhnten Seerechtsſachen. Im ıoren$. hans 
delt er de citatione rei et fequeftro, weil in den mebreften 
Seerechtöfachen die Erſetzung vom Schiffe und Gute ge: 
fucht wird; im rıten $. von der litis conteftatione, dem 
geſetzmaͤßigen Beweife, dem. Verhoͤre und dem Rechtsur⸗ 
theile; und endlich im ı aten $.von der Appellation und Re⸗ 
viſion in Seerechtsfachen. Wir wünfchten eine bequeme _ 

Gelegenheit, unfern deutfchen Lefern von diefer ausfuͤhrli⸗ 
chen und gründlichen ee eine deutſche Ueberſetzung 
geben zu koͤnnen. 


2. Lindblom , Phil. M. et Extr. Bibl. Aman. 


Uluftriores Linguae Romanae Critici, Sedt.I. E. Ee 
Waldius. 22 ©. 


Nachdem der Verfaffer diejenigen — gewieſen, nd 
che aus der lateiniſchen Sprache entweder zu viel oder zu 
wenig machen ($. 1. 2.), fo koͤmmt er auf den Urjprung 
ber Kritik und der Kritifer. Go hießen in den älteften Zeis 
gen diejenigen Grammatiker, die mit der Ausbefferung der 
; Schriftſteller und Beurtheilung der Handfchriften beſchaͤf⸗ 

uiget waren. Dieſe wurden oft für alter — = 


4... Er 


— 
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aber oft verfaͤlſchet ($: 3.). Anfänglich wurden fie bey den 
Römern gar nicht geachtet, nach und nach murden fie fehr 
erhoben und belohnet ($. 4.. — Bey reiferm Alter der 
lateinijchen Sprache gab es drey Drdnungen der Sram 
matik, die technifche oder merhodifche, die biftorifche 
und Die Eritifche. Die erſte beſtand im Reden und Schreis 
ben, die zweyte im Lefen und Erzählen, die dritte im Beur 


theilen. Grammatiker der legten Ordnung hießen Kritiker. 


Die Kritik kann man in die alte, mittlere und neue ein- 
heilen (8. 5.)., — Hier endiget fich das erſte Kapitel, 
welches die Schickſale der römifchen Kritik in den altern 
Zeiten erzäblet ; dag zweyte foll das DVerzeichnig der be: 
ruͤhmten römifchen Kritiker big zum Tode des Kaiſers Au: 
guftus Jiefern. Hier werden ($. 1.) Crates Mallotes, Spu- 


rius Caruilius, M. Ant. Gnipho, Jul. Caefar, und ($. 2.) 
Cicero , Lucius Aelius, M. Ter. Varro, P. Nig. Figu- 


lus, Curtius Nicias, Verrius Flaccus kurz durchgeganz 
gen. : . 


Fr. Lebell, Ph. Mag. et V.D.M. 
De eloquentia Regis Salomonis. J. Wallſtedt. 


Don dieſem Gegenſtande iſt auf 6 Blaͤttern das Haupt⸗ 
ſaͤchlichſte nach Anleitung der hiſtoriſchen BB. ber beiligen 


Schrift und der eigenen Schriften Salomong zufammen 


gejogen worden. 


b) Zu AÄbo unter dem Vorſitze des Herrn 
If. Roß, Theol. D. et Pr. 


Difl. exponens Nexewew Kueıg Iges. 3 Cor. 4, 10. 
SE, Apppen. 6 ©, 


If aus des Mosheims, Ealovs und Wolfe Erlaͤute⸗ | 


rungen über diefe Ausdrücke kurz vorgeſtellet worden. 


Diff. phil. crit. de Methodo hebraizandi metaphy · 
ſica. J. Toͤrnquiſt. 


Der Verf. beſtreitet hier auf 12 Seiten den Guſſetius 


und fo viele ein - und auslaͤndiſche Gelehrte, welche die 
hebräifch. Sprache durch meraphnfifche Srillenfängereyen 
lernen, und dadurch in dag — derſelben eindrin⸗ 

a 5 gu 
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gen wollen. Er läßt es dahin geftellet ſeyn, ob der erſte 
Menfch übernatürlicherweife oder durch die ihm angeborne 
Schärfe feined Verſtandes die Sprache überfommen. 
Adams erfte Namen der Dinge fchlöffen keine andere Art 
und Weife des Bezeichnens in fich, als wie wir den zuerſt 
gefehenen oder gehörten Sachen die Namen ertheilen. Man 
müffe alfo offenbar überall und auch in der hebraͤiſchen 
Sprache nicht auf die metaphyſiſchen Gipfel hinaufſteigen, 
wo leere Abſtractionswinde regiereten, fondern in die phy⸗ 
fifchen Ebenen binabfteigen, wo fefte Körper mit ihren 
finnlichen Eigenfchaften befindlich waren, die bey dem Ans 
blicke der Individuen allererft recht begriffen würden. 


Diſſ. hift. phil. De flatu et religione Cornelii Centu- 
rionis, ante eius ad Iefu fideın conuerfionem. 
J. Sundelin. | | | 

- Yuf den meitläuftig gedruckten. fieben Seiten konnte 

nichtd mehr (und dag nur ganz kurz) gefagt werden, alg 

was darüber in dem angeführten Stark, Heumann und 

Baͤlter mis Zuzichung des Stocks und Pfeifers ſteht. 


LT. Husum, Med.D. et Pr. 
Difl. om Pelften. | 


Iſt ſchon unter dem Artikel Arzneykunde angezeiget 
worden. 


P. Kalm, Theol. D. et Oecon. Prot. 

Menlofe Tankur om Brad. Sagning. C. G. Wid⸗ 

Dieſe auf 6 Quartſeiten geäußerten Unſchuldige Bes 
danken von dem Sägen der Breter beffehen darin, daß 
ftatt der Sägemühlen dad Sägen derfelben mit der Hand 
vorgeſchlagen und — Anweiſung gegeben wird, 100s 

durch in. Finnland die Wälder gefparet und die DBreter 
‚ wohlfeiler werden würden. | 


Diff. academica, Ufum Animalium fylveftrium do- 
initorum exhibens. Gabriel Avellan. 


— 


& 
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Es ſcheint, der Verfaſſer wolle nur einige beſondere bey 
gezaͤhmten Waldthieten gemachte Beobachtungen anfuͤh⸗ 
sen. Das Elend- und Renntbier find ihres Fleiſches, 
ihrer Haut und ſchnellen Laufens wegen auch zum Vor⸗ 
fpannen zu gebrauchen. Der Bär fann zum Diener hin⸗ 
gen auf Schlitten, dag Umwerfen abzumehren, gebraucht 
werden. Alt fehlachtet man ihn, und benuger Fell, Fleiſch 
und Fett. Er lage fich auch wie der Wolf zum Wachts 
hunde weidender Heerden abrichten. Die Fiſchottet 
Tann zum Fifchen, dad Hermelin zum Maufefangen dies 
nen. Der Schwan hat fchöne Federn, fingt gar lieblich, 
und deffen Fett beilet Wunden. Die wilde Bans ift bey 
der Gaͤnſezucht, die Art zu verflärken, nicht wohl zu entbeh⸗ 
sen. Verfchiedene Raubvägel dienen zur Jagd. Der Chis 
neſe laͤßt den Pelican Kifche fangen ; ob folches mit andern 
Waſſervoͤgeln auch angehe, und ob überhaupt bey allen 
obigen der Nugen die Mühe verlohne, iſt noch die Frage. 


Differtatio de Incrementis Frigoris in Terris borea. 
libus annis proxime prxterlapfis obfervatis. ”f, _ 
Nordlund. | | 


Man glaubt, das Klima verfchichener Länder fey durch 
Cultur ſehr gemildere. An Abſicht der Kalte ſcheint fola 
ches aber nicht völlig einzurreffen,. da diefe in ben Tegtern 
Fahren nach genauen meteorologifchen Wahrnehmungen 
mebr zu⸗ ald abgenommen bat, woruͤber merkwürdige Bes 

weiſe angeführet werden. Das erſte find Auszüge in Tas _ 
Bellen über die Anzahl der Tage, au welchen das Thermo⸗ 
meter feit 1752 bis 1772 bi auf 20, 25, 30 und mehr 
Grade unter den Gefrierpunkt gefallen ſey; wie oft ſolches 
bey diefem Punkte fichen geblieben, und überhaupt in als 
len Jahren fich unter demfelben befunden habe. Inden 
Jabren 1770, 1771 und 1772 fland das Thermometer öfter 
als in allen vorhergehenden untero. Von 1752 big 1759 fiel 
ſolches nie bis 30, welches aber nach dieſem Jahre Sfterg, 

. ja bis 33 und 36 geſchehen, und bat fich ſelbſt in den 
Sommermonaten eine ungewöhnliche Kälte gezeigt. Dies 
fem merden die Bemerkungen ded Herrn Buͤlpbers über 
den Abgang des Eifed vom Maͤlarſee *) bepgefüge. Seit 
| 1713 


*) Bekanntlich iſt das der See, welcher fich bey Stockholm 
—* Buſen des Oſtſee vereiniget. cher ſich ben J n® 
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1712 geſchahe ſolches 30 Jahre lang um den ibten, bie 
folgenden 20 Jahre aber erſt den 25ten April. In erſter 
Meriode war der Maͤlar zu dreyen malen ſchon im Marz 
fchiffbar , und nur einmal noch im May befroren; Dages 
gen in der letern Zeit nur einmal im März ohne Eis, aber 
zehnmal noch im May damit bedeckt. Im Fahr 1709 
hielt man ed für etwas ganz ungewöhnliches dag Alan⸗ 
difche Haff fo befroren zu finden, daß man mit Schlitten 
Darüber fahren konnte, welches in den legtern fahren faſt 
gewöhnlich geworten. Im J. 1771 war der borhnifche Meer⸗ 
bufen weiter als jemals mit Eife bedeckt. ‘Die Urfache Dies 
fer zunehmenden Kalte wird mie vieler Wahrfcheinlichkeit 
dem im nordlichen Weltmeere zunehmenden und naher ber: 
angetriebenen Eiſe zugefchrieben. Doch hoffet man, daß 
ſolches, wie in altern Zeiten ſchon oͤfters gefcheben ,. feine 
gewiſſe Perioden, und wir Fünftig wieder gelindere Jahre 
zu erwarten haben werden. N | 


‘ 


Afh. ons oeconomi/ka Nyttan. af Manna- Gràs. Y 
° Blomberg. 8 ©. ” . 
Befchreibt den Sfonomifchen Nutzen des Mannagraſes 
in der Hausbaltung, meiftentheild aus dem Kinne‘, fomohl 
feiner Flora Suecica, al$ auch feiner Reife in Schonen. 
Dies Gras wacht wild in Finnland, —— 


Afı.. om Grüsväxtens Aftagande pd vdra angar och 
: ‚defs Botemedel. A. Paulin, 9 ©. | 

- Diefe Abhandlung fehläge die Mittel vor, der Abnahme 
der Graggemächle auf den finnlandifchen Feldern vorzu- 
beugen. | | 


Afı. om hvarjehanda allmanna Hinder i hushällnin- 
j gen. ®. F. Stilman. 16 S. 3 
Verſchiedenes dieſer Abhandlung über allerley allgemei⸗ 

ne Hinderniſſe in der Haushaltung laͤßt ſich auch wohl auf 

andre Laͤnder anwenden; das Meiſte aber dienet nur beſon⸗ 
ders fuͤr Finnland. we 
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Befkr. ofver Suarta Vinbars-Bufkars nyttai Hus- 
hällningen. C. Meurling. 10 ©. | | 


Befihreibung von dem Nugen der ſchwarzen Johannis⸗ 

beeren in der Hausbaltung, 

Diff; de Cura imperantis circa fanitatem‘fubditorum. 
J. Sourander, 16 ©. 


Ein Staat muß auf die Erhaltung und Vermehrung 
feiner Volksmenge bedacht feyn; alio it die Geſundheit der 
. Unterthanen zu befördern, welche theils von ihrer Keibeg: 
ſtellung, theilg von ihrer Lebensart herruͤhret. In Abſicht 
der erffern müßten die Heurathen ſchwaͤchlicher ımd Frank: 
licyer Leute verboten feyn, der Armuth aufs möglichfte 
vorgebeuger,, der Ackerbau befördert, Waifenhaufer anges 
legt und den Theuerungen abgeholfen werden ($.'1.2.). — 
Geſchickte Hebammen follten überall beſtellet ſeyn: denn aug 
den Zodtenliften erhelle, daß bey deren Ermangelung auf 
denn Lande meiffentheild noch einmal fo viele Kinder als im 
den Städten flürben. Auf die phyſiſche Kinderzucht müffe 
man bedacht feyn, möglıchlimenige Saͤugammen, und de: 
ren feine andere als durch Aerzte mohlgeprüfte hinzulaſ— 
‚fen, auch. eltern nach ver Anzahl ihrer Kınder eine ver 
haͤltnißmaͤßige Erleichterung angedeihen laffen, und die 
Blattereinimpfung zu befördern fuchen. In Abfiche Der 
legtern, namlich der Kebensart Der Erwachienen, und um 
derfelben Gefundheit zu bewirken, müßte die Errichtung 
der Wohnftätte an Eeinen andern als an gefunden Dertern 
verſtattet, und die Urfachen der Ungeſundheit bey den ſchon 
errichteten binweggeichaffee werden, die Neinlichkeit das 
durch befördert, unnsthige Kriege vermieden, die Krieges— 
eere mir gefunden Lebensmitteln verfeben , und der unmaͤſ— 
ge Bebrauch ſtarker Getraͤnke, wie auch die Ueppigfeif, 
verboten, werden ($. 3 —6,), Wachfamfeit wider die Peſt 
und alle anfteckende Krankheiten, benebft der Beſtellung gu⸗ 
ter Aerzte, fey hoͤchſtnothwendig, auch bey den mweitläuftie 
gen Kirchfpielen in Finnland (die wohl hie ımd da auf 10 
deutfche Meilen im Umfange haben,) den Predigern medici- 
nifche Kenntniſſe anzuempfeblen; endlich müßten hinrcts 
chende, gute und wohlfeile Medicamente überall zu haben, 
ſeyn, und mehrere Lazarethe fir die Aermern vrrichret 
werden. Das find fait alles pia defideria im Geiſte Spes 
m | 8TFJ ners, 
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ners, aber da unerfuͤllbar, wo mehr auf bie Abgaben bet 


— 


Landeseinwohner als auf ihr Leben und ihren Wohlſtand 


geſehen wird. | 


p. A. Gadd, Chem. Prof. 
Tentamen Speciminis Chemiae opticae. ic. Avel 
lan. 16 ©. | Ä 


Die optifche Chemie befchäftigt fich mit Hervorbringung 
feschtender Körper und deren Farben; ift von der Farbes 
rey und Enkauſtik unterfchieden, ſtatt deren diefelbe 1) die 
Pbospboros, ald Brandts, Balduins, Hombergs, Neu⸗ 
manns, Eomini, Albins und den fJüffigen bereitet; 2) 
die Sarben der Körper in lhffigen Auflöfungamitteln, 


‚als weiß, gelb, roth, blau, grün, ſchwarz, hervorzu⸗ 


Bringen lehrt; und 3) die Sarbe feſter Koͤrper ändert, 
wohin die fymparbetifche Dinte, die Scotophori, dag blaue 
YAnlaufen des Eifens, das Weißfochen. des Goldes und 
Silbers, die fophiftifche Silbervergoldung , die Bläffe des 
Kupfers und Muffivvergoldung des Zinng gerechnet, und 


alle diefe Operationen Fürzlich, doch deutlich, beſchrieben 


werden. | 


Difquifitio Chemica Palingenefiae zoologicae. 5. 
. Borenius. 14 ©, ; 


- Der Berfaffer giebt davon im 2. $. folgende Erklärung: 


„Eift illa naturae vel artis operatio, qua corpora ani- 
„malium, vel ex principiis fuis proximis fecundum le- 
„yes mixtionis et approximationis chemicae, nec non 
nfpecialis organifmi producuntur, vel deftrufta eodem 
 „modo ad priftinam figuram et priftinas fimul proprie- 
„tates refufeitantur.* Dies wird denn kürzlich an dem 
Hflanzen = und Thierreiche, befonderd dem Menfchen, mit 
Berwerfung der kabbaliſtiſchen und paracelfifchen Träume, 
gezeiget. | 


Afh. om Skidfrukts- Växter och Legumir. 7. Biss. 
16 ©. | | 


Diefe Abhandlung von Hülfenfrüchten liefert vorläufig 
derſelben Kennzeichen, und dann ihre Arten in 5 Abtheilun⸗ 


\ 
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gen, naͤmlich ſolche, die für die Nahrung des Menſchen, zur 


Arznep, Sarberey, zum Wiefen- und Gartenbau dienen. 


Afh. om Solidago Conadenfs, defi ans och — i 
Fürgerier. G. Avellan. 16S. 


Abhandlung, wie die canadiſche Schwarzwurz gewar⸗ 


ger und in Faͤrberepen gebrauchet werden koͤnne. 
Underr., at p& Hardvalls ünger etc. J. Urſtnuo. 
1m. S. 


Unterricht, ı wie man auf hoben und trockenen Wiefen 
vermittelft dienlicher Gewächfe den vortheilbafteften Heus 


wuchs ‘befördern könne. — Es werden dazu fpanifcher 


Kleewer, Efparcette, Luzerne, ſchwediſcher, weſtgothi⸗ 
ſcher, ſi biriſcher und finnifeber Heuſaamen vorgeſchlagen. 


Om urſprunget öch befkaffenheten af de flörfia Vat- 


tudragi Finnland. G. Stähle. 16 ©. 
Bon dem Urfprunge und der Beſchaffenheit der — 


Waſfergange in Finnland. (Das. find die Gräben, welche. 


fich das Waffer durch moraftige Gegenden ſelbſt macht, und 
ſich ſo nach ſtehenden Seen oder nach Slüffen abzieht.) 


| Fonfok til en politifk: och oecomomifk Afh. om Närin. 
garnas Samband etc. Verſuch zu einer polit. und 

. öfon. Abhandlung von der DBerbindung ber Nahe 
rungszmeige und. ihrer Mitwirkung auf einander.) 
St. Srandell, 36 ©. | 


Was die Geele in einem natürlichen. Körper iff, dad 
find die Nahrungszweige in einem bürgerlichen. Sie müfs. 
fen alfo mit aller Bor ebrigkeit angelegt und unterhalten, 
alle aber auf einmal. zur Erreichung der möglichften Höhe 
in Bewegung. gefeßet werden; denn fie hängen gleich eis 
nem Uhrmerfe zufammen, wo das Ganze auch des klein⸗ 


| . Zheilcheng nicht entbehren kann. Go iſts auch- vom. . 


nbeginn der Welt ber eingefehen worden ($. 1 — 4.) — 
m vier Hauptzweige bringt denn der Verfaſſer die ver⸗ 


21 


ſchiedenen | 


. 
un 
[; 
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ſchiedenen Nahrungsarten zuruͤck, und zeiget ſowohl uͤber⸗ 
haupt, als in beſonderer Ruͤckſicht auf Schweden, wie der 
Ackerbau, das Bergweſen, die Kuͤnſte und Gewerke, der 
Handel benebſt Seefahrt und Fiſcherey, politiſch und oͤlo⸗ 
nomiſch mit einander verbunden wären ($. 5— 8.), auf 
eine ſolche Weife und beym Schluffe mit fo gefunden Fol: 
‚ gefägen, daß ein jeder diefe Abhandlung mit Vergnügen 
tief welche ohnehin mit ausgefuchten Belegen aus andere 
Reichen und auch dem fchmwedifchen verfeben ift. 


Prudentia Prineipis in mutandis legibus oeconomi- 
eis J. Hellenius. 68. 
Der Verf. ſcheint beſondere Ruͤckſicht auf die ziemlich 

allgemein angenommene oͤkonomiſche Klugheitsregel zu neh⸗ 

men: daß haͤufige und ploͤtzliche Veränderungen ſorg ⸗ 
faͤltig vermieden werden muͤßten. Die damalige Regie⸗ 
rungsform in Schweden mochte wohl zum Theil mit Ver⸗ 
anlaſſung zu dem Stoffe dieſer Abh. gegeben haben. 

Om Uplanningars Be/kaffenhet i Finnland. Phy⸗ 

ſiſchoͤkonomiſche Abh. von der Beſchaffenheit des Lan⸗ 
deszuwachſes ir Finnland.) E. W. Widenius. 
1886. — 

Der Erdboden iſt überhaupt vielen Veränderungen um: . 

terworfen geweſen. Das bat auch in Nosden ehemals 

ſtatt gefunden. und findet noch ſtatt. Das Waſſer iſt weg⸗ 

- gefchaffer worden, oder bat ſich auch ſelbſt zuruck und abs 

gezogen, und dadurch iff ein Zuwachs und Vermehrung der 

Erde entitanden ($. 1. 2.). — Jedes Fruͤhjahr gefcbieht der: 

gleichen durch die von dem Lande in die See fich ergießenden 

Waffer, durch Treibeis und ungewöhnliche Waſſerftuthen, 

durch Daß bey dem Aufthauen die Erde aufpebende Grund» 

eis (9. 3 —5.); biernachit durch manche Brasarten und 
andere Seegewaͤchſe, durch kuͤnſtliche oder natürliche Ver⸗ 
änderungen des Laufs der Fluͤſſe und. anderer Gemäffer, 
und durch Reinigung der Ströme und Erweiterung der 

Kanäle. (6.6 — 8.) Alles dies wird durch ausländifche 

und einbeimifche Bepfpiele ans der Geſchichte hinlänglich 


e y 


erlausert. 
Om 
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Om Bejkoffenheten of Finlands Fjall- och Kjall. 
Vatn. (Won der Befchaffenheit des Berg » und 


Duellwaflers in Finnland.) ©, Wijnquifl. 18S. 


Dieſer hydrologiſche Verſuch dienet dem Titel nach bloß 
fuͤr Finnland, und zur Kenntniß der auf den dortigen Ber⸗ 
gen entſpringenden oder in den Ebnen aus der Erde her⸗ 
vorquellenden Waſſer. 


Om Tennets och defs Malmers Befkaffenhet. : (Vers 


ſuch zu einer chemifchen und metallurgifchen Abh. 

von der Befchaffenheit des Zinns und deſſen Erzera 

de.) A. Nordenſkjoͤld. 6 Bogen, 

Bon diefer wichtigen Abhandlung fann man fich durch 
die Ueberſchrift der $$. eine hinlängliche Vorſtellung ma⸗ 
“hen, die ohnehin bey ihrem reichhaltigen Juhalte feinen 
weitläuftigern Auszug leider. — Bon dem Alter des Zinng; 


den Dertern, wo es — wird ($. 1. 2.); der Art und 


Beſchaffenheit der Zinngruben, und der Beſchaffenheit der 
Luft und des Waſſers darin; wie auch von den Erzarten, 
welche der Mineralifation gemaß mit dem Zinnerze vereinis 
get zu ſeyn pflegen ($. 3.4.) — Bon dem Verbaltniffe 
des Zinneg im Feuer gegen "Baffer, Salze, Schwefel ur 
Metalle ($.5.). Wie ımd von welcher Befchaffenheit man 

das Zinn natürlich mineralifirt findet, nämlich Stannum 
natinum, calciforme und mineralifatum ($. 6.). — Von 
der Probe des Zinneg, feiner Zerreibung, Waſchung und 
Yusbrennung ; auch von dem Proceffe des Zinnerzes, oder 
deffen Ausfchmelzung im Großen, und feiner nähern Reis 
nigung, auch dem erforderlichen Gehalte und Probirung 
(G. 8— 10.) — Bon dem Nugen oder Schaden der Vers 
jinnungen, auch dem Gebrauche des Zinnes in Künften, 


Gewerken und allerley Hausbedürfniffen, und dem Handel . 


mit Zinne ($. 11. 12.). Schade, daß der Ausländer * 
ber dieſe Abh. nicht lateiniſch geſchrieben iſt! 


Om Strömreningens nytta och nöodvandighet i Bjorne- 
borgslän. G. N. Idmann. 2 B. mit Kupfern. 
Diefe Abh. von dem Nutzen und der Nothwendigkeit der 


Reinigung der Fluͤſſe in der finnlaͤndiſchen Landshauptmann⸗ 
I. Teil, 8 ſchaft 


* 
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ſchaft Biorneborg iſt fehon in der Zug. zu ben Goͤtt. gel. 
Anz. 1775. St. 16. angezeiget worden. 


M. Ich. Billmark, Hif. et Phil. Pract. Prof. 


Meditationes morales circa confiderationem corpo‘ 
rum coeleftium. F. Stenbsgen. 16 ©. | 


Diefe moralifchen Betrachtungen werben über dag game 
Firmament; die Farbe des Himmelsgewoͤlbes; die Sonne, 
Karben und Licht; den Merkur; die Venus; unfere Erde; 
den Mond; den Ward und den Jupiter in 12 $$. ange: 
— Hin und wieder ſcheinen ſie ſich Gottholds zufaͤl⸗ 
igen Andachten zu naͤhern. 


De Fulcris Hierarchiae Pontificiae. E. Widenius. 
14 S. 
Nach einigen kurzen Anmerkungen, wie die paͤpſtliche 

Gewalt zu der bekannten Hoͤhe aufgekommen ſey, findet 

der Verf. ihre Stuͤtzen in der Unwiſſenbeit, dem Aberglau⸗ 

ben, dem Bind: und Loͤſeſchluͤſſel, der Beichte und dem 

Jeſuiterorden. Er iſt der Meynung, fie ſey in unſern 

Tagen ziemlich herabgeſetzt, und werde noch immer mehr 

und mehr herabgeſetzet werden. | 


Hiflorifk Afh. om Sjo- Staden Raumo. Hiſtor. Abh. 
von der Seeſtadt Raumo.) S. Mellenius. 


Die erſte Abh. kam 1770 heraus. Bepde find auf 32 ©. 

abgedruckt. Der Name dieſer Stadt, ohne ſich in alte, 
und wohl gar hebraͤiſche Etymologien einzulaſſen, iſt am 
ſicherſten von dem finniſchen Worte Rauma, welches einen 
Sund bedeutet, abzuleiten. Ihre Polhoͤhe ift 6ı Gr. 7 Mis 
nuten; die Länge ift noch nicht. ausgemacht. Gie liegt 
fecb8 ſchwed. Schuhe höher ald das Waffer, und hatte, 
wenn des Dalins Hypotheſe von der Abnahme des Wafs 
ſers gegründet ware, anfänglich in der See ſelbſt angelege 
feyn müffen, und fich Faum feit dem Empfange ihres ers 
ſten Privilegti vor 330 Fahren fo hoch heraus’ erheben 
koͤnnen. Gie iſt ganz.unvegelmäßig gebauet: Acht ihrer als 
teften Privilegien, worunter dad erſte von 1442 iff, find 
eingedruckt (K. 1 —5.). — Noch in ben papfllichen Zeis 
sen war eine beruͤhmte Schulanflalt unter den Col- 

Dr | | J egium 


— 
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legium Raumenfe dort. Bey der Neformation wurden 
die Einkünfte deffelben anders wohin gelegt; doch hat die 
Schule bernach noch immer unter den finnlandifchen Schus 
len einen anfehnlichen Plag behauptet, und der Wector iſt 
ftetd durch eine Fönigliche Vollmacht beftätiger worden. 
Ehemals waren zwo Kirchen da ($. 6, 7.). Von den übris 
gen Gebäuden, dem Stadtfiegel, den zum Theile fehr be: 
truͤbten Schiekfalen der Stadt, den Nahrungszweigen, 
Predigern, Rectoribus und Burgermeiftern wird bie zum 
17 6. gehandelt, und im legten mit den beygedruckten Ges 
burts⸗ und Sterbeliften von 1721 bis 1770 dieſe Befchreis 
bung befchloffen. | | 


De fecretis Societatibus litterariis. C. Ekman. 
16 ©, | 


Es giebt öffentliche, es giebt private gelehrte Gefell- 
kbaften. Jene genießen der obrigfeitlichen Vollmacht, dieſe 
befteben ohne folche für ficb. Es kann namlich eine Auzahl 
von Perfonen daran ein Vergnügen finden, nicht öffentlich 
unter folchen oder folchen Prädicaten bekannt werden zu “ 
wollen; dem ohnerachtet iſt Ordnung darin wie in den ers 
ſten ($. 1 — 3.). — Auch in den alteften Zeiten gab es 
dergleichen fowohl unter den Heiden, als Juden, ald Chris 
fien. Wenn ber Verf. zu den jüdifchen den jährlichen Eins 

ang bes Hohbenpriefters in dag Allerheiligfie und der Pries 
($.4— 6.). — In den neuern Zeiten fepn dergleichen 
zum Nugen, aber auch zum Vergnügen errichtet worden, 
und er macht dabey die Freymaurer, die fFockholmfche Ges 
fellfchaft Utile Dulci , und die um die zeit zu Abo errich ⸗ 
tete, und hernach unter dem Namen Aurora bekanntge⸗ 
wordene Geſellſchaft namhaft ($. 7.8.). Sind aber das 
wirklich drey gelebrte Geſellſchaften? Daran zweifelt der 
Recenſent. Ihr Endzweck iſt am mindeſten, und hoͤchſtens 
nur zufaͤllig die Gelehrſamkeit. 


16 S. 


Der Verf. holet etwas weit aus; erlaͤutert philoſophiſch, 
was Zeit, Moralitaͤt der Handlung, Wahrheit und 
Praͤſcription ſey, auf vier Blaͤttern; verneinet dann die 

— Ka Frage 


An vitiofae rei detur praeferiptio? €, Schwindt. 


er in das Heilige rechnet, ſo iſt das zu weit gegangen 
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Frage theild durch allgemeine Erempel, theils durch das 
befondere von den Irrthuͤmern der römifchen Kirche in Ruͤck⸗ 
ficht auf die Reformation. | 


De ofliciis hominum circa mala naturalia. 497. Pol 
viander, 166, - 


Es giebt allgemeine, befondere und einzelne Lebel. Das 
hyſiſche Nebel hat feinen Grund in dem moralıfchen; allein 
* folget nicht auf dieſes auf einerley Art und Weiſe, 
auch nicht ſogleich, und auf der Stelle (K. 1.). Hierbey 
haben wir Pflichten zu beobachten: 1) gegen Gott, naͤmlich: 
ibn zu fürchten, zu lieben, auf feine Vorſehung zu ver⸗ 
trauen, feine Güte auch unter den vorher erwähnten drey⸗ 
fachen natürlichen Uebeln zu verehren ($. 2 — 7.); 2) ges 
gen ung felbft, indem wir und Dagegen mweislich in Gichers 
heit fegen, und ihnen auszuweichen fuchen, ung beffern, 
fie geduldig ertragen, und nicht darunter, verzweifeln 
($. 8 — 11.)5 3) gegen andere endlich müffen wir ung deg 
Neides enthalten. | . 


Hypomnemata quaedam in Chronicon Epifcopo« 
“ rum Aboenfium ä Paulo Iuften configuatum P. poft. 


E. R. Bergſtadius. 


In der vorhergehenden Diſſ. waren die 12 erſten Nach⸗ 
erinnerungen vorgetragen worden, wodurch des P. Juſten 
Chronik der Biſchoͤfe zu Abo berichtiget wird; hier find Die 
Numern von 13 — 25 befindlih. Der Biſchof Sem⸗ 
mingus iſt ber einzige unter den gemeldeten Bifchöfen, der 
Sanonifiret worden. Dies Verdienft erhielt er einer dop⸗ 
yelten Sefangenfchaft wegen, die er fich durch den Wider⸗ 
ſtand wider den ſchwediſchen König Magnus Smek zu⸗ 
g, der ſich den Peterspfennig zueignete. Der Biſchof 
ohannes Petri hatte zu Paris einen ſolchen Gelehrſam⸗ 
keitsruhm erlanget, daß er zum Rector der dortigen Aka— 
demie war ermwahlet worden. Am. die Zeit fiudierten Die 
Schweden und Finnen oft zu Paris, und ein Bifchof von 
Skara, Brynolphus, unterhielt daſelbſt ein ordentliches 
Inſtitut für 12 Studierende aus Schoneh. Der Bifcbof 
Olavus Henrici war auch zuvor Rector der parififchen 
Akademie gewefen. A. Rurck war ber legte papiftifche, fo 
wie 
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wie M. Skytte der erſte evangelifehe Bifchof. M. Agri⸗ 
cola war Luthers Schuͤler, und ſuchte die Pracht der pa⸗ 
piſtiſchen Biſchoͤfe beyzubehalten. Go viel dienet zur Pros 
be, um daraus abzunehmen, wie noͤthig dieſe Hypomne- 
mata zu des Juſtens Chronik find, die man in des Frey» 
herrn von Nettelbladt fchwedifcher Bibliothek Th, J. 
S. 70. abgedruckt findet. 


Difl. grad. Hiffongam Magnorum Ducum Finlandiae 
Zeuiter breuiterque adumbrans. J. 5. Kellgren. 
108 | 


Der Titel Herzog fehiene aus der Edda die ſicherſte Her⸗ 
leitung zu erhalten, worin Haͤr ein Heer, und tog oder 
tug leiten bedeute. Herzog ſcheine mehr als Fürfk zu ſeyn. 
Slorenz und Rußland hätten fich Großfuͤrſtenthuͤmer ge: 
nannt. Herzog fen zu Friedens» und Kriegszeiten der nach: 
fie nach dem Könige geweſen ($. ı — 3.). Ueber den Urs _ 
fprung der fchwedifchgotbifchen Herzoge ſtimmten die 
Schriftfieller nicht mit einander überein. Der erfte fey 
Gutorm Oſtmadersſon, der heil. Helena Vater, doch ber 
Zitel noch lange Zeit in Echweben felten gemwefen ($. 4.). 
Manche Könige, und ‚darunter Erich IX. und Birger 
Jarl ftelleten Kreuzzuͤge nach Finnland en. Der erfte zus 
verläflige Herzog von Finnland war Benedietus, des letz⸗ 
teen Sohn und des Königs Waldemar Bruder. Ihn bes \ - 
frätigte Papfi Alerander IV. 1235 in diefer Würde. Er 
war ein frommer Herr, und ward, jedoch mit Beybehal⸗ 
tung feines Herzogthums, 1269 zum Archidiafonug zu Up⸗ 
fal, 1272 zum Archidiakonus von Linföping und 1268 zum 
Biſchofe des leßtern Ortes erwaͤhlet, und vom Papfte beſtaͤ⸗ 
tiger. Er nannte fich alfo : Benediffus Dei gratia Linco- 
penfis Epifcopus et Dux Finlandiae, und farb 1291 an 
der Peſt. — hm folgte fein Vetter Waldemar, ein 
Sohn des Königs Magnus Ladulas. Die berzogliche 
Gewalt war damals fehr eingefchrarft. Sein Bruder, der 
König Birger, ließ ihn und feinen Bruder rich 1317 
auf dem Schloffe zu Nykoͤping von Unreinigfeit und Hun⸗ 
ger umlommen. Don da an findet man bis auf Guſtaf J. 
keine Meldung von finnlandifchen Herzogen. Diefer machte 
einen feiner Söhne, Jobann, dazu, und diefer refidirte auch 
von 1555 — 1557 zu Äbo, Fehrte bernach von Schweden 
| 83 dahin 
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dahin wieder zuruͤck, und blieb daſelbſt, bis ſein Bruder, der 
Koͤnig Erich, ihn und feine Gemahlinn gefangen Davon weg⸗ 
fuhren, und auf das Schloß Gripsholm gefangen fegen ließ. 
Als er aber nach ihm König geworden war, ernannte er 


feinen Sohn Sigifmund dazu, und da diefer das König: 


reich Polen erhielt, feinen andern Sohn Johann, der bey 
Des Vaters Tode feinem Oheim Karl das Reich überließ. 
Nach diefem ward Buftaf Adolph von feinem Vater zum 
Herzoge von Finnland ernannt. ee nahm den Titel 
Großfuͤrſt an, den fein Oheim, Johann II. um 1582 
zuerſt gebraucht zu haben fcbeint. Vom Jahr 1622 ward 
feſtgeſetzet, daß die Reichsprovinzen nicht mehr an die Ed: 
niglichen Söhne unter dem bergoglichen Titel vertheilet wer⸗ 
den follten. Zwar wollte die Röniginn Chriſtina vor ih 
rer Reichdabdankung ihrem Guͤnſtlinge Tort den Titel Her» 
30g geben, und, damit folches nicht zu vielen Widerſtand 
fande, ihn auch dem Arel Oxenſtjerna und Peter Brahe 
ertbeilen; weil aber dieſe ſich weigerten, jo mußte ſich jes 
ner deffen auch begeben ($. 5.). Dies ift das Wefentliche 
dieſer Diff., bey deren Snbalte an mehresu Gtellen man fich 
des Ciceronianiſchen Ausrufes nicht enthalten kann: O tem- 
'pora, o mores! 


De Litaniis. J. Blomberg. 10 ©. 


Auch die Heiden fleheten Gottes Barmherzigkeit an. 
Das Wort Arravın koͤmmt von Arravevw, und diefes von 
Arrousı, fußfälig bitten, ber. Die Litanien waren theilg 
feftgeferste, tbeild angeordnete. Jene wurden von dem 
Eoncilio zu Orleans vor Chriſti Himmelfahrt beſtimmet, 
diefe Bey fich eräugenden allgemeinen Landplagen anbefoh⸗ 
len. Die Papiften fügten allerfey Broceflionen hinzu ($. 
1— 3.). — Der darin gebräuchlichen Formel xupıs 
eisysov gedenkt zuerft Safılius M. um das Jahr 375. 
In einer um 440 gehaltenen Kirchenverfammlung wird 
fie verbindlich vorgeichrieben. Es giebt eine größere und 
Heinere Litaney. Jene, die auch für alter gehalten wird, 
fol 446. zu Vienne aufgefommen und 452 verbeffert, 
(Greg. Turon. L. II. c. 34.) diefe von dem großen Cere⸗ 
monienftifter, dem Papſte Gregorius M., gegen das Ende 
des 6ten Jahrhunderts aufgebracht worden feyn. Zurber 
ſchnitt die Auswuͤchſe ded Überglaubens ab, und fo uber: 
ſeetzte ſie Kaur. Petri in das Echmebifhe — > 

on - u | erna 
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hernach eine Feine Veraͤnderung mit ihr vor ($.4— 7.). — 
Die Anrufung der Heiligen Fam nach dem sten Jahrhun⸗ 
derte hinein. Daß fle aber von Knaben mit — 
der Gemeine abgefungen wird, beruhet auf der Erzählung, 
Daß bey einem Abfingen der Litaney, wahrend einer Proceſ⸗ 
fion zu Rom unter Sregorii Regierung, ein Engel in der 
— eines Knaben die Beendigung der Peſt angekuͤndigt 
aͤtte. | 


De fitu veteris Finlandiae. $, Palander. 12S. 


Nachdem der Verf. die aus dem Plinius und Tacitus 
angenommene Meynung, als ob das heutige Finnland auch 
das alte waͤre, durch ziemlich wahrſcheinliche Gruͤnde um⸗ 
geſtoßen, und dargethan, daß jenes ehemals Oſterlandia 
und Oſtergardia genannt worden, ſo zeiget er, daß das 
alte Finnland das heutige Ungermanland, Weſterbothnien 
und Lappmarken geweſen, und ſich von dem bothniſchen 
Meerbuſen mit Inbegriffe der riphaͤiſchnorwegiſchen Gebir⸗ 
ge bis zum weißen Meere erſtrecket hatte. In dem ı ıtem 
und 12ten SSahrhunderte waren die alten Finnen nach ih⸗ 
ven heutigen Wohnfigen meiftentheild durch die graufas 
men Einfälle der norwegifchen Könige getrieben worden, 
obgleich auch viele in den vorigen zuruͤckgeblieben waren. 


De Praepofitis Aboenfibus, Comitibus quondam Pa- 
Jatinis. Te Arenius. 12 ©. | 


Die roͤmiſchkatholiſche Geiſtlichkeit hatte auch in Schwe⸗ 
den allerley Ehrenpraͤdicate. Zu Abo gab ed Domproͤp⸗ 
ſte, welche der Verfaffer kurz nambaft macht, big auf den 
Magnus Flicolai ($. 1.). Diefer ward mit allen feinen 
Nachfolgern durch ein feyerliches Diplom vom Kaifer Srie: 
drich III. zu Pfalzgrafen creiret, welches fie auch big zur 
Reformation waren ($. 2.). Dieſe Pfalzgrafen waren big 
auf die Zeit ber Ottonen in großem Anſehen. Anfänglich 
Fonnten dergleichen nur die Kaifer machen, bernach maß: 
sen fich es die Papfte an und die Faiferlichen Reichsvicarii 
($. 3.). Gelehrſamkeit und Verdienfte bahneten dazu den 
eg. Bey ihrer vermehrten Anzahl fiel auch ihre Wurde 
($. 4.). Die Vorrechte der Dompröpfie zu Abo als Pfalz» 
grafen beftanden darin, daß fie in Kirn» und Deurfchland 
öffensliche Notarien beffellen, A unehefichen Kinder . 

4 dem 
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dem geringern Adel und den Unadelichen für ehelich erfläs 
ren fonnten u.d. 9. Ä 


Mala Libertinifmi religionum in Republica. A. 
Molander. 15 8. 


Religion und Republik ſind genau mit einander verbun⸗ 
den, doch iſt es ungereimt, deswegen zu fagen, daß die erſte 
am der letztern willen erdacht worden. ($. 1.) Go wie nur 
ein Gott ift, fo auch nur eine wahre Religion. Die Kis 
bertiner, morunter ſich Voltaire befonderd auszeichnet, 
5— dies letzte beſonders zu beſtreiten (8. 2 — 4.). Sie 

aben zwar nie eine Secte und foͤrmliche Parthey ausge⸗ 
macht, inzwiſchen hat es nie an Menſchen gefehlet, die ih: 
‚zen Srundfäßen anhiengen. Der Berfaffer glaubet fie uns 
&er den Gnoſtikern, Manichaern, den Fratribus liberi Spi- 
ritus zu finden, und nennet. namentlich, außer dem ober> 
wähnten Voltaire, noch.den Spinoza ($. 5.). Er folget 
dann der befannten Eintheilung des Libertiniſmus in den bis 
bliſchen, eregetifchen und dogmatifchen, und giebt alsdenn 
Die unmaßige Erhebung der menfchlichen Vernunft, ‚ein 
böfes Herz, philoſophiſchen mit der Einfalt der Religion 
fireitenden Stolz, und die Verwirrung der Granzen zwi⸗ 
fcben Vernunft und Offenbarung als Urfacben davon am, 


De Coloniis Svecorum in Finlandiam dedudis. €, 
€. Wablberg. 12 ©. 


Es ift merkwürdig, daß die Ufer Finnlands nach der 
Seite des finnifchen und borbnifchen Meerbufeng mit ſchwe⸗ 
‚ bifchen Solonien bewohnet find. Don den Kriegen der 
fcbwedifchen Könige, Erichs des Emunds Sohns, und 
des Erichs Segerfsll,, fcheinen Soldaten zurückgeblieben 
zu ſeyn. Hernach that rich IX., dem der Aberglaube 
feines Zeitalterd den Zunamen des Heiligen gegeben hat, 
auf des Papſtes Alexanders III. Veranlaſſung einen ordents 
lichen Kreuzzug wider die Finnen, mit Beyhuͤlfe des upſali⸗ 
ſchen Erzbiſchofes Stephans und des Herzogs Gutormus, 
und drangen ihnen aiſo theils mit Gruͤnden, theils mit 


Zwange die chriſtliche Religion auf. Außer dem letztein 


hatte Erich noch einen General, Fahle Bure, bey ſich. 
Dieſe beyden fuͤhreten Helſinger, Geſtriklaͤnder und Dale⸗ 
karlen nach Nyland. Man zaͤhlete ohngefaͤhr 240 dieſer 
F | Anpflanzer- 


, 
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Aupflanzer. Einige Jahrhunderte hindurch vermehrten 
fib foldye beträchtlich durch Heuratben. Bleichwohl war 
eine jede Nation auf ihre Sprache eiferfüchtig. Daher es 
gefommen ift, daß an einigen Orten nur in einer. von bey⸗ 
den, an andern in allen beyden geredet, und der Gottes— 
dienff verrichter ward, hie und da auch.eine Eprache die 
andere verdrängte. Zu den Zeiten des Koͤnigs Birger und 
unter den folfungifchen, auch danifchdeutfcben Unruhen 
in Schweden gefelleten fich viele Flüchtlinge daraus zu jes 
nen erſten Anpflanzern. Die finnische Seite des oſtbothni, 
ſchen Meerbuſens iſt hauprfächlich zu den Zeiten der vorges 
nannten Erichs und DBirgers von den gegenüberliegens 
den ſchwediſchen Provinzen Helfingen und Geſtrikland bes 
völfert werden. K. 


Under[okning om. Lagfkipningen uti Finland i de 
aldre tider. (Unterfuchung der Gefegpflege in Sinn» 
land in den ältern Zeiten.) “Job, Lizelius, 15 


+ 


Fortfättning af Underföhningen om Logfkipningen 
uti Finland i deäldre tider, Engelbr. Ranceen. 
12 ©, in 4. 


Die Volksanzahl der Finnen war in den älteften Zeiten 
febr Elein, das Land mweitläuftig, und überall mit den Bert» 
lichſten Naturgaben verfeben. Die Einwohner befaßen ihr 
Land gemeinfchaftlich, und Feiner eignete ſich ein Stick ins 
befondere zu. Wildpret und Kräuter waren ihre Nahrung, 
Zhierfelle ihre Kleider, die Erde ihr Bette. Bey diefer na» 
türlichen Einfalt der Menſchen und dem Ueberfluffe der Nas 
tutproducte konnten nur felten Streitigkeiten entfteben, 

- Geſetzpflege Fonnte alfo zu der Zeit fo wenig weitlaufs 
als befhwerlich feyn. Entſtand gleichwohl ein Streit, 
fo entfcbied entweder das Sauftrecht auf der Stelle, ober 
der Ausfpruch eines vedlichen Mannes, worauf die Streis 
tigfeiten compromittirten. Einen folcben ehrlichen Schieds⸗ 
tihter lonnte man, unter einem Volke von natürlicher 
Rechtſchaffenheit und Sanftmuth, welches aber fehr weit⸗ 
lauftig von einander, und ſtets wegen der Jagd auf einen: 
flüchtigen Fuße lebte, leichter finden, als einen ordentlis 
en vom Bolfe dazu A Richter. Vermuthlich leb⸗ 
a 5 te 
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te diefed Volk auch damals in einer. bloßen gefellfchaftlichen 
Verbindung ohne eigentliched Dberhaupt; denn in ihrer 
Sprache findet fich kein wirklich finniſches Wort für de 
nig oder Regent, fondern die Ausdrücke, Die man gegen: 
wärtig davon in berfelben bat, find erſt in der Folge, nach⸗ 
dem Finnland unter ſchwediſche Botmäßigfeit gebracht iſt, 
aus dem Borbifchen entlehnt. Eben fo wenig findet man 
alte Volksfagen oder irgend einige Rudera, melche es 
glaublich machen Fönnten, daß in den alten Seiten je ein 
König die Finnen beherrfcht hatte. Zwar weiß man,. daf 
von Schweden aus damals einige fogenannte Seekönige 
der Seeräubereyen wegen an den finniſchen Küften gelans 
det find; allein nie find dieſe bis ind Land gedrungen, und 
die Finnen haben nicht einmal ihre Namen ausfprechen 
Können. Mit der Zeit vermehrten fich die Finnen, und ers 
bielten einige nähere Kenntniſſe von ihren policirteren Nach⸗ 
barn. Gie fanden, daß ihre allgufreye und flüchtige Les 
bensart fie weniger gluclich machte, als eine fittfamere; 
fie wählten fich daher feſte Wobnfige, und baueten ſich Hüts 
ten und Häufer, wurden täglich umgaͤnglicher, und fuͤhr⸗ 
sen unter fich allerley neue Gebräuche und Gewohnheiten 
‚ein, wobep die Hausvaterliche Herrfchaft als die beſte an⸗ 
gefehen ward. — EricEmundsfon Fam auf feinen Zügen 
Durch Efihland und Eurland auch nach Finnland, unterwarf 
fich daffelbe, und fuchte feine Gefege darin einzuführen; 
allein bald ward diefe Dberherrfchaft wieder abgeworfen. 
Im 10 Jahrhundert mußte der ſchwediſche König Eric 
Segersfall bier eine militairifche Erecution halten, um fei« 
ne Herrfchaft am diefer Geite des bothnifchen Meerbuſens 
zu befeftigen. Die zwey naͤchſten Jahrhunderte darauf 
hatten die ſchwediſchen Könige nie Ruhe, gegen Finnland 
etwas vorzunehmen ; bie Finnen im Gegentheile jogen naͤ⸗ 
ber an bie Seeküften ; fanden Geſchmack an der Geeräube- 
rey, und thaten ſelbſt mit Hulfe der Nachbarn einen Eins 
fall nach dem andern ing Herz von Schweden, wovon fie 
gemeiniglich mit reicher Beute zuruͤckkehrten. Dies bewog 
Eric den Heiligen, in der Mitte ded 12 Jahrhunderts eis 
lige Kriegszüge nach Finnland vorzunehmen, wobey er fich 
auch einen großen Theil dieſes beidnifchen Volks, befonderg 
in der Gegend von Abo herum, unterwarf, und es zum 
Chriſtenthum bekehrte. Achtzig Jahre hierauf Fam der 
muthige Reichsvorſteher, Birger Jarl von Fe 
Be | | . 0 Sinn 
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innland, und unterwarf das ganze Land der fehmebifchen 
ne. Nun wurden gewiffe fogenannte Aandgängisman 
verordnet, die Rechtöpflege zu verwalten, nebft welchen die 
Bifchöfe m Abo die ſchwerſten in ihrem Diſtricte vorfoms 
menden Rechtsfachen feblichteten.. Der nachmalige Reichs⸗ 
vorfieher Torkel Knutsſon legte verfchiedene Städte am, 
und;ließ das upländifche Gefeß durch den Lagman Brahe 
zum Beften der Finnen überfegen und verbeilern. Inter 
der Calmar: Union war die Gefenpflege in Finnland wie 
in Schweden. Die Amtleute des Königs Eric von Poms 
meen erpreßten übermäßige Abgaben von den Finnen, 
welches der König auf ihre Klagen einfehrankte,und darauf 
eine Verordnung wegen eines in Abo anzuftellenden hoͤch⸗ 
ften Landgerichts gab, welches aus dem Bifchofe und etli⸗ 
chen vom Kapitel, einigen Reichsraͤthen, den Lagmaͤnnern, 
allen Unterrichtern und Eönigl. Voͤgten befland, und die 
ſes follte die Sachen, die von den Intergerichten an daffels 
be gebracht würden, ſchlichten. Hierauf ward Finnland 
in 2 Gerichtsdiftricte, den Norber» und Suͤderdiſtrict, ges 
theilt, und jeder befam num feinen Vorfteher. — So weit 
die erſte Probefchrift. Die zweyte, eine Fortfeßung deffel> 
ben; Gegenſtandes, lauft nun ſchon mehr bekannte 6* 
durch. Unter dem Papſtthume miſchten ſich die Geiſtlichen 
faſt in alle wichtige Sachen. Verſchiedene Biſchoͤfe von 
Abo waren zugleich Kanzler ihrer Koͤnige, und da fie ih⸗ 
ren Sig in Finnland hatten, wohin die Könige nur felten 
kamen, wurden ihnen deswegen nicht nur die geiftlichen, 
fondern auch die weltlichen Angelegenheiten dafelbft anvers 
traut. >Diefe ordneten daber eigne Gerichte an, unter wel⸗ 
chen beſonders alle geiſtliche Perfonen ſtanden. Allein dies 
ſes verurſachte in tauſend Faͤllen Verwirrung und Colli⸗ 
fion mit den weltlichen Gerichten. Zange hatte man ſchon 
ein. Project zu einem — Geſetzbuche fürs ganze Koͤnig⸗ 
reich gemacht, welches eingefuͤhrt werden ſollte; allein da 
die Geiſtlichen mehr Schaden als Vortheil dabey fanden, 
ſetzten ſie ſich dawider. Endlich unter Koͤnig Chriſtopbers 
Regierung mußten ſie ſich zur Einfuͤhrung deſſelben beque⸗ 
men ‚ und dieſes ſogenannte Chriſtophersgeſetz ward auch 
im Zinnland angenommen und publicirt: — Was num 
endlich noch befonders den Proceß (Rartegäng) betrifft, fo 
iſt derjelbe, feit Finnland Schweden einverleibe iff, mie | 
dem fchwedifchen auf einerley Ars, und alfo durch — 
| | ene 
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dene Inſtanzen geführt. Als ein allgemeines Oberappella⸗ 
tionsgericht ward 1614 das koͤnigl. ſchwediſche Hofgericht 
(Svea Hofraͤtt) errichtet; allein da Finnland von Schwe⸗ 
den Durch ein Meer.gefchieden war, fo erhielt Finnland 9 
Sabre darauf in Abo fein eigenes Hofgericht. — Retenſent 
will hier am Schluß nur noch Hinzufügen, dag der jeßige 
König zum wahren Wohl und einer großen Bequemlichkeit 
für Finnland 1776 zu Waſa ein zweytes Hofgericht anlegs 
te, und. demfelben die nördlichern Provinzen untergeords 
net hat. . Gr. 


M. Andr. Planmann, Phyſ. Prof. 


Di. grad. De Velocitate luminis. Andreas Roͤ⸗ 
„ing. 8 ©. 4. | | 
Nach einer Eurzen Erzählung der Geſchichte diefer von 
Caſſini und Roemer gemachten, von Maraldi und Wars 
gentin aber außer allen Zweifel gefeßten wichtigen Entde⸗ 
fung, wird, nah Maßgebung der, beym Durchgange ber 
Venus gefundenen Horizontalparallaxe der Sonne von 
83 Secunden die wahre Geſchwindigkeit des Lichtes in eis 
ner Secunde auf 30502 ſchwediſche Meilen beftimme, 
und hieraus die Zeit, in welcher daffelbe bey mittlerm Ab⸗ 
ftande der himmliſchen Körper von felbigen zur Erde ges 
langet: vom Mercure und der Venus in 8 Win. 7 Se⸗ 
tunden; vom Wars in ı2 Min. 22 Sec; vom Jus 
piter in 42 Win, 13 Sec; vom Saturn in ı Stunde 17 
Min. 26 Sec; vom Monde in etwa 1,5 Secunden. 
Waͤre der nächte Stern 206265 Halbmeffer von der Er 
de entfernt, fo würde das Licht 3 Sabre, 67 Tage, 15 
- Stunden, 4 Din, und 15 Gec. brauchen, dieſen Weg zu 
durchlaufen; und fo alt iſt wirflich der ung jetzt fichtbare 
Suftand der Sterne, welche längftend Fönnten verſchwun⸗ 
den feyn, und und dennoch fo lange erfcheinen, ald das 
von ihnen ausgegangene Licht Zeit braucht, zu und zu 
Fommen. | 


Diff. De Aftenfu Vaporum. J. Brunnerus. 12 &, 
Die Gedanken der Herren Fe Roi und Nollets, daß die’. 
Luft das Waſſer einſauge ımd auflöfe; Chauvini, Leibni⸗ 
tzens und Kratzenſteins Meynung, daß Dünfte er Ä 
| | Eu aͤs⸗ 
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Bläschen find; und Hrn. Wallerii Berfuche im Tufeleeren 
Raum, werden Fürzlich erzähle, und die Erflärung des 
legtern, daß. eine zuruckftoßende Kraft die Duͤnſte anfangs 
erbebe, die größere Schwere der Luft folche aber, als fpe= 
cifik leichtere Koͤrperchen, in die Höhe treibe, als Die wahr: 
. febeinlichfte angenommen: dennoch kann big dato nichts 
gewiffes beſtimmt werden. 


Diff. Hypothefes quacdam de Cauffa Electricitatis pers 
firingens.P.1. 11 ©.P.1. G. Polviander. 206, 


Nachdem die Hypotheſen der Herren Euler, Srifit und 
Beraud durch den vom Hrn. Alingenftierna erzählten 
Watſoniſchen Berfuch, nach welchem die eleftrifche Mate: 
rie deutlich durch den veibenden Körper gegen bie gericbene 
Kugel zu fließet, abgefertiget worden, wird im zwepten 
Theile die Sranklinifche Theorie, durch die von Herrn 
Wilke und Bergman mit Phosphoro auf Spigen ange 
ftellten Verfuche, ebenfalls bezweifelt; gegen die Gedan⸗ 
Een der legtern von zmeen verfchiedenen elekerifchen Ma⸗ 
serien aber gleichfalld der Einwurf beygebracht, daß die 
Ua fich noch wohl aus einer einzigen auf eben die 

rt berleiten: ließen, wie bey eröffneten Thüren warmer 
Zimmer die Luft an einer Stelle hinein, an der andern 
aber herausfließet. Daß aber die erftere kalt und ſchwer, 
die andere warm umd leicht fey, wird nicht angeführt. 
— im luftleeren Raume würden die Sache am beſten 
erlantern: 


Difl. grad. De Variatione DireBionis Gravium. S. 
Ringbohm. 13 ©, | . 


Erzähler die Verſuche, melche zuerff von Alerander Ca⸗ 
lignon de Peirins über die Bewegung fehr langer Pendeln 
angeftellet, und vom Gaſſendo als Spuren einer beſtaͤn⸗ 
digen Veränderung in der Richtung der Schwere angefehen 
worden, nachdem aber von Merſenno und Earamuel ges 
laͤugnet, und ebenfalld von 3. 8. Morin beftritten wurs 
den; bis auf Mairans Ermunterung Hr. Le Car und 
abermals de Brante die Bewegung der Pendel durch neue 
Verſuche beflätigtens deren wahre Urfache endlich Herr 
Bouguer, gar nicht in veränderter Richtung der Schwe⸗ 

se, fondern in benelicher Wirkung der Kalte und wenn 
\ ; sy 
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anf die Ausdehnung der Gebäude, woran die Pendel haͤn⸗ 
gen, entdeckte. Welches denn auch bey mauerfeiten aftros 
nomifchen Inftrumenten wohl in Acht zu nehmen iſt. 


Diff. De Epicucloide Amplici. N. G. Schulteen. 
8 S. 

Aus einer ſchon vormals vom Herrn Planman entdeck⸗ 
sen Eigenfchaft der einfachen Epicycloide wird hier ſehr 
nett und kurz die Art, die Tangenten, die Rrümmung und 
die Rectification dieſer krummen Linie zy finden, gezeigt; 
wie auch die Art, vermittelft derfelben die Erumme Linie zu 
‚beflimmen, von welcher ein Lichtſtrahl nach zwepmaliger 
Reflexion wieder in den Punkt des Ausfluffes zurückkömmt. 


Animaduerfones ſubitaneae in Appendicem Hellianam 
ad Ephemerides anni 1773. de Parallaxi Solis. 
J. Breander, 12 ©, 


Es hatte der Herr Hell in benanntem Appendice bie Ob⸗ 
fervation des Herren Planmans zu Eajaneburg, eines be 
grächtlichen Fehlers befchuldigen wollen ; welches hier mir 

‚ triftigen Gründen, aus fowobl einer irrig angenommenen 

‚ Wirkung der Parallare, als gar zu großen Meridianım- 
terfchieden, widerlegt, beantwortet, und vielmehr darge; 
than wird: daf die Eajaneburgiicbe Dbfervation mie den 
beften ſehr wohl, die Helliſche in Wardhus aber gar nicht 
übereinflimme, und alfo legtere mit Recht vom Heren De 
la Lande ausgefchloffen worden. on 


Diff. grad. De Obfervationibus d Alamberti in Diſqui- 
tionem Neutonianae lgis vefraßionis Klingen- 
. Riernianam. A. N. Clewberg., 16 ©, * 
Erzaͤhlet ausführlich den Hauptinhalt des gelehrten 
Streits, in welchem der Herr Mallet in Upſal die von 
Hrn. Blingenftieena angeftellte Unterfuchung, über KTewo: . 
tons aus gewiflen Refractiondverfuchen gezogene Schlüffe, 
gegen die vom Hrn. d' Alambert dagegen gemachten Anmere 
Fungen vertheidiger bat. 


Diff. grad. De Differentia Meridianorum propinquo- 


vum 
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rum expedite determinanda. A. E. ee | 
6S. 4 


Zu Beſtimmung der Meridianunterſchiede weit — 
ter Oerter thun bekanntermaßen die Bedeckungen der Ju⸗ 
piterstrabanten, die Mond: und Sonnenfinſterniſſe, und 
ſelbſt der Abſtand ded Mondes von den Öternen gute Diens 
file. Bey nahe gelegnen Drten machen dagegen unver, 
meidliche Fehler von wenigen Secunden alle diefe Methos 
den völlig unbrauchbar. Und daher muß man, wie fon 
Condamine angegeben, und Roemer es bey Uranienburg 
und dem Kopenhagner Thurme gemacht, andere Feuerzei⸗ 
chen auderfehen, welche an bepden Drten zugleich koͤnnen 
gefehen, ımd die Zeit der Uhr mit dem Durchgange eineg 
Sternes durch den Mittagskreis verglichen werden. Ents 


zundetes Schießpulver und zerfpringende Feuerfugeln - - 


würden biezu beſſer, als ſchnellbedeckte Feuer dienen. W. 


M. Laur. Lefrin, LL. Or. et Gr.Pr. 
Diff. crit. phil. de Veriori indole et valore literae ht. 
bracae Aleph. J. Toͤrnquiſt. 6 ©. 


Es wird hier vom Aleph epenthetico und paragogi- 
eo, und dann aus J. Simonis Arcano Formarum nomi. 
num von der Befchaffenheit und dem valore ſchließlich 
auch ganz kurz von dem valore interno oder hieroglyphi= 
co dieſes Buchflabend gehandelt. 


M. Hienr. G. Porthan, Aman. Bibl. Eloqu. et/ 
Poeſ. Doc. 
Hifloria Bibliothecae Reg. Acad. Äboenfis. P. IT. II, 
und IV. 


‚Hiervon wird zukünftig bey dem Schluffe diefer Diſpu⸗ 
tationen eine ausfuͤhrliche Anzeige geſchehen. . 


AM. Abr. Nie. Clwbirg, Phyf. et Hiſt. Litt. Doc. 
De cauffis lorefcentis et marcefcentis reipublicae lit 
terariae. 2. A. Hoffen. | 


Der erfie _ mar unser des Hrn. Pr. Bilmark Bar | 
| r 
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ſitze, das Jahr vorher von ben Hrn. M. Elewberg ver 
theidigt worden. Dieß ift der zweyte Theil. 40 ©. 
Diefe durch allerlep- und allerwaͤrts zufammengefuchte 
Anführungen ziemlich mweitläuftige, und in vielen abſtrac⸗ 
ten Diftinctionen eingehuͤllete Diff. muß gewiß ihrem 8. 
Mühe gekoſtet haben. Er erflärer gleich anfänglich die 
auf derfelben Zitelblatte vorfommenden Wörter; lehret, 
daß die hauptſaͤchlichſte und allgemeine Urfache des bluͤhen⸗ 
‚den Zuffandes edler Wiffenfcbaften in Gott, ‚dem böchften 
Gute, bingegen die erfte Urfache der Abnahme des Gelehr⸗ 
ſamkeitszuſtandes in der verderbten Befchaffenheit des Men⸗ 
ſchen zu ſuchen und zu finden fey ($. 1-3.). — Go mie 
nun da, wo die der Gelehrſamkeit Befliffenen gute und recht: 
fchaffene Endzwecke, welches allein Religionslauterfeit und 
Gluͤck ded Staats find, vor Augen haben, die Gelehrten» 
republik blühet: fo fieht e8 da traurig aus, wo ſich jenen 
ganz enfgegengefegte und mwidrige Endzwecke, nämlich: 
. Gelehrfamteits:, Ruhm⸗, Reichthumsfucht, und Begierde, 
andern zu ſchaden, und wohl gar die Wahrheit zu befkreis 
gen, finden ($. 4. 5.). — Außer jenen Endzwecken verdies 
net das Materielle oder der Gegenffand, womit fich die 
Gelehrtenrepublif befchäftiget, eine genauere Betrachtung. 
Blos und allein bluͤhet fie durch reelle Erfenntnißarten ; 
da hingegen verfchlimmert fich ihr Zuftand, mo ihre Mits 
lieder gründliche Sacherkenntniß bintenanfegen, und den 
—5*— der Gelehrſamkeit allein nach Wortklaubereyen ab⸗ 
meſſen ($. 6. 7.). — Zu jener (der gel. Republ.) Wohl⸗ 
ſtande gehöret gar fehr eine Auswahl der Gegenftände un: 
ferer Erkenntniß, damit nicht eine eitele und fchadliche Ge⸗ 
lehrſamkeit ſtatt einer nüglichen und beilfamen erlanget 
werde. Jedoch finden fich in der Anwendung diefes allges 
meinen Grundfaßed von der Beurtheilung der Nutzbarkeit 
menjchlicher Wiflenfchaften mehrere Schwierigkeiten, als 
man denfen follte ($- 8. 9.). — Der Berf. theilet alfo ver⸗ 
ſchiedene Kennzeichen daruͤber mit, die er, um feine ur—⸗ 
fprüngliche Worte zu gebrauchen, von den cauflis, effettis, 
obieltis, fubiettis und adiunctis hernimmt: ($. 10. ı1.) 
— dabey aber vor dem Uebelſtande in der gelehrten Re- 
publif warnet, wenn jemand unbedachtfamermweife den Fleiß 
des Nachdenkens hintenanfegen, und alles Lob gründlicher 
Wiffenfchaft allein aus der Empfindung und dem Geſchmacke 
herleiten wollte. ($. 12.) E. | S 
ce) Auf 
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e) Auf der hohen Schule zu Lund. 
Unter dem Borfige bes Herrn 

D. L. I. Colling , ur. Patr. et Rom. Prof. O. 


Ds Arrıfo cinili. &. C. Schmidt. 20 Seiten in 4. 
wovon aber 6 Seiten für 4 Dedicationen abgehen. *) 


Im ſchwediſchen Gefegbuche macht man. unter Arre- 
ftum, welches auf die Perfon, und Sequeftrum, welches 
auf bie Sache geht, einen Unterfcbied, erfteres wird By- 
fattning , legtered Quarfiad genannt. Der Arreſt cheile 
ſich in den buͤrgerlichen und peinlichen; legterer erfordert 
ein begangened grobed Verbrechen, ein öffentliches Gefaͤng⸗ 
niß und eine ſtrengere Auffiche und Bewachung. Bepm 
Civilarreſt hingegen bleibe der Arreſtant gewöhnlich in feis 
nem Haufe, welches mie Wache gehörig beſetzt wirds wel⸗ 
ber Bequemlichkeit befonderd Standesperfonen, als Edels 
leute, Ritter, Geiſtliche, koͤnigl. Beamte u. d. gl. gemeis 
niglich auch Frauenzimmer genießen; zuweilen erfordern 
aber die Umftände, daß auch beym bürgerlichen Arreſt die 
Berionen in einem Öffentlichen Haufe aufbewahret werben, 
wozu im koͤnigl. Schloffe oder der Burg gemeiniglich einige 
Bemächer eingerichtet find, welche das Gele Yacktmala- 
re Cammaren niennet. _ In Stockbolm findet fich eine be- 
fondere Gattung des bürgerlichen Arreftes für Schuldner, 
welches Gäldflufva genannt wird. Der Schuldner fan 
bier feine Schuld abarbeiten, auch werden täglich 24 Dr 
für feinen Unterhalt von der Schuld abgerechnek. ine 
andere Gattung ift das fogeuannte Port- Förbud, oder 
| Verbot an den Thoren, jemanden aus der Stadt zu at 
— Die Urſachen zum bürgerlichen Urrefte find vorzügli 
geringere Verbrechen, als unerlaubter Bepſchlaf (La- 
gersmäl), fleine Diebereyen (Swatteri) unter 10 Thalce 
Silbermuͤnze, Ablehnung eines Beugnifeß, ferner wenn 
jemand Feinen fichern Buͤrgen flellen kann, ober Mena 
| u aͤßt, 
wird blos die. Seitenzahl der Diſſ. angemerket, und 
| L ich 7 — der mit — —— al abge⸗ 
en werden, Jene werden gewoͤhnlich bey den Diſſert. der ana 
ern Alademien gar nicht mit in die Seitenzahl derſelben ge⸗ 
bracht, oder feblen auch adnzlich ; bep den Lundenſchen aber fill» 
len ſie oft mehrere Seiten, 
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läßt, daß er wegen eined Verbrechens entweiche, und end» 
lich wegen liquider Schuldſachen. | 


De Iudiciis fuperioribus. &. PD. Mugell. 188 
Hbergerichte (Ofver- Domfolar) find folche, die keinen 
andern Gerichten untergeordnet find, fondern unmittelbar 
unterm. Könige ſtehen. Zu. den ordentlichen Dbergerich- 
ten gehören des Königs und Reichs Hofgerichte (Kongl. 
M:ts och Rikets Hof-Ratter), wovon das ältefte zu Stock 
"bolm, daß zweyte zu Abo, das dritte zu Jönkjöping, - 
(und dag vierte feit 1776 zu Waſa neuerrichtet) it. Das 
Hofgericht zu Greifswald kann hiezu nicht gezählt werden, 
weil es ein untergeordnieted Gericht iſt; wohl aber das koͤ⸗ 
nigliche hohe Tribunal zu Wismar, welches ein wahres 
und fehr privilegirred Obergericht für die ſchwediſchen Be⸗ 
figungen in Deutfchland if. Die übrigen Eönigl. Obercol⸗ 
Iegia, als dad Kriegs-, Admiralitäts:, Eanzley:, Cams 
mercollegium, Staatscontoie, Bergs:, Commerscolle; 
gium und Eammerrevifion, haben zwar außer dem 
Staatscontoir, welches blo8 die Staatsoͤkonomie zu verwal⸗ 
wen bat, auch eine gewiſſe Jurisdiction; allein fie koͤnnen 
Boch keineswegs zu den ordentlichen Dberjuffizcollegien ge- 
vechnet werden. Als befondere Dbergerichte fann man dag 
‚, "Vberbofgericht (Ofver- Borg- Ratten), welches fich über 
"alle Hofbediente in allen Sachen, fie mögen Leib, Ehre, 
Dienſt oder Gut betreffen, erftreckt ; ferner da8 Oberadmi⸗ 
walitätsgericht (Amiralitets Ofver - Ratten), da8 Gene⸗ 
valfriegsleuterationsgericht, und, als dag neuefte, dag 
Forfakrings- oder Ajfecurance- Ratt anfehen. In gewif—⸗ 
ſem Betrachte kann man endlich auch hieher die Oberjuris. 
diction des academifchen Kanzlers in einigen befondern Fäls 
len, in welchen er die Entfcheidungen des Rectors und Eon: 
ſiſtoriums beſtaͤtigt oder auch moderirt, rechnen. 


‚De Jure adfecurationum. €. L. Bager. 18 S. 


Unter den Contractibus aleae verdient beſonders der 
Contr. Affecurationis (För/akring). abgehandelt zu wer⸗ 
den, welches bisber noch nie auf ſchwediſchen Afadernien 
geſchehen iſt. In der Eönigl. Conſtitution hierüber von 
1750 wird er alſo definirt: Verſicherung oder Aſſecuran⸗ 
ce iſt eine bona fide geichloffene Abhandlung, vermittelſt 

| en Jurr even 


% 
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“deren eine ober mehrere gegen eine gewiſſe bebungene Vers 
fiberungdabgabe, oder fogenannte Prämie, alle Gefahr, 
welcher eine andern Schiff und Fahrzeug oder Gut und 
Eigenthum unterworfen feyn oder werden fann, auf fich 
nehmen , fo daß bey vorfallendem Schaden oder Unglücke 
erfterer , oder der. Verficherungsgeber letzterem, oder dem 
Berficherungsnehmer den Werth deffelben, laut des darıi- 
‚ber aufgefegten Berficherungsbriefed, erfeget. ($. 3.) Die 
Juden haben diefen Eontract um dag fahr 11982 bey Ge⸗ 
legenheit ihrer Vertreibung aus Kranfreich erfunden; von 
da ift er nach Italien, Deutfchland, und fo weiter nach 
Schweden gefommen. Die Römer.haben fchon etwas ähn« 
liches gehabt. In Schweden iſt er 1667 im Geerechte zus... 
erſt gefeglich beftimme, 1739 aber auf dem Reichstage zu 
mehrerer Vollkommenheit gebracht, umd 1766 auf dem 
Meichstage noch erweitert. ($.4.) Der Aſſurateur und der 
Aſſurirte find die Hauptperfonen bey dieſem Kontvacte; die 
zum Affecurancegerichte gehörigen Perfonen, die Direcreurd 
und Bedienung bep der Afferurancecompagnie, die Diſpa⸗ 
tcheurs, Makler und Schiffsclarirer machen die Nebenper⸗ 
fonen aus. Jeder mündige Einwohner Schwedens hat daß 
Recht, Verficherung zu geben. (6. 5.) Die Affecurance im 
Allgemeinen theilt fich in die zu Lande und die zur See. Zur 
erſtern gehört befonders die Verſicherung der Haͤuſer wegen 
Feuersbrunſt, melche das durch eine Fönigl. Verordnung 
von 1746 eingerichtete Srand; Affecurance:Eontoir giebf. 
(6. 6.) Auf was für Dinge die Afferurance zur See gehen 
Tann. ($. 7.) Verboten iſt die Afferurance auf alles, mag 
declarirten Reichsfeinden zugehört, ferner auf der Menſchen 
Leben, (doch mit einiger Einfchrankung,) und dann bey der 
Berficherung der Haufer find das fönigl. Schloß und die 
Kirchen ausgenommen. ($. 8.) Die Klage, die aus diefem 
Eontracte entſteht, heißt Actio aflecuratoria oder averfi 
‚periculi, und wird vor dem Affecurances oder Verſicherungs⸗ 
gerichte, welches 1750 in Stockholm mittelſt koͤnigl. Ver⸗ 
‚ordnung errichtet iſt, angebracht, von deſſen Entſchei⸗ 
dung meiter Feine Appellation ſtatt findet. ($. 9.) Die in 
Schweden hierüber geltenden Geſetze. 27 


De Foro Commerciali. "Job. Bauert. 21 ©, 
Aus dem Handel — vielfache Proceſſe, — 
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fich ein Theil Durch freundfcbaftliche Beylegung, ein aude⸗ 
ger durch gerichtlichen Vergleich, ein britser durch Mittels⸗ 
. männer, die dad Geſetz goda Man nennt, noch ein andes 
ger durch der Handeldngenten und Eonfuln Beptritt zer⸗ 
laͤgt. Wo.aber die Sache zu einem gerichtlichen. Vers 
abren fommit, erfordern die Natur des kaufmaͤnniſchen 
erbes ſowohl ald die Geſetze, daß der Proceß ſtets ſum⸗ 
mariſch getrieben werde (F. 3). Forum commerciale iſt ein 
vom Koͤnig angeſtelltes Gericht, die Handelsſachen nach 
den gemeinen ſowohl, als Handelsgeſetzen und Vertraͤgen 
zu unterſuchen und zu entſcheiden. Hiebepy giebt ed Ober⸗ 
und Untergerichte. . 4.) Zu letztern gehören beſonders die 
Seezolls⸗ Brenz» Acciſe und Sollgerichte. ($. 5.) Ferner 
die “Aallgerichte, welche aus einer Magiftratsperfon, 2 
Großbandlern, 2 Fabriqueurs, 2 Manufacturiſten ꝛc. bes 
ſtehen, und befonders in Babrikfachen zu enticheiden haben: 
($. 6.) Ueber alle diefe iff dad Eommerzcollegium das 
ordentliche Obergericht. Dem zufolge hat ed die letzte Ente 
ſcheidung über Accife- und Eonfifcationsfadhen. (Lieber Wechs 
fel: und Seerechtsfachen iſt ſie ihm 1723 durch Eönigl. Ver⸗ 
orbnung genommen, und den gemeinen Gerichten zugelegt.) 
Kerner bat e8 diefelbe über Streitigkeiten wegen algierifcher 
Haffe, wegen Waffertaucher und geretteren Schiffguts. 
(Taperepfachen find 1741 von ihm auf die Admiralitaͤtsge⸗ 
richte tranſportirt.) Auch ſteht ſie ihm zu über Die Verwal: 
tung des Seemannshaufes (‚Sjomans-hufet), über alle Hans 
delscontracte, Fiſcherey, Hinderniffe im Handel, Plantas 
gen, Färbereyen u. ſ. w. G. 7.) Unter ben fpeciellen Ober⸗ 
bandelögerichten iſt vorzüglich das Affecurancegericht (För- 
fäkrings Ratten) zu bemerken, welchem die Entfcbeidung 
ůber alle Affurance- und Hamerepfachen zukommt ($. 9.) 
Die neuerer Zeiten errichtete Beneralzolldirection, fo nar 
be dieſes Inſtitut mit dem Handel verwandt ift, hat feine 
Jurisdiction, macht folglich auch Feine neue Handeldges 
richtsinſtanz aus ($. 10.). Nach’ welchen Gefegen.die Hans 
delögerichte ihre Entfcheidungen einzurichten haben. 0%. 


De Iurisdißione metallica. TA. Corneer. 20 S. 


Dieſe iſt eine vom Geſetzgeber gewiſſen Gerichten vermit⸗ 
relſt eines Privilegs ertheilte Gewalt, Streitigkeiten, bie 
die Bergleute ſowohl als Bergwerksſachen betreffen, zu * 

3 cerſu⸗ 
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terſuchen und zu entſcheiden. Was die perſonellen Streit⸗ 
ſachen betrifft, ſo ſoll, laud der Eiſenbergwergsordnun 
von 1649 der Bergmeiſter jaͤhrlich, oder nach Beduͤrfni 
öfter, Grubengerichte (Grufve Ting) halten, dazu afle 
Arbeiter, Schmiede, Lehriungen ꝛc. berufen, und nebſt 
dem Altermann und 6 Beyfigern alle Klagen und Beſchwer⸗ 
den zwifchen den Brodherren und ihrem Dienſtvolk entſchei⸗ 
den. Go will auch die Aammerfchmiedsorönung von 
1703, daß die Berggerichte genau den Urfprung der Vers 
ſchuldung der Schmiede unterfuchen follen. Ferner gehoͤ⸗ 
ren hieher die Fälle, wenn jemand eines andern Stempel 

- nimmt, und fein Eifen damit merke, wenn jemand den 
Bergrichter außergerichtlich mit Worten ober Handlungen 
beleidigt x. Die cau//ae reales betreffen theild die Güter 
und liegenden Gründe der Bergleute, welche entweder 
Bergsmanshemman, d. i. Krongüter , die den Bergleuten 
unter gewiſſen Privilegien verliehen worden, oder Berg- 
fralfe find, d. i. gewiſſe eblere, den Bergleuten beſonders 
äugeeignete Grundftücte, die vor andern Bergmannsgu: 
tern gewiſſe Immunitaͤten genießen; theils die Verleihung 
und Anbauung der Bergwerke; theild die Huͤlfsmittel zum 
Baue derfelben, nämlich die Wälder ; ıheil® die Pranume- 
ration unter den Bergleuten und ihren Creditoren, auf 
ſchwediſch Förlag genannt; und endlich die Difpofition 
und Liquidation der Bergwerkseinluͤnfte. 


De — Procfis. P. G. Hoppenſtedt. 
2 Fe 


„Die Sormalien des Procefles find gewiſſe Regeln des 
bürgerlichen Rechts, welche, ob fie gleich nicht nothwendig 
find, doch vieled zur glücklichern Anſtellung, Sortfegung 
und Beendigung des Proceffes beytragen. Hieher gehörer 
1) die Diſtinction unter dem mändlichen und fehriftlichen 

roceß. Erſtern kann jeber, der fich fähig dazu fühlt, ges 

auchen; leßterer ift ein Formale proceſſ. und ald eine 
den Streitenden ertheilte Wohlthat anzufehen, die bey vers 
wickelten Fällen ihren großen Nutzen bat, fo wie ber mund» 
liche beſonders dazu dient, eine Sache leichter und geſchwin⸗ 
der zu beendigen. Aus dem ſchriftlichen Vortrage erwach⸗ 
fen befonderd 4 Actenſtuͤcke: Libell, Eyception, Replic und 
Duplic, und zuweilen noch —— —— 
J F 3 ri⸗ 


ey ! 
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Triplie und Quadruplic kennt man in den ſchwediſchen Ge⸗ 
richten nicht. Dieſes Formale der 4 Wechſelſchriften hat 
den Geſetzgeber wegen der hieraus zuweilen erwachſenen 


Weitlaͤuftigkeit der Acten veranlaßt, ein neues, naͤmlich 
das Formale Rotuli actorum et Relationis ad tenorem, 
anzuordnen. Go iſt auch aus dem Proceſſu ſeripto die 

Einfuͤhrung des Stempelpapiers bey Streitſchriften, und 
ein anderes wohlthaͤtiges, zu Steuer der Gerechtigkeit be⸗ 
ſonders dienendes Formale entſtanden, dag nämlich ein je- 
der nicht allein die Acten, fondern auch dag Urtheil der 
Richter cum votis vermöge Fönigl. Verordnung von 1766, 
2 Dee. drucken. laffen Fann. 2) Gehören hicher die Advo⸗ 
caten, tpelche nach der gegenwärtigen Befcbaffenheit deg 
Proceſſes fat unentbehrlich, keinesweges aber nothwendig 


find. 3) Wenn jemand zur Bemweisführung mehr alg 2 - 


Zeugen adhibirt. Diefe Gewohnheit ward in den vorigen 
Zeiten bis zu 6, ja 12 Zeugen erweitert, ob es gleich groß 
fe Koſten und oft nicht geringe Verwirrung bervorbrachte, 
da 2 unverwerfliche Zeugen vollig zureichend waren. 

Das Adfixum ludicii (Rattens anflag), d. i. die Citirung 


koͤnnte eben fo gut bey der leßten Zuſammenkunft mündlich 
-  »om Richter geſchehen. Es gereicht den Parrheyen zur 
großen Beichwerde, meil fie ſtets aufs Ungeniffe nachfehen 
muͤſſen, an welchem Tage fie erfcheinen follen. Bequemer 
und billiger wuͤrde es feyn, wenn jeded Gericht an einem 
gewiſſen Tage die Citationen über alle Sachen anfchlagen 
ließe. 5). Die in neuern Zeiten angeordneten verfchiedenen 


Inſtanzen, mozu die Ungerechtigkeit, Unmiffenbeie und 
Traͤgheit der Richter Anlaß gegeben hat. 6) Der Stilus 


curiae, und’andre weniger erhebliche Formalien. 


De Literis Quinguennalibus. C. G. Raſch. 19S. 
Moratorium, eiſerner Brief (Anfiönds-Befkarmelfe- | 


Jarn-brif), ift ein Reſcript des Fürften, wodurch der noch 


nicht ganz von der Hoffnung zu bezahlen verlaffene Schuld- 
ner während einer nach Umſtaͤnden feftgefeßten Zeit von.der 


perfönlichen ſowohl als reellen Verfolgung der Gläubiger 
frey erklärt wird. ($. 6.) Wie die Supplic an den König 
Deshalb einzurichten fey. (9. 7.) Es fehlt nicht an Bepfpies 


len, dag Schuldner, die auf viele Jahre dergleichen Mo» 


— ” 


rato⸗ 


ber Partheyen durch ein angefchlagenes Procdama, Die : 
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ratoria erhielten, ſtatt an die Bezahlung ihrer Glaͤubiger 


zu denken, inzwiſchen alles uͤbrige Vermoͤgen durchbrach⸗ 


ten. Zwar ſchließen die Geſetze die durch Verſchwendung, 
Epiel, Faulheit und Fahrlaͤßigkeit Verarmten von dieſer 
MWohlthat aus; allein die Bosheit, die alles uͤberſchreitet 


und entkraͤftet, macht auch hier die Gefege wankend, und 
die öffentliche Leberlegung zweifelhaft, ob dergleichen Mo. 


ratoria ‚überhaupt verboten ober geduldet werden ſollten. 


($. 8.) Die Gründe für und wider Diefelben, (F. 9.) und 


endlich der Schluß, Daß fie zu verflatten find: 1) bey wahr⸗ 
bafter Verarmung; 2) welche durch bloße Ungluͤcksfaͤlle 
—ã und folches 3) durch Das Zeugniß des Magi⸗ 

rats oder wohl gar des Schuldners Eid bekraͤftigt iſt, 42 


u * 


wobey der Gupplicant den Creditoren Sicherheit ftellet, 
und 5) das Moratorium nur für feine Perfon, und zwar 


6) nur auf fünf Jahre erzähle. 


Ds Immunitate a Vebligali vulgo Tull«Frihet. . 
Schlüter. 18. 85. 


Die oͤffentlichen Abgaben ſind entweder perſonelle, als 


 Koppfkatt (Ropfiteuer), Begrafningshjelp. (Begräbniße 

Hülfe) 2.5; oder reelle, ald Tionde (der Zehnte), Kongs-ha= 

Bar (Rönigepferde), Quarn- Tull (Mühlenzoll) x. Su letz⸗ 
tern gehört aller Zoll. Die Befreyung von demſelben ges 
ſchieht theils in Rücklicht gewiſſer Perfonen, tbeild ges 
wiffer Sachen: In Anfehung des erfteen kann der Koͤ⸗ 
ohne Zweifel feine eigenen oder die zu feinem Gebrauch 


beftimmten Sachen zollfrep erklären. Kerner genießen die 


Gefandten in verfchiednen Stücken, nach befondern Bertras 
gen und Gewohnheiten, diefer Zollfreyheit. Was fie name 
lich bey ihrer Ankunft mit fich führen, paßirt den Zoll uns 
verhindert , und muß der Zollbediente, ed durchzuſehen, in 
ihr Haus kommen. Meubten, Kleider, Equipage x. find 

inzlich zollfrey. Außerdem har ein Ambaſſadeur fur ı 500 
Thlr., ein Envoye,, für goo Thlr., ein Reſident für 5co Thlr. 
Gut jollfrey einzubringen. Hiernaͤchſt finden ſich von ſol⸗ 


cher perfonellen Zolifreyheit Beyſpiele fuͤr ganze Völker. 
So hatte Schweden vor. 1720 diefelbe im Sunde; ſo hat 


ed nach dem Friedensſchluß mit Rußland von 1721 dad 
Mecht, jährlich für. 30000 Rubel Getreide ohne allen Zoll 


oder Abgabe von dort her zu — Was nun ge 
| | 24 bie 


— 
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die Sollfrepbeitin Ruͤckſicht der Sachen betrifft, fo bat fie 
ihren Grund entweder in dem Bedürfniffe: dahin gehöre 
Berreide, Salz, Apothekerwaare ıc. oder in der Erleichtes 
zung der Arbeit, zufolge deſſen Modelle, Werkzenge zu Fa⸗ 
breiten, Rudimaterien, im Lande gebaute Schiffer. Zoll 
frepheiten genießen; oder endlich in der Aufmunterung zu 
gefahrvollen, waglichen Arbeiten: wohin die verfchiebenen 


Immunitaͤten der Bergleute, als 3. B. wegen der Haute, 


Die fie zu ledernen Linien bey den Foͤrderſchachten gebraus 
eben, ferner die Privilegien ber oftindifchen und: weftindis 
ſchen Geſellſchaft gehören. 


De Eſſntialibus Proceffus. €. Teſtrup. 2B. 

Man hat bey den Eſſent. proc. zu betrachten: 1) die 
Jurisdiction, die entweder perfonalis oder realis, ordi- 
naria oder extraordinaria, alta oder bafla, competens oder 
incompetens, prorogata pder abrogata, vniverf. oder 
partic. ift: 2) Den Kichter, d. i. eine gefibicftevom Regen , 
ten Dazu verordriete Perfon, die Streitſachen innerhalb den. 
Grenzen feiner Jurisdiction zu unterfuchen ynd zu entfcheie 
den. 3) Die Partbeyen, mwelcheder Aktor, der Refpon- 
dens und zuweilen ein tertius interueniens ausmachen. 
Veberhaupt muͤſſen diefe volljährig, d. i. 19 Fahr alt, vers 
nünftig, dee Sprache und des Proceſſes machtig, und von 
unbefcholtenem Rufe feyn. 4) Die Citation, die in ver⸗ 
ſchiedene Arten eingerheile wird, und unter andern befons 
ders den Effect bat, daß fie alle weitere Verjährung hin⸗ 
dert, den ftatum controv. befeftigt, und eine Litißpendenz 
bewirkt. 5) Die Unterfuchung (Ran/akning) und den 
Beweis. Erſtere geſchieht Durch die Klage und bie Einre⸗ 
den, auch mohl Repl. und Dupl.; dieſer iſt entweder arti-. 
ficialis- oder nicht, d. f. er wird entweder durch Vermuthun⸗ 
gen nach logiſchen Schlüffen, oder durch das eigene Be⸗ 
Eenntniß des Gegners, Durch Documente, Zeugen, und end» 
Lich den Augenſchein geführt. (Der Prob. per juramen- 
- tum iſt gar nicht gedacht.) - 6) Das Werbeil, welches 

entweder praliminair oder definitiv iff. _ * 


D: Legibus militaribus. G. Teftrup, 26. 56. 

Der Beif. theilt feine Abhandlung in 4 Kapitel. Das er⸗ 
fie handelt de LI. milit. in genere, dad zwepte de LL. 
| A 5 > guae 


) 
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quae perſonarum jura et obl. demonſtrant, das dritte 
de LL. circa res militares, und das vierte de LL. milit. 
proceſſualibus. In Anſehung der erſten find für die Land⸗ 
macht die Rriegsartitelvon 1682, den zten März dieneueften. 
Zwar hat man 1756 auf dem Reichstage ein Schema neue⸗ 
zer Rriegsartifel gemacht, fie find aber noch nicht von den 
Meichäftänden beftätigt. Für die Seemacht find die Sjoar- 
#iclar von 1685, den sten May die neueften, da Die 1755 pro⸗ 
fectirten neuern Seeartikel ebenfalld noch nicht von. den 
NReichsſtaͤnden anerkannt find. Im zweyten Kap. wird die 
Eintbeilung der verfchiebenen Kriegsperfonen gemacht, und 
für jede Claſſe die fie befonderd angehenden Befege citirt. 
Sie theilen ſich in Gemeine und Dfficiere,, ferner in Land» 
und GSeetruppen, jene wieder in Fußvolk (dad aus eigentli⸗ 
cher Infanterie, Artillerie und Fortification befteht,) und 
in Reuter. Endlich gehören noch gewiſſe Perfonen hiezu, 
als die Prediger, Wundärzte, Auditeurd und andere. Kap. 
3. Unter den Kriegsbedürfniffen find Die vorzüglichften der 
Gold. oder Lebensunterhalt, und die Kleidung der Solda⸗ 
en. Kerner die Rüffung, wohin Wehr und Waffen, Pfer- 
de, Ammunition, Schiffe u. f. m. gehören. Es iſt zu be 
merten, daß der größte Theil der Kriegsmacht in Schwe⸗ 
den Beinen Lohn in Beld zieht, fondern ſich in Friedens 
gen von gewiſſen Krongütern auf dem Lande unterhält, 
Rap. 4; Ganz kurz vom Proceffe in den Militairgerichren, 
mwobey aber die Hauptſchriftſteller hierüber — 


r. 


D. Sv. Lagerbring, Reg. Canc,Confil., Hift, Prof. 
Diſſ. hiſt. De ftatu rei litterariae in Suecia per tempo- 
_ra Vnionis Calmarienlis, A. $. Rjellin. 33 ©, 


So finfter ed auch an dem gorbifcben gelehrten Him- 
melskreiſe zu dieſer Zeit ausſah, fo mar doch ſtets einige 
Dammerung übrig. Der-Papft Honorius III. befahl den 
ſchwediſchen Bifchöfen und Domkapiteln die Anfegung der 
Lehrer auddrudlich. Es gab alfo Domfchulen , beſonders 
ein Damals fogenanntes Generale ftudium zu SEenningen, 
und Klofterfehulen. Da jened durch möndifche und ans 
derer feindfelige Angriffe herabgefsget ward, fo blieb doch 
wenigſtens ein Studium triuiale übrig; auch waren bie 
Schulen zu Upſal und Lund —— und fanden er 

| 25 | iche 
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liche in den meiſten damaligen Landſtaͤdten. Etwas von 
der Theologie ausgenommen, ſchraͤnkte ſich das uͤbrige in 
die Grammatik, Logik, Naturgeſchichte, Mathematik, und 
Figuralmuſik ein. (F. 1.2.) — Aus den Kloͤſtern wurden 
die groͤßern Lehrer geholet, wie denn auch darin Buͤcher 
geſammelt und Bibliotheken angelegt wurden. Viele be⸗ 
fuchten die auswärtigen Schulen, und beſonders Paris, und 
Kamen von dort mit den Titeln von Magiftern ꝛc. beebret 
zurück. An dem letztern Hrte war ein ſchwediſches Erzies - 
hungshaus; eben- dergleichen hatte auch die heilige Brigitte 
Brabe zu Rom angelegt. (9. 3.4.) — Endlich dachte man 
an die Anlegung einer Afademie. Das gefchah zu Upſal. 
Anfänglich erhielt fie die Privilegien der Akademie zu Bo⸗ 
logna, hernach die von Paris. Das Lyceum zu Lund 
‚fieng an fo berühmt zu werden, daß man dort die Afades 
mifchen Würden austheilte. (K. 5.) — Was den auf dem 
Difl.: Titel angezeigten Zeitraum anbetrifft: fo muß man 
freylich eingefteben, daß die Gottesgelehrſamkeit durch die 
Behandlung der Mönche fehr verkehret worden; doch war 
die heil. Schrift keineswegs unbekannt. Es gab nicht als 
lein eine Ueberfegung derjelben, fondern auch bed Lebens 
und des Leidens Chriſti, Feſt- Faften: und dergleichen Pre⸗ 
digten, Geſaͤnge in ſchwediſcher Sprache, welches mit 
Bepfpielen belegt wird (F. 6.); weniger läßt ſich von ber 
Rechts⸗ und Arzenepgelehrfamfeit fagen., ($. 7.) — Die 
‚Chemie; die pbilofopbifchen , befonders ſcholaſtiſchen Wiſ⸗ 
fenfcbaften; Die Mathematik, befonders der Computus Ec- 
clefiafticus; die Geſchichte, vorzüglich von einem felbft 
durch den Eonring fehr gerühmren Erich von Upſal; bie 
Dichtkunft , wurden. nicht hintenangeſetzt. GF. 8-11.) — 
Wie weit ed mit den Einfichten in fremde Sprachen, bes 
ſonders die.orientalifchen, gegangen ſey, if nicht fo audgee 
‚macht. Die-lateinifche war gewiß überall, und die griechi⸗ 
ſche wohl auch bie und da bekannt. Ä 


M. Lars Laurell, Phil. Theor. Prof. 
Diff. Orthographiam linguae Sueonum philofophicam | 
ſiſtens. J. A. Laurell, 248 u 
Statt einer Recenfton foll folgende Stelle aus der Vor⸗ 
rebe eingerückt werden: „In. lingua noftra Gothica pri- 
„mae aperturae vocis humange coihcidunt cum diuifio- 
2 Ze „ne 
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„ne eirculi in gradus, adeo vt fint nec plures, nec pau- 
" „ciores in fua varietate, quam 360. Eſt hoc prae aliis 
Ainguis linguae noftrae peculiare quid.* (Ganz gewiß! 
Nur iſts traurig, daß dies Befondere den übrigen Schwe⸗ 
den nicht in den Kopf will.) „Compoſitio ſua quoque 
„adeo fimplex eft, vt primitus non habuerit nifi vnam 
„coniugationem,. fed tamen adeo foecundam in fua fim- 
„plicitate, vt praebuerit 48 Tempora indicatiui modi 
„et totidem in coniunctiuo. Quod videtur fuperare in- 
_ „genium humanum. — Literae noftrae primae, Ru- 
„nae dietae, habuerunt fingulae notionem fuam artifici- ' 
„alem, et procedunt omnes a Caduceo vel virgala Mer- 
„curii, cuius, vt hodiernae noftrae felicitatis, funda- 
„mentum eft G. etc.“ Eheu, iam fatis et! Wer dag 
nicht glauben will, der reife nach Lund, und laffe ſich es 
ad oculum et quatuor fenfus reliquos demonftriren. 


—D. Clas Bl. Trozelius, Oecon. Prof. 
Ratta' Delnings - Grunden vid Stor- Skifte. (Rechter 
Eintheilungsgrund bey den Sandgütern, um bdiejeni- » 
gen, deren Theile von einander getrennet find, in ein 
größeres Ganze zu vereinigen.) 4 Theile. C. Ny⸗ 
man. — &. Zenquift. — S. J. Alander. — — 
2. Rlockhof. 46 ©. 


Die Beleuchtung und Benutzung dieſer Abhandlung ges 
hoͤret an Höhere Behörde, als für einen gelehrten Necenfenten. 


 Fürflag tilmya Brygg-och Drickes.Amnen. (Vor⸗ 


ſchlag zu neuen Vier» und Getränfmaterien) P. 


J. Lindſtroͤm. 18 ©. 


Diefe Vorſchlaͤge, aus alleriey Beeren und andern Ges 
waͤchſen Getraͤnke, ſtarke und ſchwache, zuzubereiten, wer⸗ 
den den Deſtillateurs, Branntweinbrennern, Bierbrauern, 
Gaſtwirthen u. ſ. w. uͤberlaſſen. 


Diff. de Sacerdote Botanico. J. B. Brandſtroͤm. 
12. S. | ns 


Mit dem Könige Salomo und feinen Sinnfprüchen, von 
der Eeder auf Libanon an, bie zum Yſope an der ef 
| * J era 
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herab, wird angefangen, und fo an bem Acker, Wiefen- 
‚und Bienenbaue, an Speiſe und Tranke dargethan, wis 


wu 


nach nicht haben konnte. Vergl. Marc. ı, 1 5. Deut. 18, 2 . 9. 
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vortheilhaft den Predigern die Kraͤuterkunde ſey. E. 


M: Nils Schenmark,, Mathem. Prof. 
Diff. grad. De Solidis Archimedaeis. 7, Cronholm. 
20 S. mit einer Figurtafel. 


Nachdem der Autor fich ſchon vor einigen Jahren mit 
den allgemeinen Formeln für die platonifcben Solida, oder 
fo genannten fünf regulären Körper befchaftiget hatte, bar 
er fich jetzt ebenfalld an die 13 Archimedeifchen gemacht, 
welche zwar von gleichfeitigen und gleichwinklichten, aber 
nicht lauter ähnlichen Vielecken umfchloffen werden, und 
aus Verſtuͤmmelung der regularen platonifchen zum Vor⸗ 
ſcheine fommen. Die allgemeinen Formeln, den Inhalt, 
Die Flächen und umgebenden Kugeln diefer in gewöhnlichen 
Beometrien wenig vorkommenden Körper (Sederich hat zu 
den meiften die Netze geliefert,) zu berechnen, werden aus⸗ 
fuͤhrlich und gründlich entwickelt, und das in Zahlen bes 
rechnete Verhaͤltniß derfelben in Tafeln vorgeftellet, wel: 
che, nebft der Auflöfung verfchiedener hieher gehörenden Auf 
gaben, Liebhabern diefer Wiffenfchaft zum Nugen und Ber; 
gnügen gereichen werden... X. e 


M. Gufl. Sommelius, Bibliothecar. 


De genuina notione vocis zAngwerau. Matth. 5, 17. 


D. Blohm. 18 S. | 
Vitringa und Heumann werben bier beffritten, melche 
darunter lebren und vollſtaͤndig erklären verſtehen woll« 
ten. Der Verf. führer ihre ziemlich leichten und ſchwachen 
Gründe an, widerlegt fie, und bleibt bey der alten Ausle⸗ 


J 


gung, welche daraus Obedientiam Chriſti actiuam herlei⸗ 


tet. Go wenig der Rec. diefen Lehrfaß leugnet , fo wenig 


hat er doch jenen Ausdruck für einen Sig deffelben halten 
koͤnnen. Es iſt dazu bier in Chriſti Worten gar Feine An⸗ 


leitung, aber aus dem Zuſammenhange gar zu einleuch⸗ 
tend, daß es heißt: die Kehren des A. T. durch die Predigt 


Des Evangelii vollftändig machen, ober diefem. die Voll⸗ 


ſtaͤndigkeit geben, die jenes feiner Abſicht und Einrichtung 
P- 
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| Difp. Apoftolum Hebr. c. 9. non de templo, ſed de 
tabernaculo loqui, demonftrans. J. &. Denell. 
16S. | | 


Man ſoll hier einen kurzen Inbegriff deffen finden, was _ 
von beyden hierüber gefagt worden. In dem eriten Abſchn. 
werden bie unmichtigen Grunde derer, die dies von dem 

empel verftehen wollen, widerlegt; im zweyten — 
angefuͤhrt, welche hier ganz richtig die Stiftshuͤtte verſte⸗ 
ben. Das Scheinbarſte iſt, ob wohl der Apoſtel von der 
laͤngſt verloren gegangenen Stiftdhürte reden Fönne, und 
nicht vielmehr von dem damals noch ſtehenden Tempel re 
den müffe? Die Antwort iff ganz richtig: jene war eher 
als diefer, und bey der Stiftung des finaitifchen Bundes 
von Gott in einem Bilde gezeiger, und fo ein Mufter für 
dieſen geworden. 


De Minore in regno coelorum, Matth. ır, ı. 5. 


In dem angezogenen V. fey eine boppelte Schwierigkeit; 
der Verf. will aber nur die auf dem Titel angezeigte berüßs 
reh (F. 1). — Unter dem wumporepos etc. wollen einige 
die Engel oder die verfforbenen Heiligen verftchen ; andere 
den Täufer ſelbſt; andere die Phariſaͤer; andere den geringe 
ften Chriſten oder Juͤnger Ehrifti ($. 2 — 8.); andere ends 
lich Chriſtum ſelbſt (FK.9. — E.). — Die erfien drey Mep⸗ 
nungen ſeyn ganz unwahrſcheinlich; bey den bepden letztern 
bleibe eigentlich die Unterſuchung ſtehn. Die vorletzte werde 
auch nicht auf einerley Art und Weiſe erklaͤret. Man⸗ 
che verſtaͤnden -einen der geringſten Apoſtel Jeſu; man⸗ 
che die Kirchenlehrer des N. 3.; manche alle und jede 
Slaubige darunter. Am Ende lauft dies in ber Urſache 


urnd dem Grunde auf eins hinaus; denn nach diefer Mey⸗ 


nung entſteht der Borzug daher, weil alle dieſe Perfonen dag 
erfüllet ſahen oder noch feben, was Johannes mit den Prophe⸗ 
gen nur im voraus fah. Der legten unter den obigen fünf Mey⸗ 
nungen ift der Verf. zugethan, und will es denn mit Beru⸗ 
fung auf Matth. 3, 11. benebft vielen berühmten Schrift 
auslegern durch Juͤnger, d. i. der nach dem Täufer gebos 
ren ſey, überlegen. Der R. ann dem nicht beppflichten. 
Die vierte Mepnung ift ihm die gegrumderfte, und die eu 
| Kae ve 
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Buc. io, 23. 24., ob er fü ie gleich für folche nirgends, we⸗ 
nigſtens nicht hier angeführt gefunden har, giebt dafiir eis 
nen entfcheidenden Ausfchlag. 


De Anna et Caiapha, Luc, 3. 2. G. S. Flodin. 
Einige 20 ©. 


- Nach angezeigter Schwierigkeit, den Ehrentitel Hoher⸗ 
priefter zweenen zugleich beygelegt zu finden ($. ı.), werden 
die verfchledenen Meynungen der Ausleger angeführet. Eis 
‚nige haben geglaubet, Chrifti und Johannes Lehramt falle 
‚weder in des Hannas, noch R., fondern in beyder Prieffer; 
thum zugleich. ($. 2); nach andrer Meynung fey einer 
‚von diefen der wirkliche Hohepriefter, der andere aber, meil 
er ed zuvor gewefen, nur fo vom fucad genannt worden 
($. 3 — 5.); noch andere wollen, beyde hätten wechſels⸗ 
weife das Amt verwalter (66 — 9); und noch andere, 
Kaiphas fey zwar der eigentliche Hobepriefter gewefen, Han⸗ 
nas aber fo genannt worden, weil er das Haupt des Syn: 
edriums gemefen ($. 10.). — Endlich nach anderer Bes 
bauptung, der der Verf. auch nach Widerlegung der vori: 
gen Meynungen beytritt, werde Hannas Hoberpriefter ges 
nannt, weil er der Vicarius deſſelben, den die Hebraͤer 61) 
nannten, aewefen fey. Er bringt darüber aus juͤdiſchen 
"Schriftffellern folche Zeugniffe bey, daß feine Meynung ent 
‘weber die richtige, oder unter allen doch die ficherffe 
iſt, und Hammonds Einwürfe dawider unerheblich find 


($. 11. 12.). 


De BißAo veveoscs. Matth. 1, 1. L. Klockhoff. 8S. 


Soll dieſer Ausdruck das ganze Evangelium Matthaͤi 
oder nur die Erzaͤhlung von Ehriſti Geſchlechtregiſter und 
Geburt Matth. 1, 1 — 17. bezeichnen? Der Verf. behau⸗ 
ptet das legte. Der Rec. widerſpricht ihm nicht , ſieht 
‚aber den ($. 3.) angebrachten Grund für unguͤltig an, daß, 
wenn das erfle angenommen würde, das Ev. zwo Leber; 
fchriften hatte, indem es fo fchon die befannte To xar« 
MerJaioy Ev. hatte. Dies fallt binweg, da bekanntlich 
‚dergleichen leberfchriften der bibl. Bücher neuen und menfche 
lichen ee find, 


De 


— 
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De Auctore Cap. XXI. Evangehü lokannis. Stark. 
Gegen 20 ©. 


Brotius, nach anderer, 3. E. des Theodors t von Mops⸗ 
welt, Vorgange, ſprach * Ap. dies Kap. ab (8.1), und 
zwar aus folgenden Gründen: 1) der Evangeli hätte 
wohl nach dem Schluffe R. 20. nicht auch bier einen folchen 
Schluß gemacht ; 2) die Worte oidausv etc. B. 24. ſchie⸗ 
nen nicht ein Zufag von einem, fondern von mehrern zu 
ſeyn; 3) es fey unſchicklich, daß, da der Ap. von fich vor⸗ 
ber geſagt hatte: 8rog esn 0 Kadnrys, in der dritten Pers 
fon, er nun in der erften von ſich veden follte. 4) Pfaff 
mepne, — haͤtte von ſich ſo nicht ſchreiben koͤnnen 
(8. 2.). — Auf das erſte und dritte antwortet der Verf. 
mit dem Maldonat: den Schluß zu K. 20. haͤtte der AP. 
Binzugefüget, weil er damit diejenigen Wunder befchloffen, 
die Chriſtus vor "feinen Jüngern, fie non feiner Auferfte- 
- hung zu überzeugen, gethan; zu 8. 21. aber, um fein Zeug⸗ 
niß mit dem Bewußtſeyn der uͤbrigen Juͤnger zu bekraͤfti⸗ 
gen, daher er in der vielfachen Zahl reden muͤſſen ($. 3.4. 6.). 
Daß zweyte fep nichts ungewöhnliches, vergl: Joh. ı, 14. 
16. 18. 1 Joh. 1, 1 — 5. ($. 5.) Was den letzten Eins 
wurf betreffe, fo babe Sohanned nicht ander gethan, als 
was Chriſtus und die andern Apoftel, laut der Ap. Geſch. 
gethan hätten; er haͤtte fich doch aber fıllichweigend anf 
der andern Zeugniß berufen. | - 


De Eminentia Ioannis Baptiftae. Matth. Ir, Ir € 
Rahm, 16 ©, 


Hier wird die Schwierigkeit in der erffen Hälfte des B. 
uner ſuchet (G. 1.). — WMaldonatus babe folche durch 
Einwuͤrfe von der Perſon Moſis und der heil. Jungfrau 
noch zu vermehren geſuchet ($. 2.). — Jene aufzuloͤſen 
habe Triller gemeynet: aynyapras koͤnne durch erwecket 
werden und auferſtanden ſeyn uͤberſetzet werden, weil 
ſeine Aeltern zum Kinderzeugen ganz erſtorben geweſen waͤ⸗ 
zen (5. 3.). — Galatinus habe eine noch ſeltſamere Auge 

legung ($. 4.). — . Andere Ausleger harten durch Er⸗ 
Elärung der Worte ev yavyyros yuvaınov die Schwierige 
‚Seit auflöfen wollen. Theils hatte man yuvaızwv in haupt⸗ 
- fachliche Betrachtung gezogen; Johannes fey der Größere 

unter allen von einem Weibe geboren, nur den von * 
ung rau 
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Jungfrau ausgenommen (F. 5.): theils ev yeyvyross, fo 
daß es einen nach dem gewoͤhnlichen Laufe der Natur Ges 
bornen anzeige, da Chriſtus hingegen von dem beil. Beifte 
geboren fey ($. 6.); theild von den Weibern geborne würs 
Den ten aus Gott gebornen entgegengefeßt. Nachdem dies 
als unſtatthaft widerlegt worden, wird angenommen, dafl 
bier überhaupt natuͤrlich geborne Menfchen verſtanden würs 
Den, aber nur laut Luc. 7, 28. von den vor Johanne vorher, 
gegangen Propberen die Rede ſey. Matthaͤus babe nur 
Das Wort wpo®@nrys bier ausgelaffen, mweil ev es ſchon V. 
9, geker gebabt. Dies fey Fein Widerfpruch mir Moſis 
rzügen, Deut. 34, 10. welche in ganz andern Dingen | 
beftanden hatten. Johannes hatte die feinigen als unmits 
selbarer Vorläufer des Meſſias ($. 7. 8.). er 
De Virtute regni coelorum. ‚Matth. 11, ı2. R. Aler 

mann. 34 ©. | 
Aro rwv yuepwv etc. bebeutet von ber Zeit ded Anfangs 
feiner Predigt; ewg aprı iſt die Zeit, u Chriſtus diefe 
feine Rede von dem Taͤufer hielt ($. 1.). Baoslesz r. #p. 
iſt mit Bao. rs Jos einerley, und zeiget bier das geiffliche 
Reich des Mefliag, oder die Haushaltung des Gnadenbundes 
im R. 3. an ($.2,). Das Wort Bragera, macht die meifte- 
Schwierigkeit. Von vielen wird es in der leidentlichen 
(paffiven) Bedeutung genommen. Es fol, doch ganz uti« 
wabhrfcbeinlich, die Gewaltthaͤtigkeit derer bezeichnen, wels 
che der. wahren Lehre widerſtehen ($.3.4.); — die Gewalt, 
welche dem Reiche Gottes angerhan wird, 3. E. durch Er» 
toͤdtung, Buße, Verfolgung, Armuth u. d. gl.; (allein das 
durch würde man fich , nicht aber dem Reiche Gottes Ge: 
walt anthun;) und andere mehrere dergleichen weit berge: 
ſuchte Auslegungen ($. 5 — 10.); endlich das dringende Ver⸗ 
langen, welches ſich durch nichts abhalten laßt. So koͤmmt 
es wirklich im Kucian, Jofepbus, Clemens Aleranderinus 
u. ſ. m. vor.($. 11.) — Von andern wird diefer Aus⸗ 
druck in der thatigen (activen) Bedeutung genommen, und 
fol alfo uberfeget werden: Das Reich Goties bricht mit 
Gewalt berein, indem es die Gemuͤther der Menfchen 
fiberredet und beuget. Die Parallelftelle Luc. 16, 16., gleis 
che Bedeutungen dieſes Ausdrucks bepm Aucian und Plate, 
und Rom: ı, 16., benebft dem Zuſammenhange werden das 
bey angezogen (5. 1% 13.). — Und ſo mare hier von eis 
| nem 


— 
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nem doppelten Bızaro die Rebe. Eine Gewalt übte dag 
Reich Gottes felbft, indem es bey feiner Verfündigung feine 
—— bewieſe; eine andere wuͤrde von den Menſchen durch 
Verlangen und Eindringen in jenes bewieſen ($. 14.). Diefe 
Diff. koͤmmt mit der zu Upfal unter dem Herrn Sloderus 
vier Monate zuvor gehaltenen de termino legis et pro- 
phetarum ziemlich, fogar in Abficht der angeführten Exem⸗ 
pel überein, doch iſt die Iundenfche weitlauftiger und aus⸗ 
führlicher als die upfalfihe. | 


| D. Pehr Munck, LL. OO.Pr, 
Difl. medico-philol. de Morbo lobi. E. D. Be» 
then. 15 ©. 


Die biblifche Pathologie iſt einem Theologen fehr nuͤtzlich, 
und daher auch von vielen behandelt worden. Diefe wers 
den mit Vorſichtigkeit zu Anführern bey der Krankheit des 
Hiobs zu Rathe gezogen werden ($. 1.).. Es giebt natuͤr⸗ 
liche, aber auch unnatürliche Krankheiten. - Das letzte ha⸗ 
ben Kuripides und Hippokrates eingeftanden, und Hieb 
felbft hat die feinige für eine der legten Gattungen angefes 
ben. Ohne Zweifel ſeyn den Teufeln manche Krankheiten 
zuzufchreiben ($. 2:). — Die hebt. Worte, womit biefe 
Krankheit befchrieben wird, werden durchgegangen, und zu⸗ 
gleich eine Gefchichte derfelben aus dem Buche Hiob gelies 
fert (9.3... — &inneus hielt fie für eine Untergattung 
der Morborum exanthemäticorum contagioforum oder 
deformium colorum, Bartbolin für den Gforbut, ans 
dere für den Ausſatz, noch andere für die venerifche Seu⸗ 
che. Allein dies reime fich nicht mit den vorber aufgefuch- 
sen Kennzeichen diefer Krankheit. Am ficherften fey es eime 
ſehr bösartige Elephantiafig geweſen, dergleichen die Ae⸗ 
gyptier erfuhren, als Mofes fie mie Beulen firafere. Die 
Befchreibung, welche Alte und Neuere von diefer Krankheit 
‚geben, und das Zeugniß des Drigenes, Chryſoſtomus 
und anderer beſtaͤtigen es. Dem obnerachter war es wohl 
zugleich mit eine Haufung mehrerer Krankheiten. Iſt dem 
Rec. recht, doch behauptet er ed nicht mit Gewißheit, fo 
bat der Herr Hofr. Michaelis zu Göttingen ſchon vor meh⸗ 
rern SSahren eben dieſen Gedanken geäußert: 


Ch. Om 00 DM 


8 Zweyter Abfchnitt. 
Diff. med.-philol. de Sanatione per. maflam ficuum. 
Eſ. 38, 21. &. Wulf. 20 S. 


Mit einer Iangfehweifigen Weitläuftigkeit wird von det 
Art diefer Krankheit, welche doch am Ende ungewiß ſey, 
eredet; eben auch fo von den Feigen und dem Feigenpflas 
—* Von der Cur iſt denn das Reſultat: daß der Ge⸗ 
brauch der Feigen Fein hinreichendes Arzneymittel, ſondern 
nur ein aͤußerliches Zeichen geweſen, welches zwar an ſich 
nicht ſchaͤdlich, aber nur zur Erweckung der Aufmerkſam⸗ 
keit dienlich war. Dieſe Eur ſey alſo einer wundervollen 
Wirkung Gottes zuzuſchreibhaa. — 


De incolis planetarum. L. 5. Norbeck. sı& 


Sehr viele alte und neuere Gelehrte, die auch zum Theil 
namentlich angefuͤhret werden, haben die Planeten für 
Wohnungen vernünftiger Weſen gehalten ($. 1. 2.), und 
man bat zu Gründen davon angefuͤhret: 1) Gott und die 
Natur thaͤten nichts umfonft; 2) die göttliche Ehre würde 
dadurch vermebret; 3) verichiedene Schriftftellen ſchienen 
es zu beſtaͤtigen ($.3 — 5.). — Die Einwärfe dawider 
find unerheblich, und alfo koͤmmt diefe Mepnung dem Verf. 
hoͤchſt wahrſcheinlich vor. 


De Poena innocentum iuri diuino publico aduerſa 


Nach vorausgeſchickten Begriffen von Herrſchaft, Geiſt 
Beſetz, Gerechtigkeit, Vergeltung und Unſchuldig wird der 
‚Sag einiger Papfller, des Amyralds, und einiger Relis 
gionsſpoͤtter beftritten: Gott koͤnne es bewirken, daß ein 
Frommer ewig unglücklich würde. Der Verf. zeiget den 

roßen Unterfchied zwifchen den Fragen an: was Gott nach 
feiner Macht thun könne, und in Ruͤckſicht auf alle ſeine Eigen⸗ 
ſchaften wirklich thaͤte ($.1.2.)? Er geht alddenndie Einwuͤrfe 
Durch: Iſaak babe den Tod nicht verdienet, und Gott Doch 
dem Darer befoblen, ihn aufzuopfern; die Sünde Adams 
werde den Nachkommen zugerechnet; der unfchuldige Chris 
ſtus fey gefreuziget worden; Gott wolle die Sünde der Aels 
tern an den Kındern abftrafen ($. 3 — 6.). Go fehr jene 
Behauptung ben gefunden Menſchenverſtand und ’e — 
er rift 
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| Schrift beleibiget; ſo elend und feichte find auch Die aufs 
gefuchten Einwürfe. — ‘Die Difp. fo fortgefeget werden. 


Diff. hif.-crit. de Ledtionibus variantibus Textus . 
hebr. etc. | | 

Diſſ. philol.- crit. de Lectionum variantium V. T. vfu 

etc. | W | 

Beyde find ſchon in dem erſten Abfchn. verenflret worden. 


conftantia et interna adtiuitate animae humanag; 
2. Weibull. 106©. _ 


Iſt einem großen Theile nach aus des wallerius Meta⸗ 
phyſik, einer Engeſtroͤmſchen Diſſert. und einer Ryde⸗ 
liuſſiſchen Schrift verfaſſet. | 


Diſſ. crit.-philol. de Paraphrafi chald, Oukelofi. A. 


Sie heißt auf Chaldaͤiſch Thargum, d. i. Auslegung, 
ind geht über den Pentateuch; die chaldaifchen Auslegun⸗ 
gen uber die andern altteffamentifchen Bucher heißen eher 
Paraphraſen, weil fie fich nicht, fo wie jene, an den Text 
binden ($.1.). — Ihr Verf. Onkelos war ein muthmaß⸗ 
lich frübgeitiger Profelyt, und lebte zu Chriſti Zeiten ($. 2.). — 
Sicherlich entitanden diefe chaldaifche Paraphrafen nicht 
eher, als nachdem die hebräifche Sprache aufgehört hatte, 
verfländlich zu feyn. Das gefchah befonders von der Zeig 
an, da Palaflina unter der Römer Bormäßigfeit Fam. 
Bielleicht waren ſchon andere chald. Ueberſetzungen vorher 
vorhanden, aber die vom Onkelos verdrang fie ($ 3.).— _ 
Dieſe verdienet der des Daniels und Efra Schriften nahe 
kommenden Reinigfeit der Sprache halber vieles Lob; doch 
iſt fie nicht, wie die Juden meynen, ohne Fehler (6-4-), — _ 
Gie dienet zur Erklärung der feltenern und ſchwerern 
Wörter im Hebraifchen, Drücker die uneigentlichen Redens⸗ 
arten durch eigentliche oft gut aus, und jeuger in den Streis 
tigfeiten mit dem Juden wiber fie. In Den Lefearten beffärs 
fee fie den bebraifchen Text, wenn fie mit ihm übereinftims 
met ; im widrigen Falle aber darf man ohne wahren Grund 
ſolchen nicht nach dem Chald. mer (5). Diefe 4: 
2 


, 
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iſt nach des Verf. Anzeige, und wie auch der Augenſchein 


ichret, ein, und zwar guter Auszug aus dem Bartoloccius, 
Pfeifer, Earpzov, Walton u. ſ. w. 


Dif philol.-crit. de Inftituti Kennicotiani vſu et bus. 
Iſt ſchon in dem erſten Abfchn. tecenfiret worden. 


De Palo Paulli. 2 Cor. 12, 7. O. Sellichius. 


Nach der großen Menge angezeigter Hauptmeynungen 
der Ausleger über dieſe Stelle wird oxoAoy für mittelbare 
‚und ummittelbare Aengſten Leibed und der Seele erklären, 
welche dem Apoftel gleich dem Hiob von einem böfen Aengel 
widerfahren, und er Dadurch auzuop Pos r75 eınovos Ta vis 
Roͤm. 8, 26. geworden. Dreymal bat Chriſtus um die Abe 
ivendung des Kelchs, drepmal Paulus um die Wegmeis 
bung des Satans; nach dreymaligem Gebete ward jener 
durch einen Aengel geftärket, diefer aber erhielt den Troft z 
Laß die an meiner Gnade gnügen. Nicht waren es bloß 
“ geibed:, nicht bloß Geiſtes⸗, fondern beyderley Leiden 
($.1.2.)..— Zapf ift die Perfon des Apoſtels nach Leib 
und Geele ($. 3.). —  Zurav zeige bier nicht einen böfen 
engel überhaupt, fondern nur murhmaßlich das indiuidu- 
um unter den böfen Geiftern an, welches bey dem Gündens 
— und Chriſti Verſuchung, und nun auch bey dem Apos 
el entweder unmittelbar, ober durch, böfe Menfchen fo ges 
febäftig geweſen, weil er hier in ganz befondern Ausdrücen 
und nicht wie bey feinen andermweitigen auch noch fo groſ⸗ 
em Reiden rede ($.4.). — Koladıdew beißt alfo: der 
eele des Apofkels durch Verfuchungen, und feinem Körper 
burch Schmerzen zufegen. Die zum zweytenmale gefches 
bene Meldung, daß Died gefchebe, damit er fich feiner Of⸗ 
fenbarungen nicht uberhübe, werde zwar von einigen ver- 
- worfen; allein die meiften Codices batten fie; der Syrer 
und Araber überfegten es, und bey außerorbentlichen Sa- 
chen geſchaͤhe die Wiederholung öfters ($. 5.) : 

D& Anima humana cognitionis attributorum diuino- 
rum comprehenfiue non capaci. P. Cafparsfon. 
106 | | — 

Der Verfaſſer redet gleich anfänglich von der and der 


Dogmatik bekannten Art, die Eigenfchaften Gottes erken⸗ 
i | CH 
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nen zu lernen; hernach von der menſchlichen Seele als ei⸗ 
nem endlichen oder eingeſchraͤnkten Geiſte, und zeiget deſſen 
unzureichendes Vermoͤgen, Gottes unendlichen Verſtand, 
voſlkommenſten Willen, Allmacht und Allweisheit voll⸗ 
ſtaͤndig zu faſſen. | 


Diſſ. oftendens, Praefcientiam diuinam rebus praefci- 
tis nullam imponere neceflitatem. G. Thulin, 
8 Seiten. | 


Diefeg wird wider die Eorinianer, Scholaftifer u. f. w. 
dargerhan. Fehlte Gotte das Vorherwiſſen, fo wäre er 
nicht der Allervollkommenſte. Er weiß alle mögliche Din» 
ge; was aber davon wirklich werden fol, hangt von feis 
nem bewirkenden oder zulaffenden Ratbfchluffe ab. Das 
Durch wird die Zufalligfeit der Dinge nicht aufgehoben; 
font wären fie ewig, und dann Eönnten fie nicht mehr zu» 
Fünftig genannt werden. Gott würde auch dann der Urs 
beber der Sünde genannt werden müffen. Gleichwohl ges 
fiheben die Dinge nicht, weil fie Gott vorher fieht; fon: 
dern weil fie durch gemiffe Bewegurfachen und Friebfedern 
gefcheben werden, fo ficht fie Bott vorber. Dabey ift gleich» 
wohl dies Vorberfehen untrüglich, daß die zufälligen Din- 
ge fo und nicht anders erfolgen werden: 3. E. die vorhers 
gewußte Verraͤtherey Judaͤ und die Drangfale Iſraels im 
Hegppten. In dem göttlichen Vorherwiſſen diefer Dinge 
Siege nicht ihre abfolute Nothwendigkeit. Dadurch wird 
alfo unfere Freyheit nicht aufgehoben. Daraus Fann die 
Berfaufung Joſephs von feinen Brüdern, die Verſtockung 
Pharao nicht hergeleitet werden. Wir Finnen zwar die Sa» 
che nicht völlig einfehen, e8 ung aber doch durch. unfer Vor: _ 
berieben zukünftiger Dinge erklären, ohne daß folche da> 
durch notbivendig werden, Die Gemwißheit zufalliger Dins 
ge haͤngt alfo nicht von Gottes Vorherſehen ab, obgleich 
ohne feinen bewirfenden oder zulaffenden Rathſchluß nichts 
gefibieht. 

De Angelis malis nec reltitutis, nec rellituendis. Ebr. 

2,16. P. J. Wickelgre'n. 22 ©. “ 

Der Berftand der Stelle auch bey verfchiedenen Ausle⸗ 


gungen fey offenbar, daß, fo wie eriinuBavesdaı,. mit 
— M3 GmEpuX- 
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arepunarog Adpxzı zufammengefeßet, Die Annehmung der 
menichlichen Natur bedeute, vergl. Vers 14. und Johır, 
14., fo auch mit ayysAuv eine Annehmung der Aengelna⸗ 
° ur bedeuten müffe (8. 1.). — Inzwiſchen wollten doch 
Die Lehrer der Wieberbringung eine noch dereinfk zu hoffen 
de Erlöfung der böfen Nengel behaupten. Jedoch wäre ih⸗ 
nen auch Matth. 25, 41. Judaͤ DB 6, zuwider; auch fey 
ihr Verbrechen unendlich größer als der Gündenfali der 
Menschen. Je mehr fie diefe an Vollklommenheit des Ver 
flandes und Willens übertreffen, und nicht Durch eine mos . 
valifche (wie bey Adams Nachkommen), fondern durch eine 
pyhyſiſche felbfteigene Willenshandlung gefündiget ($:2 — 
4.), und bey eigener Gelbffverfühbrung die Stammältern 
zum Falle verführee hätten; defto fchwerer fey ihre Suͤn 
de ($. 5.). Andere bier wider die Wiederherſtellung der 
böfen Aengel vorgebrachte Gründe entfchieden nichts (6.6 
— 10.). — Vieles fey ung bier dunkel, doch wohl fo viel 
gewiß, daR fie weder fich ſelbſt, noch irgend eine andere 
Creatur fie verföhnen Eönne. ($. 11 — 13.) 


De Sermone otiofo. Matth. ız, 36. 7. Ongten, 
9 | | 


“Des erheblichen Gebrauchs und Misbrauchs der Zunge 
Balber iſt der Ausfpruch Chriſti von großem Gewichte. 
Pyua bedeutet bier nicht Wort, fondern eine Rede, wel- 

che eine völlige Meynung ausdrückt. Ruc. ı, 38. Hierbey 

koͤmmt es nicht auf die Anzahl der Wörter, ihre ſcherzhaf⸗ 
ge und zierliche Befchaffenheit oder Weitfchweifigkeit, auch 
nicht darauf an, daß man auf den Ausdruck apyov, wel 
ches feiner Herleitung nach unnuͤtz bedeutet, fiebe; fon: 
dern auf den Zufammenhang mit dem vorhergehenden Be 
sragen der Pharifäer gegen Chriſtum; und fo bezeichnet es 
alle die Reden, wodurch die Pflichten gegen Bott in Got: 
tesläfterung , pharifäifcher Polylogie, unerlaubten Eiden ; 
gegen den Nächten in Schmähungen, Verleumdungen, 

Lügen, Heucheley, Brobheit, Verführung ; gegen fich ſelbſt 

in Pralen, Narrheiten u. d. gl. übertreten werden, und iſt 

mit Epb. 4, 29. einerley. 


De Origine legitimae poteflatis ex dito Rom 13, 1. 
J .· L. Gutman. i . 
Bra Ze ‚Die 
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Die Regierungen kommen von Bott‘ ($ 1.) = Pan 
lus redet in der angezogenen Stelle ‚nicht von allen, fons 
dern nur den rechtmäßigen Regierungen und Regenten. 

(6. 2.) Ueber die Bedeutung von mac« Yuxa und sesoıe 
iſt fein Streit ($. 3.); aber über sooy, welches nur von 

* rechtmäßigen zu verfleben und mit uwo ra Jes rerzyne- 
vo einerley ift, fo wie wu wouyv, Joh. 10, 11. 12. eben 
das, was nudoc iſt, und wie ed fo auch die Profanferibens 
ten gebrauchen ($. 4.. — Wo alfo Regierungen und Res 
genten zu Mofis, Gaul u. f. m. Zeiten unmittelbar von 
Gott, oder durch Verträge und Gefege von Menfchen ans 
geordnet worden, da iſt eine rechtmäßige, im Gegentbeile 
aber eine unrechtmäßige Obrigkeit, welcher man erſtlich 
mit Vorſtellungen, und, wenn bie nicht beifen wollen, mit 
Gewalt widerfteben kann ($. 5.). Die damalige roͤmiſche 
Kegierung war rechtmäßig. | 


De Theologia naturali infita. Rom. 1, 19. 2, 14. 15. | 
D. J. Thenon. 24 ©. | 


- Nacheinerkurgen Erlaͤuterung der beyden Pauliniſchen Aus⸗ 

ſpruͤche ($. 1.) fuͤhret der Verfaſſer Die gewöhnfiche Mey: 
nung der Theologen über dieſe Erkenntniß an, zeiget ihre Ge» 
wißheit ($. 2. 3.), erzäblet ſehr umftandlich einen gelehr- 
een Streit, der über die Beſchaffenheit diefer Erfenntniß 
zwifchen dem Herrn D. und Prof. Kinmard zu Upfal und 
dem Herrn D. und Dompropfte &nös zu Skara entflaits 
den war. ($. 4), und fehließt ($. 5.) mis einer fummarie 
fehen Vorftellung der ganzen Sache. | | 


De Crimine et clado Bethfemitarum, r Sarn. 6, 19: 

praecipue Cel. Kennicoto oppolita. J. Kiber, 
19 ©. | en 

In der angezeigten Stelle hat mar die bekannte Schwie⸗ 
rigfeit ſu finden geglaubt, DaB 50070 Menfchen ums Les 
‚ben gekommen wären. ($. 1.) — Die Suͤnde der mit dem. 
Sode beftraften beſtand darin, daß fie in die Bundeslade 
gefeben hatten, welches bey Todesſtrafe ‚verboten mar, 
Rum. 4, 18--20., und daß fie wider tevit. 22, 19. Kühe ° 
opferten. ($. 2.) — Joſephus erzaͤhlet, es fey nur ein 
Fleiner Flecken geweien, obgleich der größere Haufen fichers 


Lich aus der Nachbarfchaft herbeygekommen if}; und er ers 
— * Da waͤhnet 
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waͤhnet auch nur 70 ums Leben gekommener. Die Ausle- 
ger find zu alleriey Auslegungsmethoden gefchritten ; Ren: 
nitore aber bat in feinen Anmerkungen über dieſen Tert 
‚die Worte socoo Mann als falfch ausmaͤrzen wollen. 
($. 3.) — Diele feiner vermepntlichen Gründe gehören 
gar nicht zur Sache, weil er, doch unrichtigerweife, vor» 
ausſetzt, daß bey der maforetbifchen Lefeart alle diefe Den 
fcben umgefommen waren. Aber auch feine eigentlichen | 
Hauptgrünbe find unſtatthaft. Er berufer ſich auf zwo 
Handfchriften,, eine von soo “fahren, und eine andere zu 
Paris, mo blos 70 fländen; allein die machen die. Sache 
nicht aus. ($. 4.) — Er giebt vor, daß die hebraifchen 
Zahlen ehemals mit Zeichen, nicht in Wörtern ausgedru⸗ 
cket worden; allein fälfchlich, denn die Ziffern find neuer, 
ja rabbinifcher Erfindung, und es ift alfo hoͤchſtens nur 
eine bloße Muthmaßung. ($. 5.) — In dem Zerte ifl 
übrigens die Schwierigfeit wicht unauflöslich. Dan muß 
nur die beyden Summen oder Zahlen 70 und 50000 nicht 
mit einander verbinden, fondern trennen; und dazu iff man 
berechtiget: denn dag.ı copulatiuum fehlet zwiſchen beys 
den, ein größerer Accent trennet fie, und die Heinere Zahl 
ſteht ganz ungewöhnlich der größern vor. Jene bezeichnet 
die Anzahl der Getoͤdteten, diefe ber blos Gegenwartigen. 
Bey der größern Zahl iſt eine Ellipfe, wie 3. E. vn (was 
zen) oder » (von) einzurücken.. Den Beweis aus der bier 
vorkommenden Reibe von Accenten ſchenket man dem Verf. 
gerne, da diefe offenbar eben fo neuern Urfprungs als bie 
vorgenannten Ziffern, und weiter nichts als maforerhifche 
Echriftzeichen find. ($. 5. 6.) 


De Accentoatione didi 1 Sam. 6, 19. Kennicoto ad- 
wer, ı. | 
Iſt ſchon in dem erfien Abſchnitt vecenfiret worden. 
Notio miraculorum feripturaria. I. ©. ingell.: 
man. 16 ©. Ze ” 
Was ein Wunder iſt, wie e8 an den Geiſtern und Kör: 
pern gefchehen kann, Folgeſaͤtze daraus, und daß die in 


‚ ber heiligen Schrift erzählten wirkliche Wunber geweſen, 
wird in den 4 SS. diefer Diff. Dargethan. -  - 


M. J. 
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M. Ioh. Tac. Hellmann, Fac. Theol. Adj. etc. 


Diff. theol. de Conuenientia fidei faluificae in V. et 
N. Teftamento, celeb. I. D. Michaelis oppolita, 
J. Ongren. 


Dies iſt das ſogenannte Specimen primum in 9 85. 
auf 26 Seiten, wovon bey der Fortſetzung dieſer Diſſert. 
Nachricht gegeben werden ſoll. | 


| M. Jacob Quiding. 
Diff. de Feflis atque Sabbatis Tudaeorum eorumque 
fandificatione. Kr. Rruſe. S. 25 — 30. 


Der Verf. hatte 1769 ben erften Theil herausgegeben. 
Nach richtiger Herleitung des Wort! Sabbath aus dem 
Hebraifchen wird angezeiget, daß der Sonnabend, ein jes 
des, und beſonders dag Dfterfeit, und eine Woche mit dies 
ſem Worte bezeichnet werde. ($. 1 — 3.) — Die Bibel 
tede fonft von einem dreyfachen Gabbathe oder Ruhe, 
namlich der Schöpfung, der Heiligung des fiebenten Ta⸗ 
ges und des zukünftigen Lebens. ($. 4.) — Gewöhnlich 
werde das Wort Sabbath von dem 7ien Tage gebraucht, 
hernach von dem erſten Tage eines jeden Monats, der von 
dem erften Tage eines jeden neuen Jahres wohl zu unter⸗ 
ſcheiden iſt. (5. 5— 7.) — Hierauf folget das Verſoͤh⸗ 
nung8=, Lauberbuͤtten⸗ und das acht Tage binterber fal- 
lende Berfammlungsfeft. (5. 8— 16.) — Bey allen dies 
fen, fo wie auch den folgenden Feften, werden zugleich auß 
ter Bibel, 'Goodwini Mofe et Arone, Calouii Bibl. illuftr.. 
etc, die Feyerlichkeiten beygebracht. ‘Das Oſterfeſt fey 
dad haupt ſaͤchlichſte von allen, follte an die Befreyung aus 
‚Kgppten erinnern, und die dereinſt zukünftige Erlöfung 
‚durch Chriſtum abbilden. Bey der richtigen Herleitung des 
Vorts Paſcha aus dem Hebeaifchen will der Verf. die fals 
[ve auß dem griechifchen Worte raxw nicht verwerfen. 
 Digna, fagt er, quum fit pia, quae acceptetur. Das ift 
ein ſebr feblüpfriger Beflimmungsgrund. Da er des Oſter⸗ 
lammsblutes gedenkt, womit die Thüren beftrichen wur. 
den, fo ift es den Worten nach ſchwer zu unterfcheiden, 
ob dies blos bey Der erften Feyer in Aegypten, oder auch her⸗ 
nach ffatt gefunden habe. Er bat noch die Vorftellung, 
daß das Paſcha mehr ein a als. ein Opfer — 
—* 5 ſen, 
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fen, mit dem Beyſatze: Sacramentum enim in eo con- 
fiftit, vt fub figno aliquo terreftri coelefte beneficium 
conferätur. Aber wenn died mit einer Anwendung auf 
das Pafcha gilt, fo haben wir auch im Neuen Teſtamente 
mehr Sarramente als zwey. Es ift auch Fein beneficium 
coelelte bey dem Paffah, dergleichen nach dem Begriffe der 
evangelifchen Kirche bey einem Sacramente feyn ſoll ($. 
11 13.). Was von den Gaͤſten des Paſſah und dem Orte 
feines Genuffed ($. 14. 15.) gefagt wird, hat nichts bes 
denkliches, als daß es zulegt beißt: Quum non eſſet fa- 
crificium, fed facramentum, (woher? Gott felbit nennt 
es ja ein Dpfer, Exod. 34, 25.) facrificia autem fola in 
templo ex neceflitate mactarentur, non opus erat, vt 
fieret cum Paflah. . Was von ber Zurichtung des Oſter⸗ 
lamms, der Zeit des Genuffed, dem darauf folgenden es 

fie des ungefäuerten Brodtes und der Pfingften, dem Gabe 
bath⸗ und Subeljahre, den mit der Zeit durch civile Anord⸗ 
nung geftifteten Feſten ($. 16— 18.) vorgetragen wird, 
ift befannt, auch die Abſicht diefer Feſte und ibre ffrenge 
Heiligung. ($. 19.20.) — Die daraus angeftellte Ver⸗ 

leichung mis den neuteflamentifchen Feſten iff ($. 21.) 

iefe: An beyden follen heilige Sufammenkunfte, Vorle⸗ 
fung des göttlichen Wortes, Gebete und Geſang, und 
eine gewiffe Enthaltung von Arbeit u: d. gl. ſtatt finden; 
hingegen bey ung Feine folcbe Vorbereitung auf die Feſte, 
nicht die gefegliche Beſtimmtheit der Tage, nicht Opfer, 
nicht die ſtrenge Enthaltung von Gefchaften, nicht ber 
gwang zu Feſten u. d. gl. | 


M. Ion. Nehrmann, Ord. Aman. Reg. Bibl. Lundenſ. 
De Saxone Grammatico hiſtorico. M. Lönberg. 
15 ©. j | 
Nah des Stepbanius Prolegomenen zu feiner Ausgabe 
des S. Br. fehiene nicht viel zur Nachlefe ubrig geblieben 
zu feyn ($.1.). Durch den. Namen Saro müffe fich ja 
niemand betrügen laffen und ihn für einen Sachſen halten. 
Er ſey wirklich ein Däne gewefen. ($. 2.) — Der flreis 
eigfte Punkt in feinem Leben fey der, ob er Propft zu Xo⸗ 
ſchild geweien? Das hat Stephanius in den angezogenen 
VProlegomenen behauptet, aber fich felbft widerlegt, indem 
ex von ihm R. 13, behauptet, der S. ſey um 1150 gebos 
; er | | ren, 


* 


| y | 
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zen, und KR. 11. erzähle, daß er ald Propſt zu Rofchilb 
1161 nach Paris gelandet worden. ($. 3.4.) — Aus fichen 
sern und, nambaft gemachten Gründen iff er einer der uns 
gern Canonicorum bey der damaligen erzbifchöflichen Kir⸗ 
‚the zu Aund gewefen. ($.5.)- Einige haben ihn fehr ers 
hoben, andere fehr herabgeſetzt. Herr Lagerbeing faͤllet 
diefes Urtheil von ihm: „Es ift Schade, daß er alles, wad 
„ihm in die Hände fiel, ohne Auswahl und Ordnung zus 
„fammengetragen, und zugleich bey allen Gelegenheiten, 
„die, feiner Einbildung nach, die Ehre feines Landes und 
„feiner Nation betreffen, einen ſtarken Hang dafür durch» 
„ſcheinen läßt. Ohne Zweifel iſt ed billig, die Ehre feines 
Vaterlandes überall zu befördern; allein die Wahrheit 
„bleibt doch für den Befchichtfehveiber Das höchfte Gefeß, 
„und es ift ein überaus uneintragliched Amt, fur fein Bas 
„terland zu lügen. Deswegen ift man oft genöthiget wor⸗ 
„den, ded S. Berichte, wenn fie fich von andern zuverläfs. 
ſigern Wegweiſern zu weit entfernen, hintenanzuſetzen.“ 
($. 6.) — Ueber feinen Styl iſt fein Streit. Alle, ſelbſt 
Eraſmus und Voſſius bewundern ihn als ein unerwarteteg 
Licht des barbarifchen Weltalters, darin er lebte. ($.7.) — 
eine Gefcbichte ift zu Paris 1514, zu Bafel 1534, zu 
anff. 1576, zu Soroe 1644 durch den Stephaniug, zu 
eipzig 1771 durch den Klotz herausgegeben worden, und 
der Herr Subm war befchäftiget, Died Werk chronologifch 
und mit Vergleichung anderer Gefchichtfchreiber herauszu⸗ 
geben. Eine vorgebliche Ausgabe zu Bafel 1524 fcheing 
Reſenius durch einen Irrthum aufgebracht zu haben. 


un M. Fkjdin 
De Euangelio mortuis annuntiato. ı Pet. 4, 6. €. C. 
Flodin. 13 ©. 


Wie ſchwer diefe Stelle den Philologen vorgefommen, 
bat Wolf in feinen Curis bemerfet. Die verfchiedenen Aus⸗ 

Yegungen darüber follen bier gefammelt- werden, Die fos 
genannten Drigeniften mit den Herenbuthern und dem 
Peterfen wollten diefe Stelle mit z Pet. 3, 19. vergleichen, 
(Praef. u. $. 1.2.) viele das venposs metaphorifch für 
‚geiftlich Todte erflaven, entweder fo, daß darunter der 
Sünde Abgeftorbene oder die geiftlich in Sünden Erftorbes 
nen verftanden wurden. Dies ſuche befonders Whitby zu. 
| zeigen. 
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seigen. Allein dem ſteht entgegen‘, theild, daß man von 
der eigentlichen Bedeutung ded Worts vexpos, wornach eg 
einen wirklich Verftorbenen bedeutet, nicht wohl abgeben 
Kenn; theils, daß hier axp£ einen fleiichlich-, und wrevups 
. einen geiftlichgefinnten Menſchen anzeigen, und nicht in der 
eigentlichen Bedeutung genommen werden fol; und theils 
‚endlich woıvesdaz; altiue genommen, und fo viel als ffreiten, 
unterdruͤcken beißen folle ($.3.4.). Starkens Auslegung 
duͤnket dem Verf. alfo die vorzüglichfte zu feyn. „Zu dem 
„V. 2. angezeigten Endzwecke ift auch den ehemals Gläur 
„denden, aber nun Verjtorbenen , das Evangelium gepres 
„diget worden, daß fie zwar, was den Leib und ihre welt 
„lichen Umſtaͤnde anbetrifft, nach dem Menfchen (ihren bö⸗ 
„fen Unternehmungen) gerichtet, das ift, geplaget wuͤr⸗ 
„ven, da fie inzwiſchen, was ihren Geift anbetrifft, nach 
Gotte und feiner Gnade lebten." Hier, meynet der Rer., 
fey das Vorwort xerz, wie in dem ziemlich ähnlichen ı 4tem 
V., durch bey zu überfegen, und hauptfächlich V.17 — 19. 
zu vergleichen, wodurch denn alles auf eine natürliche Weife 
feicht wird. Es fallen alfo des Knatchball und Piteinge 
noch unwahrfebeinlichere Erklärungen ganzlich weg ($. 5. 6.). 


Es ſey dem Nee. erlaubt, über die alademifchen Differta» 
tionen, von denen er bereits mehrere Jahre vecenfirer fer⸗ 
€ig liegen bat, einige allgemeine Anmerkungen gu machen, 
Die beſonders bey den eregetifchen und-pbilologifchen Plag 
baben. Die zu lipfal und Abo gehaltenen fegen die No⸗ 
ten, Anführungen u. f. w. faſt ſtets unter, die Lundenſchen 
rücken fie faft ffetd in den Text ein. In allen, vorzüglich 
aber den beyden legtern,- äußert fich Viele Kenntniß der deut» 
ſchen Sprache und Schriftſteller. Die Lundenſchen ſetzen 
faſt nie Summarien oder den Hauptinhalt bey, die andern 
wohl, zumal bey den weitläuftigern. Unter ebendenfelben 
ſcheinen manche eregetifche nichts weiter ald ein Auffchla= 
gen der verfchiedenen Ausleger zu feyn, woraus aller. Mey⸗ 
nungen meiftensheil$ nach der Zeit, darin fie gelebet has 
Gen, oder nach jener mehrerer oder minderer Wahrfcheints 
lichkeit aufgeitellet und widerlegt werden, zulegt aber bie 
dem Verf. mwahrfcheinlichfte Meynung angeführet und bes 
ſtaͤtiget wird. Sie drehen fich alfo auch faft immer in 
dem Zirkel ebenderfelben. Anzahl von Auslegern herum. 
So wird es freplich leicht, Differkationen: zu perfertigmn. 
a > ie 
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Die nenern Ausleger find ingwifchen entweber nicht gekannt 

pder nicht. angeführert worden, Meiſtens bleibt man bey 
dem Heumann, Baumgarten oder and) Langens Kicht 
und Rechte fieben; hoͤchſtens koͤmmt e8 zu dem in dag 
Deutfche: überfesten und durch deutfche Schriftfteller vers 
mebrten und berichtigten englifchenBibelwerfe. Durch ders 
gleichen weitläuftige und in den Text eingerüickte, aber nicht 
durch ſchwabacher Lertern unterfcbiedene deutfche Anfühs 
rungen, und durch den Druck ziemlich großer. Zuchſtaben | 
werben fie dicker, als ſie ſonſt eigentlich find. R. 


°C) Abhandlungen der koͤniglichen Akademien. 


Die Abhandlungen der koͤnigl. Akad. der Wiſſenſchaften 
ſind ſchon im erſten Abſchn. recenſiret worden; es bleiben 
alſo nur die darin gehaltenen Reden uͤbrig. Die Akademie 
der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften hat in dieſem Jahre 
nichts heraus gegeben. 


Reden, welche in derkoͤniglichen Akademie der Biffen 
| fchaften find gehalten worden. 


Diefe Reden find verſchiedener Art und Inhalts *). Bey 

iederlegung des vierteljäbrigen Vorfitzes liefet der ab- 
gebende Praied gewöhnlich eine gelehrte Abhandlung ın 
Form einer Rede ab, welche im Namen der Akademie von 
ihrem Sekretaͤr beantworset wird. Neue Mitglieder pfle⸗ 
gen beym erften Befuche der afademifchen Verfammlung 
ebenfalls eine dergleichen in ihr Sach gehoͤrende Eintrittsrede 

zu halten, worauf der jederzeitige Praͤſes die Antwort erthei⸗ 
I Ueber verftorbene Mitglieder werden von andern Mit⸗ 
gliedern öffentliche Bedächtnißreden gehalten, und darin 
der Lebenslauf, die Schriften und Arbeiten des Verſtorbe⸗ 
nen erzähle und befcbrieben. Bep folennen Gelegenheiten 
kommen zumeilen noch andere Reden vor; und qußer allem 
diefem befördert die Akademie nicht nur gefrönte Antwors 
ten aufgegebner Preisfragen, fondern auch andere gemein> 
nügige Ausarbeitungen und Schriften, zum Drucke. Von 
ſolchen ſind in dieſem Jahre erſchienen: 


Tal hällne i Kongl. Veten/kaps Academien, da Hans 
Kongl. Majefiet etc: den 5. Kebruariü 1772. (Neben, 


reiche 
9 daſ ohne Ausnahmie wenen alle in z. abgedrucket. 
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welche in ber koͤnigl. Akademie der Wiffenfchaften ge: 
halten worben, ba Se. koͤnigl. Majeftät die Akademie 
‚zum erftenmal mit Ihrer hohen Gegenwart . 
digten.) Stockh. bey Salvius, 1772. 6 ©. 


An Se. Königl. Majeſtaͤt. 


Im Namen der Akademie, von beren jeßigem Praͤſes 
Sr. Exc. dem Herrn Reichörathe, Akademie - Kanzler; 
' wie auch Ritter und, Commandeur der Eönigl. Orden, Gras 

fen Earl Rudenfcbold. — | | 


Allergnädigfter König! Ä 


- Nachdem Ew. König. Majeſtaͤt Akademie die Gnade 
widerfahren ift, in Ew. M. theuren Perfon einen huldrei⸗ 
ben Schutzherrn zu verebren, ſo konnte derfeiben auch 
nichts froheres, nichts ermunternderd begegnen, als da 
E. K. M. aunoch gnaͤdigſt geruben wollen, ihre Ueberlegun⸗ 
gen mit Ihrer bohen Gegenwart zu beehren. Nur dieſes 
fehlte noch, das Gluck der Akademie in dieſem Stuͤcke und 
derfelben untertbanigft lebhafteſte Erkenntlichkeit im gleis 
chen Maaße vollfommen zu machen. 
Es ſtellet fich hier den Augen Em. K. M. eine Geſellſchaft 
bar, bie in der Stille für eigne und andrer Auftlärung ar: 
beitet; wo Fein Mistrauen, Fein Neid, Fein Parteyzank Eins 
gang gefunden , wo auch Fein Wettſtreit, als nur derjes 
nige Statt findet, wodurch alle insgemein und jeder in fei: 
nem Kreife aufs möglichfte ihre Schuldigkeit als emſige 
Unterthanen und mugliche Mitbürger gegen diefe und Die 
Nachwelt zu erfüllen fich beſtreben, mit einem Worte, ih- 
res hoben Schugherrn würdig, und ber Königl. Snabe und 
er nicht unwerth zu fepn, im welche die Afademie, fich 
A forehin eingeföhloffen zu bleiben, unterthaͤnigſt 


©. koͤnigl. Majeſtaͤt gnäbige Antwort, 

Die Belchäftigungen der Akademie find dem gemeinen 
Weſen fo nüglich, die Einfichten ihrer Mitglieder dem Reis 
che fo ruͤhmlich, daß felbige nicht nöthig gehabt hätte, fich 
mehrere Gerechtſame auf mein Wohlwollen zu — 

. — ⸗ ie: 
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Die Wabl, welche die Akademie an Mir, Ihrem Schuß, 
herrn getroffen, gicht mir nur Gelegenheit, den Nugen naͤ⸗ 
ber fennen zu fernen, welpen das Vaterland von ihren 
Arbeiten einziebet. | | 

Durch Beywohnung eurer Ueberlegungen werde ich neue | 
Kenneniffe zu erlangen fucben, durch mein Beyfpiel die nuͤtz⸗ 
lichen Wiffenfcbaften ermuntern, welche ihr mit fo vielen 
Kortgange bearbeitet, und durch mein Zurbun euch ſchuͤ⸗ 
Ben, daferne es wider Vermuthen jemals gefcheben Fönnte, 
Wiberwaͤrtigkeiten bloß geſtellet zu werden, welche den 
Witz, die Ehre und gute Sitten gemeiniglich begleiten, und 
von Unwiſſenheit und Neide unterhalten werden. 

Ich verbleibe euch ſammt und ſonders mit aller koͤnigl. 
Gnade und Gunſt wohlgewogen. 


Tal om Peften etc. of Nils Rofn von Rofenftein 

. (Rede von der Peft und deren Abhaltung von einem 
ande, gehalten vor der koͤnigl. Akademie der. Wiffen« 

ſchaften bey Ablegung des Prafivii, den 6ſten May, 
von Nils Rofe'n von Aofenftein, Archiater und 
Ritter des Nordfternordens,) Stockh. bey —— 

2772. 24 S. 

Natuͤrlich finden ſich hier über dieſen Gegenſtand Gedan⸗ 

len, die. eines Roſenſt würdig find. 


Tal om Nüringars inbördes Förbindelfe etc. & ig) 

lulii, 1772. of A. Schönberg. Hiftoriographus Re- 
gui. ( Rede von gegenfeitiger Verbindung ber Gewer⸗ 
be von Anders Schönberg.) Stockh. bey Saloius. 
1772. 44 ©. 

Tal om Förbindelfen imellan Grundlagarnas Art, 
‘och Folkets Sällhet etc. af A. E. Carl Fredrie 
Scheffer. (Rebe von der Verbindung der Grunde 
gefege mit der Gfückfeligfeit des Volkes, wel⸗ 
ches nach ſelbigen ſoll regieret werden; gehalten den 
ogften Der. bey Niederlegung des geführten Vorſi⸗ 
bes von — Exc. dem Reichsrathe Ritter, Com⸗ 

———— 
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manbeur und Ranzler aller £önigl. Orden, Herrn Gra⸗ 
fen €. S.Sch.) Stockh. bey Salvius. 1772. 32. S. 


Eintrittsreden. 


Tal om De pâ Diur anſtaldte Röns etc. höltet d. 4. 
Marti Är ı772. af I. A. Murray. (Rebe von der 
»  Unguverläffigfeie der an Thieren gemachten Verſuche 
und Erfahrungen bey der Anwendung auf den menfd)- 
lichen Körper, von "Johann Andreas: Murray, 
Dr. und Prof. der Medicin und Botanif in Göttin. 
gen.) Stoch. bey Salvius. 1772. 24 ©. 


Inträdes- Tal etc. d. 29. Julii v772. af Abbe Mich 
: ‚defi. (Eintrittsrede in die Fönigl. Akad, der Wiſſen⸗ 
. (haften, gehalten vom Abbe Michelefji.) St 
bey Salvius, 1772. 20 ©: | 


Gedaͤchtnißreden. 


Aminnelſe Talofver etc. Märten Strömer etc. af Bengt 
Ferner. (Gedaͤchtnißrede über Herrn M. Martin 
Etrömer, Profeffor der Aftronomie, gehalten vom 
Herrn Kanzleyrathe Bengt Serner.) Stoch. be) 
Salvius. 1772. 8 52 ©. . 

| ——* Tal öfver etc. Nils Giffler etc. af Anders 
Schönberg. (Gebächtnißrede über Herrn Nils Giſſler, 

M. D., Sector der Logik und Naturlehre am Fönigl. 
Gymnaſio zu Herndfand, und Provincialmedicus in 
Weſternorrland; auf Befehl der koͤnigl. Akademie ges 

halten von Anders Schönberg, Reichshiſtoriogra⸗ 

phus.) Stockh. bey Salvius. 1772. 46. ©. 

Aminnel Tal öfver Grefve Carl Fredric Piper ete. of 
„Anders Schonberg. (Gedaͤchtnißrede über den Hoch⸗ 
'  wohigebernen Grafen, Herm Earl Friedrich Pie 


— Praͤſidenten des koͤnigl. Kammercollegiums, 
Be 
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Kitter und Comm andeur der fönigl. Orden, von Herrn 
AndersSchönberg, Reichshiſtoriographus.)40 ©. 


Dito gfverete. Emanuel Svedenborg, af Samuel San- 
del. (Gedächtnißrebe über Herrn Emanuel Sve⸗ 
denborg, Aſſeſſor des fönigl. Bergscollegii, vom 
Hrn. Bergsrath Samuel Sande.) Sockh bey Sal. 

‚bins. 1772. 26 ©,, welche zugleich von den vielen 
Schriften diefes gelehrten und befonderlichen Mannes 
folgendes umftändliche Verzeichniß liefert; 


1. Difp. L. Annaei Senecae et Pub. Syri Mimi ‚ for. 
fan et aliorum Selectae Sententiae, cum annotat. Eras. 
mi etgraeca verfione Scaligeri. Vpfal. 1709. 

2. Ludus-Heliconius, ſiue Carmina mifcellanea quae 
variis in locis cecinit Em. Swedberg. Skara, 1710. ° 

3. Daedalus Hyperboreus. 6 Th. Stockh. 1716-1718. 

4. Algebra. Regel- Konften. 1719. 

. 5. Forflag til Mynts och Mäls indelning fä at rik. 
ningen kan lattas och alt bräk afſkaffas. Gtockh. 1719. 
Vorſchlag, um die Eintheilung der Münze und des Ges 
wichts zur Erleichterung der Rechnung und Abſchaffung 
aller Brüche einzurichten.) = | 

6. Afhandling om Jordens och Planeternas Gäng 
och ftänd. Ebendaf. (Abhandlung von dein Gange und der 
Stellung der Erde und der Planeten.) 2 

7. Om Vattnets Högt och Forra werldens ftarka Ebb 
och Flod, med Bewis utur Swerige. Ebendaf. (Bon der 
‚Höhe des. Waflers und der ſtarken Ebbe und Fluch der vos 
sigen Welt mit Beweifen aus Schweden.) | 

‘8. Prodromus principiorum rerum naturalium, fine no- 
vorum Tentam. Chemiam et Phyficam experimentalem 
geometrice explicandi. Ä J— 

9. Noua obſeruata et inuenta.circa ferrum et ignem, 
praecipue naturam ignis elementarem, una cum noua 
Camini inuentione, | | 

‚ 10. Methodusnoua inueniendi Longitudineslocorum, 


terrae marique, ope Lunae. | 
I: Theil. N il. Mo- 


# 


en 
; *7 


1745. 


94 Brventer Abſchuitt. 
 y1. Modus confiruendi veceptacula — valgo: = 


Docke byggnader. 


12. Noua confirutlio aggeris aquatici. 
13. Modus mechanice explorandi virtutes nauigioruni. 


. Alle gedruckt zu Amfterdam 1721 und wieder aufgelegt Ä 
1727.) 


14: Mifcellanea obferuata circa res naturales et prae- 
fertim mineralia, ignem et montium ſtrata. 3 Part. 
Lipf. et 4ta Hamburg. 1722. 


15. Opera Philofophica et mineralia. III Tomi. Fo- 
lio: Dresd. et Lipf. 1734. Tom. ı. Principia rerum na- 
turalium, fine nouorum tentaminum, Phaenomena 
mundi elementaris philofophice explicandi. T. II. Re- 
gnum fubterraneum fiue minerale de Ferro. Tom. IL 
Regn. fubterr. f. min. de Cupro et Aurichalco. 


16. Prodromus Philo/ophiae ratiocinantis de infinito, 
de caufa creationis, et de mechanifmo operationis ani- 
mae et corporis. Dresd. 1733. 


17. Oeconomia regni animalis. Part. IL, — 


1740. 1741. 


18. Regnum Animale. Part. III. Hag. 1744- Lond. 


19. De Cultu et ‚Amore Dei.Lond. 1745. 
20. Arcana coelejlia. Part. VII. 1745 - 1756. 
1. De vitimo iudicio et de Bi aa deftrufta ex 


auditis et vifis. Lond, 1758. 


23. De coelo et eius mirabilibus, et de inferno, ex and. 


et vifis. Lond. 1758. 


23. De equo albo, et. dein de Verbo, et eius fenfu 
fpirituali feu interno. Lond. 1758. 


24. De telluribus inmundo noftro folari, feu Planetis 


quae voc. Planetae, et de telluribus in coelo aftrifero, 


deque illarum incolis tum de Spiritibus et angelis ibi 


, ‚exaud. et vifis. Lond. 1758. 


25. De noua Hierofolyma. Lond. 1758. i u 
26. De amore coniugiali etfcortatorio. Amiterd, 1750. 
27. Sapientia angelica de Diuino Amore et Sapientia. 


28. Do. 
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28. 'Dofrina nouae Hieroſolumae de Domino, 
Amiterd. 1763. u 
2 Sapientia angelica de Prouidentia diuina. Amſt. 
1726. | | 
30. Apocalypfis reuelata. 1766, | 
.31. Summaria expofitio doftrinae nouae Ecclefiat. 
32. De commercio animae et corporis. Amft. 1769. 
33. Vera chrifliana Religio. Lond. 1771. | 


'Svar pa K. V. Ac. Fräga Ituru Sveriges ringa Folk- 
hop bafl kan anvandas? af Anders Gufl. Bar- 
chaeus,. (Antwort aufdie Frage der Fönigl. Akade- 

mie der Wiflenfchaften: Wie Schwedens gerin« 

- ge Voffsmenge am beften anzumenden fey? weldye 
die ausgefegte Belohnung gewonnen ; eingegeben von 
A. G. B. Bicenotarius am koͤnigl. ſchwediſchen Hof⸗ 
gericht.) Stockh. bey Salvius. 1772. 423 ©. W. 


D) Abhandlungen der Societäten. 


Die apfalifche Socierät der Wiſſenſchaften bat in dies 
fem Fahre nichts geliefert; von der patriorifchen Gefell 
ſchaft wird zu feiner Zeit das Nöthige vorkommen; die 
Schriften der Sorierät Pro Fide et Chriftianifmo find une 
ter dem Abfchnitte Gottesgelehrſamkeit angemertet worden. 


X. Schriften anderweitigen und vermiſch⸗ 
. ten Inhalts, Romanen u. d. gl. 


MNandling om Man och Quinnan. Stockh. 1772. 

Diefe Abhandlung vom Manne und der Sran ift aus 
der franzöflfchen Urſchrift überfeget: De ’homme et de 
femme conſidérés phyfiquement dans l’ötat du ma- 
fiage, par Mr. de L. Lille. 1772. 8. Weber dieſe noch die 
Ueberſetzung baben ist einer weitern Anzeige nötbig, da ih⸗ 
ser-umfländlicher unter 1776: 1778 unter dem Zirel: Ag _ 
tenfkaps Ständet &c. gedacht werden wird. . 


| Dia ww Anmarke . 
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Anmũr kningar ofver Skriften, den vapnade Avis- 
Axxifvaren eller Anecdoter om Fran/ka Hofvet. 
Stodh. 1772. 8. mit einem Kupfer, bey Wennb, 
623. 8 Sch. | 


Dieß iſt eine bloße Ueberfegung der Anecdotes fcanda- 
leufes de la Cour de France. Der zweyte Theil iſt Big 
- 1780 nicht berausgelommen, und Fann auch ohne Scha; 
ben blos in der Urfprache bleiben. Der erfte und bier 
iberfeste Theil ift auch unter folgendem ‚veränderten Titel 
herausgekommen: Tidninge-Skrifvare, Ueberall verftehe 
man die Kunſt, die Lefer durch Titel zum Kaufe anzuld: 
en; und am Ende trifft oft Bellerts Vers ein: 

— — Du Faufft und lieſt! 
„Was denn? — Daß du betrogen biſt.“ 


Brefväxling imellan tvenne Fruntimmer. Stockh. bey 
Earlb. 1772. 


. Don diefem Briefwechſel zwifchen zwo Frauensper⸗ 
fonen kamen 24 Numern heraus, Er beſtand in freunde 
ſchaftlichen Sendfchreiben moralifchen Inhalts. 


Chinki, Saga. Stockh. 1772. 8. bey Fougt. 5:3, 
65 


Dieſe Schrift hat auf dem Titel die Inſchrift: Freyheit 
und Sicherheit, und iſt eine gute Ueberſetzung der franzo⸗ 
; fifeyen Urfchrift. 


Cruſoe (den Engelfkan Robinsfon) Zefvernes Be. 
Srrifning. (R. E. von ihm felbft abgefaßte wunder» 
bare und felfame Reife und $ebensbefchreibung. ) 
Waͤſt. 8 Octavb. 1772. 6 Sch. Pr 


Ben diefer zwepten Auflage ift Feine Anzeige befindlich, 
ob e8 eine förmliche Ueberfegung, oder nur, wie man faft 
aus der geringen Anzahl der Bogen ſchließen folte, ein 
Auszug iſt. Im lestern Kalle wäre e8 ein Vorläufer deg 
nuͤtzlichen und auch ausgeführten Vorſchlages des Hrn, 
Educationsraths Campe, durch einen guten Auszug die⸗ 
ſes R. Cruſoe der Jugend ein nuͤtzliches und zugleich auge⸗ 
nehmes und leichtes Leſebuch in die Hände zu geben. 
| un . Flygan- 


— 
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Fig nde Folkst eller P. Wilkdns Lefvernes Beftrif. 
"ing. 1772. 8. 3 Theile, mit einigen Kupfern, 
23 Sch. 


Bon diefer Meberfeßung aus dem Franzoſiſchen kam der 
erſte Theil zu Upſal, die beyden andern zu Nykoͤping her⸗ 
aus, ohne anzuzeigen, von wem? | % 


Fruntimmers Nojen. Stockh. 1772. bey Holmerus. 
Bon diefen Krauenzimmervergnügungen kamen 40 Nus 
ei beraud. Man weiß im Allgemeinen ſchon den “Ina 
halt ſolcher periodiichen Blätter, die ſich wie ein Proteus 
in allerley möglichen Kormen umändern. Yon eben dem 
Schlage waren auch: | | 


Fruntimmers Tidningar. (Frauenzimmerzeitungen.) 
TH. 1. Stockh. 1772. 8. bey Wennb. 24 Sch. 


Sind meiftentbeild Ueberfegungen, Eleine Verſe, allers 
ey eins und ausländifche. Neuigkeiten. Weil es fcbeink, 
daß Das Krauenzimmer keinen Gefallen daran gehabt, und 
die Mannsperfonen es nicht als eine Lefung fur ſich anſa—⸗ 
ben, fo iſt der zweyte Theil nicht herausgefommen. 


Gullivers (Cap. Lemuel) Refor &c. (L ©. Reifen in 
weit entlegene Sänder.) Welt. 1772. 2 Theile auf 
22 Octavb. mit einigen Kupf. 18 Sch. St. 


Dieß ift Die zweyte Auflage eined Romans, den ber bes 
ruͤhmte D. Swift verfertiger hat, und ſchon durch feinen 
Kamen iſt auch der Werch des Buchs beſtimmt. Die 
ſchwediſche Heberfegung iſt aus einer franzöfifeben gemacht, 
von einem, der fich in der Vorrede O. B. R. unterfchreidt. 
Diefer zeiget zugleich an, daß er bie unanftandigen und un⸗ 
nügen Wörter. ausgeſchloſſen, hingegen taugliche Sachen 
binzugefüger babe. S harte boch der Ueberfeger allein aus 
der Urquelle gefcböpfer, und dann feinen Namen ganz aus⸗ 
gefchrieben! Bey einem anonymifchen Ueberfeger iſt oft gar 
zu viel Bedenkliches. Ei 


Hemligheter . den Sent omfider. updagade Fri murare. 
— (Die endlich einmal entdeckten Freymaͤurerge⸗ 
. N3 heim⸗ 
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heimniſſe.) Stockh. 1772. bey Carlb. 5 B. 8. 
5 Sch. | 


Es gefchieht gar Feine Anzeige, ob ed, mie eg fcheint, ein 


Driginal, oder eine Ueberiegung, noch wer der Verfaſſer 
if. Das Cärimoniel zur Aufnahme in den Dıden gebe 
‚voran, benebft einer Erläuterung der Art und Weiſe folder 
Aufnahme. Hernach kommen ihre Zeichen, das Hände 


anfaflen, und die Art und Weife, Mich wieder zu kennen, vor.. - 


Eine weit in die verfloffenen, niche Jahrhunderte, fondern 


Jahrtauſende hinaufgehende Beichichte des Ordens macht, 


den Befchluß; denn es iſt bekannt, daß er feinen Urfprung 
von Noah, fo wie der Karmeliterorden den feinigen unter 


den Römifchkarholifchen vom Elias und einer Höhle auf 


. bem Berge Karmel, berleite. Ob fich nun dadurch die 
Brepmäurer in ihren Heimlichfeiten werden entdeckt, und 
Diejenigen, melche es nicht find, binlänglich eingeweiber fe» 


ben, hinter den Vorhang einzublicken? das mögen dieje⸗ 


nigen beurtbeilen, welche mehr Luͤſternheit nach vorgegebe⸗ 
nen Geheimniſſen, und mehr Unterſcheidungsgabe in fols 
eben Dingen haben, als der Recenfent. 


Hiforier, fedolarande noifamma &c. (Angenehme. 


moralifche aus den Schriften verfchiedener beruͤhm⸗ 


ten Männer gefammelte und überfeßte Hiftorien.) - 


Stockh. 1772. 84 Octavſ. bey Fougt. 6 Sch. 


Wenn der Titel blos hieße: Angenebme moraslifche 
»iftorien, fo koͤnnte es für den Leſer einerley ſeyn, woher 
‚fe genommen wären; wird aber dabey verſichert, daß fol» 


che aus verſchiedener berühmter Männer Schriften gefam: - 


melt und überfeße wären, fo wünfcher ev mit Recht die Duel: 


len zu wiffen. Die find aber nicht angezeiget worden. Kols- 
gende lleberfchriften der Hifforien finder man durch einans - 
der: Faulheit und unnüße Gefchäftigfeit; Spieikrantheit; 


falſches und wirkliches Mitleiden; der Neligionsfpötter auf 
der Bühne; Baratier, der frübgeitige Gelehrte; dasmilde 


Mädchen; Junker Hans; der Kaufmann u. f. w. alles, wie 


Kraut und Rüben durch einander. 


‚Landt-Nojet. (Das Sandvergnügen.) Stockh. 1772. 
9. bey Holmb. 40 Sch. — Das 
— a 


nv 
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Das find groͤßtentheils Stuͤcke, bie aus dem Marmon⸗ 
tel und andern framoſiſchen Werfen uͤberſetzt, und auch 
“ mit Zufägen vermehret find. Herr Kamerier Schmidt bat 

dieß beforget. Ze 


Mourzahad. Stockh. 1772. 8. bey Holmb. | 
Dieſe orientalifcbe Babel iſt aus dem Franzoͤſiſchen 

überfegt. | u m 

Rofe, eller Verkningar &e. (Rofe, oder Wirkungen 

des Haffes, der Sreundfchaft und der Siebe.) Upſal 
1772. 3. 6Sch. 


Ser erfte Th. beſteht aus 68, und der smepte and 147 
Seiten, und ift von einem E. M. ohne weitere Anzeige aus 


dem Franzoͤſiſchen überfegt worden. | 


Thougthleß ,„ Fröken Bet/y, Hiforia. (Des Fräute. - 
fein B. T. Hiftorie.) Gothenb. 1772-1773. Die 
Theile. 1 Atph. 4B. klein 8. 20 Sch. 

Der anonymiſche Ueberſetzer ſagt in dem kurzen Vorbe⸗ 
richte: daß er nicht wörtlich aus dem Franzoͤſiſchen übers 
fett hätte, weil das für einen Roman diefer Art unſchmack⸗ 
haft ſeyn würde, fonbern oft mit Zufammenziehung und 

Abſchueidung der ihm überflüffig geſchienenen Dinge 


Tidninge-Shrifvare. Man fee kurz zuvor: Anmärk 
ningar. etc. D. | | ur 


xl. Schriften ſchwediſcher Schriftfteller, 
welche außerhalb Landes gedruckt und. auch) 
folcher, die aug dem Schwediſchen in an⸗ 
"dere Sprachen überfetst worden, 


_Briefwechfel zwifchen Sr.K. Hoheit dem Prinzen Gu- 
 flaf von Schweden und Sr. Excell, dem Hrn. R. R. 
Gr. v. Scheffer. Greifsw. 1772. 256 S. in 8. 
Dieſe gute Ueberſetzung bat der Hr. Prof. Gadebuſch 
verfertiget, und iſt ihres m. ie = 
en 4. zweyp⸗ 
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zweytenmal aufgelegt worden. Der Inhalt dieſes wich⸗ 
tigen Briefmechfeld ift feiner erhabenen Verfaſſer würdig. 


Correfpondence entre S. A. R. le Prince Guflav de 
Suede et S. E. le Senateur Comte de Scheffer. & 
Greifsw. 177% 17 B. 8. | 


Dieß iſt die Urſchrift des vorber angezeigten Briefmech- 
ſels in einem ziemlich faubern Nachdrude. Der Greifs⸗ 
waldiſche Buchführer giebt zur Entfchuldigung deffelben Die 
Urſache an, daß des Winters halber Feine Exemplare von 
jenem in Deutſchland zu erhalten waren, und er fich alfo 
bey dem großen Verlangen, diefen Briefmechfel in der Ur⸗ 
fprache zu leſen, entfchloffen hatte, ihn ungeſaͤumt nachs 
zudrucken. 


Guflaui III. Sueciae Regis Orationes e Sueco in La- 
tinum conuerfae. Berol. 1772. 43 Octavſ. 
Diefe königl. Reden find durch den Abt Micheleſſi zum 
Gebrauche des Papfted Clemens XIV. in das Lateinifche 
überfegt worden, und eben diefelbigen, welche der Uebers 


feger feinen befannten franzöfiichen Briefen über die Revo⸗ 
Intion diefed Jahres bepgefüger hat. . 


Hopken (Gr. And. I. von) im $.ı7y1.auf den berühm. 
ten Grafen Teſſin gehaltene Gedachtnißrede. — 


Erſchien u Breifswalde in einer deutfchen, zu Buͤtzow 
aber in einer franzöfifchen Ueberſetzung. Zu Paris ward 
Davon 1774. durch Hrn. Zabern eine neue franzöfifche Ue⸗ 
berfegung auf 61 ©. ingr. 8. veranftalte. — Die Schive: 
den, Deutſchen und Sranzofen ſtimmen in dem ungemein 
günftigen Urtheile über diefe Rebe mit einander überein. 


Leralio (de) Mimoires de PAcademie Roiale des Sci- 
ences de Stockholme Paris 1772. 543 ©. 4. mit 
Der Verfaffer,, ein angefehener franzoͤſiſcher Officier, 

Hat die fämtlichen 29 Dctavbände der Stockh. Willens 

ſchaftsakademie in diefen Duartband zufammengezogen, 

‚und aus jenen das Merkwuͤrdigſte in der Baturgelbigtr, 

| | atur⸗ 
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Naturlehre, Arzeney- und Kraͤuterkunde, Hanshaltung, 
und Sternkunde für die Auslaͤnder, befonder die Franzos 
fen, gefammelt. Gelehrte Schweden bezeugen, daß dieſe 
Arbeit wohl gerathen ſey. Der Verfaſſer ward zur Bes 
lohnung dafür zum Mitgliede der ſchwediſchen Afademie 
der Wiſſenſchaften erwähler. Unter verändertem Titel flebe 
dieß Werk in T. XI Collektion academique compof£e 
de l’Hiftoire et des M&moires des plus. c&lebres Acad£. 
mies del’Europe, concernant l’hiftoire naturelle etc, 


Lexell (A. 1.) Difquifitio de inueſtiganda vera quan« 
titate Parallaxeos Solis, ex tranfıtu Veneris ante di. 
ſeum Solis a. 17693 cui accedunt Animaduerſiones 
in Tractatum Rev. Pat. Hell de Parallaxi Solis. 
Petersb. 1772. 13 1 Quartf. . 
Die Werf theilet ſich ganz natürlich in zween Abſchnit⸗ 

tt ein. Der erſte liefert die ſogenannte Disquiſition auf 

71 Seiten, und der zweyte die Gegenerinnerungen wider 

die Helliſche Unterſuchung von der Parallaxe der Sonne. 

Die ganze Schrift macht ihrem Verfaffer Ehre, J 

Linne (C. a) materia Medica per tria regna naturae. 
Editioalt. audlior, curante I.C. D. Schrebero. Leipz. 
und Erl. 1772. 1 Alph. 2 B. g. 

Sowohl der Verfaſſer als der Herausgeber find über 

des Reeenſenten Urtheil erhaben. Br 

Difl. de Bilance gentium. Praef. M. 7. C Muhrbeck; 
Refp. de Bering. Gryphisw. 1772, 4. 

Sammlung etlicher Briefe Hrn.. Em, Svedenborgs, 
betreffend einige Nachrichten von feinem Leben 
und Schriften, voneinem Kenner und Liebhaber ins 
Deutfchsüberfetzt. Ohne Druckort. 1772, 32Octavſ. 

Stjerneman (Ol. de) Eſſai fur I’ Application de la 
Difcipline militaire des anciens Grecs et Romains 
A notre temps d’aujourd’hui, felon la nature des 
armes & feu en ulage prefentement. Strasburg, 
1772. 134 ©, 4. mit 6 Rupf. Ä 

ei R 5, Diefe 
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Dieſe Schrift handelt in 9 Abſchn. von der Eintheilung 
der Fußvoͤlter; ihrer Bewaffnung; der Art und Weiſe zu 
fechten ; der Reuterey; der Eintheilung der Mannfchaft 
in Regionen nach der alten Römer Weile ; der Legionen 
Schlachtordnung; ihrem Gefechte; den Eigenfchaften eines 
Oberkriegsbefehlshabers und dem Unterhalte der Mannſchaft 
im Felde. Die Grundfäge der alten Taktik werden übers 
all auf die jegige angewandt, welche durch die Erfindung 
des Schießgewehrs in vielen Stückeneine fo veränderte Ge: 
ftalt befommen hat. Der König von Schweden. dem died 
 erk zugeeignet worden, nahm es fo wohl auf, daß er 
es den Haͤuptern aller Negimenter mittbeilen, und ihnen 
anbefeblen ließ, fich zu äußern, was darin für das ſchwe⸗ 
diſche Kriegsbeer brauchbar ſeyn möchte, dem Verf. aber 
taufend Platen oder 3335 Reichstbl. Specied zum Ge» 
ſchenke machte. Auch bezeigte der König von Preußen dems 
felden fein Wohlgefallen febriftlich *) darüber. 


Stjerneman 


=) Da derer Briefe fo viele nicht find, womit bie Schriftſteller von 
getrönten Hauptern bechret werden, und eine folche biöher noch 
nicht vorhandene Sammlung fo_dicke nicht eben werden dürfte: 
fo verdienet der oben genannte Brief gewiß bier einen Er und - 
vertritt für die Nachwelt zualeich die Stelle einer Recenſion 
der bepden Stiernemanichen Werke. 
Mr.le Major deStjerneman. : De tous les ouvrages d’ efprit 
et de gönie ceux, qui ont un rapport immediae & l’ Art 
militaite, Me font le plus de plaifir. - Ce n’eft donc, qu'a- 
Tec bien’ de la fatisfaltion, que J'ai regu votre Application 
des Principes militaires des anciens Grecs et Romains & 
notre fiecle, ainfi que vos Reflexiens fur les Loix et Meurs 
d’ aujourd’hui, relativement aux ufages des anciens. Ro» 
mains; et Je ne doute nullement, que Fun et l’autre 
de ces ouvrages ne contribue A r&lever vötre merite mili- 
taire. Je vous remercie en attendant de I’ attention, que 
vous avez eu& de M’en adreffer un exemplaire; et Je ſe- 
vai bien charm&, fi jamais il fe prefente une occafion fa-. 
vorable, & vous en temoigner Ma reconnoiflance, Sur 
ce je prie Dieu, qu'il vous ait, Mr. le Major de Stjerne-- 
man, en fa fainte et digne garde. Porzdam, ce 29. Mars. 
1774. FREDERIC. | 


So ſteht auch diefer Brief in Stockh. lärda Tidn. N. 18. 
und Stodbolms Dagl. Aueh: Nr. 99. dieſes Jahres. 


/ 
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Stierneman (O1. de) Reflexions fur les Loix et les 
Meurs relativernent aux ufages des Anciens Ro- 
mains durant le temps de la Republique, Strasb. 
1772. 97.©4 . | 
Das Jahr zuvor war die erſte Auflage dieſes Buchs un: 

ter einem etwas veränderten Titel herausgefommen. Nun 

ward ed verändert und vermehret. Gein Inhalt trägt in . 

ſechs Kap. die Natur. einer freyen Regierungsform vor; 

die Einfalt der römifchen Sitten in dem. erflen Alter der 

Republik; jener Verfall mit diefer ihrem lntergange; den 

Verfall der freyen Regierungsform zu Nom als eine natür- 

liche Folge des Verderbens der Sitten; das Entffehen, den 

Urfprung und die Wirkungen der Ueppigkeit; und die, Dit: 

tel; dieſe fo einzufchranfen, daß fie unfchadlich werden. 


X. Merkwuͤrdige Schriften der Auslaͤn⸗ 

der, oder auch folcher außerhalb Schweden. _ 

wohnenden Schriftfieller, welche in die 
fchwedifche Litteratur einfchlagen. 


Michelefis Bref til Ar.-Vifconti:i Wien etc. Stockh. 

1772. 8. bey Holmb. 

Diefer Brief des um die Zeit in Schweben fo berühmten 
Abtes M. giebt an ben papftlichen Runtius®. zu W. Nach⸗ 
sicht von der in Schweden vorgefallenen Revolution. Go 
wie jener durch Nachrichten von diefem Gegenftande in 
fremden Spracben bie Schweden ebrete, fo glaubten diefe 
Gleiches mit Gleichem zu vergelten, wenn fie feinen Brief 
in die Landesſprache uberfegten. | 


Murrey Antiquitates Septemtrionales et Britannicae 
atque Hibernicae inter fe comparatae. 

Eine Vorlefing in der Fönigl, Wiſſenſchaftsſocietaͤt zu 

gen; wovon fich in den dortigen Anzeigen vom ST. 

1772. ein hinlaͤnglicher Auszug finder. | | 


Thunmanns 
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 Thammanns (I Unterfuchungen über die alte Ge 
Sthichte einiger nordifchen Völker; mit H.D. Bü- 
Sthings Vorrede. Berlin 1772. 8. 


Jene find auf 323, diefe ift auf 36 Seiten abgebrucket. 
Den Deutfchen iff dies Buch bereitd aus Herrn Büfchings 
mwöcbentlichen Nachrichten vom Jahr 1773. Nr. ı, den 
Schweden aber aus Herrn Bjorwells larda Tidn. 1774- 
©. 293. bekannt. Ee. | 


XUT. Gelehrte Anekdoten, dieinden vorigen 
Artikeln nicht bequem Platz finden fonnten; 
als: Kupferfliche, Landcharten, Schau⸗ 

| münzen u. f. w. 


Um dieſen Abfchnitt nicht mit zu vielen Artikeln auf ein» 
mal zu beſchweren, fo follen für diesmal bloß die Schau⸗ 
muͤnzen von 1772 — 1780 in einer. Reihe angezeinet wers _ 
den. Bekannt iſt ed, daß folche in Schweden im Allgemei⸗ 
nen fehr wohl ausgepraͤget find, und mit den beften und 
ausdrückendften Schaumünzen in allen andern Landern um 
den Vorzug flreiten. Das Verzeichniß iſt um fo viel richtiger, 
als der Herausgeber folches unter der günftigen Verſtattung 
des Archivaufieberd, des Fönigl. Herrn Sekr. Adlerberb, 
aus dem Archivsverzeichniffe und den vor Augen liegenden 
Schaumuͤnzen verfertigen Fönnen. 


19 Guftavuslll. *) D. G. Rex Sueciae. Bruftbifd in 
koͤnigl. Tracht. Die Rückfeite hat die Umfchrift: Patriae 
cura falusque tuae. (Mus Ouid. LL. Tritt. I. 574.). Der 
König zu, Pferde, ebenfalld im vollen Druate. Unten ſteht 
Caronat. Holmiae d. 29. Maii. 1772. — on der ıgten 
Größe. — G. Ljungbergers Arbeit. | | 

2) Guftavus Adolphi Filius Rex. Bruſtbild mit Krone 
und Mantel. — Ruͤckſ. Generis et virtutum confenfu 

J | Suecorum 


- 8) Ed verfteht ſich von ſelbſt, daß auf den Muͤnzen lauter fo ges 
nannte röinifche Buchſtaben gebraucht, auch die darauf gebrauch⸗ 
ten Wörter, die in dem bier aelieferten Berzeichniffe vollſtandig ges 
lefen werden, oft abbrevtiret worden. Auf den König, als ebes 
maligen Kronprinzen, waren bereits einige gefchlagen worden. \ 
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Suecorum fceptra crefcens. A. 1772. d. 29. Maii. Von 
der ten Bröße. C. ©. Fehrmans Arbeit. — Gie ward 
"unter dad Volk ausgerdorfen. Ä 


3) Guftavus III. D. G. Rex Sueciae. Bruffbild in ges 
mwöbnlicher Tracht. — Tibi munera montes. Der Ans 
fangsbuchftabe des Fönigl. Namens in einem Schilde, von 
einer nüglichen Eifenfebmiede und Bießerey umgeben. Uns 
ten ſteht d. : Mail A.ı772. — Bon ber ıgten Groͤſ⸗ 

fe. — Ein Ehrengedächtniß über des Könige Krönung 
abjeiten des Eifencomptoire. | 


4) Regia Academia Scientiarum — mit dem gewöhntis 
eben Stempel der Akademie, welches in einem ffralenden 
Sterne zwifcben den dreyen ſchwediſchen Kronen und der 
Eöniglichen darüber beftebt. — Ruͤckſ. Nutrit praeparat- 
que labori. (Aus Ouid. Metam. IV. 216.) Ein Bund voll 
ehren, als das Sinnbild der Guſtavianiſchen Familie; 
"Darunter: Guft. III.R. S. Proteftor.— Bonder gtenGröße. 


. 5) Guftavus III. D. G. Rex Sueciae. — Bruftbild in 
gewöhnlicher Tracht. — Ruͤckſ. Kgl. Sv. Patr. Sällfk. 
(das iſt, Königlich : fehmwebdifche patriotifche Gefellfchaft.) . 
Die Sonne koͤmmt hinter dem Berge hervor, und beſtrah⸗ 
let allerley Handeld:, Seefahrts⸗, Bergwerkd:, Acker⸗ 
Baus: und Webergerathfchaft. — Don der gten Größe. — 
Ljungbergers *) Arbeit. | 

6) Libertas manens. . Die Srepbeit in der Geſtalt eis 
nes Frauenzimmers hält in der linken Hand einen Scepter 
mit einem Hute darauf, und fügen den Ellenbogen auf els 
nen Pfeiler, worauf die Grundgeſetze liegen; die rechte 
Sand firestet fie gen Himmel; mit der Iinterfchrift: Pro- 
feripta Licentia. — Ruͤckſ. Guftavo III. Sv. G. V. & 
zegi forma regiminis quae antiqua fuerat ab ordinibus 
regni reddita A. 1772. d. 21. Aug. et iisdem rogantibus 
fundatae quietis nummo inferipta memoria. — ı6te Gr. 


1) Des Königs Namen und Bild. — Ruͤckſ. Con- 
cordes regique fideles. Ein Bienenfchwarm, ee 
| | nige 


2) Der Herr Ljungberger iſt Profeffor bey der Maler- und Wilds 
bauerafademie zu Stockholm, nunınebr Kofmedailleur, ein Mann, 
Darauf Schweden ſtolz fenn kan. Die meiften feıt 1772 im Rei» 
ce geprägten Schaumüngen,, daran ſo viel Geſchmack und Kun 
ſichtbar find, rühren von ibm ber. Ä — 
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Könige folget, mit der Unterfchrift: Ciues Holmenfes. 
A. 1772. d. 19. Aug. — Iſt eine Kleine Dvalmünze von 
der nıten Höhe, und ift denen aus der Bürgerfchaft, zum 
Angedenten im Knopfloche zu tragen, gegeben worden, 
die fich dem Könige freywillig zur Leibwache gemacht bat» 
- ten, ald er umher ritte, und verficherte, daß er feine Un— 
terthanen auf eine mit ihrem wahren Beten übereinffimmi: 
geve Weife regieren wolle, und darauf alsbald ſawohl von 
der Garniſon als der Bürgerfchaft den Eid der Treue 
empfieng- | Ä Ä 
- 8) Ebendaſſelbige Bruftbild — Ruͤckſ. Rikets Valmagt. 
(Des Reiches Gluͤck.) Eine Korngarbe mit der Unter 
febrift: For idoga medborgare af Samhallet Pro Patria. 
(Zür fleißige Mitbürger. Von der Gefellichaft *) Pro Pa- 


tria.) Die Münze ift von der Größe eines Zahl: und Res 


chenpfennigs (Jetton). | 
9) Guftavus III. Dei Gratia Suec. Goth. Vand. que 
Rex. Bruftbild. — Ruͤckſ. Guftavo Erici Patriae Liber- 


tatis Religionis vindiei. Der König iſt in feiner ganzen 


Perſon in Föniglicher Tracht, aber mit einem Lorbeerfrans 
ze auf dem Haupte. Unten fleht: Ex nobili ciue opt. re- 

i poft II: Saec. pofuit ordo equeftris. 1773. (Bepde 
Snfebriften: Guftavo Erici etc. und Ex nobili ciue etc. 
finden fich zufammen auf einer an dem Zußgeftelle der Eh⸗ 
renſaͤule **) befindlichen Rupfertafl.) | 


10) Des Königs Bild und Namen. — Ruͤckſ. Juuat 


indulgere labori. (Aug Virg. Aen. VL 135.) Das Ba- 
4 en ſaordens⸗ 


©) Dieſe Geſellſchaft iſt von der fo genannten patriotiſchen unters 
ſchieden, und hat eigentlich, zum Endzwecke, die armen Arbeiter 
zu unterflügen, wie dos auch bey der großen Hungersnoth 1773 
in Daland geſchah, wohin viel Getreide zur Nahrung und Aus 
faat geichicket ward, - | j 


#r) Diefe dem Könige Guftaf Erichsſon auf dem Ritterhausmark⸗ 
te zu Stockholm errichtete Ehrenfdule iſt zwar von-einem Frans 
zoſen, Der aber ſchwediſcher Hofbildhauer war, Archev&que, mo⸗ 


dellirt,, von dem Herrn Sberdirector Wieier aber in Kupfer ges , 


goffen, und den izten Dec. 1773 auf ein rundes Fußgeſtell von 
ſchwediſchem Marmor aufgerichtet worden. :- Doch ward ſie bis 
den aziten Jun. 1774, als an dem ehemaligen Einzugstage dieſes 
Königs in Stockholm, gerade vor 251 Jahren nach Verkreibung 


der Dinen, verdeckt gehalten, und an dem gerueldsten Tage als 


lererß aufgedecket. 
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ſaordenszeichen mit der Umſchrift: Guſtaf den Tredje in- 
 fiktare (G. III. dee Stifter). 1772. Unten? d. 29 Maji, 
Das iſt der Tag, mo die Statuten unterfchrieben worden. — 
Ein Zahlpfennig von der 7ten Größe; ward 1775 fertig. 
11) Der Königinn Bruftbiid mis der Krone auf dem 
zo. und der. Umfchrift: Sophia Magd. D. G. Regina 
jneciae Magnorum foboles regam. — Ruͤckſ. Gie ſteht 
in. ihrem ganzen königlichen Gewande mit der Unterfchriftz 
Solium occupat. 1772. — ıgte Größe. . 
42) Des Königs Bruſtbild und Namen. — Ruͤckſ. 
Suecor. cum Holfatis coniugium VI. Bepde bobe Vers 
mählte, der Herzog von Südermannland und die Prinzeſ⸗ 
‚ finn von Holftein: Eutin in fürfklicher Tracht, geben eins 
ander die Hande. Unten flieht: Caroli Fratris et Hedu, 
Elif. Charl, 1774. — Bon der ıgten Größe. 
* 33) Carolus D. G. Regn. Suec. Pr. haer. et Dux Su- 
.derm. Das Bruſtbild. — Ruͤckſ. Affulfit populo, gra- 
tior it dies. (Horat. Carm. IV. Ode 5.) Die Stadt 
Stockholm, welche als eine Zrauensperfon auf Klippen an 
Dem Mieeresftrande figer, den linken Arm auf das Etadts 
wapen lehnet, die vechte aber zu dem Ehegotte ausrecket, 
Der zu ihr fliegend mit einem Blumenkranze koͤmmt. Unten 
ſteht: Praefidii memori Holmiae. — Bon der ızten 
- Größe s auf Koften der Stockh. Bürgerfchaft.- | 
14) Des Herzogs von Südermannland und feiner Ges 
mablinn Wapen unter einer ſchwediſchen hergoglichen aus 
Stralen und Wafen beftehenden Krone gegen einander ans 
gelehnet. — Ruͤckſ. Jetton de S. A. R. Mad. la Duchefle 
de Sudermannie. — Achteckicht, auf Weihnachten felbis 
gen Jahres gefchlagen. z 
15) Ein Reuter in vollem Eprunge mit der Lanze im 
der Hand, wie auf den alten römifchen Medaillen, daruns 
“ter: Decurfio in hippodromo regio 1776. (Carouſſel auf 
dem königlichen Schloffe Ekolſund.) — Ruͤckſ. ein Lor⸗ 
beerfranz, und darunter: Virtutis praemium. — Don der 
oten Größe. | Ä 
16) Des Königs Bruſtbild und Namen. — Rüdf. 
Miferis perfugium, malis pernicies. (Salluft. Bell. Ca- 
&l.; wo er vom Caͤſar und Eato redet.) Die Gerechtigs‘ 
keit figet und fLüger fich mit dem linken Arme auf das Wa⸗ 
"fawapen. Unten ſteht: Tribunal Valaeum 1775. — Von 
der ıyten Groͤße. | | 
| ı7) Des 
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17) Des Koͤnigs Bruſtbild und Namen. — Rüdtf. 
Veteres reuocauit artes. Allerley Gewehr, Fahnen u. d. gl. 
(die bey dem Turnier’: und Ritterſpiele zu Stockh. gebraucht 
wurden.) Unten: Holmiae 1777. — Von der zten Größe, 
- 18). Spelpenning i Stockholm 1777. in einem Korbeers 
kranze. — Ruͤckſ. Avilan gifver lyrkan. (Die Ruhe giebt 
Gtärke.) Der Schlaf, ald ein Knabe abgebildet, liege in guter 
Rube unter einem Zelte. — Achteckicht, von der gten Höhe, 

19) Spelpenning pä Gripsholm (Spielpfennig auf 
Gripsholm). 1777. in einem Lorbeerfrange. — Ruͤckſ. 7y- 
glas af Mandom. (Wird durch Männlichkeit im Zaume 
gehalten.) Das Gluͤck iſt ſtehend vorgeſtellet. — Achteckicht, 
von der vorhergehenden Groͤße. 
20) Des Königs Bruſtbild und Namen — Ruͤckſ. II 
mea robora curae. Eine gefrönte Frau hält mit dem rechs 
sen Arme ein Fruchtbarkeitshorn, den linken aber auf eis 
nen offenen mit Gelde angefüullten Kaften. Zur rechten 
Hand-ift ein Pfeiler mit den Sinnbilde der vier Stände, 
und ein daran gelehnter die drey ſchwediſchen Kronen in 
ſich faffender Schild. Unten flieht: Holmiae d. 27 Maj. 
Can eben dem Tage, woran der König die Bank befuchet 
batte,) 1777: — Von der ıgten Größe. u 
: 21) Spelpenningz gefchrieben in einem Kranze — 
Ruͤckſ. des Herzogs von Oſtgothland Wapen mit der Or: 
denskette, der berzoglichen Krone und der Devife: Fide 
Auita. — Don der gten Größe. j | | 

22) Guftavus Pr. Haered. regni Sueciae Sophia Magd. 


"Pr. Baered. regni Daniae et Noruegiae. Beyder Brufls 


bilder gegen einander gekehret. — Ruͤckſ. Aufpicato Con. 
nubio. Die Schilde der ſchwediſchen und danifchen Was 
pen unter einer Krone vereinigt, mit Hymens Fackeln ges 
gieret und von zweenen Loͤwen unterftüget. Unten: Accla- 
mante Populo. 1766. (In welchem Jahre das Beylager ges 
ſchah. — Von der ıgten Größe. Warderftlich 1778 fertig: 
23) Guflaf III. Sveriges Gothes och Wendes Ko- 
sung. Bruſtbild. — Ruͤckſ. Glader an et Tidehvarf. 
(Freudiger als irgend ein Zeitpunkt.) Eine Wafe mit vol⸗ 
len Uchren, Unten: Fortplantad (Fortgepflanzet). 1778. 
Ein Schaupfennig von der gten Größe, der nach dent 
Kirchgange der Röniginn unter dag Volk ausgeworfen ward: 
‘ 234) Ded Königs Bruftbild, Namen und Titel. — 
Ruͤckf. Ju ſechs geraden Linien diefe Inſchrift: Inter. gau- 
' dia publica d. ı Nov. 1778. primitias offert Societas ar- 
genti 
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genti fodinae Daliae. — Von der gten Groͤße. — Von 
dem erſten Silber der Grube geſchlagen. Der Stempel zur 
Bildſeite iſt von Ljungberger, und chen derjenige, der fich 
Nr. 8. finder ;. die Ruͤckſeite aber iſt von einem Anfänger vers 
- fertiger, deffen Arbeit auch in dag Auge fallt. 

25) Des Koͤnigs und der Königinn Bruftbilder und Die 
tel. — Ruͤckſ. Montesque, filuaeque laetantur. (Virg. 


Ech — Montesque feri filuaeque loquuntur.) Ein 


Bergwerk. Unten: d.ı Nov. 1778. — Von der 198. 
Auf Beforgung und Koften des Eiſencomptoirs. 

‚ 26) Guftavus III. D. G. Rex Sueciae. Des Könige 
Bruftbild in ſchwediſcher Nationaltracht. = Deo et Pa- 
triae. Der König uͤberliefert vor dem Altare in der Schloß» 
Fapelle den. neugebornen Kronpringen den durch den Land: 
marichall und die drev Sprecher vorgeftellten: Reich» 
ſtanden. Unten ſteht: Guft. Ad. Pr. Haer: nat. d: ı Nov; 
bapt. d. 10.Nov; 1775. J— 

27) Guſtaf III. Sveriges Konung. Des Koͤnigs Bruſt⸗ 
bild. — Ein befonderer Schmuc an einer Kette um den 
Hals zu tragen, weicher denenjenigen unter den Reichs: 
ftandegliedern, welche Taufzeugen bey’ dem-Kronprinzen 
waren, vom Koͤnige zugeſtellet ward. Es war nach dem Unter⸗ 
ſchiede des Standes von mehrerer ober minderer Koſtbarkeit. 

28) K. Guſt. Ad. und Guſtafs III. Köpfe gegen eins 
ander gewande mit der Umfchrift: Pater eft et Rector 
vterque, (Ouid. Met. L.XV.) und unten: A. 1626 und 
1778: Sn jenem Sabre fertigte jener die Ritterhausord⸗ 
nung aus; in dieſem ftellete fie der leßtere wieder her. — 
Kuͤckſ. diefe Inſchrift von fieben Linien in einem Lorbeeks 
kranze: Guſtavo III. Optimo Regi Ordo Equefter ob 
redditum fibi priftina cum forma priftinum decus. A. 
1778.. (Nämlich: auf dem Reichstage folchen Jahres ſtellete 
der Koͤnig die Claſſification unter dem Adel wieder her, und 
füprere bey folchem felbit das Wort.) — Von der ıgten Gr. 

29) G. III. D. G. Rex Sueciae. Des Königs Kopf 
bis zum Halſe — Nückf. Sua munera laetus Apollo. 
(Virg, Aen. L. XII.) Die Sinnbilder und Geraͤthſchaf⸗ 
ten von allerley freyen Künften, Unten: Praemium in 
Regia pilturae et. fculpturae Academia adfignatum. — 
Bon der ıyten Größe, — Diefe Schaumünze macht Die 
größere Belohnung aus; die Heinere if ebendiejelbe, wel⸗ 

L. Tpeil, BEE» ee = 


— 


\ 
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che auf den Herrn Gerh. Meyer geſchlagen worden, und 


die. bernach vorkoͤmmt. 

30) Ueber des Kronprinzen G. X. Geburt, eine gleiche 
mit Ar. 26., nur von der ıaten Größe, 1780. 

31) Dieſes ift eine bollandifche, aber doch zu Schwe⸗ 
den gehörige Schaumuͤnze auf den Neutralitätstractat: 


De gewapende Neutralitat. Das ruſſiſche Wapın 
mit den daͤniſchen, ſchwediſchen und hollaͤndiſchen durch 


eine Kette zuſammengebunden und von einem bewaffneten 
Arme in die Hoͤhe gebalten. — Ruͤckſ. unter Gottes alk 


fehendem Auge diefe Juſchrift: 


Jehovah Wreeker der Verbonden, 
Staaf Catharina Hulpverdrag; 
. ‚Zoo blif’t onzydig Zeegezag, | 
Tot Heil der Volken ongefchonden! *) 
u MDCCLXXX. 


Jetton zur Sten Größe, in Holland gefchlagen. 


h, Außer ben vorſtehenden Schaumuͤnzen des koͤniglichen 
Hauſes ſind folgende auf Privatperſonen geſchlagen worden: 


1) Fetton de Mr. le Comte Fred. Axel v. Perſen. 


1756. — Ruͤckſ Nec citra, nec vitra. Des damalis 


gen Generalmajord Familienwapen mit Greifen zu 
Schildhaltern, und das Kreuz ded Schwerdtordens un; 


f 


sen. Dieſer acbrestichte Spielpfenning ward von Sehr: 
‚mann 1772. verfertigek. a F 


2) Axel von Ferfen Comes et Marefchallus comi- 
tiorum 1756. Das Bild. — Ruͤckſ. Ex difficili. Her: 
kules figet, ruhet nach feiner Arbeit, und» halt den errun- 
genen Ehrenkranz. Unten: Ordines regni Suec. cudi 
iufferunt. — Ward von Sebemann. 1773. verfertiget. 

3) Carolus Frid. Scheffer Comes Regis et Regni 


Sueciae Senator, Sein Beuftbild, durch Ajungberger, 


von der ıgten Größe, 1777. — Rück. Quod pattiae ftu- 
duit. Pallas lehnet fich mit der einen Hand auf ihren Aegis 


(eigentbümlichenSchild), und halt mit der andern einenRranz. 
Sie bat vor fich einen Blob und allerley Seichen des Hans 


dels und der Künffe, Unten: RegiaSocietas Patria Sueca. 

| — 4) Nic. 
2) Dos ii: „Jebovah, Rächer der Vuͤndniſſe, unterſtuͤtze Catha⸗ 
yrinens Hülfsvertrag; fo wird die keinem einſeitig zukommen⸗ 


„de Oberberrſchaft zus See zum Beſten der Völker ungeſchandet 
„bleiben, j j ’ 


{ 
| 
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4). Nic. Sablgren Dir. Commercii Sueco-Indici etEques - 
Torquatus ordinis Vafaei. Bruſtb von Ljungberger. — 
Kücki. Extendens’ventura in faeculacuras. Ein Korntrang 
und allerley Erdfrüchte, darin in 5 Linien ſtebt: Certamına 
‚ georgica inftituitanno 1773. Ganz unten : Benemerito Re- . 
gia Academia Scientiarum cudi fecit.— Von der i7ten Gr. 
:,5) Eben ſolche von der gten Gr. im J. 1780. Nie. Sahl 
. gren Dir. vid O. I. Comp. Comm. af K. Wafa Ord. — 

Ruͤckſ. iſt wie vorher, | 

6) Jonas Alftromer Confil. Commerciorum et 
eques auratus. Bruſtbild. — Curat oues ouiumque 
magiftros. (Virg. Ecl. 11.33.) Pan figet bey einem 
Baume, und vervielfältigt die Pfeifen. Unten: Senior me- 
ritifimus Acad. Reg. Scient. Sueciae. 
7) Carolus deGeerMarefchallus Aulicus et EquesTor- 
quatus Ordinis Vafaei. Bruſtb. — Ruͤckſ. in einem Lorbeers 
Franıze in geraden Linien: OptimoConiugi Charlotta Rib- 
bing feci curauit. 1778. — Bon der ıgten Größe , 
..8)- Jac. Faggot Rer. Geodaet. Praefeltus. Bruſtb. — 
Rücki. Acad. Regiae Scient: Suec. Socius et per tres 
annos Secretarius Meritifimus. Natus 1699. Den, 
1777. — Von der gten Größe. | 

9) Carolus Alb. a Rofenadler. Bruftbild. — Ruͤckſ. 
in einem Lorbeerkranze in geraden Linien; Regia Acad. Sci- 
ent. Stockholmienfis Socio Munifico. 1778. — Bon der 
ı7zen Bröße. — Zur Erfenntlichkeit, weil er der Akademie 
"8366 Rthlr. Spec. zu Anfange vorbenannten Jahres zum 
Geſchenke machte. IJ 

10) Car. Renaldus Berch Regis Sueciae a Conſiliis 
Cancellariae et Eques auratus. Bruſtb — Rüdi. Diuos 
Mufa referre dedit. (Hor. art. poet. v. 83.) Eine Muſe, 
welche den linken Arm auf einen Pfeiler und ein darauf lies 
gendes Buch ffüger, und in der Rechten mit einer Trompete, 
verfeben iſt. Unten: Poft XLVI. annorum cum laude ſti- 
pendianummo pnblico donatus, 1777. — Von der ı7 Gr, 

ı5) Car. de Geer Marefchallus Aulicus et Eques 
torqu. Ord. Vafaei. Bruſtb. — Rückf. Sibimet fuperftes. 
Ein unter feiner Puppa ausgekrochener Schmetterling. Un: 
= —* Acad. Scient. Sueca cudi fecit. — Bon der gten 
röße. | 

12) Chr. Faxel Öfver- Infpelor vid Landtmateriet. 
(E. 8. Dberinfpestor bep der Landmeſſerey.) Bild von 

8a Ajung⸗ 


a. Zwenter Abſchnitt. 


Kiangberger. — Rüti. Xgl. Sv. Patr. Sallfk., übrigens 
. wie bey Num. 5. unter den koͤniglichen Schaumuͤnzen. 
15) Saeculi decus indelebile noftri. Rofe'ns Bild, von 
Kiungberger. — Ruͤckſ. Nic. Rofen de Rofenftein Eques | 
auratus, Archiater regis Sueciae et Academiae Scient. | 
membrum, artis falıtaris difeipulis defideratus obiit. A. 
©. 1773. aetatis 67. — Jetton auf Koften der Akademie. 

- 14) Ant. von Swab Eques Auratus obiit. A. 1768. 
Das Haupt & Y’antique. Unten: Aetat. 65. — Ruͤckſ 

Collegae per memoriam virtutis et meritorum defide- 
ratiſſimo regni Sueciae collegium metallicum et regia 
acad. fcient. coniuneto dolore cudi fecerunt. Gewoͤhn⸗ 
liche Jettonsgroͤße. 

15) Martinus Strõomer Aftron. Prof. Vpſal. — Bild. - 
Ruückf. In memoriam focii deſideratiſſimi Acad. reg. 
ſoient. Stockholmienfis curauit feci. Gewoͤhnliche Jet⸗ 
tonsgroͤße. | Ol 

16) Car. Linnaeus Archiäter Regius Eques auratus. 
Bild im Profil. — Ruͤckſ Deum luctus angit amifli. 
Eybele ganz Eenntlich, von Thieren und Gemächfen um: 
geben, ſteht mit der Hand unter dem Haupte, und beflaget 
gleichfam ihren Verluſt. Unten: Poft obitum Upfaliae, 
d. 10 Ian. 1778. Rege Iubente. Bon der ı 7ten Groͤße. 
17) Iacı 1. Biornftähl Philologus. Kopf im Profil. — 

Rück. Celeberrimo Peregrinatori dedit Sudermannia cu- _ 
nas 1731. Theflalonica cippum 1779. Holmia num- 
mum 1780. — Von der oten Größe 

ı8) Gerh. Meyer Eques ordinis Vafaei. Bruftbild. — 
Rück. Te colet ifta domus. Die Vorderfeite feines der 
-Böniglicben Maler :» und Bildhauerafademie gefchenften 
Haufes. Unten: Regiae Academiae. pilturae et feulptu- 
rae donata 1775. — Don der 1 4ten Größe. Die Akademie 
ließ dies zur Dankbarkeit 1779 fehlagen. | 
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Pe nn un a nen 
Nachricht von der Verfertigung neuer Welt und 

Himmelskugeln.“) 


Gin Koͤnigl. Majeftät geruheten im vorigen jahre - 
‚allergnädigft zu befehlen, daß die Globenwerkſtaͤtte, 
welche der verſtorbene Kupferſtecher Akermann zu Upſal 
eingerichtet hatte, und nun nach deſſen Tode ein Eigenthum 
der Krone geworden war, nach Stockholm gebracht, und 
daſeibſt unter der Aufficht der koͤnigl. Wiſſenſchaftsakade⸗ 
mie und der kosmographiſchen Societaͤt forthin zum Vor⸗ 
cheile der geographiſchen Wiſſenſchaften von dem Kupfer⸗ 
ſiecher Akrel betrieben werden ſollte. Dieſem Befehle ge⸗ 
maͤß ward ſie ihm auch unter den zugleich feſtgeſetzten Be⸗ 
dingungen übergeben. Seitdem iſt er befchäftiget gerves - 
‚fen , fie in Ordnung zu fegen, die in den Platten abges 
mußten Stellen nieder aufzuftechen, und fie mit feferlichern 
und reinern Buchftaber zu zieren. Um auch die Erdglos 
ben den Berichtigungen, die man feit Akermanns zeiten 
in der Geographie erhalten hat, ganz gleichförmig zu ma⸗ 
chen, hat er ı) die Entdeckungen binzugefüget, die in den 
ſpaͤtern Zeiten durch den Bougainville, Eook, Marion, 
Erozet und Rerguelen gemacht worden; 2) die Küften 
son Amerika, der Meerenge Anisn und Rio de Aguilar 
nach den von unſerm bekannten Geographen Diurberg 
darüber eingegogenen Nachrichten zugefeßt; 3) mit deſ⸗ 
felben Beytritte die Lage der Latroniſchen und Earolinis 
ſchen Infeln berichtiget; 4) die Lage der Inſel Jeſo Ga⸗ 
ſime nach einer Charte des Anvilie angezeichnet, ſo mie 
5) die Grenzen von Polen nach der legten Theilung; 6) 
- die Lage von Tfchutfcht, Kamtfcharke , dem Archipel zwi⸗ 
ſchen Afien und Amerika, benebſt den Grenzen von Ruß⸗ 
land, Sibirien und feinen Landshauptmannfchaften, nach 
einer vom Schmidio und Trefcotio 1777- herausgekom⸗ 
menen Generalcharte über Rußland berichtiget, und nach 
— O 4 ſolcher 
H Sie it kaſt wörtlich aus dem Schwediſchen übderfent worden, fo 
wie fie in. den gelehrten und politiichen Zeitungen geſtanden. 


7 


916 Dritter Abſchnitt. 


ſolcher eine Meerenge uͤber Nova Jembla angebracht; 
7) die auf Akermanns Globen um den Suͤdpol nad 
Muthmafßung- angebrachten Yänder ausgeloͤſchet, und an 
deren Stelle des Kap. Cooks Reife um folchen von 1772 
bis 1775 angebracht, da diefe einen hinreichenden Beweis 
gegeben, daß jene nicht vorhanden find; 8) zum Beften 
der Seefahrer die Paffatwinde, benebſt der Abweichung 


der Magnetngdel deutlicher angezeiget, jedoch die legte 


8 beybehalten, als ÄAkermenn fie nach der Beftimmung | 
es Lectors Zegolſtroͤm für dag Jahr 1750 aufgetragen 
hatte. Dan Hätte wohl nach der Beränverung, der bie 

benannten Compaflinien von Zeit zu Zeit unterrvorfen 

nd, ihr Verhaͤltniß für die gegenwärtige Zeit einrichten 
follen ; aber das ließ fich mir den benzubehaltenden Kupfer, 
platten keinesweges thun, weshalben man gendthiget 
War, anzuzeigen, wie folches für das Fahr 1750 gelte. 
9) Findet man cine Magnetregion bey dem Suͤderpole nach 
den neulich darüber von den Hrn. Prof. Wilke angeſtell⸗ 
ten Unterfuchungen ausgezeichnet. Es hat folcher die von 
Eook auf feiner vorgemelderen Reife angeftellten Beobach- 
tungen über die Abweichung der Magnetnadel gefammelk. 
Hieraufhater, nach Aalleys Muthmaßung von zweenen Pos 
len, Verſuche aufeiner befondern Charte mit zween Magne⸗ 
ten angeftellg, welche die auf die Charte ausgeſtreueten Feil- 
feine anfich sogen ; und nachdem jene auf die gehoͤrigen Stel⸗ 
en angebracht waren, fo zeigete ver Feilftaub eben diejenigen 
Striche oder Linien, welche die Magnetnadel nach den 
Heobachfungen gehabt hat. Nach mehrern angeftellten 
Berfuchen fand der Herr Profeffor, daß diefe beyden Ma⸗ 
gnetpole mit noch mehreren dazmifchen liegenden zuſam⸗ 
menhiengen, und folche mit einander einen zuſammenhaͤn⸗ 
genden Magnerfreis ausmachten, berin einer weitern Ent 
fernung als ein ee wirfete, deſſen eine Seite 
aber muthmaßlich in der Srärfe abnimmt, und wodurch 
eben alle fichtbare Veränderungen in der Abweichung ber 
Magnetnadel verurfachet würden. — Endlich find des 
Cooks Beobachtungen über die. Magnetnadel auf gewiffe 
Stellen mit Ziffern, und felbft die Stellung der Nadel 
mit Pfeilen angezeichnet, welche alle auf den durch Mer- 
fuche gefundenen Magnetfreishpinmeifen, Nachdem Here 
Akrel die Globen auf ſolche Weife verneuert, und mit reis 
nen Farben, auch netten Stativen verſehen, hat er * 
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lich einen: von der erften Größe der koͤnigl. Wiſſenſchafts⸗ 
akademie zur Prüfung vorgemiefen, wobey folche die vor- 
ftehenden Angaben mit ber Ausführung zu ihrer Genüge 
übereinftimmig fand, und folches hiermit hat zu erkennen 
geben wollen, damit diejenigen, die fich diefe neue Aus⸗ 
gabe der Globen des Äkermann anfchaffen wollen, ſowohl 
pon-ihrer Zuverläßigfeis, als auch Befchaffenheit unters 
gichtet würden. | 
Dieſer Aeußerung der Ednigl. Wiffenfchaftsatademie - 
zufolge mache ich hiermit dem Publico geziemend befannt, 
daß dieſe Globen von verfchiedener Groͤße auf folgende 
Weiſe verkaufer werden? 0 


Diegröfte Gatt zn Fuß im Durchfchn. soKthtr.das Paar. 
Die mittlere  - — — — — 10 — — — 


Fuͤr diejenigen, welche die Himmelsgloben nicht verlan⸗ 
gen, ſtehen die Erdgloben für den halben Preis eines Paas 
res zu Dienften. Diejenigen, welche die größten Globen 
bon Akermann haben, und fie mit neuen Charten wollen 
überzichen laſſen, können dazu für 6 Rthlr. fommen. Zus 
gleich erſuche ich auch, daß Diejenigen, welche die ange 
zeigten Globen zu befigen wuͤnſchen, ihre Namen im Bors 
aus bey mir angeben wollen, damit ich daraus abnehmen 
möge, wie weit ich dieſe nüßliche Einrichtung fortfegen 
koͤnne oder nicht. Stockholm den sten Det. 1780. 
= Jried. Akrel. 


Nach einer foichen hinlaͤnglich beglaubigten Bekannte 
machung, hätte ber Herausgeber wohl nicht noͤthig, etwas 
hinzu zu fuͤgen. Er kann aber doch nicht umhin, ſeine 
Freude zu bezeugen, daß man es nun in der großen Sa⸗ 
che der Lage faſt aller Weltlaͤnder ſo weit in der Gewiß⸗ 
heit darin gebracht hat, als es bey den Akrelſchen Glo⸗ 
ben ſichtbar iſt. Der geſchickte Verfertiger hat noch die 
ehemalige Vignette, die nach dem Nordpole zu, zwiſchen 
Mia und Amerika, angebracht war, weggethan, und wird 
auf dag dafelbft entftandene Leere die letzten Entdeckun⸗ 
gen des EooE auftragen, ſo bald folche in England. bes 
fkannt gemacht worden. . Einheimiſche und Auslaͤnder 


koͤnnen fich gewiß nicht beffer, zuverlaͤßiger und fchdner, . 


als mis diefen Globen verfehen, und .fie thun wohl das 
Se | 25 durch 
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durch zugleich den gefchickten Verfertiger anfzumuntern 
und die fosmographifche Werfftätte,. welche wahrſchein⸗ 
lich die einzige in ihrer Are iſt, im einem müßlichen Gange 
aufrecht zu erhalten. Ä | 


II. 3% Jon. Bjornflahl Refatil Frankrike &e. (J. 
3. B. Reife nad) Frankreich, Italien, Schweiz, 
Deutſchland, Holland, England, Tuͤrkey und 
Griechenland ꝛc. nach deffen ‘Tode herausgegeben 
von C. C. Gjorwell, Koͤnigl. Bibliothekar.) Stockh. 
bey Nordſtr. drey Theile. 1780. Mit, einem ſehr 
ſaubern Kupfer, welches ein Kopfſtuͤck von dem be- 
ruͤhmten Verf. vorftelle._ _ 


— Diefe Reife ift nicht allein in ihrer Urfprache, fondern 
auch ein Theil derſelben ſchon in. der deutfchen Sprache 
bekannt. , Eine ausführliche Rec. davon würde: hier an 

dem unrechten Platze ſtehen; aber was und wie viel hier 

geliefert. wird, das und mehrere Umſtaͤnde müffen. bier vor- 
laͤufig angezeiget werden — Der erſte Th. enthält auf 
548 Seiten 46. Briefe. Zweene von Paris von 1769: und 
noch fieben eben daher vom J. 1770. Drey von Genf 
and zweene von Marſeille von eben demfelben J. — Der 
a5te von Toulon und Rom vom Schluffe des legten und 
dem Anfange des folgenden Jahres. Die Numern 
16 — 25-find alle von Neapel. — Im Sjahre 1772 
fchrieb er fech8 Briefe von Nom, drey von Florenz, einen 
von Livorno, einen von Bologna, drey von Venedig, 
amd einen von Verona; und in dem folgenden zweene von 
Weiland, einen von Pavia einen von Genua und zweene 
von Turin. Dieſen ift ein weitläuftiger Anhang- in -eis 
nem Briefe an den verftorbenen Herrn’ Kanzeleyr. Berch 
angehängt, der von den befonders zu Nom befindlichen 
ſchwediſchen Alterthümern verfchiedener, vorzüglich der. 
Koͤniginn Ebeifting, Zeiten Nachricht giebt. — Der 
zweyte Theil auf 251. Seiten liefert vom J. 1773. einen 

Brief von Ebambery, vier von Genf einen von Serney, 
zweene von Aaufanne, vier von ern und einen: von 
Baden; vom. 1774. einen vom Haag: vom J. 1775 
einen von London und drey von Oxford; und vom °F. 1776. 
noch einen von London. In dem Anhange ift ein ie 
Ber | aus: 


I) 
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aus Karlsruhe an den verft. Heren von inne‘, und einer - 
Aus London an den Heren Pr. Lide'n. — Der dritte 
Theil faſſet zweene Briefe des Jahres 1777. von Konſtan⸗ 


tinopel und Pera; und zehen des folgenden von eben da⸗ 


her, nebft einem auch noch daher von 1779. und zwee⸗ 
ne von Polo in Griechenland in fich. Dem 7ten darunter 
find einige Benlagen von Fimyena, betreffend dag große 


- ‚Erdbeben dafelbft, bengefüget.: In dem Änhange ftehen 


Auszüge aus dreyen-Driefen. — Dieſe drey Theile find 
‚ganz fauber mit ziemlich großen lateinifchen Lettern auf 

plländifch Papier gedruckt. ._ Ben dem Abdrucke des letz⸗ 
ten waren fchon gegen gco Gubferi"enten. Diefen find 


pa Rthlr. 17 Sch. Spec. angerechnet. Außer ber 


numeration foften fie 2 Rthlr. 43 Sch. Ir. Drey 


- Theile werden noch. erwartet, mit deren Abdrucke ſchon 


der Anfang gemacht: ift, und worin eigentlich Auszuͤge 

ber Tagebücher des berühmten Reiſenden vorfommen 

werden. | | — 

III, Lindbom (D. If.) Orationes ſacrae iuniori- 
bus ecclefiae‘ Miniftris in abfolutionis officio 

conſtitutis ad aliquem vfum accommodatae, 
Arof. 17380. 8 Octavb. Sauber. gedruckt, 

EGs iſt gewiß ein ſehr mügliches Unternehmen, in Tas 


tkeiniſcher Sprache folche Beichtreden befannt zu machen, 


deren bier 23 geliefert worden ,. und deren fich junge und 
angehende Prediger bedienen können. Cie werden auch 
bey deren Gebrauche ziemlich ficher feyn, daß fie nicht von 
den Zuhoͤrern eines Plagii befchuldiget werden. Es wäre 


alſo vollig zweckwidrig, wenn fie in die Landesfprache über 


ſetzt würden, denn für die Zuhoͤrer find fie nicht beſtimmt; 
und mer nicht Latein verſteht, wird Fein’ Prediger. In⸗ 
zwifchen faget doch das Gerücht, daß auch diefe Reden 
wuͤrden überfeßet werden. Go groß iſt die Ueberſetzungs⸗ 
und Geminnfuht! | 


IV. Ankündigung der neuen ſchwediſchen gelehrten 
Zeitung unterdem Titel: Upfofrings- Sällfkapets 


 Jidningar. | — 
Der * Aſſeſſor und koͤnigl. Bibliothekar C. C. 


Gioorwell machte hieruͤber bey dem Schluſſe feiner eigenen 


gelehrten Zeitung 1780. Folgendes befannt: | 
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„Weil aufder einen Seite meine bekannten Gefchäfte 
„faft alle meine Zeit wegnehmen, und auf der andern mei⸗ 
„ne Jahre für die Ausfertigung beriedifcher Arbeiten, me: 
„nigftens folcher als Zeitungen find mehr und mehr hin⸗ 
„derlicher werden: fo befiehlt mir alles, nach einer tägli- 
„chen Belchäftigung mit Journalen und Zeitungen inner⸗ 
„halb 25 Jahren, ein- für allemal in diefem Städte die Fe. 
„der niederzulegen, und wird alfo Die Stodb, gel. Zei⸗ 
„tung mit diefem 20ſten Theile befchloffen werden: — 
„Doch konnte ich dies nicht thun, ohne auf eine Verfaſ⸗ 
„ſung bedacht zu feyn, wodurch nicht allein diefe Zeitung 
„fürtgefeget würde, fondern auch in ihrer Brauchbarkeit 
„für das Allgemeine gewinne. Meine Meberlegung iſt 
„bierbey nicht vergebens acwelen. — - Die hiefige Frzies 
„hungsgeſellſchaft Hat wohl die Grundlegung der Wilfen- 
„ſchaften zu ihrem Hauptendzwecke; da fie aber bereits 
aus ſo vielen der gründlichen Gelehrſamkeit und des pa⸗ 
„eriotifchen Wetteifers halben bekannten Mitbürger be: 
aſteht, To-peirdfi-nun auch ihre Thätigfeit zu den Wiſ⸗ 
ſenſwaften ſelbſt, infonderheit, zuder Belehrfamfeits - um 
Iſchwediſchen Befchichte erweitern. Es haben fi alfo 
„mehrere diefer atifgeklärten und.redlichen Männer, von 
„edler Benierde belebt, Durch nüßliche Freundſchaft ver⸗ 
„bunden, zur. Ausfertigung einer neuen Zeitung unter dent 
Namen: Upfoftrings- Sallfkapets Tidningar, von dem 
„Anfange bes folgenden Jahres an vereiniget. Eine 
jede Numer derfelben wird. auf einen Viertelbogen hol⸗ 

 „ländifchen oder großen Papiers. abgedruckt werden, um 
„einen fo viel reichhaltigern Inhalt zu liefern. In dem 
„Erziehungsgefelfchaftsbuchladen geſchieht jeden Mon 
ntag-und Donnerstag, wenn fein Feſt einfällt, die Aus⸗ 
„theilung. Die Pränumeration beträgt für den ganzen 
Jahrgang einen Reichstbaler Species.“ Ein Beyfpiel, 
gie diefe neue Zeitung groͤßere Werke recenfiret, hat man 
an dem folgenden Artikel, der aus der vierten Numer 


von 1781. woͤrtlich überfeßet if, _ 7 
V. Von des Herrn Joh. Georg Langes Drucke⸗ 
rey kam im verwichenen Jahre auf 716 S. in 4. 
heraus: Lexicon Lapponicum cum interpretatione 
vocabulorum ſveco- latina et indice ſuecano · lap- 
— ponico;: 


\ 
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ponico; in vfum tain illorum, quibus cura eccles 
ſiarum in Lapponia committenda, aut jam com. 
miſſa et, quam aliorum curioforum et linguarum 
, Nudioforum, indigenarum et exterorum : illaftra- 
tum pr&fatione latino-fuecana generofifl. Dom, 
 Equ. Aurat, de fiella polari, Regis Regnique 
Cancell. Conf. et Profefl. Vpſal. $oh. /hre, necnon 
audtum Grammatica lapponica A Dom. Erica, 
Lindahl, Praepof. et Paft. ecclefiae Lyckfelienfis 
et .lJohanne Öhrling , Paft. ecclef. Jockmockenfis 
confedtum. In lucem editum cura et impenfis 
Mluſtriſſ. R. in ecclefias lapponicas Diredionis, 
anno 1780.) . 


Ein Wert, welches der Fürforge der hochlöblichen 
koͤniglichen Direction für die Aufflärung der lappländis 
ſchen Nation, der Genauigfeit und dem Sleiße feiner Vers 
faffer, und der Buchpreſſe des Herrn Zange zugleich Ehre 
macht. Die Vorrede des fel. Herrn Canzleyraths Ihre 
ift um fo viel mehr merfwärdig, mweil ed eins von den Ich. 
sen Werfen ift, das die. gelehrte Welt von der Hand die; 
feg, in allem dem, was zur Sprach und Alterthumskennt⸗ 
niß gehört, großen Mannes erhalten hat, und es alfo 
jeiget, wie er bis zum Ende feines Lebens diejenige Staͤrke 
in Gedanken, die Nettigkeit im Ausdrucke, und die leichte 
und weit umfangende Gelehrfamfeit beybehalten, welche 
alle feine Arbeiten auszeichnen. Sein Vorſatz iſt eigents 
lich hier, eine Hypotheſe zu beweifen, die er nach dem 
großen Leibnitz lange behauptet; daß nämlich die lapp- 
laͤndiſche und die ihr vertvandte finnifche Sprache dieje - 
nige geweſen fey ; melche von unfern Vorfahren vor der 
Ankunft Bdens in unferm Norden geredet wurde. Dafl 
diefer Eroberer wirklich ben ung eine neue, oder die fo ge 
nannte gothifche Sprache auf Koften einer andern, die 
ehemals bey und gangbar war, eingeführt habe, ift 
durch das bier angeführte Zeugniß des Sturleſons und 
mehrerer isländifchen Befchichtfchreiber außer allem Wis - 
berfpruche klar. Wenn wir daher in ee. | 

| terſpra⸗ 


). Der Eoluß des vorhergehenden Artikels giebt Nachricht, wos 
Kr dieſe Recenſion genommen if. u ® * 
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terfprache den größten Theil von Wörtern finden, die ih⸗ 
ren gothifchen Urfprung und ihre Berwandtfchaft mit an⸗ 
dern davon berabfteigenden Sprachen verrathen; aber 
auch einige, welche Feine Gemeinfchaft mit ihnen haben, 
fondern ihren Stammwoͤrtern nach in der lappländifchen 
oder finnifchen Sprache wieder gefunden werden: fo fine 
- nen wir mit Wahrfcheinlichfeit fchließen, daß folche von 
der Zeit zurüchgeblieben find, da fie in unferm Lande ges 
herrfcht hat. Alſo ift zum Beyfpiel dag Wort Gud (im 
deutfchen: Gott) rein gothifch, aber Jummala und Jub- 
mel, welches oft in unfern Sefchichten vorfommt, nur in 
dem jetzigen Lappländifchen und Finnifchen zu. finden. 
Stor (groß), welches in keiner. gothifchen Mundart ‚ges 
funden wird, hat feine entfprechende Bedeutung in dem 
Stuor der Lappländer. Warg, an deffen Stelle in der 
gothiſchen Sprache allenthalben Ulf (Wolf) angenommen 
iſt, braucht man noch im Lappländifchen. Tok (Narr), 
auch ganz unbekannt im Gothiſchen, ſtimmt mit dem fins 
nifchen Tobco und dem lappländifchen Tajok überein. 
Mehrere Wörter von der alten Sprache, ‚welche in- unfern 
ehemaligen Gefeßen und Mittelalters » Schriften vorfom« 
men, und vergebens aus dem alten Sothifchen ausgebeutee 
werden, kann man leicht durch den Parallelifmug der lapp⸗ 
‚Ländifchen Sprache erklären _ Hiegu koͤmmt, daß ver» 
fchiedene Namen der Derter, welche ganz ficher in ihrem 
Anfange bedeutend gewefen find, ohne Schwierigkeit von 
dem Lappländifchen können hergeleitet werden. Jaͤrken 
iſt eine beträchtliche See in Roslagen, und in derlappläns 
difchen Sprache bedeutet Jargn eine große Eee. aͤute 
(Waſſerfall) giebt eine ziemlich gute Urfache zur Benen⸗ 
nung von Trollhaͤtta; wie auch Loka (im Sinnifchen : 
Echlamm,) der Rofa » Duelleden Namen mag, gegeben has 
ben. Mor und Muor (im Lappländifchen Holz) erkläre 
die Namen von Mora, Kirch'piel in Dablland, der Stadt 
Hedemorta, der Landvogteyen Süd: und Flora: More, 
und des Waldes Rolmoren, auf felbige Art,ale Wed beydes 
Holz und Wald bedeutet ins Finweden, Tiweden, Haͤl⸗ 
weden.. Wärmeland ift zufammengefeßt von ben lapp⸗ 
ländifchen und finnifchen Wörtern Ware und Wuori, wels 
ches Berg, und Wax, welches Land bedeutet.  Aalmar, 
eine uralte Handelsftadt, hat noch ihr Stammwort in der 
mit der ungarifchen verwandten lappländifchen Sprache, 

| | wo 
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wo Kalmar einen Kaufmann, Kalmararu eine Kaufmanns⸗ 
waare bedeutet u. ſ.w. Der Herr Kanzleyrath führt 
zum Schluß ſeinen Gedanken an, daß die ſogenannten 
Swiar, welche Eorn. Tacitus berührt, feine andre ale 
Lapplaͤnder gewefen find; daß fie von Oden und feinen 
Aſar nordwaͤrts und über dem Walde Kolmoren immer 
Länger und länger weggedrungen worden, big fie die Pläge 
erreichten, die man ihnen nicht weiter mißgsnnete, und 
daß die-lappländifche und finnifche Sprache, ohngeachtet 
ihrer. jeßigen Ungleichheit, dennoch vom Anfange eine und 
eben diejelbige geweſen iſt, auch deswegen, da die Lappen 
ipre Sprache Same fial, die Finnen noch heutiged Tageg 
die ihrige Suomi Fieli, nennen; anderer Aehnlichkeiten zu 
gefchweigen, ſowohl in der Etymologie al8 auch in ber 
Eonftruction , welche vergebens in andern Sprachen ges 
ſucht werden. — Des Herrn Joh. Öbrlings Epito- 
me Grammatic® Lapponicæ, welche hierauf folget , iſt 
nur zu einer Einleitung eines beffern Gebrauchs des Lexi⸗ 
cons felbft beſtimmet, und koͤnnen diejenigen, welche die 
Art diefer Sprache näher Eennen lernen wollen, dazu die 
Grammatica Lapponica des Propftes Siellftesm vom Jahre 
4738 gebrauchen. Indeſſen fommen hier einige Anmers 
fungen vor, welche Aufmerkfamkeit verdienen. Dielapps 
laͤndiſche Spradie, fo wie die Sprachen aller Nationen, 
deren Genie noch nicht veredlet worden, leidet natürlicher 
Meife großen Mangel an Kunft» und folchen Wörtern, 
voelche dazu dienen, um abftracte und moralifche Begriffe 
auszudrücen; da fie Doch in fich felbft reich genug und 
‚vol von Nüancen ift, wenn es auf die nothwendigſten, 
and die den dufßerlichen Sinnen vorfommenden Ideen ans 
koͤmmt. Auf folche Weife haben fie nicht weniger als fünf 
verfchiedene Wörter, um Schnee zu bezeichnen, je nach» 
dem er entweder vom Winde zufammengehänft, oder auf 
eine andere Art verhärtet, aber nicht zu Eife gefroren, 
oder mit einer dünnen Eisfcholle, oder flarf ‚gefroren, 
oder auch mit- Eid unten auf der Erde ift. Alſo Finnen 
fie nicht die Tugend mit einem andern Worte als Tjabbes 
tape ausdrücken, welches an. fich felbft eine hübfche und 
anftändige Art zw leben bedeutet; und Gemwiffen mis 
Waimon Taͤbdo, welches eine Ueberzeugung im Her: 
zen anzeiget. Um alle die Dinge, wovon ſie die Namen 
nicht wiſſen, zu bezeichnen, haben ſie ein — 
ort 
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Wort Ata und das Zeitwort atet, da man aus dem 
Zuſammenhange ſchließen muß, was damit gemepnt 
iſt. Die Fuͤrſorge der ſpaͤtern Zeiten fuͤr die Religion 
der Lappen hat die kirchlichen Woͤrter und Bedeutun⸗ 
gen in ziemlicher Menge eingefuͤhrt und naturaliſirt. Dieje⸗ 
Fe gie Dribographie, welche in dieſem Lexico gebraucht wor⸗ 
ben, wird bier binreichend angeführt und beſtimmt, wel⸗ 
ches in. Anfehung der Schwierigkeit , die Ausiprache 
der Lappländer auszudrucken, notbwendig, und die Urſa⸗ 
che gewefen, daß bisher Faum ein einziger die Sprache vol» 
kommen gleich mit einem andern gefchrieben bat. Bey den 
Nominibus ift fonderbar, daß, außer den in andern Spra⸗ 
chen vorkommtenden ſechs Caſus, bier noch fünf ſolche ges 
funden werden, nämlich Locatiuus in, Mediatiuus mit; 
Priuatiuus obne, Fattiuus gleicbwie, Penetratiuus 
Durch; welche fich alle durch ihre Endigungen unterfchei: 
den, und folglich den Gebrauch der Prapofitionen fparfam 
machen. Pronomina fuffixa werden durch-alle Caſus ges 

i braucht, ald Attjam, mein Bater, von Attje, Vater; Genit. 
Attjan, meines Vaters, u. ſ. w. Einige Verwandtſchafts⸗ 
woͤrter haben den Dualem Nam. Comparatio Adiectiuo- 
rum geſchiehet im Comp. durch Zuſatz der Endigung Sub 
oder Subbu, und im Superlat. Sumus. Beynahe alle 
Verba endigen fich im Preef. Infinit. auf er und ot, wovon 
das Præſ. Indicat. durch die Beranderung- diefer Sylben in 
ab und ob formirer wied. Aeb (ich Bin) iff das Ver- 
bum auxiliare, und wird -auch wider alle Gewohnheit im 
Prieter. Aktiv. gebraucht... Einige Aduerbia fünnen auch 
beclinivet werdem Die Preepofitiones regieren nur den Ge- 
nitiuum, als die dey allen übrinen in dem Nomine felbit 
eingeichloffen find. — Zur Probe vom Lerico kann eind 
und das andere Wort angeführer werden: At ober Ata, 
vox fuppofititia, loco alius cuiuscunque nominis omiſſi, 
et cuius aliunde aut ex contextu cognitaeft fignificatio, 
ſubſtituta. (Ein Wort, welches ſtatt eines jeden andern 

: ausgelaflenen Wortes gebraucht wird, deifen Bedeutung - 
man aus der Mepnung feben kann.) Tar at, hec res, 
Diele Sache oder diefes Ding. Wuound najes ateb tat afs 
fielats le takkam, infandum facinus fceleratus hicce 
commifit. Obf. cum nomine fubftantiuo iunetum nun- 
uam non in bonam partem accipitur, €. g. at aͤlma le 
odn, bonus virille eſt. At aͤſaſeh le tab, de meli- 

| ori 
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ori nota hæ ſunt merces. Tijaftet, V. a. iacere. Evit 
tidf£er, abiicere, reiicere. Ulkos tiafket, eiicere. Wuo⸗ 
los tiaffer, deiicere. Wuollai tjaſket, fubiicere. Tranfl. 
Piabmo tiafta kukkes nelgoiit, cibum ægre ferunt, qui 
diu famem pafli funt. St. sjaffer, percutere. Tjaſkeſtet, 
diminut, Tjaftegätet, inchoat. anfangen zu werfen: Tjas 
fEajer, idem. Tiafketattet, eoniici pofle, fönnen gewor⸗ 
fen werden ; cfr. Palfeftet. Fennon. Kafteran, iacio. = 
Zum Schluffe koͤmmt ein fehwedifches und lappifches Wir; 
‚terregifter vor. Des Propft Siellteoms Feines Wörter: 
buch und Knud Leems Nomenciator Zappo können nun 
nıchr wohl entbebret werben. Des Pater Sainovics und 
die nach ihm durch den feligen Herrn Canzleyrath Ihre 
angeftellte Wergleichung zwifchen der Tappländifchen und 
ungarifchen Sprache, melche anzuzeigen fcbeint, daß dieſe 
beyden Nationen einen gemeinfcbaftlichen Urfprung von den 
alten Zunnen oder Tararn erkennen, kann nun eine weis 
tere Erklärung hierdurch gewinnen. Die Beftimmung die 
ſes Lexicons iſt eigentlich für Die Rappländer, doch läßt bie 
lappiſche Direction auch einige Eremplare davon verkaufen. 


VI. Anzeige eines wöchentlichen Blattes für Aerzte 
und Naturforſcher. | 


Sie erfchien auf ein Octavblatt Heinen Formates mie 
lateiniſchen mittelmäßig Hroßen Lettern abgedruckt, unter 

Titel: Wecko.- Skrift for Lökare och Natur. 
Forfkare etc. und der Anfang der Ausgabe war auf den 
-Senner 1781 angefeßet. ’ | 

„Medicin, Chirurgie, Anatomie, Ebemie, Natur⸗ 

‚„lebre (für Aerzte) und Naturgeſchichte werden den Ges 
„genſtand deffelden ausmachen.“ Ze | 


„Diefe Zeitung wird alfo für die benannten Wiſſen⸗ 
„ſchaften Recenfionen, Abhandlungen, Berathſchlagungs⸗ 
„fragen und Antworten, Hauscuren, Neuigkeiten u. ſ. w. 
„in fich halten,“ | 2 

„Alle diefe Endzwecke zu erreichen, wird man nicht 
“„allein förgfältigft und aufs geſchwindeſte die aus⸗ umd ein- 
„tandifchen Arbeiten berbepfchaffen, und das Vorzüglichffe 

„daraus recenfiren ; fondern auch daßjenige mit Vergnügen 
„annehmen und einruͤcken, was Liebhaber des obgenannten 
1.Chei, P „Wiſſen⸗ 


226 Dritter Abfchnitt, 


„Wiſſenſchaften dazu mitsheilen dürften. Hierbey wird je- 
„doch diefe Drdnung beobachtet, daß diejenigen, welche et⸗ 
„was in diefe Zeitung eingeführet wiffen wollen, die Hand⸗ 
Iſchrift zuvor ohne Namen in ded Herrn Dir. Syrbergs 
„Buchladen abgeben laffen, wo fie ein Paar Tage bers 
„nach Antwort erhalten können, ob. die Einrücfung gefches 
„ben kann oder niche? Im legtern Falle wird die Hands 
„schrift zurückgegeben ; im erftern aber kann nach des Ver⸗ 
 „faffer8 Gurfinden der Abdruck ensweber unter oder ohne 
„feinen Namen geſchehen.“ 


„Man mache fich anheiſchig, jährlich zum mindeften | 
„50 Bogen zu liefern, und zwar fo, daß, die beyden Mo- 


zuiate Julius und Auguſt ausgenommen, ſonſt wöchentlich 


„ein bis zween Bogen ausgegeben werden.“ 


„Dieſe Wochenſchriſt wird in gewiſſe Bande verthei⸗ 
„let, deren jeder 25 Bogen benebſt Regiſter und einem in Ku⸗ 
„pfer geftochenen Titel in fich faffet.“ 


„Der Pranumerationgweg ift nunmehr, nicht ohne Ur⸗ 
‚ufache, misfällig; er wirdalfo deswegen nicht als nothwen⸗ 
„dig vorgefchlagen : jedoch will man dem nicht feine Frey⸗ 
„beit benehmen, der zur mehrern Erleichterung 24 Sch. 
„auf jeden Band im voraus bezablen will. Alsdenn has 
„er auch den Vortheil, die Kupferſtiche umſonſt zu erbalten, 
„die gewiffen Abhandlungen bepgefuget werben möchten, 
„und welche von denenjenigen, die nicht pränumeriren, bes 
‚nfonderd, auch von folchen jeder Bogen mis einem Schill. 
„Species bezahlet werden muffen.“ 


„Druck ‚Papier und Format follen gleich dem Plane 
„diefer Anzeige befchaffen fepn.“ 


VII. Barnabok, Hans Kongl. Hoghet Kr. Pr. i 
und. til. af Samfundet Pro Fide et Chrifliani/mo. 
(Kinderbuh Sr. 8. Hoheit dem Kronprinzen 

in Unterthänigkeit zugeeignet von der Geſellſchaft 
P. F. etC.) 


Dieſes Buch, welches gewiß in dem Fortſchritte ber 
ſchwediſchen Unterrichtsmethode Epoche macht, iſt von der 
vorſtehenden Societaͤt in einer doppelten Auflage dem Pu⸗ 
blico mitgetheilet worden: die erſte und praͤchtige in ei⸗ 
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sem ungewöhnlichen Formate, welches länger, aber ſchmaͤ⸗ 
ler ald Duart iſt; die zweyte und gemeine in klein Octav. 
ene iſt auf ſtarkes franzöfifches Papier mit großen und. 
chönen ſowohl deutfchen als lateinifchen, diefe auf Druck. 
pier mit gewöhnlichen Lettern abgedrucker worden. Jene 
t, außer einem in Kupfer geflochenen Titelblatte und eis 
ner ebenmäßigen Zueignung an den Rronprinzen, vierzehn 
Kupferplatten, auf deren jeder ziwo Buchffaben mit Gin 
bildern und Verſen befindlich find, und zum Anhange noch 
eine Rechnungstafel und zwo in Kupfer geſtochene Vor— 
ſchriften; im diefer iſt blos der Anhang bepgefüger. In 
jener macht dem Herrn Prof. Billberg *) die Erfindung 
und Ausführung der Sinnbilder und Kupferftiche; dem 
Herrn Rathmanne Wellander **) die Abfaffung der finns 
reichen Berfe; dem Föniglichen Buchdrucker und Kitter 
Herrn Sougt ***) der Abdruck Ehre; in beyden iff ber 
Text einerley. Durch beyde macht fich die ehrwuͤrdige So⸗ 
eietaͤt um Schweden ein ewiges Verdienſt. | 
Diefe bat zuerit den Entwurf dazu gemacht, und das 
bey verfcbiebene Bucher diefer Art, 3. E. dad Weiſenſche 
AB € Such, das deutfche Schulbuch für das ſtock⸗ 
bolmifche deutfche KTationallyceum und andere zu Rathe 
‚gezogen, biernachfi einigen einzelnen ihrer Mitglieder die 
Ausarbeitung und Ueberficht, und endlich einer ganzen Des 
utation die ſetzte Berichtigung aufgetragen: Go iſt denn 
ieſes Kinderbuch entffanden, welches in der erſten Abs 
theilung ben Unterricht zum Leſen; in Age zweyten einen 
kurzen Auszug der Chriſtenthumskenntniſſe, theils durch 
Braaen zuvoͤrderſt für die erften und kleinſten Anfaͤnger, 
biernächft für die weiter fortgerüskeen Kinder, theilg den 
Text von Luthers Fleinem atechifmuß, theils eine Samms 
lung gut ausgelefener biblifcher Sprüche ;_in der dritten 
ein Geberbuch für Kinder in fich enthält. Dies Buch vers 
dienet den beften, und die prachtige Ausgabe den ſchoͤnſten 
Büchern biefer Art an die Seite gefeget zu werden. Diefe 
wirb dad Eremplar für einen Rthlr. Species, die gemei⸗ 
ne aber für Orey Sch, verkaufet. Ä 
92 - VII. Mache 
Er if Defignateur » Lieutenant bey der Böniglichen Fortiſteation 


I Profeſſor für die Zeichnung, bey der ſtoholmiſchen Malen 
akademie. Sein Stichel wird fehr geichdet. 


“”) Ex iſt ald einer-der ſchoͤnſten Geifter in Schweden bekannt. 
r) Beier wisd im vietten Abſchnitte Rum, IL. gedacht werden, 


* 
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VL. Nachricht von der nenen fehmedifchen Bibel 
« überfegung. | Zu an 


Von diefer wichtigen, beilfamen und dem jeßigen 
ſchwediſchen Zeitalter fo rühmlichen Unternehmung ift ſchon 
©. 62. eine Anzeige gefcheben, und wird an feinem Hrte 
noch mehreres erfolgen. Hier foll blos ein Verzeichniß 
eingerücet werben, was für biblifche Bücher, und in mel: 
cher Ordnung fie nad) und nach überfeger erfchienen. 


— Im Jahre 1774 | 
Dad erfte Stuͤck. Darin fand fich das erſte Buch 
Moſe, dad Evangelium Matthaͤi und der Brief Paulli an 
Die Römer. \ — 
Im Sabre 1775. 5 
Das zweyte Grüf. Solches lieferte das zwepte B. 
Moſe, das Evangel. Marci und Pauli erfien Br. an die 
Korintbier. a \ | 


au Im Fahre 1776. 

Das dritte Stüd. Darin war das dritte Buch Mo⸗ 
f ‚das Evang. Luca und Pauli zwepter Brief an die Ko» 

rinthier. | 


. Im Fahre 1777. — 
Das vierte Stuͤck enthielt in ſich: das vierte B. Moſe, 
das Evang. Johannis, und Pauli Briefe an die Galater, 
Epheſer, Philipger und Koloffer. \ 


u Im Jahre 1779. EEE: 
“ Das fünfte Stück lieferte das fünfte B. Moſe, dag 
Bud Fofua, die Apoſtelgeſchichte, mit den gedoppelten Brie⸗ 
fen Pauli fo wohl an die Theſſalonicher, ald an den Timo⸗ 
theum, und auch feinen Briefen an. den Titum und 
Ppilemon. ! | 


6 Im Jahre 1780. * 
Das ſechſte Stũck. Darin finden ſich das Buch der 
Richter, das Buch Hiobs, Paulli Brief an die Hebräer, 

‚ber Brief Jakobi, die beuden Briefe Petri, die drey Bries 
fe Johannis , der Brief Judaͤ und Johannis Offenbarung. 

- © Alle diefe Stuͤcke find in einem anfehnlichen Duartforma« 

ce mir fchönen Lettern auf bübfches Papier in der Eönigl. 

Ordeusbucpdruckerey bep dem Hrn. Aſſeſſor D. Pfeifer ber | 
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— und werden fuͤr einen Rthl. 28 Sch. | 
verkauft. 6 

Zu Anfange des Jahres 1781 iſt das fiebente Stuͤck, 
welches Die Palmen Davids in fich faffet, unter. die Preffe 
gelegt worden. | | | 


IX. Anzeige einer zu Stockholm herausgefommenen:- 
— über den fünften Welttheil oder Polh⸗ 
nefien. Ä | 


Gie führer folgenden geboppelten, fo wohl ſchwediſchen 
als franzöfifchen Titel: Xarta over Polynefien eller Femte 
Deien af. Iordklotet af Dan. Djurberg Led. af Co/m. 
Sall/k. i Upfala. Stockh. 1780. — Carte de la Polyne- 


fie ou la cinquieme Partie de la Terre etc; Gie harzwar 


Die gewöhnliche Länge der Landcharten, nämlich zwanzig 
Werkzolle, ift aber breiter, nämlich von beynahe dreyßig 
Werkjollen. Sie iſt ziemlich ſauber geſtochen und illumi» 
niret, und koſtet mit einer dazu gehoͤrigen Erklaͤrung des 
nn Diurbergs in dem Holmbergſchen Buchladen 


16 | | . 
- + Da biefe Erklärung den. Srund von der Berfertigung 
dieſer erheblichen Charte und von den dabey beobachteten 
Grundlagen enthält, und daraus am leichteften erhellet, 
was man fich davon zu verfprechen bat: fo foll fie ohnge⸗ 
fahr wörtlich fo eingerücht werden, mie fie in der gedruck⸗ 
sen deutſchen Weberfegung, die mit der franzoͤſiſchen und 
Dem ſchwediſchen Driginale zugleich ausgegeben wird, lautet: 
.. Nachdem ich nun eine Landcharte von dem sten Theil des 
Erdbodend Durch den allgemeinen Druck befannt gemacht, 
finde ich ed meiner Pflicht gemäß, dem geehrten Leer auch 
eine Nachricht mitzusheilen, auf. welchen Gründen ich fie 
ausgearbeitet babe. Erſtlich werde ich Rechenſchaft ges 
ben Fr berfelben Eintheilung und Namen. Zolgende Bes 
merfungsgründe haben mich veranlaffet, . wider eine urals 
te Gewohnheit, 5 Weltsheite anzunehmen, unter welchen 
diefer wird der legte feyn. 1) kr feine arcale Ausdehnung 
fo weitlauftig,. daß er Europa auf 20000 ſchwediſche Qua⸗ 
Dratmeilen übertrifft, welches doch ohnflreitig den Namen 
eines Welttheils or m behauptet bat: warum ſollte denn 
dieſer größre Landesitrich nicht daffelbige Recht genießen? 
3) Wenn ich feine einzelne sh an den näheften Daune 
re 3 en 


R 
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len Aſia und Amerika gerechnet, fo hätten dieſe eine un 
förmliche Lage bekommen, zumal außerdem groß genug; ' 
md mo folte ich dann die rechte Graͤnze zwifchen Aſia und 
Amerika feſtgeſezt haben? Wenn ich auch alle Inſeln bis 
an den Mendocinichen unter Aſien zugefeller, welches ich ja 
in folcbem Falle thun mußte, in Rückfiche auf ihre Lage, 
haͤtte dieſer Welttheil eine ungeheure Größe dadurch erhals: 
ten... Harte ich fie aber auf die beyden Welttheile vertheis 
len follen, wie hatte-dann die Gränze ordentlich aufgenom⸗ 
men werden koͤnnen? und hätte ich dann nicht zwifchen ben 
Mendocinfchen Infeln, als den äußerften von der Reihe der 
Polyneſiſchen Inſeln, und Amerifa ein großes Meer 500 
Meilen lang bekommen? 3) Streitet diefe Eintheilung 
nicht wider den don den alten Erdbefchreibern angenommer 
nen Grundſatz, daß etwas aniehnliches feſtes Land erfor⸗ 
dert werde, um einen Welttheil auszumachen, dieweil die 
einzige Ulimaroa mehr als 72000 Quadratmeilen enthaͤlt, 
alſo beynahe ſo groß iſt als das ganze Europa. Rechnet 
Man nun dazu die andern Inſeln, fo beträgt die ſaͤmmtliche 
Meite ungefähr: 100,000 Duadratmeilen. | Ä 
Daß ich die moluckiſchen, carolinifchen, ladroniſchen 
und jawaniſchen Inſeln, auch Celebes, Borneo und die 
philippiniſchen Inſeln eben darunter begriffen, dazu bin ich 
dadurch veranlaſſet worden, daß es mir widrigenfalls ſehr 
febwer, undeutlich und unordentlich gefallen waͤre, eine 
Graͤnze zwiſchen das, was von alten Zeiten her zu Aſien 
| — worden iſt, und das, was man in den alten Erd⸗ 
beſchreibungen unrichtig unbekannte Laͤnder gegen Süden 
genennet, aufzuziehen. Nun aber ſiehet man auf dieſer 
Charte die Graͤnze deutlich und ordentlich beſtimmt; Aſien 
iſt gleichwohl groß genug; und ohnedem iſt dieſe Einthei⸗ 
tung geographiſch, folglich auch willküͤhrlich; wogegen ei⸗ 
ne politiſche Eintheilung nie darf geändert werden, wenn 
fie noch fo verworren wäre; wovon Deutſchland ein merk: 
liches Beyſpiel darfteller. — 
Was den Namen betrifft, fo iſt er zuſammengeſetzet von 
den griedhifchen Wörtern Polys und Nefos, und bedeutet 
&ine große Menge von Inſeln: kein Welteheil hat ihrer ſo 
viele: Doch Eönnte jemand fragen, warum ich ihn nicht 
nach einem regierenden Haupte, oder berühmten Seefah⸗ 
rer benenner babe? Ich antworte: daß dieweil 5 ver, 
Kdiedene Nationen, die Portugiefen, die. Spanier, die 
van: 
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Franzoſen, die Engländer und die Niederländer, nach ein⸗ 
ander die Länder diefed Welteheild entdeckt haben, jo kann 
Feiner von ihnen fich das Recht anmaßen, ihn nach dem 
Namen einee feiner Negenten zu benennen. Eben fo wenig 
ift alles von einem Seehelden entdecke worden, deſſen Ges 
daͤchtniß durch diefen Namen verewiger werden Eöunte. Als 
fo falle diefe Einmendung gänzlich weg. | 
Nun werde ich auch die Gründe anzeigen, nach welchen 
dieſe Charte verfertiger iff. Die Küfte von Alien von For» 
mofa bi8 Sumatra iſt nach denen Cartes de l’Afie par 
d’ Anville gezeichnet. Die philippinifeben Inſeln find nach 
einer Charte von Murillo, welche Bellin'berichtiget, Bors 
neo nach D’Anville, Java nach denfelben und Bougain⸗ 
villes Nachrichten, Celebes nach d' Anville, die Inſeln 
auf der oftlichen Geite von Java bid Arom nach Valen⸗ 
tyns Charten in feiner Befchreibung von den oflindifchen 
Pflanzſtaͤdten der Holländer, vorgeftellet. Die molucis 
fcben %nfeln find nach der Charte, die man findet in Hiſt. 
Gen. des Voyages, und Gilolo infonderheit nach Baus 
gondps Eharte, in Hift. des Navigations aux Terres au- 
ftrales, abgezeichnet. Um fir Waigebu, Gammen u. f. f. 
bis Waigamma die rechte Lage zu beitimmen, ift fer 
ſchwer gefallen: denn Tirion, ein berühmter Erdbeſchrei⸗ 
ber und als ein Holländer, der hier um fo viel mehr glaub⸗ 
würdig ift, hat Die nördliche Küftevon Waigehu auf ı Gr; 
nordlih von der Linie angegeben, da doch Bougainville 
nacd aftronomifcher Berechnung ihre Lage dicht an der Li⸗ 
nie auf der füdlichen Seite gefunden, womit auch le Maire 
einflimmet. Um diefe beyde achtungswuͤrdige Aufgaben zu 
vereinigen, babe ich wohl die nördliche; Küfte von Waigehu 
nach Bougainville feſtgeſetzt, doch alfo die Inſeln enger zus 
fammengezogen, daß Waigamma gleichwohl ihren Plag 
unter der Breite, wo Zirion fie gefegt, befommen. Die 
Dapousinfel hat ihre Rage nach Vangondys harte erhals 
- sen; dieweil aber diefer fie mit Neuguinea: vereinbaret, und 
ich fie davon abgefondert, fo muß ich meine Beranlaflung 
dazu erklären. Sowohl alte portugiefifche Nachrichten als 
Charten zeigen bier eine Meerenge an, und Bouzainville, 
da er hier vorbepfciffte,; bat einen folchen Meerſtrom bes 
merfer, der ihn auf den felten Gedanfen gebracht, daß eis 
ne folche Meerenge würklich bier vorhanden fey. Es iff 
auch fo auf des Herrn u y feiner Charte ee 
| 4. es 
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Neuguinea iſt nach Vaugondvys Charte abgebildet; doch 
iſt die Longitud nach Eoofd Wahrnehmung berichtiget. 
Ich habe dieſe Inſel von Louiſiada, mit welcher ſie doch 
auf die Dalrympliſche Charte zuſammengefuͤget iſt, aus 
der Urſache abgeſondert, daß portugie ſiſche Nachrichten die 
oͤſtliche Kuͤſte von Neuguinea ſich geradezu niederziehen, 
und an einem Vorgebirge, unter q Gr. Lat. beſchlieſſen laſ⸗ 
fen: welches nicht ſtatt finden koͤnnte, wenn fie mit Loui⸗ 
fiada verfnüpfet wäre, Die füdliche Küfte von Louiſiada 
ift von Bougainville entdeckt worden, und bier nach feinen 
Nachrichten und Charte geleget, gleichwie die Inſel Choi⸗ 
feul; die nördliche KRufte aber, welche von einem Holäns 
der erftlich iff befahren worden, Bat man nach Dalrymples 
G harte gezeichnet, fo wie auch die Fleinen Inſeln daherum. 
Dalrymple hat fie mit Cap l'Averdi verknuͤpfet, und folg⸗ 
lich dieſes Borgebürge ı Grad weiter nad Süden zu bins 
geſetzt, ald ed nach Bougainville liegen fol; ich babe alfo 
dem Cap l'Averdi feine rechte Lage gegeben, und e8 vonder 
‚nördlichen Küfte von Louiſiada abgefondert, auch dem von 
Bougainville jüdlich von diefem Vorgebirge gefundenen 
Zande, ob ich wohl glaube, daß dieſes Land mit der Loni⸗ 
finda, zuſammenhaͤnge. New⸗Britain ift nach Dampierg 
Relation, und New⸗Ireland nach des Carteret feiner ſigurirt; 
deſſen Lage aber nach Bougainvilled aftronomifcher Beob⸗ 
Achtung im Port Praflin berichtiget. Die Infeln Rem Hans 
nover, Admiralty u. f. f., bis auf Freewils Islands, find 
nach Carterets Beftimmungen geleget. Die Inſeln, mel: 
be man nördlich von New: |reland gefunden, find nach 
Dampierd und Bougainvilled verglichenen Nachrichten 
ausgeſetzt. | 
Die carolinifchen Inſeln haben ihre Lage befommen _ 
nach einer Charte von Pater Cantova, welcher ſelbſt da 
gemefen, und ein geſchickter Mathematicus war;- die las 
dronifiben nach Morales Nachrichten, welche ich geglaube - 
den Borzug der Blaubwürdigkeie zu Derdienen vor der Char⸗ 
te, welche man in Anſons Weife finder, dieweil fie genau 
beſtimmt die Breite, die Größe und den Abffand einer je 
den Inſel, alle indgefanmt nach ber Breite, welche Biron 
- für Tinian ausgeſetzt, berichtiget, Die übrigen Kleinen Ins 
ſeln, oͤſtlich von den fadronifchen, fo wie auch die Pilcado- 
res mit mehreren nördlich vom Aequator belegnen, haben ib: 
re Lage nach Greens Charte erhalten. Wallis har ar 
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thet, daß die zwey von ihm entdeckten Inſeln die Pifcados 
sed wären, und als ſolche habe ich ſie auch auggefegt. 

Die nördliche Küfte von Ulimaroa, von Endeavour⸗ 
Strait bis and Wirbsland habe ich nach Baugondys Char 
ie, verglichen mit Dampiers Nachrichten, berichriger, die. 
nördliche Kufte von Arnhemsland, welche ich nach einer 
Zeichnung bey Valentyn gelegt, ausgenommen. Von 
Wirhsland bis an Leeuvinsland habe ich die Kuͤſte nach eis 
ner gefchriebenen Charte, die vom Capit. Ekeberg verfaſ⸗ 
fer, und von dem Ritter Herrn Wargentin mir gutig mit: 
getheilt war , abgezeichnet. Diefe Charte feet die Kuͤſte 
um 2 Grad länger nach Oſten zu, als die Baugondpfche 
Eharte und andere hollaͤndiſche Eharten anzeigen; dierveil 
aber der Capit. Efeberg hievon in Dflindien von hollaͤndi⸗ 
feben Kapitainen iſt benachrichtige worden, welche neulich 
Da geweſen, und dazu feine eigene Beobachtungen gefuͤget, 
- habe ich gegiaubt verpflichtet Fr feyn, ſolchen Erfah⸗ 

rungen beyzuſtimmen. Die oͤſtliche Kuͤſte davon bis an 
die Inſeln St. Pieter iſt nach hollandiſchen Nachrichten ge⸗ 
zeichnet. Die oͤſtliche Kuͤſte von Ulimaroa von Edeavour⸗ 
ſtrait bis an Point-Hicks iſt ganz und gar aus Cooks Rei⸗ 
fe genommen. alſo hoͤchſt zuverläßig; und Diemens Land 
if nach dem Bericht des Furneaur befchrieben. 


"Eine anfebnliche Inſel in dem carpentarifchen Meerbuſen, 
welche in keiner Erdbeſchreibung und auf keiner Charte mit 
Namen bezeichnet geweſen, habe ich Buͤſching genennetz 
und einer andern dergleichen unter Neuguinea habe ich den 
Namen d'Anville gegeben. Ich habe geglaubt, daß die 
Namen zmeener der größeften Erdbefchreiber,, die die Welt 
‚ noch gefehen hat, wohl verdienen, alfo aufbewaprer zu 
werden. 

Die Inſel Survilte bat ihre Rage nach Forſters Charte 
befommen, worauf auch der Zug des Surville ausgezeich⸗ 
ner iſt. Die charlottinifchen Juſeln find nach Carteret 
Bericht ausgefegt : von diefen iſt Santa Eruz die groͤßeſte 
und von Mendanna auf feiner legtern Reife entdeckt wor⸗ 
den ; deffen richtige Anfegung beſtimmet alfo die rechte La⸗ 
ge für die übrigen Entdeckungen des Mendanna, wovon her⸗ 
nach ein mehreres. - 


Die neuen Hebriden And nach Cooks Bericht bergefege. 
| Eine von dieſen Jnſeln, — Santo benennet, iſt 2 | 
ui⸗ 
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Quiros entdeckt, nach deſſen erkannter Lage man hier ſei⸗ 
nen übrigen Entdecfungen die ihrige beftimmer. 
Neu⸗Zeeland hat der weltberuͤhmte Cook mehrmals ums 
geſchifft; fie ift folgtich nach feinem Bericht abgezeichnet,. . 
gleichwie auch die Freundfchafedinfeln. Die wilhelminis 
ſchen Juſeln find nach Tasmans Erzählung und Ebarte 
configurivet; deren Länge aber ift berichtiger nach der Inſel 
Tongatabu, welche Tasman auch erft entdeckt, deren La⸗ 
ge aber Cook beffer beitimmt. Die Inſeln Tucopio umd 
Taumago find nach Quiros Erzählung geleget , berichtiget 
aber nach der Page, welche. man der Efpiritu Santo zuers 
Fannt, die diefelbige Zeit entdeckt ward. 
Die Cocos⸗ und Berrärberinfeln find von fe Maire ent⸗ 
deckt; Wallis aber hat fie aufs neue gefunden, und ihre La⸗ 
ge genauer beftimmt, welche alfo fin Abſicht anf die Länge: 
jur Richtſchnur für alle die andern Inſeln dienet, die le 
Maire entdeckt, und folglich hat man diefe nach demjelbis 
gen ‚berichtiger, von Honden:Eyland bid an die Hoornfees 
Eylande. Der von Roggevin entdeckte Archipelag von 


Juſeln von Carlshoff bis an Rerreation ift nach feinem Bes 


yicht gefeßt, deflen Ränge aber nach der Diterninfel beſtimmt, 
weiche Roggewin entdeckt, Cook aber der Länge nach ges 
nauer feftgeftelle. Pingre‘ fucht wohl in einer Abhandlung 
darzuthun, daß diefe Infeln noch. 13 Gr. beffer nach Welten 
zu liegen, .aus dem Grunde, daß da die Oſterninſel nach 
deffen Unterfuchung vermuthlich unter dem 256 Meridian 
liegen foll, fo muß ihre Stellung, in Ruͤckſicht auf Roggen 
sing Umſchiffung, die Lage der andern Inſeln beſtimmen. 
Meil es nun aber ausgemacht iſt, dag die Diterninfel unter 
dern 269 Gr. Longit. liegt, fo muͤſſen auch diefe Juſeln fo 
viel weiter nach Dften gezogen werden. Der Archipelde 
Venus, in welchem die berühmte Infel Otaheite die größe 
fie iſt, und wovon bie Geſellſchaftsinſeln einen Theil aus⸗ 
machen, ift ſowohl der Breite ald der Länge nach fo genau 
beftimmt, als irgend eine der befannteften Gegenden in Eu: 
ropa. Archipel Dangereux iſt nad Eoofd, Bougainvil- 
les, derer Wallis und Carteret Beobachtungen befchrieben. 
Die von Quiros darunter entdeckten Infeln hat man nach 
feinem Bericht geleget, und nach der Lage der Infel Efpis 
ritu Santo berichtiget. . Diemeil auch feine Beſchreibung 
der Juſel, welche er Gagittaria nennet, in allem Abſehen 
mit der Lage der Otaheite uͤbereinſtimmt, ſo muß ſie auch 

eine 
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eine und dieſelbige Inſel ſeyn, und habe ich alfo die Lage 
der übrigen darnach feſtgeſtellt. er 
! Die mendocinifchen Infeln bat Mendanna auf feiner 
zweyten Reife entdeckt; Cook hat fie nacbbero gefucht, und 
= Lage in Nückficht auf die Breite ziemlich genau be— 
timmt, ihre Lange aber 5 Gr. zu weit nach Welten gejos 
gen befunden. rn | 

Lieber den falomonifchen Infeln Haben die ErdBefchreis 
ber und Seefahrer viel mit einander geſtritten. Etliche has 
ben ihr Dafeyn rein heraus geleugnet, weil fie fie nicht ges 
funden, und alle Erzählungen davon ald Mährchen ange: 

ſehen. Andere, unter welchen auch Dalrymple einer iſt, 
haben wohl nicht ihre Wirklichkeit beſtritten, fie aber weit 
berunter bis an Nem-Britain und New⸗Ireland bingefühs 
rer, und behaupter, daß diefe mit den umliegenden die fas 
lomonifchen Inſeln ausmaden. 

"Die Behauptung der erftern iſt ganz ungegründet: 
denn der Bericht des Figueroa von ihrer Erfindung iſt al» 
lem Anfeben nach fo umftändlich,, daß Fein Zweifel von ih⸗ 
rem Daſeyn ſtatt finden kann, zumal da Herrera, Zorques 
mada und andere alte fpanifche Erbbefchreiber daran nicht 
gezweifelt. Die Vermuthung der leßtern ift mehr wahrs 
ſcheinlich; nachdem man fie aber reiflich erwogen, befinder 
man fie auch falſch. Figueroa erzaͤhlet ja fehr deutlich, 
daß Baxos de Chandelaria, wovon die Inſel Iſabella, 
welche davon füdlich liege, gejehen werben kann, unter 6 
und ı Viertel: Gr. Latit. liegen. So wohl er als Quiros fa; 
gen auch ausdrücklich, daß fie 1500 Meilen von Lima ent 
fernet find. Demohnerachtet will Dalrymple die zwifchen 
dem 2 und 5 Gr. Latit. befindliche Inſel New⸗Ireland für 
eine und Diefelbe mie der zwifchen dem 7 und 9 Gr. der Breis 
se belegenen Insel Iſabella angefehen haben, und die übris 
gen Inſeln um Neu⸗Ireland herum mit den übrigen fafomos 
nifchen vergleichen, wodurch ihre DBefchreibung ganz und 
gar nicht übereinftimmend mit der ihnen von ihm gegebenen 
Lage wird, die Verfidiedenheit der Länge, die bis auf 40 
Gr. beträgt, zu gefchweigen. Wie Eönnte ed wohl moͤg⸗ 
lich feyn, daß ein erfahrner Seecapitain und dazu mitcom⸗ 
mandirender Admiral ſich auf 5 Gr. Latit. und 40 Gr. 
‚Long. mifrechnen follte? derfelbige, der nachhero die mens 
docinſchen Inſeln entdeckt, welche Eoof richtig von ihm ih⸗ 
ser Breise nach ausgeſetzt fand, nur 5 bis 6 Gr. zu viel 

| nach 
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° nach Welten; ja derfelbige, der auch Die Inſel Santa Erup 
entdeckt, welche Sarteret auch unter. diejelbige. Breite und 
ſehr nahe der beftimmten Lage gefunden. Daß Biron fie 
nicht erreicht, Fommt daher, daß- er fie allzumeit weſtlich 
ſuchte; und Koof nahm feinen Lauf ſuͤdweſtlich von den men» 
docinifchen Inſeln, Eonnte alfo nicht die falomonifchen. tref⸗ 
fen. Kein anderer hat fie gefucht. Dem zufolge mögen fie 
wohl den auf der Eharte ihnen beſtimmten Platz behalten, 
bis jemand von unfern Geefabrern, welcher der 7 und 8: 
Darallel zwiſchen den Mendocinfchen Inſeln und New⸗Ire⸗ 
land beſtaͤndig folgt, fie da nicht finder. Ich habe fie etliche 

Grade öftlicher von.der Rage, welche Figueroa ihnen gege 
ben, deswegen gezogen, daß Cook die zweyte Entdeckung 
des Mendarna, die mendocinfchen Inſein 5 bis 6 Sr. oͤſt⸗ 
licher von des aufgegebenen Lage aefunden, und weil Men⸗ 
danna ſelbſt, auf feiner zweyten Reife, fich in der Nabe der 
fatomonifcben Inſeln zu feyn geglaubt, da er die mendocin⸗ 
ſchen entdeefte. | — 

Die Oſterninſel hat ihre Lage nach Cooks Bericht, 
und die Inſel St. Daniel na einer ſpaniſchen Erzählung, 
welche der Prof. Bergman in feine Weltbefchreibung einge 


ruͤckt, befommen. j 


Es würde allzumeitläuftig ſeyn, wenn man die Lage 
einer jeden Inſel und eines jeden Dres unterfuchen und bes 
ſtaͤtigen ſollte. | — 
Sobald ich Nachricht erhalte von den legten im Süd⸗ 
meer gemachten Entdeckungen der 2 englifcyen Schiffe, un: 
ter Anführung derer Kooks, Clerks und. Kings, fol diefe 

Charte darnach verbeflert werden. | a 
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I. Kurze Borftellung der fämmtlichen Afade: 
‚ mien und Societäten zwiſchen den Jahren 1770s 
1780, die in Schweden entweder mittelbarer- oder 
unmittelbarermeife zur Gelehrfamfeit oder den’ 
freyen Künften und Wiffenfchaften et» 
| mad beytragen. *) 


a) Die Afademien find folgende: 
1) 


7 )e Koͤnigl. Wiſſenſchaftsakademie zu Stockholm, de⸗ 
| ren bober Schutzherr der König felbfk if. 
2) Die König. Akademie der fchönen Künfte und Wiſ⸗ 
fenfcbaften zu Stockholm, unter dem Schuge Ihrer Maj. 
der verwitweten Königin. 
\ 3) Die Königl. Malers und Bildhauerafademie zu 
Stockholm. | 
4) Die Koͤnigl. muſikaliſche Akademie zu Stockholm, 
Bon diefen bepden ift auch der König der erhabene Beichüger. 


b) Zu den Sorietäten oder Geſellſchaſten gehören: 


1) Die Koͤnigl. Societaͤt der Wiſſenſchaften zu Upſala. 

2) Die Koͤnigl. patriotiſche Geſellſchaft zu Stockholm. 
3) Die Geſellſchaft Pro Fide et Chriftianifmo zu 
Stockholm. 
3) Die Koſmographiſche Geſellſchaft zu Upſala. 
5) Die Phyſiographiſche ——— zu Lund. 
6 Die Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und 
frepen Kuͤnſte Gothemburg. 

7) Die Erziehungẽgeſeliſchaft zu Stockholm. 

Hie und da finder man auch Reden und Poefien, auch 
Abhandlungen, Zeitungen u. d. gl. welche in dieſer oder 
jener Gefellichaft, oder Drden vorgelefen, und burch fols 
che zum Drucke befördere worden, ald: im ————— 

orden, 


An feinem Orte wird eine ausführlichere von der Stiftung, 


Einrichtung und den Befchäftigungen derſelben erfolgen. Die ehr 
Benslichen Univerfitdten find bissunter wicht begriffen. 
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orden, der Befellfehaft Pro Patria, Vtile Dulci, Auröra 
zu Abo, der Theologifchen Geſellſchaft zu Carlskrone u. ſ. w. 
Weil das aber ſelten geſchieht, und von der Abſicht dieſer 

Inſtitute zur Beförderung der Gelehrſamkeit weiter oͤffent⸗ 
lich nichts bekannt iſt, fo koͤnnen fie bier mie Stillſchwei⸗ 


- gen übergangen werden, — 
ll. Zuftand der Buchdruckereyen in Schweden 
wwiſchen 1770 und 1780, 


Außer den befonderd anzuzeigenden Verlagen von 
Schriften geben fie ſich faft alle mir dem Abdrucke von Buß. 
serten, ABC Büchern und Luthers Eleinem Katechifmo 
ab. Sie folgen bier in alphabetiicher Ordnung auf einander. 
41) Ealmar hat eine Buchdruckerey, die ſich aber nicht 
mit großen Werken abgiebt, fordern nur Kleinere Stuͤcke, 
als: Synodaldiiputationen, Publicationen des Landshaupt⸗ 
manns und des Conſiſtoriums a. d. gi. liefert. 
| 3) Carlskrone. Die dafige fo betitelte Admiralitaͤts⸗ 
Buchdruckerey drucker nicht viel mehr, als Katechifmen, 
Feine Andachtöbücher und andere Schriften, Reime, Hi: 
flörchen, Publicationen 2. | N‘ 
3) Carlſtadt. Dort wirb außer einigen Leichenpre: 
digten, einem Wocbenblatte, ermanigen Gynobaldifputas 
tionen, den Bußserten, Duittungs- und Pofthalterbücheen, 
wenig gedruckt. | 
4) Gefle. Die dafige Druckerey lieferte 1768 eine 
ſchwediſche Bibel in 4, 1773 ein Geſangbuch, und hin 
und wieder ein Buch; meiſtentheils ift fie mit den Publitas 
tionen des Landshauptmanns, einer oder der andern "Leis 
chenpredigt, und mit allerley Hifförchen und Reimen für 
das gemeine Volk befchäftiget. | 
5) Zu Botbenburg find zwo Buchdruckerepen, wen - 
in Bibeln, Gefangbücher, Zeitungen, Synodaldiſputatio⸗ 
nen, Abhandlungen der dortigen gelebrten Geſellſchaft, 
größere und Kleinere Schriften gedruckt werden - - 
6) Jönköping. Dort ift wenig mehr gedruckt wor⸗ 
den, ald eine Poſtille, Gefangbücher mir größern und 
kleinern Buchitaben, Eleine Geberbücher, Verſe und dergleis 
chen Kleinigkeiten. Go ward z. €. die erdichtete und abge 
frmaskte Weißagung Zadeks daſelbſt gedruckt, 
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7) Ainkoͤping. Selten werden igt dort größere Mers 
ke gedruckt; gewöhnlich nur Publicationen der Landeshaupt⸗ 
mannſchaft und des Conſiſtoriums, Stiftszeitungen, klei— 
ne Geſangbuͤcher und Schriften. | 

8) Aund. Die dafige Buchdruckeren liefert bin und 
wieber größere Werke; und überdieß die afabemifchen Dife 
putationen, Programmata, Reben und einzelne Predigten, 
Gie giebt feit 1776 uber die DBerlagsfchriften jährlich auf 
einem Blatte in gr. 8. oder Fl. 4. ein Verzeichniß heraus. 

Malmo. Dort wird erftlich eine Buchdruckerey 
angelegt; ob fie wirklich zu Stande fommen wird, ficht zu 
erwarten. | | 
10) SForköping. Dort werden Bibeln, Gefangbürs 
cher, allerley Eleine Schriften, ige nicht oft große Bü» 
ber. gedruckt. 

11) Nykoͤping. Die Buchdruckerep daſelbſt giebt ſich 
ſelten mit mehrerm, als dem Abdrucke kleiner Schriften ab. 

12) Sara. Erima eine Synodaldiſputation und eis 

ne oder die andere Elcine Schrift, Publicationen des Con⸗ 
fiftoriums u. d. gl., machen die Befchaftigung der dortigen 
Buchdruckerey auß. 

13) Stodbolm bat verfchiedene, ud darunter fehr 
ſchoͤne Buchdruckereyen. | | 
+ (a) Die Earlbomfche, oder Finnifche, druckt größere 

und Kleinere Schriften in lareinifcher , ſchwediſcher, bes 
ſonders aber der finnifchen Sprache. Es iſt darüber 
1780 ein Verzeichniß auf einem halben B. in 8. erfchie- 
nen. uch des Zadecks vorgedachte Rügenmweißagung if 
in das Finnifche überfege und gedruckt worden. 

(2) Die Fougtiſche oder die Königliche, iſt eine der 
ſchoͤnſten und geibäftigften in ganz Schweden, und ihr 
Eigenthuͤmer, der fönigt. Sekt. und Wafaritter, Herr 
Fougt, iſt dag für Schweden, was Breitkopf für 
Deutfchland iſt. In diefem Verlage fommen alle foges 

nannte Majeftatica heraus. Außer einem jährlichen 
Berzeichniffe, welches zum Schluffe des Jahres auf eis 
nem halben oder ganzen Bogen die Titel der darin dag 


Fahr über abgedruckten Bücher liefert, erfcbien 1780 ein | 


Katalog auf 9 Bogen in 8, worin nach den verſchiede⸗ 
nen Wiſſenſchaften alle die Titel der Buͤcher und Schrif⸗ 
sen angezeiger wurden, Die entweder in Diefer Preſſe abs 

I. Theil, Q gedruckt, 
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gedruckt, oder wovon der Verlag und das Oruckrecht 
von andern angekauft worden. 

(3) Die Heffelberafche druckt allericy größere und 
Eleinere Werke, befonderd aber kleine Streuſchriften, 
welche durch die vorkommenden Selegenheiten veranlaf: 
fer werden. - 

(4) Die Aolmeruflifche iſt mit eben dergleichen Ars 
beiten beichäftinet. 

(5) Die Kumblinſche drucket allerlcy Anzeigen, Gar: 
mina u. d. gl. 

(6) Die Kangenfche ift nicht allein an ſich, fondern 
auch nachdem ihr die Salviuffifche einverleiber worden, 

‚ außerhalb Landes bintänglich befannt. Sie ift eine der 
ſchoͤnſten und gefcbäftigiten im ganzen Reiche, und druckt 

Die Abhandlungen der Akademie der Wiffenfchaften, auch 

‚alterley große und Eleine Werke in mehrern Sprachen. 
Ihr Eigenthuͤmer, Herr Zange, hat über feine eigenen 
. und andere Bücher 1779. den !eriten nach deutfcher Art 

eingerichteten Katalog aufg Bogen in 8. herausgegeben. 

(7) Die Nordſtroͤmſche druckt große und kleine Wer⸗ 
fe, und giebt den beften Buchdruckereyen in: und auch 

. außerhalb E:ockholm im faubern Druck nichtd nach. 
(8) Die Pfeiferfebe bat den Titel der Ordensbuch⸗ 

FR Aue Gie ift mit allerley Schriften , befonderd 

aber dem Abdrucke der neuen ſchwediſchen Bibeluͤber⸗ 
| Kung und des Daglicht Allebanda befchäftiget. Das 

egre ift ein tägliches Zeitungs: und Intelligenzblatt, wel⸗ 
ches — allen aͤhnlichen ſeiner Art den groͤßten Ab⸗ 
gang hat 

(9) Die Stolpiſche druckt große und Beine Werke 
von allerley Art. 

(10) Die. Wennbergiſche liefert allerley periodiſche 
und kleinere Schriften. Sie wird zukuͤnftig die Holmes 
bergfche heißen. 

14) Steengnes. Aus der dortigen Preſſe kommen 
 felten ge ößere, nur meiſtentheils Kleinere Schriften, als: 
Leichenpredigten, Synodaldiſputationen u. d. gl. 

15) Upſala. Die dortige Preſſe liefert größere und 
mindere Werke, akademiſche Diſputationen u. d. gl. und 
iſt eine der beſten und geſchaͤfti — im Reiche. 
| 16) Waſa bat allererit feit 1776 eine Drudterep. 
Gie liefert die Ban des dortigen — oe 

1 an | 
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kandshauptmanns, naͤchſtdem allerlep kleine Religionstra⸗ 
ctate⸗ meiſtens in finniſcher Sprache. 


17) Wennersborg. Man drucket dort faſt nur alles 
Publicationen des Landsbauptmanns, Katechiſmen, Hoch⸗ 


jeit⸗ und Leichengedichte, Schulreden und kleinere Schriften 


18) Weſteraͤs. Dort iſt, die größern ſtockholm⸗ 
ſchen Buchdruckereyen ausgenommen, eine der beften und 
geſchaͤftigſten in Schweden. — 

19) Werio. Die daſige Druckerey liefert ſelten et⸗ 
was u als kleme Schriften, Spnodaldifputarigs 
nen u. f. w. | 
20) 350. Aus der dortigen Preffe kommen die afade: 
miſchen Difputationen, Programmata, Reden, finnifche 
Bibeln, Gefangbücher, Katechifmen und dergleichen, auch 
dag ſchwediſche Gefegbuch in finnifcher Sprache. 

21) Brebro. Dort wird felten etwas mehr, als 
- Befangbücher,, Schulreden, Publicationen- der Laͤndskan⸗ 
zelley, und Kleine Schriften gedruckt. | 
IIn allem find alfo bi jetzt neun und zwanzig Buche 
druckereyen in Schweden vorhanden, die zu Malms angıı- . 
legende, woferne fie. anders zu Stande kommen follte, niche 
mit einbegriffen. = a 


u. Nachricht von den ſchwediſchen gelehrten Zei: 
tungen bis auf Das. Jahr 1780, 


Micht eher als mie dem “fahre 1745 Famen gelehrte 
Beitungen in Schweden heraus. Denn was fich vorher 
von Kecenfionen oder gelehrten Nachrichten in den altern 
Actis litterariis Vpfalienfibus, oder fonft hie oder da fins 
‚det, war boch im eigentlichen Berftande Feine gelehtte Zeis 
tung. Dem verftorbenen und um die ſchwediſche Ritteras 
sur zu feiner Zeit verdienftvollen Director Salvius war 
das Verdienft vorbehalten, hierin eine neue Laufbahn der 
Gelehrſamkeit zu eröffnen. Er gab feine gelehrte Zeitung . 
unter den Namen Larda Tidningar heraus. Von 1745 
His 1773 erfebien jährlich ein Band in g. 

;_ Unter diefem Zeitraume betrat der berühmte Herr Aſ⸗ 
feffor Biorwell eben diefelbe Laufbahn. Er gab 1755 fein 
erſtes Journal unter dem Titel: Stodbolms biftor. Bi⸗ 
Bliorbek heraus Nach den erften dreyen Stücken feßte ex 
jaͤhrlich ununterbrochen Diele gelehrte Arbeit unter dem 3b | 
| 2 = tel: 


an 
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tel: Sven/ka Mercurius bis 1761 fort. In den “Jahren 
1763 bid 1765 erfchienen feine gelebrten Zeitungen unter 
eben dem Titel; das Jahr darauf unter dem: Sven/ka Ma- 
azinet (Das fehwedifche Magazin); und in den beyden 
Pigenen 767, 1768 unter dem Titel: Aongl. Bibliothe- 
ts Tidningar om larda Saker (Bönigl. Bibliothekszei⸗ 
gungen von gelehrten Sacen). —. _ Tidningar om.lar- 
da Saker (3eitungen von gelebrten Sachen) famen nur 
in dem Jahre 1769 beraus, und machten den Almanna 
Tidningar (Abgemeine Zeitungen) 1779 — 1772 in 4 
lag, denen ein Jahrgang (1123) in 8. unter dem Namen: 
Nya almanna Tidningar (VNeue allgemeine Zeitung) 
nachfolgete. Diefe beyden legten Zeitungen, fo wie auch 
der ältere fchwedifche Mercuriug, fafferen auch politifche 


und andere Neuigkeiten in fi. Von nun an veränderte 


der Herr Afeffor feinen Plan und Titel. Er gab zween 
Stabrgange (1774 und 1775) von Nya lurda Tidningar 
(Neue gelebrte Zeitungen) als eine Art von Fortfegung 
der Salviuſſiſchen in 8. heraus, die er nun ſeitdem jährlich, 
- mit 1776, unter dem Titel; Stockholms larda Tid. 

ngar (Stodbolms gelebrte 3eitungen) mit einem 
Barbe in 8. fortgefeger bat. Diefe Reihe gelehrter Zeituns 
gen des Herrn Aff. Siorwell iſt die einzige für Schweden 
in ihrer Art. Es werden darin hauptfachlich Recenſi jonen 


auslaͤndiſcher Buͤcher, ohne doch die einheimiſchen bey Seite 


au ſetzen, hiernaͤchſt kurze Anzeigen von bepden Gattungen 


von Büchern, und endlich allerley gelebrte Anekdoten, Bi- 


ographica u. f. w. mitgetbeilet; und ihr Herr Verf. hat 
das Berdienft, dadurch die Litteraturmitebeilung in Schwes 
den aufrecht erhalten zu haben, melche obne ibn darin viel- 
leicht verloren gegangen, wenigftend verſaͤumet feyn würde. 


‚Dit dem Fahrfchluffe von 1780 aber hat er bey ander- 


weitigen überhauften gelehrten Gefchäften diefe Arbeit gang . 
aufgegeben, und ihre Fortfegung, mie angezeiget worden, 


‚andern überlaffen. 


Stodbolms Weckoblad ( Stockholms — 
kam unter des koͤniglichen Sekretairs, Ritters vom Waſa⸗ 
orden und Buchdruckers, Herrn Fougt Aufſicht, und in ſeiner 


Oruckerey von 1774 - 1776, auch1778 und 779, aber nicht 


1780. in Fol. woͤchentlich heraus. Zuerſt ſtanden Auszuͤge 
aus ae Bu Zeitungen, und zum Schluffe —* 
Jeden’ 


_ 
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jeden Blattes erfolgte eine und bie andere Recenſton einhei⸗ 
miſcher und auch wohl ausländifcher Bücher. 

 Hwad nytt? (Was neues?) Sit ein zu Botbens 
burg feit 1772. bis jeßt herausfommendes Zeirungsblatt, 
welches jährlich einen Octavband fuͤllet. Es ift in der felts 
famen Methode der Katechiſmen in Frage und Antwort 
abgefaßt, und erſtrecket fich über allerley mögliche gelebrte 
und ungelebrte , ernftbafte und lächerliche Gegenftände. 
Den Zuftand der Gelehrſamkeit wird niemand daraus ken⸗ 
nen fernen ; feiner Methode wegen aber war Died Buch viel 
feiche nicht ganz mie Stillſchweigen zu übergeben. 

In eben diefer Stadt ift auch mit dem Jahr 1774. 
ein anderes Blatt unter dem Titel: Allehanda (Allerley) 
erfchienen, welches noch 1780. in 4. fortdauert. Es lies 
fere Staatäneuigkeiten von mehreren Landern, befonders 


ſolche, die das febwedifche Reich angeben, Auszüge aus 


Reiſebeſchreibungen, gute und fchlechte Poeſien, Acten und 
Documente der vorigen Zeiten, Anzeigen, Anekdoten und 
Anmerkungen über Hiftorie, Dekonomie, Politik und Mos 
ral, Recenfionen kleiner Schriften, Lebensläufe, Beſchrei⸗ 
bungen von Dertern, vornehmlich ſolchen, die innerhalb 
Schweden liegen. Zwey und funfjig Numern machen ei» - 
nen Jahrgang aus, der 24 Sch. koſtet. Ä 
Tidningar utgifne i Lund. 1773. (Zeitungen, die zu 
Lund ausgegeben werden.) Ed Fam nur der einzige Jahr⸗ 
Hang unter ſolchem Bitel 1773 heraus, ward aber hernach 
mit dem Fahre 1775 unter dem Titel: Kunds Wedoblad 
(Lunds Wochenblatt) fortgefegt, fo daß bis 1780 jährlich 
eine jede Woche ein halber Bogen in 8. herauskam. Die: 
ſes Blatt würde Beinen Raum unter den gelehrten Zeituns 
gen behaupten, wenn es nicht Nachrichten von den Veräns 
derungen, Lectiondfatalogen und Difputationen der dortis 
gen Afademie in fich faffete. 
Tidningar utgifne i Upfala. (HeraudgegebneZeituns 
gen zu Upfala.) Sie fiengen mit 1773 an, und haben mit 
dem Fahre 1779 aufgehört. Alle 14 Tage Fam gewöhnlich 
ein Bogen in 8. heraus, und der Jahrgang Eoftere, den leg: 
ten ausgenommen, 36 Sch. Allerley Edicte, Briefe, Bios 
graphien, Protokolle und Nachrichten diefer und der vori- 
gen Jahrhunderte, meiftentheild zur Erläuterung der ſchwe⸗ 
diſchen Geſchichte, Poefien, — alleriep Art, —— 
a Ä 3 doten 
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doten u. d; gi. nehmen wenigſtens die Haͤlfte des Raumes 

in dieſer Zeitung ein. Der Ueberreſt iſt den Recenſionen 

einheimifcher , und befonderd ausländifcher Bücher gewid⸗ 
met, Solche pflegen für eine Zeitung faft zu ausführlich, 
zu ſeyn. Sie waren meiftentbeild; gut abgefaſſet. Statt 
diefer Zeitungen, dazu ſich niche Käufer genug weiter fans. 
den, giebt der Verleger mit 1780 Stodbolms Magazin 
heraus, welches hiſtoriſche Abhandlungen und Documente, - 
Auszuͤge aus. Neifebefchreibungen und neuern Büchern 
gt. d, gl. in fich balt, alfo von der Korm einer gelehrten Zeis 
gung ganz abweicht, und wovon an feinem Orte geredet . 
werden fol. | 


Naningar uigifne af et Sallfkap i Äbo. (Zeitungen, 
die von einer Gefelfehaft zu Abo herausgegeben werden.) 
Der erſte Jahrgang war von 1771. Dem Plan nach, der 
auf 6 Detavfeiten befannt gemacht ward, follten diefe eis 
gungen in fich halten: Poefien, Anmerkungen über die Lan⸗ 
besfprache, geographifche und phyſikaliſche Beytrage über - 
Finnland, oͤkonomiſche und medicinifche Nachrichten, Les 

bensbefchreibungen, politifche und gelehrte Neuigkeiten, Bes 
richte von dem Zuftande der Schulen, Hofpitäler und La: 


{ get: allerley . Begebenheiten und Anekdoten, endlich. 


nbesnenigkeiten, welche die Kirchen, gerichtliche Entſchei⸗ 


"dungen , den Handel u. ſ. w. betreffen. Im erften Jahre 
am alle 14 Tage ein halber Bogen ing. heraus; 1772 


aber alle 8 Tage; und von 1773 bis 1778, 180 dies Biatt 
aufbörete, wieder alle 14 Tage. An allen diefen Banden 
find kaum vier Recenflonen ausländifcher und gar Feine von 
einheimifchen Büchern, fo daß es eher ein Wochen : oder 
Monatsblatt, als eine Zeitung beißen konnte. Gleich» 
wohl iſts Schade, daß dies Blatt aufgehöret bat, denn 


man erhielt dadurch die ficberffen und gefchwindeften Nach⸗ 
pichten von dem Zuffande der dortigen Akademie. 


VI. Kurzgefaßte Geſchichte des Zuſtandes der 
Dichtkunſt in Schweden bis auf 1772. 


Mit der Ueberſetzung der Handlungen der koͤnigli⸗ 
* Akademie der Wiſſenſchaften zu Stockholm, wel⸗ 


. &e die Deutſchen in der letzten Hälfte dieſes Jahrhunderts 
anpfiengen, bekamen die Auslander erſt einen richtigen 


Begriff 
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Begriff von dem Zuſtande der Wiſſenſchaften in Schwe⸗ 
den. Vor dieſer Zeit hatten ſie ſelten von den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Producten dieſes Landes ſo vollſtaͤndige und weit⸗ 
laͤuftige Kenntniß, als erfordert wird, um von den gelehr⸗ 
ten Arbeiten dieſer Nation auf die Lage der ganzen Gelehr⸗ 
ſamkeit bey derfelben richtig fchließen zu können. Dieſe 
Handlungen machten folche erff mit den großen Köpfen. 
genauer befannt, die da anftengen die Bewunderung Eus. 
ropens zu werden; und diefer großen Männer vortreffliche. 
‚und viele Arbeiten bemeifen unumfiößlich, daß ed zuvor 
nur an einer folchen Einrichtung fehlte, die dem arbeitſa⸗ 
men Genie des Schweden die Bahn oͤffnete, auf welcher 
ev wahrſcheinlich am liebften und vielleicye auch am gluͤck⸗ 
lichſten wandert. Aber ed würde ungerecht feyn, das Vers 
dienft dieſer Nation blos auf Dekonomie, Mathematik und. 
übrige Wiffenfchaften, die bauptfächlich ein kaltes Nachs 
denken erfodern, einfcbranfen zu wollen — ein Vorwurf, 
den man fo lange und fo oft den Einwohnern Nordens ge⸗ 
macht hat, und ber in der That fogleich auch den gering» 
fien Schein von Bılligfeit verliert, fobald man fich ein. 
wenig mehr bey ihnen umſieht. Um fich von ber Ungerech⸗ 
«tigkeit derer zu überzeugen, bie den. Schweden lebhaftes 
Gefühl, Feuer der Einbildungskraft und damit alle Anlas 
ge zu den ſchoͤnen Künften abiprechen, braucht man nicht 
weiter, als ſich mit der alter: Gefchichte dieſes Volks befanne. 
au machen; fo wird man in den menigen poetifchen Bruche. 
ſtuͤcken die ſich noch bis auf unſere Zeit erhalten haben, 
zulaͤngliche Beweiſe finden, daß wahrer Dichtergeiſt, Kraft 
und Staͤrke im Ausdruck, und die vollkommenſte Reinheit 
der Sprache, dieſe alten Dichter vielleicht vor allen andern 
‘ihrer Nachbarn und Zeitgenoſſen auszeichnete. Der Mes. 
chaniſmus ihrer Sprache und ihred Versbaned war ff 
uͤbereinſtimmend mit ihrem wefentlichen Charakter — fo 
manglich,, daß ich ehr daran zmeifle, ob fie dadurch viel 
verloren haben möchten, daß ihre Sprache nicht das Ge 
ſOmeidige und Weiche hatte, das wir in unfre heutige 
Sprachen und Sitten fo forgfältig hineinzuzwingen ſuchen. 
Da fie den Vortheil des Schreibend vermushlich gar nicht, 
Oder doch hoͤchſtens febr wenig Fannten, und gleichwohl der 
legte Endzweck ihrer Gedichte war , durch mündliche Ven. 
berlieferung zu ihren Nachkommen ühergerranen zu were. 
ben: fo mußten fie fich nochweze eines ſolchen er Ä 
EEE —— un 


28 Wierfer Abſchnitt. 


und Rhythmus bedienen, wo alles Gezwungene ausgeſchloſ⸗ 
fen war, und doch eine gewiſſe und auffallende Anordnung 
des DVerfes verbindern Fonnte, daß nicht ganze Stellen 
nach und nach abgeandert oder vergeffen werden könnten. 
Wahrfcheinlicherweife hatten fich ihre Gedichte auch eine 
"lange Zeit in ihrer eriten Reinheit erhalten; und dann erſt, 
Da die Nachkommen fich von der edlen Einfalt ibrer Vors 
gaͤnger in Sitten entfernten, verloren fie die "Gabe, fich 
in dag Gefuͤhl ihrer alten Dichter verfegen zu koͤnnen. So⸗ 
. bald. man nicht mehr im Stande war, die Größe der Ger 
danken ded Barden mitzufühlen, der nur fuͤr Nachkommen 
fang, deren Herz fo warm wie daß feinige war — bewun⸗ 
derte man zwar noch den Woblklang feiner Sprache, aber 
zugleich begehrte und ;vermißte dag Ohr mehrere Fülle, da 
fich dag Herz und der Verftand nicht mehr mit ihm befchäf- 
tigen fonnten. nd man erfand Reime. Daß dag auch 
eine Erfindung des nordifchen Volks iſt, iſt faft außer al: 
len Zweifel; aber noch gemwiffer ift e8, daß Feine Nation 
Urfache bat auf diefe Erfindung ſtolz zu feyn: denn von 
diefer Erfindung an rechnet die Dichtkunft die Periode ih⸗ 
res Falles, der fie endlich ganz und gar flürzte. Die alte 
Sprache, und mit ihr ihr Genius, war verſchwunden, und 
an feine Stelle trat ein mageres zufammengeflichted Gerips 
pe, das die. Mönche nachher dann und warn zum Gpiel- 
werke gebrauchten. Vergebens wurde dann der Dichter 
verfucht haben, mit einem Vorrath von nichtöbedeutenden 
Morten und matten Meynungen ein ftarfes Bild der Nas 
tur zu liefern: die wahrfcheinlichffe Urfache, warum vom 
ıgten Jahrhunderte an bis auf die Zeiten der Röniginn 
Chriſtina kein einziges originelled Dichtergenie fich gezeigt 
bat. Diefe Königinn, die mir der Liebe für alle Wiſſen⸗ 
. febaften und befonders für die Dichtkunſt eine ungemein 
weitläuftige Belefenbeit verband, munterte mit den kraͤftig⸗ 
fen Mitteln die Geifter ihrer Zeit auf, Epoche zu. machen, 
und dieſen Unterſtuͤtzungen haben wir Stjernbjelm zu dan⸗ 
ten. Ein Mann, der in ber griechifchen und roͤmiſchen 
Literatur vielleicht mehr als einer feiner Zeitgenoflen bes 
wandert war, und Kenntniffe in feiner eigenen Sprache des 
ſaſt, in welcher er obhnſtreitig alle feine Landsleute über 
traf; ein Dann mit diefen in dem Zeitpunfte fo feltenen 
Eigenſchaften und von der Natur mit einer warmen und 
lebhaften Einbildungskraft begabt, war natürlich u 
. > W arten, 
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Schaffen, den Reformater der Dichtkunft feiner Zeit abzu⸗ 
geben. Lind wenn es eine ausgemachte Sache ift, daß man 
weder in Italien noch Frankreich im Jahre 1644 Dpern 
hatte, fo bat Stjeenbjelm die Ehre, der erſte geweſen zu 
ſeyn, der in diefer Art der dramatifchen Poefie fich vers. 
fuchte. Aber die Erfcheinung diefed Mannes hatte dag 
Schickſal, das jedes andre Phaͤnomen gewöbnlichermeife 
bat. Der falte Belehrre ſtand vor ihm, umd ſchenkte feine 
Achtung blog deffen Einfichten in Mathematik und in Als 
gerthumer: denn das war eigentlich das Hofſtudium ums. 
ger der Regierung der gelebrten Koͤniginn; der gleichgülti=' 
ge und weniger belefene Lefer hingegen machte es mir ibm 
wie der Pöbel mit einem Kometen. Dean nahm die Nuͤtze 
vor ibm ab, und damit war’d gut. Meſſenius fchrieb 
zwar um die nämliche Zeit auch dramatifche und andre Ge⸗ 
Dichte, aber diefe beweifen fchon, wie wenig Eindruck das 
Beyſplel des erftern auf feine Zeit gemacht bat. 
| . Mit der Regierung der Königinn Chriſtina hatte der 
Schutz der Künfte das namliche Ende. Die nachfolgen: 
den Kegenten munterten zwar hie und da die Wiffenfchafs 
ten auf, fich immer mehr und mehr auszubreiten, da hinge⸗ 
gen die fchönen Künfte aller Pflege beraubt und vergeffen 
dahinlagen. Es muß daher unerwartet in den Ohren des 
Geſchichtkundigen Elingen, daß Karl der Eilfte einen Eh⸗ 
renſtral zu fchägen wußte, und beyallem dem mit der groͤß⸗ 
ten Gelaffenheit die größten Meifterftücke in der Malerey 
kalt überfehen Fonnte. Ein fo einzelnes und dazu fich wi: 
derſprechendes Beyſpiel diefer Art war auch zu ſchwach, 
auf die bier und da verſtreuten Künftler wirken zu Fönnen, 
und gewiß noch weniger vermögend,, ein von der Natur 
glücktich gefchaffnes Meiftergenie feiner Seit zu erwecken. 
Ein Columbus, Lucidor, Runius, Spegel und meh⸗ 
rere traten mach und nach, oder gleichzeitig auf; aber kei⸗ 
ner von diefen allen fonft großen Diannern verdiente mit 
Recht einen Stjernbjelm zum Vorgänger gehabt zu haben. 
Bielleicht kann man die Natur in Diefem Stücke eines Eis 
genfinnes befchuldigen, oder vielleicht bat eine Periode 
mehr oder weniger Vermögen die Gaben der Natur zu: bes 
mutzen. — Gleichviel! Wenn auch bie und da verfireute 
Schoͤnheiten in den Werfen diefer Zeit allenfalld erwars 
ten ließen, daß mebrere Aufklärung, feinere Kritik und 
richtiges Gefuͤhl und ein paar — ae Be 
— 25 en 
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ſchenkt haben wuͤrden, ſo kann man doch ohne alles Bebenten- | 


zugeben, daß von Dalin an bis hinauf an Stjeenbjelm. 
eine Lücke ift, die Fein einziger von Dalins Vorfahren ers 
ſetzen konnte. Mit diefem 1 Dalin) fängt fichnun eine neue, 


und die legte Periode der Dichtkunſt an. 
Unter der Regierung des Königs Sriedrichs gab 


Dalin feine erfte Schrift als eine Wochenfchrift unter dem. 
Titel: Der fchbwedifche Argus, heraus, worin er die das. 


ntaligen Fehler in ber Staatsverfaflung und Sittenlehre 
feiner Landsleute mit einer feinen fatyrifchen Laune und 
einer ſolchen Wahkrheitsliebe darthat, daß fie ihm, wies 
wohl unbefannt, aufrichtigen Darf dafür wiſſen mußten, 


Die Reichsſtaͤnde empfahlen deswegen bey dem Schluffe. 
des damaligen Reichstages den. unbekannten Verfaffer in 


die Gnade des Koͤniges, die Dalin auch pi nachher ge 
noß. Bey einer andern Zufammenfunft der S 

ihm aufgetragen , eine fchwedifche Befchichte zu verferfi- 
gen. Daß Vertrauen, das man bey diefer Gelegenheit 
auf ihn feßte, gründete fich groͤßtentheils auf die warme 
Daterlandsliebe, mit der er die ſchwediſche Sreybeit in 


einem Heldengedichte befang. Vielleicht übertraf er in der. 


Babe, natürlich und der Materie angemeffen zu fchreib: 
den Dichter feiner Zeit, der zugleich Geſchichtſchreiber 


war; vielleicht aber findet man auch in ihm manchen Be⸗ 
weis, mie menig. der Dichter, ber fich gerne Hppothefen. 


zu hifforifch gewiffen Wahrheiten umfchaffet, zu einem His 
ſtorikus beſtimmt feyn möchte. Die viele Arbeit,- die mie 
dieſem Werfe verkunden war, 509 ihn einige Zeit-von dem 


ſchoͤnen Wiffenfchaften ab, und der Schade für die Dichte. 


kunſt würde durch Die uͤbelverſtandene Belohnung, die ihr 
Liebling erhielt, unerfeßlich. gemorden- feyn, wenn fich 


nicht die Lage und die Augfichten Dalins mit der Ankunft 


des vorigen Koͤniges und ihrer Majeftät der. verwitweten 
Koͤniginn geändert. hätten. Was die ſchoͤnen Rünfte und 


Wiffenfchaften überhaupt einer Luiſa zu danfen haben, 
iſt zu befannt, als daß ich: folches bier zu wiederholen. 


brauchte. Nur fie war im. Stande, vie Finfterniß zu zer⸗ 


ſtreuen, die bis dahin den ſchoͤnen, und befonderg den. 


Dichtergeift eingehuͤllt hatte, und kaum hatte ſie den Thron 
beſtiegen, ſo bewies ſie, wie nahe ihr das Schickſal der 


verwaiſten Muſen am Herzen lag. Gleich nach der Mitte 
dieſes Jahrhunderts ſtiftete ſie die Akademie der fehönen. 


taͤnde ward 


/ 


Wiſſen⸗ 
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Wiſſenſchaften, und die glücklichfte Zukunft war von bie. 
fer Einrichtung zu erwarten, als einer der unglücklichften 
unvermutbeten Zufäle alle Hoffnung vereitelte. Die See 
ſchichte des Neichdtages 1756 iſt, leider, befannt genug, 
und damit dad, was ſich damals mit Dalin ereignete. 

Srenlich Fonnte nun der Nutzen diefer Akademie nicht den 
großen Erwartungen der gefrönten Stifterinn entfprechenz 
aber die Kiebe zu den Muſen mar doch einmal fo weit ers 
weckt, daft fich bie und da gefchickte Männer fanden, die 
fich ihrer Pflege annabmen. Cine folche Geſellſchaft gab 
erft fogenannte Verſuche heraus, worauf etliche fahre 
nachher ein Werf in etlichen Bänden unter dem Namen: 


. Vitterhets Arbeten folgte‘, ein Werk, das big dahin die : 


größte Erfcheinung in der Dichtfunft Schwedens war, 
und diefen Vorzug big auf diefe Stunde noch mit Necht 
behauptet. Man darf nur die Namen eines Grafen Ereug, 
einer KTordenflycht und eines Grafen Byllenborg nennen, 
um fich von dem Werthe diefer. Sammlung einen Begriff 
gu machen. Da wir gefonnen find, in der Kolge von 
diefem Werke alles nachzuhelen, was in diefem Fache 
wichtiges erfchienen ift, fo halten wir e8 überflüffig, vor⸗ 
laͤufig ein vollſtaͤndiges Urtheil dauon zu geben ; fondern 
goir erfuchen unfer Bublitum, Zeit und Umſtaͤnde zu ers 


warten, da twir uns in den Stand feßen Finnen, die Lieb⸗ 


baber der Dichtfunft vollkommen zu befriedigen. Da der 
Endzmeck diefer kurzgefaßten Befchichte ohnedas nur war, 
zu verhüten, daß man von den wenigen Stücen, die in 


biefem gegenwärtigen Bande angezeigt find, nicht auf die 


ganze Lage der Dichtfunft unrichtig fchließe: fo wird man 
es ung gern verzeihen, wenn wir e8 auf eine andre Gele 
genheit auffchieben,, die Vorrede des Herrn von "Haller 
zu Gruners Sammlung zum Vortbeile der Staats» 
wirtbſchaft u. ſ. w. worin diefer fonft fo patriotifche Dich⸗ 
ger den Schweden den Vorzug in der Dichtfunft vor den 
Deutichen einräumet, genauer zu prüfen. St. 


V. Geſchichte und Befchaffenheit der Kalender 
ru in Schweden bie 1780. 
Mach der Nachricht, welche J. Björnfierna in ſel⸗ 
nem Verzeichniß von den ſchwediſchen Kalendern *) er⸗ 


| theilet, 
2) Firteckning p&.Suenfka Calendarier Sc, (BVerzetchuiß der * 
| Tilda 


252 0 — Vierter Abſchnitt. 


theilet, waren bie aͤlteſten bloße Ueberſetzungen der aus⸗ 
laͤndiſchen, beſonders deutſcher Kalender, die ohngefaͤhr 
um das Jahr 1570 ihren Anfang nahmen, und ziemlich 
lange bis in das vorige Jahrhundert hinein gedauert ha⸗ 
ben. Zuvor behalf man ſich mit dem fo genannten Com- 
pꝛtus Ecclefiaficus, der den Miffalen und Brebiarien vor, 
gefegt war. Jene find indeffen zum Theile von fo unnsife 
fenden Ueberfeßern ausgegeben worden, daß fie nicht ein» 
mal verftanden, den auslänbdifchen Horizont zu ändern. 
Der erfte fchwedifche Kalender, den man fennet, ift von 
dem upfalifchen Georg Glai für die Jahre 1588 und 
1589 ausgegeben worden. Für das erfte diefer beyden 

ahre kam fogar ein zu Wittenberg in 4. gedrucktes Pro⸗ 
gnoftifon von dem Emäländer Nik. Ringius heraus; aber 
fo wohl diefes, als der vorhergehende Kalender, hielten 
nichts anderd, als aftrologifche Vorherverfündigungen 
und dergleichen Aberglauben in fich. In den darauf fol 
genden Fahren iſt wohl auch ein und anderer Kalender 
herausgekommen, 5. E einer von Sorfius 1597, und eis 
ner von des Sturms Schülern; aber eine beftändige Reihe 
derfelben fann man nicht eher, ale von dem (jahre 1600 
an rechnen. Olaus Andrei und Berbard Erici fchrieben 
gefellfchaftlich einen nach dem ftocholmifchen Horizonte 
zufammen. Bon da an find jährlich Kalender herausge- 
fommen; nun einer, nun mehrere, oft bis 6 und 7, theils 
von verfehtedenen Verfaffern, theild von einem und eben 
demfelben in verfchiedenen Städten des Reichs. Bon des 
nenjenigen, welche mehrere fahre in diefem Fache gear 
beitet und. fich eigentlich befannt gemacht haben, kann 
man folgende nambaft machen; wiewohl fie nicht alle in - 
der ganzen Reihe der angezeigten Jahre alljährlich einen 
Kalender herausgegeben haben: Werlicius, Profeffor zu 
Greifsmwalde, vom Jahr ı601 bis 1644; Forſius von 
1608 big 1623; Schomerus von 1633 bis 1636 ; Rich: 
ſtadius, Phnfifus und Mathematifus zu Danzig, Sn 
| 1043 


difchen Kalender über jedes Jahr, von 1600 bis 1770 einfchlüfftg, 
denebſt einem Beytrage verfchiedener darin. befindlicher Nachrichs 
ten.) Upſala. 1771. 8. ohne den Vorbericht 98 Seiten. Der Vers 
faſſer bat keine andere angefähret, als die er ſelbſt vor Augen hate 
- se; fo daß dad Werk ganz zuverldßig und die bier gelieferte (Bes 
ſchichte ein kurzer Auszua davon iſt; wobey derjenige, der fich 
darüber in der fchwedifchen Encyklopaͤdie findet, zum Grunde 


gelegt worden, 
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2643 bi 16535 Schwarz von 1644-bid 1656; Werve 
von 1648 biß 1653; Marchen, ein deutfcher Mathema⸗ 
tiker zu Breifsmwalde, indenSjahren 1652, 1653 und 1661 ; 
Freund, ein deutfeher Mathematiker, von 1653 big 1674; 
Subemeann, ein beutfcher Philofoph und Paftor zu Lipp⸗ 
ftadt, von 1654 bis 1682; Magn. Celfius von 1658 big 


661; Thuronius zmwifchen ı660 bis 1665 ; Spole von 


1663 bis 1700; Meyer, ein dänifcher Marhematifer, zwi⸗ 
fchen 1667 bis 1675 ; Point, ein deuticher Mathematiker. 
zu Stade, der bis an feinen Tod vem Könige Karl XL 
ein jährliche® Gehalt von 2co Rthlr. hatte, von 1667 big 
1700 ; lic. Eelfius von 1679 biß 1724 5 Krook von 1691 
bie 1716; Kivdermard von 1692 bis 1706; Bilberg 
von 1701 bis 1711. Vom Sjabr 1701 an feßte man in: 
den Kalendern den, damals gewöhnlichen, alten und den 
neuen Styl neben einander. Der Ichte gab 1710 zu 
Strengnäs einen Kalender heraus, darin einem jeden Mo» 
nate ein durch Spiegelberg geftochener Kupferftich vor⸗ 
gefeßet war. — Pet. Elvius vom Jahr 1701 bis 1718; 
Tammelin, zulegt Bifchof von Io, von 1708 biß 1725. 
in finnifcher Sprache; vorher fcheint Fein ordentlicher Ka⸗ 
Iender darin herausgefommen zu feyn; Burmann von 
1720 bis 1730; Waſſenius von 1724 bis 1748; Men 
lös von 1734 bis 1745; Hjorter von 1734 bis 1748; 
A. Celſius von 1728 bis 17455 Wahlſtroͤm von 1742 : 
bis 17475 3. Hellant in den Jahren 1744 und 1748; 
Kiedbed von 1746 bis 1748, und noch viele andere, die 
nur für ein oder ein Paar Jahre Kalender verfertigten. 
An Betracht der Witterurig ftimmen fie alle darin überein, 
Vorherverfündigungen einzuführen; aber in allem dem, 
was fonft hinzugefüget werden Fonnte, gehen fie fehr von 
einander ab. Da die ältern felten von etwas anders, als 
von abergläubifchen Dingen reden: fo haben bie neuern 
meiftentheil® etwas angenehmes und nüßliches beyge⸗ 
bracht: 3. E. Hauscuren; Haushaltungsgefchäfte; Zeit⸗ 
rechnungen in ber fehmedifchen Sefchichte; Religionen, 
Sitten und Sprachen verfchiedener Volker ; die Gefchichte 
der fchwedifchen Könige; Berichte von gemwiflen Provinzen 
des Reichs; Verzeichniffe von gemwiffen in jedem Monate 

blühenden Gewächfen ; Feſtfeyern; Gefchichte von mans ⸗ 
chen Städten und Perfonen ; Gefchlechtregifter der Könige; - 
Befchreibungen von den Himmels koͤrpern; bie a 
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des Mondes auf die Erbe u. d. gl. Seitdem die Kalender 
nach der Finiglichen Verordnung vom ı 7ten Dctob. 1747- 
durch die Eönigliche Afademie der Wiffenfchaften ausgeges 
ben werden, fo find von ber Fleinern Gattung jährlich 
vier Arten herausgekommen: nämlich dren für den Horis- . 
gont zu Stockholm, Lund und Gothemburg in ſchwediſchet, 
und- einer für den zu Abo in finnifcher Sprache, welche 
um Schluffe ftetd etwas für das Publikum nuͤtzliches in 
ch halten, z. E. Befchreibungen von Krankheiten, womit 
fo wohl Erwachſene, als Kinder befallen werden; Befchreis 
bungen, wie man diefen oder andern Krankheiten zuvor⸗ 
fommen und ſie heilen fol; mie man die Erdfrüchte am 
vortheilhafteiten anpflanzen und nüßen koͤnne u. d. gl. 
Yußer diefen vier Kalendern giebt die Akademie noch größe 
fere heraus, nämlich: 1) den biftorifcben , ber bid 1761 
gerfireuete Hiftorien in fich enthielt, aber feitdem eine an 
einander hängende kurze Gefchichte von den ſchwediſchen 
Königen. außer einem angehängten Verzeichniffe ver hoͤhern 
Landesbedienten im Kriegesftande und in den Edniglichen 
Collegien, der Landeshauptmänner, der Nichter und Eon 
fiftorien in den Landegftädten, der Bürgermeifter, der 
Hropinzialärzte und Landmeffer; 2) den ſtockholmiſchen 
Stadtkalender, der feit 1761 feinen Anfang nahm, und 
“von der Zeit bis 1776, eine kurze Gefchichte der Haupt⸗ 
und Mefidenzftadf,. benebft einem Verzeichniffe aller ſtock⸗ 
bolmifchen Höhern und niedern Beamten, ſowohl bey Sffent> 
lichen, als auch privaten Collegien, Gefellfchaften und 
Einrichtungen liefert; 3) den Hofkalender, der bis 1761 
allerley Materien in fich hielt, befonders im fahre 1753: - 
das Publifum mit der Veränderung der Zritrechnung bes - 
kannt machte, da nach einer Eöniglichen Verordnung von 
ayften Febr: 1752. Schweden den neuen Styl annahm 
. aber feitvem ein Verzeichniß aller europälfchen Regenten 
mit ihren Familien , des Hofitantes, der hoͤhern Staats⸗ 
bedienten in den koͤniglichen Collegien, benebft allen koͤnig⸗ 
lich ſchwediſchen Ritterorden, und der Nitter felbft liefert. — 
Hin und wieder find auch noch andermeitige Kalender her⸗ 
ausgefommen; 3. E. ein afteonomifcber Seefalender in - 
den Jahren 1761 — 1763; ein Edniglich fchmedifchee 
Rumerlotteriefalender von dem Jahre 1774; imsleichen 
ein Theateralmanach von 1779; nicht des Eomptoits 
kalenders zu gedenken, ber auf einen Foliobogen fo .. 
| | druckt 
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druckt iſt, daß er zerſchnitten, und in einen ganz kleinen 


Taſchenkalender zuſammengelegt werden kann. 


VI. Lectionskatalogus der Univerſitaͤt oͤbo, 
auf 1772 - 1774. *) 
A) Vorleſungen der ordentlichen Profeſſoren. 
IL. Inder Theologie. 
D. Sam. Pryß, Dompropft, ift feines Alters hal⸗ 


ber dienſtfrey. 


D. Fat. Gadolin erklaͤret ffentlich den Exodus 


und richtet ſich in ſeinen beſondern Vorleſungen nach dem 


Wunſche ſeiner Zuhoͤrer. — Lieſt nur fo viel, als die Res 


ctoratsgeſchaͤfte erlauben. — Lieſt Moſis Buͤcher, benebſt 
dem Beweiſe und der Vertheidigung des göttlichen Ur— 


ſprungs der daraus hergeleiteten goͤttlichen Lehren. Die 
andern Vorleſungen haͤngen von dem Wunſche ſeiner Zu⸗ 
hoͤrer ab. — | Ä 
D. Earl Meſterton las 1772 und 1773 bie thetis 
fche Theologie oͤffentlich; befondere Eollegia aber nach 
Verlangen. — J 

D. Iſ. Roß fährt in feiner oͤffentlichen Erklaͤrung 
der Harmonie der Evangeliſten, und in beſondern Vorle⸗ 


ſungen nach Verlangen fort; — handelt oͤffentlich die 


Grundwahrheiten der geoffenbarten Gottesgelehrſamkeit 


ab; — fährt oͤffentlich in der Abhandlung der exegeti⸗ 


ſchen Theologie, und privatim nach den verlangten Vor⸗ 
J M. ‚3. Saartmann von 1773. fährt in _den Vorle⸗ 
fungen über die Kirchengefchichte des U. Teft. nach, Ben- 


‘zelii Epitome H,E. fort; nach deren Endigung er bie 


neuteftament. Gefchichte auf eben die Weife behandeln 


wird. — Lieſt über P Brief an bie Galater, und her⸗ 


nach über den Brief an die Roͤmer. Sue 
| | II. In 


'*) Griß aus den daſelbſt einmal im Fahre gedruckten Pectiondvers 


zeichniſſen zufammengezonen worden. Die Striche zwifchen den 

Borlefungen zeigen die verfchtedencn Jahre an. Bon den Akade⸗ 

mien Upſala und Lund folget nachſtens ein ahnlicher. | 
j . J 
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J U: In der Rechtsgelehrſamkeit. 


D. Olaf Pryß befchließt feine oͤffentlichen Vorleſun⸗ 
gen über die Procefjualgefeße, und wird hernach die Erbs 
ſchafts⸗ und Kändereygefeße, auch befonderg des Iuftinia- 
ni Inftitutiones erflären. — Lieſt zuerft über die Lände 
rey⸗, hernach über Die Bau: und Handelggefege; — nach 
deren Beendigung über die Criminalgefeße. Die befons 
‚dern Borlefungen richten fich nach dem Wunfche der Stu 
direnden. | “ 
| Il. In dee Arzneykunde. 

D. 3. 3. Saartman fchließt feine Vorleſungen über 
_ bie Materia medica ; hernach befchäftiget er fich mit der 
Medicina alimentaria; — erflärt in feinen Öffentlichen 
Vorlefungen die Gefundheitgregeln aus: den deutlichften, 
ſowohl anatomifchen, als phyfiologifchen Brundfäßen; — 
träge nach. dem “aller die Grundfäge der Anatomie und 
der Phyfiologie vor. . 

| IV. In der Philofopbie. | 

M. 9. Haſſel, Profeffor der Beredtfamfeit, fährt in ſei⸗ 
nen Erklärungen über den Cicero de Officiis fort, und füh- 
vet privatim die ſtudirende Jugend zum Style an; — 
füget jenes Cato Maior, Laelius &c. hinzu; — und geht 
übrigend derfelben mit den zu feiner Profeffur gehörigen 
Gelehrſamkeitszweigen an die Hand. 

D. P. Kalm, Vrofeffor ver Oekonomie u ſ. w. wird, 
ſo weit e8 die Nectoratsgefchäfte verftatten, die Studiren⸗ 
den in den ihm aufgetragenen MWiffenfchaften unterrich⸗ 
ten; — behandelt in feinen Sffentlichen Vorleſungen den 
Wald: und Gartenbau; — fährt darin fort, und trägt 
hernach die Botanif vor. Die befondern Verlefungen 
werden durch den Wunfch feiner Zuhoͤrer beſtimmet. | 

M: M. 3. Wallenii, Profeſſ. der Mathemat.: fonnte 
Krankheit halber nicht leſen. | 
D. P.A. 6685, Profeff. ver Chemie, lieft oͤffentlich 
über Wallerii Chemia phyfica mit Anwendung auf Defos 
nomie und Pharmacentif; — erkläret Sffentlich die Syn⸗ 
thefin und Analyfin der Erd: und Steinarten, nad 
Cronſtedts Mineralogie; privatim die technifche Che 
mie; — fährt in der leßtern und den befondern Vorle⸗ 
fungen fort, fo weit es die Rectoratsgeſchaͤfte verſtatten. 


‚Mm. 
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fchließe feine Borlefungen über die Ontologie, und wird 
bernach außer den privaten auch Öffentliche über die Logik 
anftellen; — lehret öffentlich die Metaphyſik, privatim 
aber den Nutzen der Philoſophie in der Theologie; — lieſt 
öffentlich über die Kaſmologie, hernach Pſychologie; pris 
vatim über die Gefchichte der Gelehrfamfeit. 

M. J. Billmark, Profeſſor der Gefchichte und der 
praftifchen Weltweisheit, wird: das Necht der Natur en» 
digen und mit der Moral fortfahren ; auch diehauptfächs 
lihften in den Zeitungen vorfommenden biftorifchen und 
politifchen Materien erläutern; — fährt in jener oͤffent⸗ 
lich fort; privatim lieft er über da8 Ius publicum Euros. 

æ; —“ lieſt Öffentlich über die Politif. Die befondern 
Borlefungen hängen von dem Verlangen derZuhörer ab. 

M. 4. Planmann, SProfeffor der Phyſik, erflärek 
außer den Privatvorlefungen die Experimentalphyſik; — 
lieft Öffentlich über die Grundfäge der Dynamik und Hy 
drodynamik; privatim über die phyſiſche Geographie; — 


häte oͤffentliche Vorleſungen über die Optik, private aber 


uͤber die Meteorologie. 


M. C. ©. Lefrén, Profeſſor der morgenlaͤndiſchen 


und der griechiſchen Sprache, erklaͤrt die Beneſis und 
Krodus, beſonders die Stellen, die in der ſchwediſchen 


eberfeßung einer Verbefferung bedürfen. Seine beſon⸗ 


dern Borkefungen hängen von dem Verlangen feiner Zus 
hoͤrer ab. Ä 


B) Vorlefungen der andern Lehrer. 
| a) Der Adjuncten, 
1) In der tbeologifcben Saculeät. 
M. M. Avellan giebt 1773 eine Erflärung dee 
Eocorum.theologicorum und Gelegenheit zu Diſputir⸗ 


Übungen. _ 
M. D. Deutfch wird 1774, nach aeendigter dogma⸗ 


tifcher Theologie, über die eheologifche Moral lefen, und 


Difputiräbungen anftellen. | 
2) In der pbiloſophiſchen Facultaͤt. 
M. Mm. Calonius, erklaͤret das Ius publ. vniuerſale, 
und die Botanik; — dasjenige von den vaterlaͤndiſchen 
LCheil, RR ebraͤu⸗ 
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Gebräuchen, was am meiften die Rechtsgelehrſamkeit er» 
läutert; — . unterweifet entweder in den Naturrechte, 
oder. den befoudern Vaterlandsgeſetzen. Hält fonft nach 
Verlangen auch befondere Borlefungen. 
_ M. ©. Schallberg wird fich mit ber theoretifchen 
und praftifchen Philofophie, den Auftoribusclaflicis, den, 
elehrten Sprachen, und auch allenfalls mit Difputir-- 
übungen befchäftigen. 


b) Der Magiftrorum Docentiuan. 


I) In der tbeologifchen Facultaͤt. 


.. M. M. Avellan erflärete 1772 die ſymboliſchen Buͤ⸗ 
cher der evangelifchen Kirche, und ftellete Difputirübun- 
en an. | e 
e M. 3. Seleen trägt die dogmatifche Theologie ws 
des Woͤldike Compendium vor, und lieft über die Kik- 
chengefchichte und die ſymboliſchen Bücher. 

» M. N. Hjelt erfläret die fchwerern Stellen bes Neuen 
Teſt. nach der Reihe der biblifchen Bücher; — zeiget 1773 
und 1774 bie Uebereinftimmung des Alten und Neuen Ze 

ſtaments, und erkläret in beyden die Dicta claflica, 


3) In der pbilofopbifcben Facultaͤt. 

M. J. Juftander, Aftron. Obferu. las 1773 über” 
die Trigonometria plana und fphaerica, auch andere 
Theile ver Mathematif; vorher und hernach war er von 
ber Akademie abmelend. | 

M. ©. Welonius, Docent der praftifchen Philoſo⸗ 
phie, lag 1772 und 1773 Über Puffendorf. de Officio - 
hom. et ciuis, trug aber s774 den Unterfchted zwifchen 
der theologifchen und philofophifchen Moral vor. 

‚. M. 2. 4. Deurfb trug 1772 die vornchmften Al 
terthuͤmer zum Verſtande des Neuen Teftaments und der 
griechifchen Schriftfteller, 1773 aber die unverfälfchte 
Erhaltung des Textes vom Alten und Neuen Teftamente 


vor, | 
5 M. 4. ©. Porthan, Aman. der Bibl., Docent ber: 
Beredtſamkeit und Dichtfunft, erflärete 1772 die Aeneis, 
und übete Die. Studirenden im Style. on 
0 M. 3. Alanus, Docent der Logik und Metaphufif, 
ftellet, außer den Difputirübungen, Borlefungen über 
Baumeiſters Bhilofophie an. | e 4 


‘ 
\ 
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M. 3. Arelin, Docent in ber Politit, trug 1772 die 


Lehre von dem Urfprunge der Staaten, in den beyden fols 
genden Fahren die Neichsveränderungen unter den Iſrae⸗ 
kiten vor. , | 


M. 3. 5. Linquift, Docent der Mathematif, hält 
Sffentliche Vorlefungen über die Algebra, befondere über 


die Aftronomie der Seefahrer; — lehret 1773 im Herbs 


fte die Theorie und Praxis der Arithmetik, im Fruͤhlinge 
die Elemente der Geometrie und der Algebra; — wird 


nach geendigten vorjährigen Sffentlichen Vorle ungen mit 


der planen und fphärifchen Trigonom. fortfahren., priva⸗ 


tim aber den Differential» und Integralcalcul lehren. 


M. 3. N. Elewberg, Docent in der Phyſik und Gel. 


— 


Geſchichte, traͤgt 1773 die allgemeine Phyſik und die Ges, 


fchichte der Belehrfamfeit vor, und wird 1774 bie Lehre 
von der Br und dem Gebrauche der phnfifchen 
g 


Inſtrumente hinzufügen. 


M. V. G. Schulten, Docent der Aftronomie, leh⸗ 


ret 1774 die Aftronomie. | 


Sim Jahre 1774 erflärete M. ©, Tidgren, Docent 


der Beredtfamfeit und Gefchichte, deu Tacitus, und ftellete 


Stylübungen an. M. J. %. Zellaren, Docent in der 
Dichtkunſt, untermieß darin... M. D. “irn, Docent in. 


den heil. Sprachen, erflärete die 5 Bücher Moſis nach 


dem Grundterte; und M. 3. Toͤrnquiſt die Pfalmen Da» | 


vids und den Brief an die Hebräer. *) 
0 Sprad . und Erercitienmeifter. 


P. &. de la Mothe giebt, außer den Privarlectionen, 


Öffentlich über ven Telemaque Unterricht... — 
€. P. CLenningh unterrichtet in ber Vocal⸗ und 
Inſtrumentalmuſik. | | | 
E. 5. Si lehret das Fechten. 
G. LIordberg führet zum Reiten an. 


©. Sthälberg , feit 1773 deutfcher Sprachnteifter, 


unterteifet nach Bortfcheds Bern in der deutſchen 


Sprachkunſt. 


u vn. 


H Einige Docenten, als M. C. ©. wemann und m..c® 


Sellenius, waren abweſend. 


* 
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VI. Berechnung der Anzahl der Stubirenden zu 
Abo, in dem Zeitraume von 1771 — 1778. 
Nach Vergleichung einiger Tabellen von 1771 bie 
1778, ift der Studisenden Zahl bey dieſer Akademie gewe⸗ 
feu hoͤchſtens 526, und wenigſtens 466, und alfo im 
Durchfehnitt 495. Von diefen, nach der Mittelzahl zu 


‚ zechnen , find 20 unter 15, 150 zwiſchen 15 und 20, 190 


zwiſchen 20 und 25, go zwifchen 25 und 30, 30 zwiſchen 
sc und 35,. 15 zwiſchen 35 und 40, und 10 über 40 Jahr 
alt.: Racı ber Herkunft betrachtet, find 5 Adeliche,. 200 
aus dem Priefter-, 100 aus dem Bürger-, 90 aus dem 
Dauer», 75 aus dem Civil⸗ und 25 aus dem Militärs. 
finde geweſen. Hievon find 25 von Hofmeiftern unter 
richtet worden, 470 aber haben felbft ftudirt, und zwar 
190 bie Theologie, 30 die Rechtögelahrtheit, 10 die Me- 
Bicin, 125 die Philofophie;: 30 haben den Civil⸗, 10 aber 
den Militairwiffenfchaften obgelegen, 100 aber find ohne 
geroiffe Lebensart gervefen. Sie find in 10 Nationen ge 

ilet, unter der Aufſicht gemiffer Herren Profefforen: 
die äboifche hat nach. der Mittelzahl 65 Studenten, die fata- 
eundenfifche 75 , die auftralifche 50, und aller dreyen Ins 
foeetor ift der Herr Profefior Gadolin ; die oſterbothniſche 
85 ,: unter Herrn Profeſſor Kalm; die tavaftländifche. 55, 
und die fmoländifche 7, unter, Herrn ie Gadd; bie 
npländifche so, unter Herrn .- dr Planmann; die 
(chmwedifchgothifche 183, unter Herrn Profeffor Bilmark; 
bie Wiburgifche 50, von welchen 18 — 27 ruffifche inter; 


thanen find... unter Herrn Profeffor Lerell; und die borea- - 


liſche 45, unter dem Herrn Profeffor Porthan. Die bey. 
der Akademie gegenwärtigen Studirenden. find böchftend 
290, wenigſtens 160, und alfo der Mitteljahk nach: 215 
gewefen, unter welchen 150. von den Ihrigen mit Lebens 
mitteln verfehen worden, 65 aber für baares Geld leben, 
und 66 bis 127 das ganze Jahr fich bey der Akademie 
aufhalten. Uebrigeng ift zu. merfen, daß 35 promovfrte. 


Philofophiae Magiftri, 50 aber Stipendiarii find, und 35 


afademifche Eonditionen haben; und weil jährlich go Ci- 
ves academici, 60 aber mit Teftimonio entlaffen werden, 
and 5 geftorben find ſo iftdie Afademie im Wachsthume. 


» Ken 


vn. 
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"VI. Nachricht von den Gebraͤuchen der finniſchen 
Nation, benebſt dem Zuſtande der Gelehrſamkeit 
amd der Wiſſenſchaften in dem Großfuͤr⸗ 
ftenthume Finnland, | 


v a '- 
| Erftes Stüd, | J— 
Von den Schickſalen, dem Zuſtande und Zuwachſe 
der Gelehrſamkeit und der Wiſſenſchaften in den entfern⸗ 
tern nordiſchen Gegenden haben wir wohl von Zeit zu 
Zeit naͤhere Keuntniß, als ehemahls, erhalten; gleichwohl 
ſind beſonders die aͤlteſten Gebraͤuche und die Gelehrſam⸗ 
keitsgeſchichte der Finnen außerhalb Schweden ſehr we⸗ 
nig bekannt. Vermuthlich geſchieht alſo den Liebhabern 
der Wiſſenſchaften ein nuͤtzlicher und angenehmer Dienſt, 
wenn darüber das Hauptfächlichfte ſtuͤckweiſe in dieſem 
Werke mitgetheilet wird. ” = 0 — 
Die Abſicht iſt gleichwohl keinesweges, bis zu den 
heidniſchen Zeiten hinauf umſtaͤndlich zu unterſuchen, 
was fuͤr Spuren der Kenntniſſe und Gelehrſamkeit bey 
dieſem Volke gefunden werden. Man wird ſich begnuͤgen, 
aus der Natur der finniſchen Sprache, ihrer wortreichen 
Beſchaffenheit, der Dichtkunſt des Volks, den aͤlteſten 
Ueberlieferungen, Heldengedichten, Geſetzen und der Ye 
bensart blos kurz darzuthun, daß es in Ruͤckſicht auf die 
Sitten keinesweges wilder, oder in Betracht des Verſtan⸗ 
des unaufgeklaͤrter als andere Voͤlker geweſen, ſo lange 
ſie noch in heidniſcher Finſterniß lebten. 
Weil die rechten Gründe und Urfachen zu der Auf⸗ 
Härung der finnifchen Nation in der Gelehrſamkeit, dem 
Chriſtenthume und der Erfenntniß zu nüglichen Nahrungs, 
zeigen und Gittenverbefferung nicht recht vorgeftellee - 
werden koͤnnen, wofern das nicht im gehörigen Zufame 
menhange aus ben zufälligen Begebenheiten hergeleitet 
wird, die fich mit Finnland zugetragen, ſeitdem folches 
mit Schweden vereiniget und deffen Regierung, Gefeßen 
und politifher VBerfaffung unterworfen worden: fo fann 
man einer kurzen Beziehung darauf nicht entübriget ſeyn. 
Es müffen auch einige allgemeine Anmerkungen. nothwen⸗ 
dig voraus gefchickt werden, tie ber Zeitraum, darin 
bie paͤbſtliche Hierarchie Gefeße vorfchrieb, in diefem ent» " 
fernten nordifchen Lande das — der ne. 
RI en 
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sen beförderte ober hinderte, und zur Verbeſſerung ber 
©itten, auch der Verbreitung nüßlicher Kenntniffe unter 
"der Nationdas Seinige beytrug. | 
Die AUnftalten, welche feit dem Anfange der. Refor⸗ 
mation zum Beten der Wiffenfchaften getroffen, und die 
fo weislich und reichlich von der den ſchwediſchen Thron. 
fo ruhmvoll befleidenden Buftavianifchen Familie fortge 
fest und beitändig vermehret worden, dürfen nicht vor⸗ 
beygelaffen werden. Seitdem haben Gelehrfamteit und 
Wiſſenſchaften allmählig angefangen, bey diefer Nation 
in voller Klarheit auszubrechen; auch haben verfchiedene 
nerdienftvolle und gelehrte Männer darumter allerley gründs 
liche und gelehrte Arbeiten herausgegeben, die der Menfchs 
heit nüßten, und eines jeden Zeitraum ehreten. 
Da der Endzweck diefer Nachricht ift, in einigem alle 
gemeinen Zufammenhange die finnifche Gelehrſamkeits⸗ 
gefchichte blos außerhalb Schweden befannt zu machen, 
uch eine umftändliche in biefem Werke nicht Plag finden 
Tann, fo fol von der Keformationgzeit an blos ein jedes 
halbes Jahrhundert aufgehellet und allgemeine Anmer⸗ 
kungen über den Wiffenfchaftszuftend in Finnland ange 
ſtellet werden: was für Gelehrte mit ihren gelehrten Ar 
beiten fich darin auszeichnen ; welche Aufmerffamteit in 
Ruͤckſicht auf, die Kirchengeichichte, die Wiffenfchaften 
sind den Staat fie überhaupt verdienen, und welche Ges 
lehrſamkeits zweige darin am meiften blüheten. 

, Sin ,der neueften Gelcehrfamfeitsgefchichte wird man 
weitläuftiger feyn. Und weil feit 1730 in diefem Lande 
und bey der Univerfität zu Äbo eine Menge neuer Ein- 
richtungen zum Wachsthume der Wiflenfchaften getroffen, 
auch die Behrart bey jener, und die Sffentlichen Schulen 
benebſt dem Gymnaſio anfehnlich verbeffert, biernächft 
der Unterricht in diefem bald verfloffenen halben Fahrhun⸗ 
berte bier zum Vortheile der Menfchlichfeit und der bür 
gerlichen Nahrungszweige mehr, als zuvor, angewandt 
morden: ſo ſoll von folchem Zeitpunfte an die neuere, und 
dann zufiinftig die jedesmalige neuefte finnifche Gelehrfams» 
keitsgeſchichte vollſtaͤndig mitgetheilet werden. . 

.. Die Jahrbücher der angrenzenden Voͤlker Haben Über: 
aus wenig von der finnifchen Nation und ihren Stamm- 
vaͤtern angeführet; daher findet man ſo viele und unglei. 
he Gedanken von ihrer Herkunft, che fie. nach Norden 

wu | Ä zogen. 
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sogen. Wahrſcheinlich iſt ſie ein uralter ſeythiſcher Stamm, 
der von der großen Tatarey herkoͤmmt, und die Ufer des 
ſchwarzen Meeres bewohnete. 

Den einer zunehmenden Volksmenge, und da ‚die 
beyden großen Beherrfcher Aſiens, Cyrus und Darius, 
hernach der griechifche Monarch Alexander, und endlich die 
Römer die feythifchen Länder und Voͤlker mit Kriege über« 
zogen, fcheint diefer Volksſtamm infonderheit eine augges 
breitete Auswanderung weit nach Norden zu vorgenom⸗ 
men zu haben. | 

- Ehe die Altefte Gefchichte ber fchwedifchen Nation an: 
fängt, bemerfet man deshalben fchon, daß die Finnen die 
eitläuftigen nordifchen Länder bemwohneten. Dieſer 
Volksſtamm muß in den älteften Zeiten fehr zahlreich ges 
mefen ſeyn: denn zuverläßige alte Gebräuche geben zu ers 
fennen, daß folcher zu den Zeiten des Heidenthums nicht 
mindere Länder als von dem ſchwarzen Meere an big zu 
den entlegenften Gegenden Nordens bewohnet, nämlich 
einen Theil von Schmeden, Norwegen, Eftland, Sinnland, 
Liefland, das alte Preußen, Hungarn benebft dem aus⸗ 
gebreiteten Landftriche, der nun vonden Ruffen von Kiow 
bis Novogrod bemohnet ift. *) = 

Der vielen und großen Nevolutionen ohnerachtek, 
denen die Öftlichen Theile Europens und Aftens unterwor⸗ 
fen gemwefen, und wodurch die Volker beunruhiget, ver⸗ 
jaget und unter einander vermifchet worden, findet man 
doch noch mehrere merfliche Spuren von dem älteften fin» 
niſchen Stamme, nämlich: die Woter, Ezeremiffer und 
Czuwaſchen zu Kaſan; die Mordwiner in dem orenburs ⸗ 
giſchen Kreife; die Permier und Syroner an den Fluͤſſen 
Pysegda und Vym; die Woluger bey den ingrifchen Ber: 
gen in Sibirien, auch die kondiſchen Dftiaken, welche an 
dem niebern Irtiſch und dem niedern Oby wohnen. **) 

In den älteften Zeiten ward die finnifche Ration nicht 

von gewiffen Regenten beherrfchet, fondern fielebte in ver⸗ 

fchiedenen abgefonderten Stämmen und Gefchlechtern zus 

ſammen, in deren einzelnen g jeder Stammvater en 
N4 un 


5 Hennic Hyllen Diff. de amplitudine Linguse Fennicae 
Aboae, 1766. lIoh. Sainovics Demonttrat. de idiome- 
te Vngarorum et Lapponum. 


m Aug. Lud. Schlögers Ruflihe Annalen, S. ic. 
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und anordnete. Auf diefe Weife konnte fie ingwifchen 
nicht lange und hinreichend ihre natürlichen Freyheiten 
und Berechtfame behaupten; es mäblten fich alfo mehrere 
Etämme zufammen auß ihren Nelteften einen erfahrnen, 
beherzten und mächtigen Mann, der im Kriege ihr Anfüh- 
rer und.in Friedengzeiten ihr Nichter war. Diefe finnis 
{chen älteften und hoͤchſten Beamten und Kriegeshelden 
wurden im Allgemeinen mit dem Titel: Rubtinas ausge 
zeichnet und beebret ; daß bedeutet eben fo viel, als Her⸗ 
309, oder Fürft: denn für König, oder uneingefchränfter 
‚Monarch, findet fich fein Wort in der finnifchen Spra⸗ 


e. | | 
Bon diefen dlteften oder ermählten Dberften warb 
bie finnifche Nation eine lange Zeitregieret, fo wie Schwe⸗ 
ben in den heidnifchen Zeiten von feinen vielen Eleinen 
Koͤnigen. Nun beunrubigte fie ihre Nachbarn mic Sees 
räuberey, oder Streifereyen an ihren Küften ; nun führte 
fie einheimifche Kriege unter fich felbft; nun vertheidigte fie 
auch mit vieler Tapferkeit und Halsftarrigkeit ihre eigenen 
Grenzen, inſonderheit wider die Seeräubereyen der Schwe⸗ 
ben an den finnifchen Küften und die gemaltfamen Einfälle 
ber Slaven. 
Die mächtigften und berühmteften von vielen finni- 
en Regenten, oder fogenannten Rubtinar, findet man 
In der Befchichte der angrenzenden Voͤlker für Könige ange: 
eben. Fornioti iſt der erfte, deffen Alter bis auf das Jahr 
vor Chriſti Geburt hinauf geſetzet wird.) Hiernaͤchſt 
Froſti, Koftiofi, Sumble, Gylfe. Motle wird als der 
weiſeſte, und Attu als der reichſte geruͤhmt. Von dem 
Dumber, mehrerer nicht zu gedenken, hieß ehemals der 
hothniſche Meerbufen der dumberſche. —— 
In den alten Zeiten war die finniſche Nation in fuͤnf 
befondere, beruͤhmte und aroße Stämme eingetheilet. ı) 
Haͤm aͤlaiſet, der Tavaftifche ; 2) Savolaifet, der Savo⸗ 
laxiſche; 3) Enrjalaifer, der Karelifche; 4) Eainulaifer, 
der Oſtbothniſche; 5) Lappalaiſet, derfappifche, welcher 
wahrfcheinlich eine finnifche Colonie geroefen, die nun 
mehro, als Bergbewohner, an Sitten und Sprache den 
übrigen Finnen ziemlich ungleich find. In den älteften 
pre find auch manche Gegenden, fo wie in Schweden, 
n gewiſſe Hunderte, oder fogenannte Satakunder Fo 
| 0 F theilet 
Io. Meſſeuii Chronicon Finlandiae Rythmicum, p. 5. 
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sheilet geweſen, deren jede aus hundert befondern Dorf: 
fchaften oder Horden befland , welche® noch heutiges Ta- 
es fo wohl die fchmedifchen, als finnifchen Namen zu er⸗ 
fennen geben. | — 
Was die finniſche Sprache anbetrifft, ſo hat ſie gar 
feine Gemeinſchaft mit den andern europaͤiſchen Spra⸗ 
hen. In der hebräifchen werden einige ihrer Wurzelwoͤr⸗ 
‚ ger gefunden. Mehrere Aehnlichkeit hat fie mit der grie⸗ 
&ifchen, tatarifchen, bungarifchen, möfogothifchen; fo _ 
wie auch einige ruffifche Worte darunter gemifchet. gefun⸗ 
den werden. Letzteres fcheint gefchehen zu fenn, da Oden, 
der Schweden Stammovater, mit feinen Zugvoͤlkern (Afar) 
Norden uͤberſchwemmete, und als die Finnen in den dl» 
tern Zeiten von der Ruſſen Stammmoätern, den Glaven, 
in einigen Gegenden unterjochet und zerſtreuet wurden. 
Daß zwifchen der hebräifchen und finnifchen Sprache 
tinige Achnlichkeit gefunden wird, hat zuerft den Profef 
for KRudbeck und hernach andere auf die Meinung verlei- 
fet, daß die Finnen ein Zweig der Ifraeliten wären. Weil 
aber von ber hebräifchen, als muthmaßlich der erften und 
älteften Sprache, die Sprachen aller Nationen einige Wurs 
zelwoͤrter entlehnet und beybehalten haben: ſo hat auch 
die finnifche Feine größere Aehnlichkeit mit der hebraͤi⸗ 
chen, als die ältern gleichzeitigen Sprachen. . Weil übrie 
gend zwiſchen den Sitten, der Wtigion und der. Lebens⸗ 
art der Iſraeliten und der Finnen ſich ein allzu abſtechen⸗ 
ber Unterfchied findet, fo fieht man mit Necht diefe 
Muthmaßung für ‚nichts, weiter als für eine gelehrie 
Gabel an. *) Ri _ | 
A R5 Sicherer 
*) Aus dem aten Buch Efrd 13, 40 — 44. will man einen Beweis 
bernehmen , daß die Finnen von den, io Stämmen Iſraels ber» 
kommen foßten, die unter Hoſed Zeit in ein entferntes Land, 
welches Niemand zuvor bemohnet hätte, gefangen geführet wur⸗ 
den. Allein ı) if es unmoͤglich, daß Innerhalb eines und eines 
halben Jahres Krift, wie dort ſteht, dieſes Volk mit feinem Viehe 
und Hausaerdihe davon fo weit nach Norden hinauf, als Lappa 
land und Finnland ik, bitte ziehen können, befonderd wenn ih⸗ 
ven auf dem Wege von bereits bewohnten Ländern Hindermifle 
aufsefioßen wären, und da Herr P. F. Suhm mit guten Grüns 
den darthut, daß der erſte Auszug und die erſte Ausbreitung ei⸗ 
nes Volks innerhalb den erflen ıco Jahren auf jede Scite des 
Erdbodens höchfiens zu 6 Sraden in der Weite und Entfernung 
geſchieht. 2) In der Sprache und den häuslichen Sitten der 
Finnen und ber Iſraeliten iß Feine mehrere Gleichheit old on 


\ 
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| Sicherer ift die Vermuthung, daß die Finnen in den 
Vorzeiten viel von den Griechen angenommen, und mit 
ihnen Gemeinfchaft gehabt haben. Zwiſchen ihren beyden 
Sprachen findet eine ziemliche Nehnlichkeit ſtatt. Die Fin- 
‚ nen baben Götter und Feſte gleiches Namens mit den Gries 
chen gehabt. Sie haben menfchliche Figenfchaften, zufäß 
tige Begebenheiten, viele Einrichtungen und Gefchäfte, 
benebft einer Menge natürlicher Dinge mit griechifchen 
Woͤrtern benennt. Es ift auch ohnehin befannt, daß die 
Griechen mehrere Pflanzoͤrter in dem Lande der Scythen 
am ſchwarzen Deere, mo beyde mit einander wohnten, 
anlegten und unterhielten. Selbſt die Stadt Tomus at 
der Donau, eine griechifche Eolonie von Milet in Tonien, 
iſt des Ovids Verweiſung halber ruchrbar und bekannt. 
Bon der Gelehrfamkeit und, den Ausgeburten des Wi⸗ 
- Be der älteften finnifchen Nation finden fich jetzt nur fehr 
wenige Ueberbleibfel. Daß fie, gleich den Scythen in den 
älteften Zeiten, Schrift, und zwar Runenfchrift, gehabt 
- habe, wird von dem gelehrten ſchwediſchen Erzbiſchofe 
rich Benzelius B. J. K. 13. in feinem Utkaſt til Swen: 
ſta Folkets 4iſtorie behauptet, wobey er anmerket, daß 
ſolche in der Geſtalt und Anzahl mit den aͤlteſten 16 grie⸗ 
chifchen Buchſtaben einerlen gemefen. Die Finnen nen» 
nen auch noch heut zu Tage ihre Reime und Gedichte 
Runo, welche ehemals mit Nunfchrift in Holz eingegras 
ben wurden, und wovon noch in fpätern Zeiten in den 
entlegenften nordifchen Dertern Finnland, wo die Schwe⸗ 
‚den niemals dem Volke das Nuneneinfchnigen beybringen 
konnten, ein und anderer biefer uralten Runſtaͤbe ange 
troffen wird, 
Dieſe 


andern Europaͤern; denn daß die Finnen zur Oſterzeit eine Gat⸗ 
tung ſuͤßſauern uͤber Koblen aebackenen Teiges, Maͤmmi genannt, 
zur Speiſe gebrauchen, if nicht ihre befondere Nationalgewohn⸗ 
bdeit, ſondern fiudet ſich auch in Upland, Suͤdermannland und 
einigen andern Gegenden Schwedens. 3) Daß die in den finni⸗ 
ſchen Schaͤren (den Meinen Inſeln und Klippen des finnifchen und 
botbniichen Meerbufens) bie und da an den Einmohnern fich dufs 
fernde Elepbanttafis eine Gleichheit mit dem Ausfage der Iſrae⸗ 
liten haben ſollte, if ungegründet. Auf dem feſten ande ift fnls 
be Krankheit ganz unbekannt; an den finnifchen Küften wird da» 
von nur hie und da Jemand, und zwar aanz felten, bey einer unors 
dentlichen Didt und dem Genuffe ded Fteiihes von Seehunden 
und ſehr thranichten Seevoͤgeln befallen, welches anderweitig auch 
geſchehen kann. 
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Dieſe Runen enthalten Kennzeichen und Merkmale 

von der Beſchaffenheit der älteften Dichtfunft der Finnen 
in ſich. Jede Reihe der Rune beftebt aus acht Syiben, 
und jedes Wort in der Reihe fängt ſtets mit einem glei» 
hen und eben demfelben Buchflaben an, €. 


Sodat Suret fammukohon, - 


‘ Pahat Paivat paetkohon. 


Große Kriegsflammen mögen gelöfchet werben, 
Boͤſe Tage vorübergehen. 


‚Finnifche Verfe mit Keimen, oder die nach den Re 
geln der griechifchen und lateinifchen Dichtfunft verferti⸗ 
get worden, find fämmelich neu. Der Inhalt der Altes 
fien Runen bey den Sinnen betrifft meiftend die Sag, 
Ben die Verehrung irgend eined Abgottes, oder 
eht auch in einigen Liebesgefängen und Streit« oder 
Kampfliedern. | Ä 
. Die meiften heidnifchen Götter der Finnen finb bes 
nen fehr gleich, die in der griechifchen und römifchen Goͤt⸗ 
terlehre vorfommen. Einen über alled großen Bott und 
Meltfchöpfer verehreten fie unter den Namen: Jumal, 
Jubmer oder Jumer; dabey aber hatten fie auch eine 
große Anzahl von Ober: und Untergoͤttern. jn den altes 
fen finnifchen Runen wird oft der allgemeine große Welt. 
gott: Itek ilmainen Jumala, d. i. der felbfiftändige über 
all ſichtbare Gott, genannt. | 
Unter den finnifchen Obergoͤttern fanden ſich: 
Wainemoinen, der ältefte und größte darunter; 
Taranis, der Schthen vornehmfter Abgott; 
u. der Lappen Obergoͤtter; 

‚Tureas, der Kriegsgott, von dem die Siege kamen; 
Ilmoinen, der Wettergoft. 

Unter den: Untergdttern der Finnen aber: 

Bitavoinen, der Jagdgott; 
Ahti, der Fiſchereygott; | 
Pellon Pedo, der Äckergott oder Ceres; | 
Egres, der Gott über Hanf» und Flachsausſaat; 
wehrerer zur Vermeidung der Weitläuftigkeit nicht zu ges" 
denken. Dies muß blos. hinzugefüget werden, daß, wenn 
die Griechen ehemals ihrem Landsmanne Pinidorus für 
die Erfindung des Marmorbruchs einen Altar mern 
3 | err 
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errichteten, worauf monatlich geopfert ward, ſo auch die 
Finnen unter ihren Goͤttern einen ihrer Landsmaͤnner, 
Koͤmloͤs, rechnen, der den Anbau der Aecker und abge 
fengter Felder Ichrete. Eu 9 
In dem Goͤtzendienſte find die Finnen nicht ſo eifrig 

und grauſam geweſen, als die alten Schweden und Go— 
then nach des Odens Goͤtterlehre. Man findet keine 
Spur, daß ſie ihre Kinder oder andre Menſchen auf den 
Altaͤren der Goͤtter geopfert haben. Ein an einen Baum 
aufgehaͤngter Pfeil oder Bogen, einige Knochen oder Hoͤr⸗ 
ner von wilden Thieren, abgeſchnittene Ohren von Raub⸗ 
thieren, Voͤgelkoͤpfe, einige Fifcherey- oder Ackergeräth» 
fchaft, fo für die Abadtter eingefammelt wurden, waren 
blog die allgemeinen Opfer. Streuete man noch den Goͤt⸗ 
tern zu Ehren zu geriffen Sahreszeiten Blumen und einige 
grüne Zweige, und fammelte einige Rornähren auf, und züns 
dete Ruftfeuer umher an, tanzete und fang ihnen zum Preiſe 
einige Runos: fo war ihr ganzer Gottesdienſt vollendet. 

In den Alteften Zeiten wurden ihre Freyereyen mehr 
durch Gaben und Gefchenfe, als durch Gewalt ausge 
macht. SKundfchaft und Männlichkeit auf der Jagd. und 
beym Fifchfange, benebft Seichwindigfeit und Sertinfeif 
in den / langen fpißigen Holzfchuhen auf dem gefrornen. 
Schnee zu laufen; machten dag hauptfächlichfte Verdienſt 
eines Freyers aus. Gemeiniglich Eaufte man die Braut 
von ben Xeltern für Geld und andere Befchenfe, womit 
auch ihre nächften Anverwandten beehret wurden: aber 
dagegen empfieng fie auch von folchen eine Ausſteuer von 
aflerley nothwendiger Hausgeräthfchaft und Viehe. 

Bon dem durch Oden in den älteften Zeiten unter 
- den Schweden eingeführten Gebrauche, alle Todten zu ' 
verbrennen, und ihre Afche in gebrannte Thonurnen zu 
begraben, haben die Finnen nichts gewußt. Ihre Be- 
gräbnißart beſtand gegentheilg darin, daß fie ihre Todten, 
ohne fie zu verbrennen, in die.Erde begruben. Die Leis 
che ward mit einem platten Steine bedecfet, und darauf 
ein Grabhügel von geößern und kleinern Feldſteinen aufe 
geführer. Je anfehnlicher der Todte gemefen mar, mit 
einem defto groͤßern Steinhaufen ward er beehret. Diefe 
Grabhuͤgel in Finnland heißen ikt: Colman rovior. 

| . Die Sortfegung ein andermal. R 


IX. Kurze | 
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XI. Kurje Gefchichte der Bibeluͤberſetzung in 
| finniſcher Sprache X). 


6. 1. Als durch die Fürforge des um Schweden jo: 


| wohl in weltlichen als göttlichen Angelegenheiten fo unfterbs 
lich verdienten Königs Guſtafs I. das Licht der Reforma⸗ 
tion auch in Finnland aufgieng, und man anfteng, den Got⸗ 
tesdienſt in der Mutterſprache zu verrichten, ſah man ſehr 
Bald die Nothwendigkeit einer finnifchen Bibeluͤberſetzung 
ein. Der gefcbiekte und verdienftoolle Bischof zu Abo, DR. 
Michael Agricola, nahm ſichs alfo vor, da er noch Res 
ctor daſelbſt war, das N. %., als das allernothmendigfte, 
zuerſt zu überfegen. Es ift unbekannt, ch er fich dabey 
anderer Beyhuͤlfe bebienet babe; denn der Ueberſetzer nen: 
net fich nicht. Diefe Ueberſetzung Fam in zwey Theilen zur 


Stockbolm 1548. 4. bey X. Tarsſon heraus, Außer denn 


Terte ift fie mit Dr. Luthers, doch über die Hälfte ver 
mehrten Borrede zum R.T., der Apoftelgefchichte und den 
apoftolifchen Briefen, des Hieronymus Eurzen Lebensbe⸗ 
febreibungen über die Evangeliften, am Rande mit Paral- 
lelſtellen und Luthers Randgloffen verfebens doch find Die 
letztern meiftentheild zum Schluffe der Rap. angehängt wor⸗ 
den. Ueberdies hat der Veberfeger eine eigene Vorrede vor⸗ 
gefeßet, darin er berichtet, daß er dieſe Ueberſetzung theils 
aus dem Griechiſchen, theils aus dem Lateiniſchen, Deut⸗ 

ſchen und Schwediſchen verfertiget habe **). Man Br 

| au 


*) Diejenige , die bier mitgetheilet wird, rühret von einem dies 
ſer Sache Eundigen Gelehrten her, und findet. ſich, einige Zus 
fäge ausgenommen, in ber. Zeitung von Abo 1778. Gt. 12. 13, 

: 14. 12 om 23: . 
”*) Daß er über die Unbiegſamkeit und die Armuth der finnifchen 
ESprache Elaget, darf niemanden wunderlich vorkommen; fehr 
"wenig, und am mindeflen etwas theologiſches, war in dieſer Spras 


- 4 


che bis dahin fchriftlich abgefaffet worden. - Der Ueberiener bes _ 


gzeuget, daß er wohl hauptſachlich dem Dialekte, der in dem ei 
gentlichen Sinnlande gebrduchlich war, gefolget fen, aber doch 
ben bebürfenden Fallen Wörter aus den übrigen Dialeften ent» 
lehnet hätte. Unter den Veranlaſſungen zu. feines Arbeit fuͤh⸗ 
et er bie an, daß. die Geiſtlichen, welche weder Lateinisch noch 
Gchivediſch verſtanden, und.aus dem Grunde ihre — 
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and verfchiedenen Stellen deutlich fchließen, daß er weber 
der ſchwediſchen Heberfegung von 1526, noch der von 1541 
fflavifch gefolgt ifl; eben fo nuch aus den Randgloffen, 
deren num mehrere, nun wenigere ald in der ſchwediſchen 
Bibel aus dem deutfchen Driginale uberfeget worden. Die 
Kapitel ifind nicht in Verfe abgerheiler. Schlechte Holy 
fiche finder man bie und da, befonders in der Offenbarung . 
Johannes, bepgefuͤget. | 
$, 2. Eben derfelbe M. Michael Agricola fchenfete - 
drey “Sabre hernach, das ift 1551, da er Vicebiſchof zu 
Abo war, der finnifchen Kirche eine Ueberfegung des Pfals 
ters, auf König Buftafs Befehl, wie auf der andern Geite 
des Titelblattes ausdrücklich zu erfennen gegeben wird. Sie 
kam auch bey 3. Karsfon in 4. im Drucke beraus. Es 
iſt eine umſtaͤndliche Vorrede vorgefeger, und folcher eine 
Nachricht an den Lefer in Keimen bepgefüger worden, wel⸗ 
ches vermuthlich die altefte aufbehaltene Probe folcher Art 
von Verſen in finnifcher Sprache ifl. Darin wird unter, - 
andern ber Finnen, befonders der Savaftehufer und Kare 
lier heidniſche Abgoͤtterey befchrieben, und Türzlich ber im. 
ihre Stelle aufgefommene päpftifcbe Aberglaube beruͤh⸗ 
PEN). Noch eben daffelbe Fahr folgete darauf un = 
Ä | s mſelbi⸗ 


in dem Unterrichte der Zuhoͤrer aus Gottes Worte entſchuldig⸗ 
ten, zukuͤnftig nichts mehr moͤchten vorzubringen haben. Dem 
Schluſſe der Vorrede wird eine kurze Nachricht von der Einfühs 
sung bes Epriftentbums in Finnland und dem Zuflande, darein 
es gerathen, bepgefügt. | | 


*) Aus diefee Duelle haben ſpaͤtere Schriftfieler, 3. E. Werisnins 
Epit. Defer. Sueciae etc. L. X. c. II. Bâng Hit. Ecclef. 
L. VI. c. VI. Arctopolitan Difp. de Orig. et Relig Fenn. 
C. 11. $. 3. 4. meifieutheils ihre Kenntniß über der Finnen Goͤ⸗ 
gendienft geſchoͤpfet. Daß Agricola bey der Palmenüberfegung 
anderer Beyhuͤlfe nenüger hat, giebt er felbft zum Schluffe ſei⸗ 
ner bemeldeten Reime zu erkennen, fagt aber dabey, dag fie in 
St. Lauventit Haufe (er war felbit Canonicus Sanctt Laurentit) 

> 3u berfelbigen Zeit verfertiget worden, da fein Sohn Chriftian, 
nachheriger Bifchof zu Revel, geboren ward. — Inzwiſchen 
ertheilet der Biſchof Juuſten in -feinem Caralogus Epifcopo- 
zum Finlandenfium hierüber folgenden Bericht: Hoc tem- 
pore preeurauit ille (Agricola), vs Pfalserium imprimere. 

Ä Ä tur 
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demſelbigen Ueberfeßer , in gleicher Buchdruckerey und gleis 
chem Formate: Moſis Lobgefang Ex. XV., fein Abs - 
fcbiedslied Deut. XXXIL, Hannàà Aobgefange Sam. II., 
mit mehreren abnlichen Stellen aug den Büchern Samuels 
und der Chronik, verfchiedene Kap. der vier großen Pros 
pheten mit abgefürgter Borrede zum Jeſaias und Daniel, . 
die erften neun Eleinen Propbeten mit ihrer Vorrede unab⸗ 
gekuͤrzet; wozu das folgende Jahr, 1552, die drep ruͤckſtaͤn⸗ 
digen kamen. Sin einer den zuerſt ausgegebnen Stücken vorge⸗ 
ſetzten kurzen Vorrede in Reimen beklaget der ſich hier nennen⸗ 
de Ueberſetzer, der Biſchof Agricola, daß die ganze Bihel, der 
Armuth des Volks wegen, nicht koͤnnte ausgegeben wer⸗ 
den; verſpricht aber am Ende ſeiner gleichfalls in Reimen 
abgefaßten und dem letztern Theile vorſtehenden Vorrede, 
daß er das Ruͤckſtaͤndige auf gleiche Weiſe uͤberſetzen werde, 
wenn das bisher herausgefommene Abgang finden ſollte. 
Die Rechtichreibung in allen diefens feinen Meberfeßungen,, 

Die jetzt ſehr felten gefunden werden, gebt, wie man ed ſich 
leicht vorfiellen kann, in verfchiedenen Umſtaͤnden von der 
gegenwartigen ab. 


6. 3. Die Unruhen, welche in den folgenden Zeiten - 
den Staat und die Kirche erfcbütterren , binderten eine- 
vollkommene Ueberſetzung der ganzen fehwedifchen Bibel in 
der finnifchen Sprache; obwobl indeſſen Katechiſmen, Ges 
farig= und Kirchenbücber, aucheine Poſtille darin zum Bes 
ſten der Gememen herauskamen. Endlich hielt die Geiſt⸗ 
lichkeit unter der Königinn Chriſtina Diinderjahrigfeit = | 

| em 


sur Finnonice : quod tamen integre Finnonice fnittransla- - 
tum in Schola Aboönfi, Reftore Paulo Iuuften, qui manda- - 
uerat, veScholaftici pro exercendo ftilo interdum verterent 
Pfalmos, prout D. Lutherus beatifimae recordationis eos 
transtulerat. Illorum Finnicam verfionem audiuit et cor- 
rexit ipfe illis horis, quibus Scholafticorum {criptiones 
exhiberi folent et examinari , ſaepe etiam peracto pran-: 
dio in'hypocaufto fuo. Sed.nihil refert, cuius nomine 
fit editum. Ideo enim translati {unt Pfalmi, ve in po-» 

- pulo Finlandico magnae eflent vtilitati. Mettelblads fchives » 
diſche Bibliothek, 1 St. ©. 87. Bieleicht hat Agricoladie uns: 

ter des Juuſtens Aufſicht zuerſt verfertigse- Heberfegung hernach 
genauer uͤberſehen. | | 
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dem Reichstage 1636 an, daß ihre K. Maj. einige gelehrte 
Männer gnadigft verordnnen möchte, die die Bibel in das 
Finniſche überfegen könnten, und folche bernach befannt ma: 
chen zu laffen; worauf, der Berbeid erfölgtet daß, dies zu 
bemwerkfichigen, Ihre Mai. foldyes in gnadige Ueberlegung 
nehmen wolle; nur follte die Geiftlichfeit zuvoͤrderſt einige 
Derfonen aufgeben, die ihrer Meynung nach folche Arbeit 
auf fich nehmen und ſchicklich ausführen koͤnnten; fo mie 
auf dem nächfffolgenden Reichsſtage 1638 Ihre K. Maf: 
gnaͤdigſt verlicherte, daß fie für die Auflage einer finnifchen 
Bibel gnaͤdigſte Fürforge tragen würde. Es wurden alfd 
zur Ausführung diefer Arbeit der Dompropft und nachma⸗ 
lige Bifchof zu Abo Ae. Petraeus, der Prof. der morgen 
laͤndiſchen Sprache daſelbſt M. Stodius, der Propſt und 
Pfarrer 5. Hoffmann benebſt dem Pfarrer G. Matthaei 
auserſehen und verordnet; welche einen ſolchen Fieiß dar⸗ 
auf wandten, daß die ganze Bibel im Fahr 1642 auf Kir 
nigliche Koften zu Stockholm bey 5. Keyſern abgedruckt 
ward. Diefe feböne Auflage in gr. Fol., mit faubern- Lets - 
gern, auf gutem Papiere, und mit vielen Holzſtichen aus 
gezieret, ward von den Ueberfeßern ihrer K. Maj. unterthaͤ⸗ 
nigft zugeeignet und unter bie Kirchen vertheilet Laut koͤ⸗ 
niglichen Befehls follten fich die Ueberfeger nach der Grund⸗ 
fprache und D. Luthers legten Ausgabe der deutſchen Bir 
bel von 1545 richten, welches fie auch fü beobachteten, daß 
fie im mindeften nicht unterließen, den Grundtext infonders 
beit zu Rathe zu ziehen. Vorrede, Summarien, Randglofs 
fen, Eoncordangen, Erklärungen über dunkle Steflen (die 
zum Schluffe des Kapitels angehängt werden,) und Regis 
fter richten fich ganzlich nach K. Buftaf Adolpbe ſchwedi⸗ 
r Bibel von 1618. Des Agricola Arbeit iff mit Vor⸗ 
chtigkeit genüger worden. Die Rechtſchreibung und Spras - 
che, fo wie auch felbft die Ueberſetzung iſt anfehnlich vers 
Beffert, der Text im zween Columnen abgedrucket, jedes 
Kapitel nach feinem Inhalte abgerbeilet, und die Verſe auf 
dem Rande angemerfet worden. Um diefe Bibel batte der 
in vielen Abfichten verebrungswürdige, damalıge Generals 
uverneur von Finnland, Graf Peter Brabe, ınfonder 
** Verdienſte; indem er nicht allein bey dem Anfange 
der Arbeit über derſelben Einrichtung mit dem Domkapi⸗ 
tel zu ÄAbo fleifige und eifrige Ueberlegung anttellete, ſon⸗ 
dern auch folche hernach kraͤftigſt befösderte und 1. 
Ä e 
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Diefe Auflage finder fich jege nur in den Handen weniger 
Drivatperfonen. | Ä 
4 Weil diefe erfte Ausgabe theils fehr gefchtwinde 
abgieng, theils ziemlich theuer, und dag Format unbequem 
war, ſo war. der um die fintifche Kirche fo. hoch verdiente 
Bıfchof zu Abo, D. Job. Gezelius der ältere, auf eine 
neue Ausgabe der Bibel in 4. bedacht, zu deren Beforgung 
er nicht allein Königs Karl X1. Befehl, fondern auch zus 
gleich anfebnliche Fönigliche Unterftugung erhielt. Aber 
er wollte zugleich auch diefe Gelegenheit migen, die Hebers 
feßung felbft zu berichtigen. Es ward dazu der Propſt 
Henr. Slorinus ausgeſehen, der mir der Beybulfe anderer 
gelehrten Männer folches rubmlichft bewerkſtelligte. Die 
Mechrichreibung und dag Finnifche wurden abermals vers 
beffert, und die Ueberſetzung nach der Grundfprache noch 
genauer berichtiget. Diefe Auflage kam zu Ybo 1685 in 
4, und zwar in des Biſchofs Gezelii eigener Buchdrucke: 
rey, der Job. Winter vorfland, heraus, und ift dem Koͤ⸗ 
nige Karl XI. unterthaͤnigſt zugeeignet. Druck und Pa⸗ 
pier find ziemlich gut, obwohl die Lettern gleich find. Die 
Erklärungen und die weitlauftigern den Kapiteln vorfte: 
henden Summarien wurden ausgelaffen, auch die Verſe 
abgefondert; aber dad Regifter, die Parallelfprüche, und 
die am Rande bepgefügten Furzen Summarien beybos 
halten *). , | Ä 
$. 5. In dem Verbältniffe, worin die Aufklärung bed 
Volkes zunahm, und Durch die leßtere Auflage, wovon 
viele Eremplare in des gemeinen Volkes Hände Famen, 
wuchs die Begierde Gottes Wort zu beflßen und zu leſen; 
es ward alſo auch diefe Auflage bald vergriffen und ſelten. 
Ehe zwanzig Jahre verlaufen waren, Elagete man bereit® . 
über den Mangel an finnifcben Bibeln. Aber der lanugwie⸗ 
rige, febwere und drückende Krieg, ber im Aufange diefeß 
Sahrhunderts dag Land ausſog, der darauf folgende Eins 
fall und die Uebermacht der Ruſſen, mit mehrern Landpla⸗ 
gen, wodurch Finnland auf dag ſchrecklichſte verheerer und 
von Einwohnern entblößer, Handel und Wandel gebem⸗ 
mer, ganze Kırchipiele und Derser in’ wuͤſte Feldmarfen 
f Ders 
2) Don dem N. T. warb zu abo 1733 in der Merkelſchen Buchs 
druckerey ein Nachdruck Veranaltet, und demfelben am Ende die 
aus dem, A. T. bergenommenes Eonn» und Sefitagsepißeln ans 
gehdugt. 
I. Theil, . S 
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verwandelt murden, und die wenigen übrigen Einwohner 
großentheus gleich den milden Thieren in die Wälder flüch- | 
ten mußten; alle diefe Ungluͤcksfaͤlle machen es genugiam 
besreiflich, wegwenen an keine neue Bıbelauflage gedacht 
werden konnte. In den erften Jahren nach dem nyſtaͤdt⸗ 
ſchen Frieden war das Volk noch zu arm und Fraftlog, um 
einen bedeutenden Abfag verfprechen oder ein folches Un⸗ 
ternehmen unterflügen zu können. Kaum war das Fand 
einigermaßen zu Kräften gefommen, als es ſchon einem 
neuen Kriege und neuen Ungtücsfällen ausgefeßet ward. 
Aus des Königs Reſolution vom 23flen Sept. 1741. auf 
des Klerus allgemeine Beichwerden $. ı. flieht man, daß 
bey dem damals gefchloffenen Reichdtage die Nothwendig⸗ 
keit eıner neuen finnifchen Bibelauflage, die unter der Auf; 
ſicht der beyden-Confiltorien zu Abo und Borgo in 4. 
mir guten und 'mittelmaßig großen Lertern veranftaltee 
werden follte, angemeldet worden, zu deren Beförderung 
durch einigen Vorſchuß aus den öffentlichen Mitteln zus 
‚gleich ein gnaͤdiges Verſprechen gegeben ward; aber die 
Zeiten waren nicht darnach, daß man irgend eine Bewerf: 
ſtelliaung deſſelben vermuthen konnte. Sobald aber "der 
zu Äbo geſchloſſene Friede dem Kriege ein Ende machte, 
fonnte auch der Vorſchlag mit mebrerer Hoffnung eines 
guten Fortgangs fortacheget werden. uf. die gegebene 
Anleitung des patriotiſchgeſinnten damaligen Biſchofs zu 
Abo, nacbherigen Biſchofs zu Skara, D Daniel Juftenii, 
geichab .alfo 1744. bey dem Könige ein unterthaͤniges Ans 
fuchen um den gnaͤdigſt verfprochenen Boricbuß ; und: da 
folcher dem Anfcheine nach nicht fobald würde erhalten 
werden können, ergriff das kirchliche Confiltorium zu Äbo, 
einen folchen angelegenen Endzweck zu erreichen, einen ans 
dern Borfchlag , den der damalige Notarius, nathberiger 
Procurator der Domlirche daſelbſt, David Deutſch, an 
Die Hand gab: namlich die neue Ribelauflage auf Koften 
der famtlichen finnlandifeben Kirchen zu veranffalten. Bey 
dem Könige fuchte man dazu 1745. die snadiafte Zuſtim⸗ 
" mung, welche ın fo weıt gegeben. ward, dag dıe Gemeinden 
Darüber aeböret und zur Annahme Des Vorſchlags bewo⸗ 
gen werden ſollten. Bey dem Reichstage 1746 brachte 
der damalige Dompropſt, D. Johann Brovallius, dieſe 
Sache dabin, daß fie unter den allaemeinen Beſchwerden 
der Geifttichfeir aufgenommen, unterflüger und der Bor, 
ſchlag von dem Könige in der Refolution von 1747 beſtaͤ⸗ 
tiget 
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tiget ward. Nachdem beyde finnifche Konfifforien Nache 
— Be von dem Vermögen der Kırchen eingezogen, und das 
„ Confiftorium zu Abo mis geböriger Gorafalt eine Berechs 
„ung der Unkoften entworfen, machten fie fiir beyde Stif⸗ 
fer eine darnach eingerichtere Vertheilung, mie viel eine 
jede Kirche vorſchießen müßte *). Den Kirchen die Koſten 
und Auslagen zu erleichtern, die jenen doch laftig genug 
feyn möchten, fammelte man zugleich durch Privatpraͤnu⸗ 
merationen fo viele Zuſchuͤſſe, ald man erhalten konnte; 
Qu deren Bermebrung auf des Confifforii zu Abo Anmis 
ben fowobl mehrere Domfapirel im Reiche, als auch bes 
fonders die Eonfiftorien zu Wiborg und Friedrichsba⸗ 
ven in, dem ruffifchen Antheile ruͤhmlichſt beytrugen **), 
Der König erließ auch zur Beförderung eines fo angeleges 
nen Werfes auf untertbaniges Anbalten des Conftftorii zw - 
Abo den Zoll bey dem Schreibpapiere, dag zu diefer Dis 
belauflage von Holland einverfchrieben ward. Und fo ward 
Man in den Stand gefeget, mit Ernſt das Werk anzugreis 
fen, = eine in aller Abficht vortreffliche Auflage zu ver⸗ 
hftalten. | a 
a. 66. Eine fo gute Gelegenheit, nicht allein die Recht: 
reibung mit ſich felbft übereinftimmiger zu machen und 
Be Sprache zu berichtigen, fondern auch die Ueberfegung 
bft in den bedürfenden Stellen zu verbeffern, fonnte dag 
jſſiſtorium nicht vorbeygeben laffen, fondern war ſorg⸗ 
altiaft bedacht, fie mönlichft zu nußen. Es ward demnach 
oͤrderſt 1749 die Geiftlichkeit im Stifte durch ein Ums 
Br ge 62 fehreiben 


N) Zur Verwaltung' der Gelder, die zu diefem Behufe einfloffen, 
ward. der Yrocurator der Domkirche, Deurfch, und der Conſiſto⸗ 
Halnptarins M. Abr Srofterus unter des Dompropſtes D. Sam. 
7 ndchſten und des Conſiſtorii allgemeinen und ſorgfaltigen 
Aufſicht beſtellet. | 


Das Conſiſtorium gu Wihorg fandte die Pränumeration für 40 
Exx. auf Schreib » und 371 Err. auf Druckbapier; das zu Friede 
sichshaven für 104 Erf. auf Schreib: und 82 auf Druckpapier s 
das zu Narva für 7 anf Schreib- und 4. auf Druckpapier; das . 
“u Bund 104 Thlr, Kupf. Münze, welche der Kandehauptmann und 

R. Wilh. Lindenftedt mit feiner Gemablinn und der P. Lars 
„.Aeigren verehrten, damit dafür einige Eremplare der neuen fin⸗ 
„Alben Bibel für Arme in dem Bisthum Abo angekaufet und uns 
ter fie ausgetheilet würden. Der Parnumerotionspreis ward zu 
28 Thlr. K. M. für ein Er. auf Schreib» und zu ı2 Thlr. für 
„, Ans auf Drucpapier angeicget. Die Kirchen empfiengen hernach 
eins auf Schreibpapier für at Thlr. 24 Dre, auf Druckpapier 
aber für 14 Thlr. 24 Ore K. M. | 
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ſchreiben erſuchet: „daß. diejenigen, welche bey ber vori⸗ 
Igen Bibelüberſetzung einige Anmerkungen möchten ge⸗ 
„macht haben, ſie dem Conſiſtorio zu einiger Anleitung und 
„Hülfsmittel mittheilten, damit die Ueberſetzung in der 
„neuen Auflage der Grundfprache noch übereinflimmiger 
„aemacht werden Eönnte;“ worauf einige ibre, doch nicht 
even baufige Anmerkungen einfandten. Alsdenn ward auf 
des vorbemeldeten Deutſch Vorſchlag der damalige Pas 
for zu Pöitis, M. And. Lizelius, einer. derjenigen, der 
den: Conſiſtorio eine Probe von ſolcher feiner Aufmerkſam⸗ 
keit mirgetbeilt hatte, und überdies feiner befondern Stär- 
fein der finnifchen Sprache halber befannt mar, im Ans 
fange des Novembers 1754 beftellet, und ihm die haupt: 
ſaͤchlichſte Arbeit an der Zubereitung dee Manufcripts auf⸗ 
gerragen. Das Conſiſtorium fchrieb ibm dabey vor: 1) die 
in der vorigen Auflage eingefchlichenen Druckfehler zu aͤn 
dern; 2) fur eine gleichförmige und mit dem angenommes 
nen Gebrauche übereinftimmige Rechtfchreibung zu for» 
gen; 3) auf die rechte Arc und Befchaffenbeit der finnifchen 
Eprache aufmerkfam zu feyn, damit nachläffige Abkiür: 
zungen, benebft ungewöhnlichen und undienlichen Wörtern 
und Redensarten vermieden, hingegen andere ſchicklichere 
und bedeutendere an ıhres Statt genüßer würden; 4) die 
handgreiflichen Febler in der Ueberſetzung zu verbeffern, 
und die dunfeln Ausdrücke, auch zweydeutigen Redensar⸗ 
ten mit beutlichern und der Grundipracbe angemeffenern 
zu vertaufchen *). Dies alles, fo wie auch die Huͤlfslei⸗ 
ftung bey der Correctur im Abdrucke, nahm er auf füch, und 
fieng fonleıch mir der Arbeir an. Die Dberaufficht und 
genauere Beurtbeilung derfelben nach dem Maaße als fie 
gefördert ward, nahmen der Bifchof D. Brovallius und 
ber Profeffor M. C. U. Clewberg über fich, der ficb zu 
dem Ende mit obbemelderem Paftor in des Biſchofs Haug, 
einfand, und fo dag Manuſcript durchgefeben ward. Nach 
des Biſchofs Tode, 1755, ward feine Stelle von dem Dom: 
propfte D. Pryß verfehen, bis der Biſchof und nachberige 
Erzbiſchof D. Earl Fr. Mennander von dem Reichstage 
zurücfam, und alödenn Gelegenheit hatte, auf — 
| | eife, 

”) Außer der Grundfprache find auch von ihm Schmidit Tateintiche, 
aber beionders Die neue dänifche und die in dem fo genannten 
Tellerfchen oder Engliſchen Bibelwerke vortommende deutiche 


Ueberſetzungen unter den neuern von ihm verglichen und zu Narbe - 
geꝛogen worden. 
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Weiſe, ald fein Vorgänger, diefe Arbeit forfzufegen und 


endlich 1758 glücklich zu Ende zu bringen. 
$. 7. Dies Gefchäfte ward nach dem Maaße geſchwin⸗ 
de beffritten, al8 der Abdruck, womit man ſogleich ans 
fieng, folche® erfoderte. Die Vorrede und das Verzeich⸗ 
niß der biblifchen Bucher, benebft den jährlichen Sonn : und 
Feſttagsepiſteln und Evangelien wurden nady des Conſiſto⸗ 
rii Beichluffe aus den vorhergehenden Auflagen unverans 
dert beybehalten. Aber der Inhalt eines jeden Kapitels, 
welcher in der Gegelianifchen Auflage ausgefchloffen. war, 
warb nach des obbemelderen Deutſch aufgegebenem Bors 
ſchlage abgekürzt eingeruͤcket; hingegen wurden die Rand» 
gioffen und die auf dem Rande beygefegte Zeitrechnung, fo 
wie die dem Schluſſe des Kapitels in den Folioausgaben 
angehängten Erklärungen, ausgelaffen, und die nach ded 
Burchardis und Molins ſchwediſchen mit einander ver - 
glichenen Bibelanflagen vermehrten und verbeffersen Pas 
ralleiftelen vom Rande an: ihre Oerter unter die: Verfe 
eingerücet. Die Kernfprüche wurden mit Schmabacbers 
fehrift ausgezeichnet. - Anſtatt eines allgemeinen Regiſters 
in den vorhergehenden Auflagen ward diefe mit fünf befon- 
dern verfeben. Das erfie ward unabgekürger atıd den 
neuern ſchwediſchen Bibelauszaben. überfeget; das zweyte 
iſt ein kurzes alphabetiſches Nenifter über die vornehmſten 
in der Bibel vorfommenden Namen von Dertern und Pers 
fonen mit beugefügter Bedeutung, weil ein vollfländiged 
hiſtoriſches Regiſter zu mweitläuftig zu ſeyn ſchien; Bag 
dritte halt die Nachricht von dem bibliſchen Maaße. Ge» 
wichte, Münze und Eintheilung der Zeit in fich, und iſt aus 
den Berechnungen in den fchwedifchen Bibeln uͤberſetzt; fo 
wie auch dag vierte, welches die biblifche Zeitrechnung in 
fich faffer ; ingleichen das fünfte, oder dad Verzeichniß der 
vornebmften Sprüche alten Teſtaments, die im neuen au⸗ 
geführet werden; doch find fie nicht Wort für Wort, for 
dern nur nach Buch, Kapitel und Verſen angeführer. Die. 
Verfertiaung und Einrichtung aller diefer Regıfter ward 
von dem Paftor CLizelius mit Zuratbejiebung des Deutſch 
und des Eonfiftorii Beyſtimmung befornet. - - u 
4. 8. Weil die afademifche Buchdruckerey zu Abo damals 
nicht in dem Zuflande war, die Ausgabe eines ſolchen 
Werke über ſich nebmen zu können, fo ſchloß deshalb dag 
Eonſiſtorium einen Vergleich mir dem Director und fönigl. 
finuiſchen Buchdrucker, Jacob Merkel zu Stockholm. 
—3 * Die⸗ 
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Diefer fehickte die noͤthigen Arbeiter, Typen und uͤbriges 
Zubehör dabin, fo daß die Arbeit unter des Conſiſtorii Auf⸗ 
ſicht feinen Fortgang haben konnte. *), Der Anfang das 
mit geſchah bereits im Nov. 17545 aber fie konnte abfeiten 
verfchiedener Mängel und Hinderniffe ded Buchdruckers 
nicht eher ald im Auguſt 1758. vollendet werden. Die - 
Aufſicht über den Druck hatte von des Conſiſtorii Seite der 
oftgenannte Deutſch, welcher mit, ruͤhmlichem Fleiße und 
Geſchicklichkeit daruͤber wachte. Er mit dem Lizelius ſpa⸗ 
reten auch bey der Correctur keine Muͤhe; ob ſich gleichwohl 
ein und anderer Fehler einſchlich.*) Das Papier und 
Die Typen find gut und ſchicklich; das Format iſt in groß 
4, auch die Buchſtaben größer als in des Beselii Aufla⸗ 
ge; der Text iſt, gleichwie in den vorigen Ansgaben, in 
mwoen Kolumnen abgedruckt, und die Auflage, melche mit 
Benitter und Vorrede 9 Alph. 6 Bogen ſtark iſt, mit zwee⸗ 
nen, doch. nicht eben meiſterhaften Rupferftichen, einem 
vor dem alten und dem dndern vor dem neuen Teſtamente, 
gezieret; auch das Zirelblart in Kupfer gefiohen. Bon 
4500 Exemplaren wurden. ı500 auf Schreib: und 3000 
auf Diucfpapıer gedruckt, welche innerhalb einer Eurzen _ 
geit veißend abgiengen, fo daß die. Kirchen nicht lange ihr 
Geld miſſen durften. 

4.9. Wenn man den innern Werth dieſer Auflage dabey 
in Betracht zieht, ſo werden die Verdienſte dieſer Herren 
und Maͤnner um bie finniſche Kirche, die an dem Werke ge⸗ 
arbeitet, und ſolches zur Genugthuung der Nation vollen⸗ 
det haben, hinlaͤnglich an den Tag geiegt. Es unterſchei⸗ 
det ſich durch mehrere hundert Verbeſſerungen und Berich⸗ 
tigungen von den vorhergehenden. Die finniſche Bibel⸗ 
uͤberſetzung kann nun mit der beſten unter andern Nationen 
angenommenen um den Vorzug flreitenz; fo wenig fontk 
Dle Lage der Finnen mit vielen darunter‘ febeint verglichen 
werden zu dürfen. Diele Bibel ward dem Könige Adolph 
Friedrich von dem damaligen Bifchofe, nachherigen Erz⸗ 

biſchofe, D. AINDENDer, der fie auch mit einer Borrede 
i verſah, 
Ser Merkelſchen Wunden hand zu, der Zeit eritlich 


ee ann und hernach Ibh 
actv 

— Der beträchtliche war, Daß zweene ganze Verſe, namlich, 
Sirach 19, 14. und ı Cor, 16, 14. ͤbergaugen wurden. Doch ward 
der legte, deffen Auslaung man bald merkte, auf ein befonderes 


Bapier abgedruckt und vertheilet, um allen Esemplaren bepgefügeh 
‘ werben zu koͤnnen. 


Chriftopb Krenckell, ale 
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verſah, unterthaͤnig zugeeignet. Inzwiſchen mußte-die bi. 
‚floriiche Nachricht von diefer und den. vorigen finnifchen 
Bibelansgaben des Raums wegen gänzlich ausgelaffen wer⸗ 
den, *) damit nicht die feſte Bugenzabl (wornach dag Pa⸗ 
pier berechnet worden,) überfchritten, und jo dem geſchwin⸗ 
ne Werkes ein Hinderniß in den Weg gelegt 
wurde. 
$. 10. Der fihnelle Abfag diefer Auflage ermunterte 
die Eigenehümer der atademifchen Buchdruckerey zu Abo, 
Die inzwifcben in andere Hände gefommen war, wiederum 
bald an die Veranftaltung einer neuen zu denten Zu 
dem Ende wurden durch den eifrigen Beptritt der finnifcben 
Conſiſtorien und Beiftlichfeit anfchnliche Beyträge durch 
Praͤnumeration eingefammelt, und dad Werk ward, verſchie⸗ 
dener Hindernifle obnerachter, im fahr 1776 vollendet. 
Der M. Lizelius nahm aufg neue die Befchwerde über lich, 
Die in der vorigen Auflage eingeichlichenen Druckfehler an⸗ 
zumerfen, auch in der Ueberſetzung ſelbſt einige Stellen 
zu berichtigen, welche die Zeit dag vorigemal nicht verffate 
.gete, fo genau zu prüfen und zu verändern. Diefe Berich- 
— wurden im voraus der Beurtheilung des kirchli⸗ 
chen Conſiſtoriums unterworfen, und unter deſſen Beyralle 
aufgenommen. Uebrigens bielt man ed nicht für noͤthig, 
dießmal viel an der Ucberiegung zu andern; aber bey der 
Rechtſchreibung fegte das Eonfifkorium diefe Veranderung 
feit, daß der unnüge und unbequeme Gebrauch, worauf 
‚man ehemals durch eine unverftändige Nachahmung des 
Lateinifchen geratben war, namlich, vor den harten Boras” 
len, a, o ud u, anſtatt des k den Buchſtaben c zu nußen, 
gänzlich abgefchaffer, und diefer Fremde Buchſtabe blos auf 
fremde Wörter eingefchränkee werden ſolle. Die Einriche 
tung ift übrigens bey diefer Auflage der vorhergehenden 
völlig gleich, und eben eine folche Ars Lettern genuger wor⸗ 
den; obgleich einige bey dem Papiere, infonderbeit dem 
Schreibpapiere, und dem Abdrucke etwas eingervandt haben. 
Die Dedication iſt weggeblieben. Diefe Bibel Tofter den - 
Pranumeranten auf Druckpapier, die Kupferſtiche miteinbe⸗ 
rechnet, 24 Thl. 24 Dre, und auf Echreibpapier 30 Thl. 24 
Dre, andern Raufern aber 33 Thl. K. M. oder ı R. d.40 
SW. auf Druckpapier. Auf Schreibpapier fann man weiter 
| 64 fein 
*) DAINM.T. auf Finnifch ward nach dieler Auflage im J. 1774. 
zu Stockh in der koͤnigl. Tinnifchen Buchdrucderen von dem Buchs 
drucker Job. Arv. Barlbohm befonders abgedruckt. 
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kein Exemplar haben. Das Neue Teſtament, welches zugleich 
in 8. beſonders heraus kam, koſtet auf Druckpapier 6 Tl. KM. 

Die Auflage. beitand in 2152 Eremplaren auf Schreib» 
und in 6598 Eremplaren auf Druckpapier. Die Corre⸗ 
etur beforgte unter dem Abdrucke mit vieler Sorgfalt der da⸗ 
malige Amannenfi® des afademifiden Conſiſtoriums, M. 
Gebe. Kizelius, und der damalige, Adjunetus Minifterii 
in’Nummis, M. Job. Nummelin. 

F. 11. Vermittelſt diefer beyden leßten Auflagen iſt nun 
Gottes Wort unter der finniſchen Nation ſo allgemein ge⸗ 
worden, daß man nicht mehr uͤber den Mangel einer Gele⸗ 
genheit, ſolches zu leſen, klagen kann. Die gute Wirkung, 
welche es zur Aufklaͤrung des Publieums und zum Wachs⸗ 
thume deſſelben in den Chriſtenthumskenntniſſen gehabt 
hat, iſt auch nicht unmerklich. Da aber ſolche anſehnliche 
Ausgaben den Armen zu theuer fallen, ſo waͤre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß irgend eine kleinere in 8., dergleichen einige im 
Schwediſchen gefunden werden, noch zu ihrem Vortheile 
——— und ſtet s zu haben ſeyn moͤchte. 


X. Nachricht von der zu Stockholm errichteten 
Erziehungsgefellfchaft, wiefie in dem erften Jahr: 
gange der von derſelben herausgebenen gelehr- 
ten a um. 3. 1781. bekannt gemacht 
worden. 


Die neue gelehrte Zeitung, die fo wohl den Namen von 
der biefigen Eiziebungsgefellfchaft trägt, als auch von 
ihren Mirgliebern verfaffer wird, muß billig dem ſchwedi⸗ 
ſchen Publicum, zu defien Dieniten die Gefellfchaft einge 
richtet worden, Nachricht von ihren Gefchäften mittbeilen. 
Das fol auch nicht unterlaffen werden. Unterdeſſen will 
inan hier zu einem Anfange eine kurze Nachricht von dem 
Urſprunge, Sortgange, Begenfiande, den Mitgliedern | 
und Arbeiten derfelben einfuͤhren. 

Ihr Urfprung ſchreibt ſich von dem ausgezeichneten 
Zagei in unferer Geftbichte, oder dem ı November 1778, 
ber, da feine Fönigl. Hoheit, der Kronprinz Bufiaf Adolpb 
‚geboren ward: ein Tag, der verfchiedene andere nüßliche 
Einrichtungen im einem Reiche veranlaßt bat, deſſen Re 
gierung bochbemelderem Kronprinzen vorbehalren iſt. Sei⸗ 
ne koͤnigliche Majeſtaͤt Guſtaf III. Eee ſelbſt bey die- 

fer 
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ſer hohen Gelegenheit ihre vaͤterliche Aufmerkſamkeit und 
Sorge auf die Verbeſſerung des Erziehunaswerks in ihrem 
Reiche, da Allerhoͤchſidieſelben in ihrer Reſolution vom 6 
Nov. verwichenen Jahres, das Einſammeln der Mittel zu 
einem neuen Erziehungshauſe in Stodbolm berreffend, 
fich folgendermafien außerfen : Seine Eönigl. Majeftär er⸗ 
freuen fichb, treue Lintersbanen zu: finden, die bereit 
find, mit dem Bönige daran Theil zu nebmen, um 
durch die Erziehung tugendhater Mitbürger den 
Brund, zum Wobl der Nachkommen zu legen: Worte, 
die — ſchwediſchen Patrioten nothwendigerweiſe zum 
wirkſamen Triebe aufmuntern mußten. Auch nahm bie, 
durch der koͤnigl. Bibliothekar, Herr €. Ch. Björwell Ans 
leitung, die vorbenannte Erziehungsgeſellſchaft einzurichs 
ten. Er batte ſchon verfchiedene Jahre vorher für dag Ers 
ziehungswerk gearbeitet, indem er theils noch fehlende, 
theild verbefferte Yebrbücher herausgegeben; und da er num 
zu dieſem Vorhaben ſich mit mehreren Gelebrren verbunden _ 
batte, um diefem gemeinichaftlichen Befchäfte mebrern Zu⸗ 
fammenhang und Beſtand zu geben, vereinigte ev fich mit 
ihnen zu einer Geſellſchaft, und erhielt für dieſelbe die Eh⸗ 
‚re, daß der Herr Hoffanzler, Freyherr Se. Sparre, der 
theils als ein beym Throne ftehender hoher Vorgeſetzte in 
allem, was die ſchwediſche Litteratur berrifft, als; Keiner 
befannt ift, theild damit eine befondere Liebe für Die Wi 
fenfchaften, und eine vaͤterliche Sorafalt für das Erzie⸗ 
hungsweſen verbindet, den Schuß diefer Geſellſchaft hoch⸗ 
geneigt über fich nahm. Ob nun zwar die Bewerkſtelli⸗ 
gung dieſer Einrichtung vorbenanntem Herrn Bibliothekar 
kann zugeſchrieben werden, ſo waren doch die erſten Trieb⸗ 
federn dazu zween andre Männer, nämlich die verftorbes 
nen, Dbriftlieutenant Jac. Job. Ankarftrom, und Pros 
feffor Jac. Jon. Biornſtaͤhl. Der erſte, in feinem Bas 
terlande, gerührt von den Bedürfniffen der Erziebung feis 
ner eignen Söhne, verlangte öfters die Handreichung des 
Heren Bicrwells zu einer Einrichtung in der Hauptitadt, 
die mit der Zeit. allen Hausvärern in einer jo weſentlichen 
Angelegenheit nuͤtzen koͤnnte; und der legtere, dazumal aufs 
fer Landes, und des Vorſatzes und Begehrens des Herrn 
Ankarſtroms unbewußt, ermunterte Hrn. Giorweli, in 
mehrern ſeiner Briefe zum Naͤmlichen. Biornſtaͤbl auch 
in der Ferne zu Conſtantinopel innerlich uͤber die Geburt 
des neuen Guſtaf — verdoppelte ſeine vo⸗ 
| Ä 5 rige 
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rige Aufforderung an Hrn. Giorwells Lage und Befaſſu ung 
mit der Litteratur, um daßjenige für das Erziehungsw 
zu bewertitelligen mag andere Gelehrte und Patrioten fo 
eifrig wuͤnſchten. Dieſes betrachtete alfo Hr. Bjorwell 
als eine nabere Pflicht für das Vaterland; ſowohl durch 
‚ben hoben Wunſch und Befehl feines Könige geſtaͤrket, als 
durch die Neigung und bie Hulfleiftung feiner Mitbürger 
aufgemuntert, wagte er nun auch, vor dem preiswuͤrdi⸗ 
gen ſchwediſchen Publicum diefe Geſellſchaft aufzuftellen. 
Daß fie deflen Benfall gewonnen, bat der Ausgang “ewies 
fen, und ihre Dauer beftätiget. Das frepherrliche Als 
feommerifche Hauß, welches durch fo viele auch für die 
Wiſſenſchaften wohlbedachte und wohlthaͤtige Werke bey 
uns beruͤhmt iſt, hat die Geſellſchaft mit der kraͤftigſten 
Aufmunterung beehret, ohne welche ſie auch die geſchwin⸗ 
den Fortſchritte nicht haͤtte thun koͤnnen, die fie in fo Eurs 
zer Zeit getban hat. Imgleichen bat von einer andern Seis 
te ber der hochwuͤrdigſte Herr Erzbilchof, Dr. Carl Sr. 
Mennander, feine ſchon lange erkannte Gewogenheit für 
die Wiflenichaften diefer Einrichtung gefchenkt : welches al- 
les, mit. mebrern Freundſchaftsbezeugungen und Huͤlfs⸗ 
ieiſiungen anderer Mitbürger zufammengenommen, diefer 
Gefellfchaft das Dafeyn und die Stärke gegeben hat, fo daß 
fie, unter der Gnade der Vorſehung, und unter einer Gu⸗ 
ſtavianiſchen Regierung, fich um-die Zuneigung der Na⸗ 
tion mehr und mehr, und zwar in dem Maaße verdient zu 
machen boffet, je nachdem ſie arbeitet und nuͤtzt. Die Se 
fellschaft. gewann alfo eine Form, und ihre Verfaffung wur⸗ 
de von ihrem Schusheren, dem Hrn. Hoffanzler und Com⸗ 
mandene Baron Sparre, auf dem abelichen Gute Äkerö, 
dieſem für die ſchwediſchen Wiflenichaften und Künfte fo er⸗ 
wuͤnſchten Rittergute, den 25 Aug. 1779 gutgeheißen und 
unterzeichnet. Herr Bjorwell entfchloß fich auch von Diefer 
Zeit an, feine iibrigen beiten Kräfte für diefe Geielfchaft und 
zu ihrer Verbeſſerung anzuwenden. Er legte alſo gleich zu 
ihren Dienſten eine Bibliothek an, "und verband fie mir ges 
dachter Geſellſchaft im Jahr 1780. Obſchon der Endzweck 
der Geſellſchaft eigentlich war, die Jugend des Reichs mit 
dienlichen Lehrbuͤchern in allen Wiſſenſchaften zu verſehen, 
ſo ward er doch im verwichenen Jahre ermeitert, und zugleich 
auf die ſchwediſche Geſchichte mit allen ihren Theilen 9830» 
gen. Die vornebmite Anleitung dazu gab die glückliche 2 Vers 
größerung der Bibliothek der Beiellichaft, Die Herr Bio 
i we 
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well im verwichenen Sommer zu machen Gelegenheit hatte, 
vermittelſt cines innerhalb go “Fahren geſammelten ausge⸗ 
fuschten Buͤchervorraths bloß in der ſchwediſchen Geſchichte, 
beitebend aus hieber gehörenden Büchern, Handichriften 
und Kupfern, von dem Hrn. Hofrach Carl Built. Warms 
holtz; eine Sammlung, die zuſammengenommen fo volls 
ftandig iſt, daß fie weder in einer öffentlichen noch privasen 
Sibliothek ihres gleichen hat. „Die übrigen Hauptrbeile der 
Sibliothek beſtehen: in einer Sammlung Lehr⸗ und Schul: 


vuͤcher, die in Schweden von der Reformation an bis auf 
geaenwartige Zeit beraußgefommen; in Büchern, die von _ 


Schweden außerhalb Schweden herausgegeben, oder auch 
aus dem Schwedifchen in auslandifche Sprachen überient 
worden find; in andern Buͤchern, die der Gefellfchaft zur 
Derfertigung und beitandiger Herausgabe größerer und Eleis 
nerer Arbeiten (ald beſonders der ſchwediſchen Encyclopaͤdie) 
nothwendig ſind, doch bisher blos aus beſſern Reallexicis 
und Werken beſtehen; in gelehrten Journalen, ſowohl hiſto⸗ 
riſchen als kritiſchen Werthes; und endlich in Büchern für 


Die Gefcbichte dee Gelehrſamkeit. In allen diefen vericbies _ 


denen Fachern wird unverdroffen gearbeitet und geſammlet, 


nach dem Wahlfprucbe der Geſellſchaft: Niemals müßig. 


Das Siegel der Sefellfchaft zeigt einen auf dem offenen Fel⸗ 
de ſtehenden Sprößling, den ein Genius an einem niedri⸗ 
gen, aber felten Stamm einimpft; am Rande lieft man: 
Upfoftrings Salfkapet (rziebungsgefellfhaft), _ 
Die Mitglieder derfelben befteben, laut der erwahns 
ten Verfaffung, aus wirklich arbeitenden , der Gefellichaft 


zum Ruhm gereisdenden, und in Dieniten ſtehenden Män- 


nern, infonderbeit Kirchen. und Schullebrern. Diefe find 


von dem Entſtehen der Gefellfchaft an, außer dem Befcbüs 


ger derfelben, dem Herrn Hoffanzler und Kommandeur ded 
Fönigl. Nordſternordens, Frepberen Sr. Sparre, folgen⸗ 
de: ı) Ebrenmitgliedee: der Hr. Baron P. Alftrömer, 
Commerzienrath und Ritter des Fönigl. Wafaordend; Hr. 

3. 3. Ankarftröm, Obriſtlieutenant und Ritter des Fönigl. 
Sm. und Wafnordend (+ d. 6 Apr. 1777.); Herr S. Aa» 
‚gerbring, Kanzleprarh; Herr A. Schönberg, Kanzley⸗ 
rath und Ritter des Fönigl. Nordfternordend; Herr Dock. 
€. 5. Mennander, Erzbiſchof des ſchwediſchen Reichs; 
und Herr C. 5. Warmbolg, Hofrath; 2) arbeitende; 


Herr ©. Bergklint, Eloqu. et Poef. Lector zu Weſter⸗ | 


* 


aͤs; Hr I. I. Bjornſtaͤhl, LL.OO. et Gr. ai : 
| | £ 


— 
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Fund db. 12 2 Jul. 17795 Hr. C. S. Bring, Hiſtor. 
Prof. zu Lund; Hr. %. Nicander, zweyter Secrerar dev 
koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften; Hr. A. Norberg, 
koͤnigl. Hofprediger; Hr. €. G. Nordin, Eloqu. et Poef. 
Lector zu Hernoſand; Hr. G. Reaner, Eancellifr im koͤ⸗ 
niglichen Ranzleycollegio ; Hr. 4. 3. Xetzius, Prof. und 
Bot. Demonftrator zu funds Hr. €. Ch. Biorwell, koͤnigl. 
Bibliothekar und Director der Gefellichaft; 3. ze. 
‚ Geeretair der Geſellſchaft; Hr. Tuneld, Affeflor; Hr. J 
9%. Liden, Brofeffor, und Hr. CP. Blomberg, Fönigl. 
fehiwebticher Legationsprediger zu Conftantinopel. 
Was die Arbeiten der Geſellſchaft betrifft beſtehen ſol⸗ 
che nicht in Vorſchlaͤgen zur Verbeſſerung des Exziehungs⸗ 
werks, des Schulweſens oder der beſondern Unterweiſung, 
ſondern, laut der Einrichtung, in der Berfaflung, Beurtbeis 
Yung und dem Herausgeben dienlicher Bücher im Erziehungs⸗ 
fache. Sie beftehen alfo theils aus den Lehrbüchern, welche 
‚Hr. Gjorwell vor dem Jahre 1778 herausgegeben , theils 
ang denen, welcheim Namen der Geeneaft bernach berauss 
gekommen find. Dean will hier bloß die Titel nacb alphabe⸗ 
tiſcher Ordnung berechnen: Die Lehre zur Seligkeit von Als 
nander; Moratifche Berrachrungen über jeden Tag im 
Jahre; Büfchings Lehrbuch für die Fugend; Schwediſche 
Encyclovpaͤdie von einer Geſellſchaft Gelehrten; Exempelbuch 
fuͤr Kinder, von Fedderſen 3 Theile; Handbuch für ſcwwe⸗ 
diſche Kinder; Handbuch für die ſchwediſche Jugend; Las 
gerbrings Yuszug der Geſchichte des ſchwediſchen Reichs, 
6 Theile; Wagasin für die ſchwediſche Jugend; Millers 
bibliſche Geſchichte; Kegne rs franzöfifches und ſchwediſches 
Woͤrterbuch; Regne'rs eriter Begriffder nörbigfien Wiſſen⸗ 
fibaften; Klemerer Auszug der Wiffenfchaften; Größerer 
Auszug aller Wiffenfvaften 2 Theile; Schenmarks Com- 
utus Ecclefiafticus; und endlich diefe Zeitungen Hiezu 
h mmen noch eigene Verlage in der ſcwediſchen Geſchichte 
iunſonderheit, weil dieſe Wiſſenſchaft fuͤr ſich den zweyten 
Hauptgegenſtand der Arbeiten der Geſellſchaft ausmacht. 
Der ı Nov. iff der feyerlicbe Tag des Jahrs der Ges 
feftfchaft, melcher zugleich der bobe Geburtätag Seiner Eönigl. 
Hoheit des Kronprinzenift, woran die Gefellfchaft, außer der 
fehuldigen Rechenfchafr vor dem ſchwediſchen Publico von 
ihren Gefchaften, die aufrichriaften Wünfche und getreueſten 
Fürbitten zır der Schwedens Schickſale bewachenden goͤttl. 


Borfehung, für die Hoffnung des ſchwediſchen Base. den 
ron⸗ 
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"Kronprinzen, aufſteigen läßt, und zugleich diefe jährlich ers 
munternde und ermünichte Gelegenheit nuͤtzt, ficb immer 
mehr und mebr der heiligen Pflich: der Gefellfchaft, nämlich 
der Ausbreitung der Aufklärung in Dem tbeuren Pater: 
Lande, zu beeifern. An dieſem Lage theiler auch Die Geſell⸗ 
fchaft eine Belohnung für die beften eingeſchickten Denkmaͤ⸗ 
ler über fcbwedifche Gelehrie au. Sum Anfange find fola 
gende zum Stoffe angegeben: auf den Profeftor Job. Schefs 
ferus zu Upfala, geft. 1679; auf den Biſchof Doce. Ind. 
Rydelius zu Lund, geſt 1738 5 auf den Erzbifchof Doct E. 
Benzelius den Sohn zu Upfala, gelt. 1743. Die Beloh—⸗ 
nung beſteht aus einer goldenen Medaille von :o Ducaten, ° 
auf Koften eines großmürbigen Freundes der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Die von dem Schutz herrn der Geſellſchaft ausgetheilt wird. 
Zum Schluß muß man hinzufügen, daß ber Hr. Bjors 
well, zu den vom Drucke berausgelommenen Arbeiten der 
Geſellſchaft auch feinen. Thefaurus Svio- Gothicus und 
feine Eollection hinzugefügt bat, welches letztere Werk, der 
nöthigern Arbeiten wegen, welche diefe beyden Irgtern Jahre 
durch feinen unnbgebrochenen Fleiß herausgefommen find, 
bey Seite geiegt werden muͤſſen; der anfehntichen Zeit zu 
geſchweigen, welche mır dem Herausgeben der Reife des ver 
ftorbenen Hrn. Prof. Bjoörnſtaͤbl bingegangen if. Doch 
werden diefe Arbeiten bald verbeflere wieder beraustommen, 
wovon Hr. Bjorwell, ſowohl als von andern gemiffen mit 
derfelben Eollection verbundenen Anftalten, um eine nach 
einem gründlichen Plane vollftändige Bibliotheca Sveo- 
Gothica, ein nöthiges und vollftändiges Zeitbuch (Annas 
len) des ſchwediſchen Reichs, benebit einem dazu gehörigen 
fogenannten Tabularium Sveo-Gothicum, zugleich mit 
einer Sammlung von Anmerkungen in der ſchwediſchen Be; 
ſchichte, zu erhalten, felbft mie dem eheſten dag verehrungs⸗ 
würdige Publicum benachrichtigen wird. Das foll dag letz⸗ 
te Werf feyn, woran der Herr Bibliorbecarius, zum Diens 
fte der ſchwediſchen Litteratur, die Hand zu legen geſonnen iſt. 
Dieeß iſt der Zufland der Erziehungsgeſellſchaft bey 
dem Anfange des Jahrs 1781. | 
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“ der Bücher und Schriften, 
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— om Man ar 


Alnanders Bibliotheket ” 
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fkrifvaren 


Anvifning til ‚Fiofka * 


Sv. Spräket 79 
B. 


' Barchaeus(A.G.)Svar. 195 
Barna- Bibel 59 
Barnabok 
Barna - Frägor iChriftendo- 


men 59 
Beatty Guds NädesVerk 59 
Bergenftjerna Anvifning til 


Gulds och Sflfvers pro- 


berande 75 
Bergklints Minnet 110 
Bergs Prof-Predikan 65. 


Berattelfe om Guft. 1II.Kro- 
ring och Revolution 83 
Betrakteifer(Chrifteliga)60 
Bjelkes Underrättelfe 88 
‚ Billmarks Diſſertat. 146 
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- Boudrie Differt. 131 
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Saker 135 
Brauner Tankar vid fkot- 
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penh. 84 
— til en lard 88 
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196 
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104. 


88 


Briefm.zwifchen Sr. K. Sof, 
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. Byrous Refa 84 
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Djurbergs (D.) Landcharte 
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Dygden, ae 104 


EFkermanns Din ertat. 116 
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nedom 88 
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= Filen# 
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Filenii Lik -Pred. 65 
— Kronings- Pred. 66 


‚Fifcherftroms Bref om 

Landtbruket 89 
Floderi Differtat. 122 
Flodin Predik. 66 


Flodman Predik. 66 
Flygande Folket 197 
ForfiesLefv.B«fkrifning 84 
‚Frankens gudeligaLefnads- 


Reglor _ 61 


Fruntimmers Nojen . 197 
Tidningar 197 
Funcks Befkr. om Tjaru- 

och Kol-ugnars inrattan- 





‚de 89 
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—  Diflertat. 142 
Georgii Differtat. 130 
Grofkurds Rede 10 


Lefv. Befkr. 61 
Gullivers Refor 197 
Guttafs Garningar 106 


_ Gyllenborgs Vagvifare 85 


133 
Haartmann om Peften 23 
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H. 


' Handbok 
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Handlingar til K. Carl X 
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Heilmann( I. 1.)Differt. 185 
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Herrnberg Afh. om Hem- 
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Herslebs Tal 66 
Herveys Betraktelfer 63 
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Germ. 69 
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85 
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Kalm Differtationes 138 


Keralio Mem. de I’ Acad. 


Roy. des Sciences de 


Stockh. - _200 
Kjellin (F.) Differt. 187 
Kinmark ern 113 
Lagerbring Differt. 169 


‚Lanaerus Sveriges trenne 


Guftaver 107 
Landt - Nojet 198 
Lanner Tal 103 
Laurell (L.) Differt. 170 
Lebell Differt. 137 
Lefren Differt. 159 
Lexell Difquifitio 201 
Lexicon Lapponicum 220 
Liden Diſſert. 132 

Lilje- 


Erſtes Regiſter 
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Lindbloms Tal 108 
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Lindbom (D. If.) Oratio- 
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Materia Medica 201 
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M. 
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Malmo- Receſs 90 
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Melanders Diſſertat. 120 
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Michelefi Bref 203 
— — Canto 110 
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Neumeifters Tilgäu:gen 63 
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Zweytes Nesifter, 
- Oder Berzeichniß = er Eärten Schriftftellen. 


ı Sam. 6, 19. 40. Ioann. Cap, vit. 175 
lef. 38,21. = Rom, 1,19. 2, 14. 15. 183. 
Matth..ı, 1. 174. C.5,17. - C.ı3,1. 182 
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v.12. 176. v. 13.122. C. 180 - 
12,36. So 24,22.122 ıPer4,6. 187 


Lue.'3, 2. 1734 kbr. 2, 16.181. C.9173 | 
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Finnland 


Hannas und Kaiphas 174 
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| 1. | 

Bufer (L. B.) Utkaf till Befkrifning om Unſala. 
P.1. Upfala 1773. bey Edmann. 19 B. ing. 
P. II. eben dafelbft 1769. 13 B. mit vielen 
Kupfern in Holmbergs — zu Ran: 
ı 8 Si. 


D⸗ zum erſten Theile gehoͤrigen Kupfer und eini⸗ 
ger dazu erforderlicher Beytraͤge halber, ward 
ſolcher fpäter, als der zweyte, abgedruckt. Jene konn⸗ 
ten niche fo geſchwinde fertig und diefe nicht zeitig ge- 
nug erhaltenwerden. Der Verfaffer nennt. dieß Werk: 
Entwurf zu einer Beſchreibung von Upſala; 
und meldet im Vorberichte zum zweyten Theile, daß. 
er feit mehrern Jahren zu einer vollftändigen Beſchrei⸗ 
bung. diefer Stadt und der Akademie daſelbſt aus den 
zuverläßigften Quellen die Materialien gefammelt habe. 
. Die zahlreichen und beftimmten Citationen unter dem 
Terte laffen auch an dem legten nicht zweifeln. 

Ein fo bedeutender Ort, als Upfals ſowohl in 
als außerhalb Schweden ift, verdiente eine folche Bes: 
fhreibung, und fie ift in ganz gute Hände gefallen, 
Der Verfaſſer diefer Recenfion befah Upfala unter An- 
leitung diefer Befchreibung fand alles derfelben 5: F 

m 


4 Erfter Hauptabfchnitt. 


maͤß: ſo daß fie verdienet, allgemeiner befannt aa 
den, als fie es bis ige zu feyn fcheint. i 


Die vorgefegte Einleitung Handelt von Alt⸗ Upſala, 
‚welches heut zu Tage eiri elendes Dorf und von dem 
isigen Upſala etwa eine halbe deutſche Meile enfernt 
if. (S. 1 — 32) Vieles, ja davon das Meifte vers 
liert fich in den Dunfelheiten der Jahrhunderte vor und 
nad) Ehrifti Geburt. Das Brauchbarfte vom Namen, 
der Sage, dem Alter und Urfprunge ift aus dem Dez 
ringſkoͤld und andern geſammelt. Die alten Könige 
wohneten da, und die Reichsverfammlungen wurden 
auch Dafelbft gehalten. Won den alten Grabhügeln 
find noch viele übrig und darunter die drey anſehnlich⸗ 
ften, welche Königshügel genannt werden. Sie ha⸗ 
ben jeder ofingefähr im Umfreife 350 Ellen, 75 Stu- 
fen von unten bis oben zum Mittelpunfte, 116 Ellen 
im Durchfchnitteund 30 Ellen fenfrechte Höhe. Was 
man von den in dem alten für feine Zeiten fehr prächti« 
gen Goͤtzentempel aufgeftellten Gögenbildern, Gößen- 
dienfte und Opfern lieſt, erwecket Schauder und Grau» 
fen. Thiere und Menfchen wurden geopfert. Zu 
Domalders Zeit opferte man bey einem längern Mis⸗ 
wachſe den erften Herbft, Ochfen; den zweyten, Men⸗ 
fehen, und den dritten, den König ſelbſt. Der König 
Inge Stenkilsfon ließ 1075 diefen Tempel zerftö- 

ren, und nun ward er in eine chriftliche, hernach fogar 
in die Domkirche verwandelt. Faft zwey Jahrhun⸗ 
derte hernach vermüftere fie eine Feuersbrunft. und. fo 
ward der erzbifchöfliche Sig mit dem Domfapitel und 
‚der Kirche unter des Pabftes Aleranders des vierten 
Erlaubniß 1258 nach dem neuen. Upſala verlegt. 
Das verfchiedene Ausfehen | diefes Tempels unter den 
heydniſchen und chriftlichen Zeiten ift auf u Kur 

| Abe: vörgeftellee worden, 


Der 


Weithaͤuftigere Recenſionen. 5 


Der erſte Theil beſchreibt das itzige Upſala, 
deſſen aͤltere und neuere Schickſale benebſt den Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten, naͤmlich Schloß „Kirchen, Rathhaus, 
Einrichtungen u. d. gl. in vier Kapiteln. 

Das erfte ift das weitläuftigfte und handelt von 
Freuslipfala, und beffen vornehmften Schitfalen, 
Es hieß ehemals Öfter- Ars im Gegenfaße von 
Weſter-Aräas oder dem igigen Weſteräs und der 


vorgemeldete Brand zu Alt⸗Upſala in der Mitte _ 


bes 13ten Jahrhunderts gab Gelegenheit zu feiner 
Anlegung. . Gegen den Schluß deflelben feheint auch 
Der vorige Name ganz aufgehöret und dem noch ges 
bräuchlichen Namen Upſala Platz gemacht zu baden. 
Die Verlegung. des Erzbistums hieher trug dazu 
wohl das allermeifte bey. Es war dieß unter den pa« 
piftifchen Zeiten fehr glänzend, und mit großen Ein» 
fünften verfeen. Der Erzbifchof harte einen Dom⸗ 
probft, Archidiakonus, Diafonus, Kantor und zwi⸗ 
fhen 4 bis 16 Kanonifos zur Seite. in Dom⸗ 
probft und ein Kantor konnten Reichsräthe werden. 
Weil bey dem Firchlichen Stande nur allein etwas Ge⸗ 
lehrjamfeit war: So ward er mit zu einem ordentli= 
hen Reichsſtande aufgenommen. — Dieß zeiget 
doch) deutlich an, daß die chriftliche Religion ſich niche 
allein mie der Gelehrfamfeit wohl vertrage, fondern 
. auch folche aufrecht erhalte, und manes dem kirchlichen 
Stande. zu verdanfen habe, daß fie felbft in den fin⸗ 
ftern Zeiten niche untergegangen fey. Upſala iſt vie 
len Ungluͤcksfaͤllen „beſonders in den bürgerlichen Uns 
ruhen, und in verfchiedenen Kriegen mit den Dänen, 
nicht. minder in mehrmaligen euersbrünften unterwors 
fen gewefen, und hat Daher zu verfd)iedenen Zeiten eine 
fehr veränderte Anlage und Ausfehen gehabt, welches 
durch mehrere Kupferftiche erläutert wird. Bey Up⸗ 
—— wurden die ſchwediſchen Koͤnige, die es nicht dem 

A 3 Erbrechte 


6Erſter Hauptabfehnitt.: | 
Erbrechte nach waren, re und in der Stadt die 


allermeiften gefrönet. Won der Zeit der. Reformation 
bis zu der Königinn Chriftinä Kegierungsniederlegung 
wurden die meiften Roichstaͤge und größern Religions« 
gefpräche, aud) Kirchenverfammlungen dafelbft gehalten. 
3.€. 1524 das Religionsgefpräch zwifchen dem Olaus 
Petri von evangelifcher, und dem Peter Galle von 
papiftifcher Seite über zwölf bauptfächliche Unterfchei» 
dungsiehren. Im Jahr .1549. ward das "Interim 
verworfen, Im Jahr 1593 mard dag große upfas 
liſche Concilium gefeiert, deſſen Verbindlichkeit noch 
ißt fortbauere, und 1607 das [Religionsgefpräch zwi⸗ 
{chen dem berühmten fehottifchen Reformirten Johann 
Forbeſius und den Evangeliſchen in Gegenwart Koͤ⸗ 
nigs Rarl IX. angeſtellet, bey welcher Gelegenheit 
feßterer auch beſſere Gedanfen von der IR 
Meligion erhielt. (S, ı — 116) | 


Dos zweyte K. wird hier, da es nicht eigentlich 
für die Gelehrſamkeit gehöret, den tiebhabern zum Le⸗ 
fen überlaffen, die darinnen allerley Nachrichten von 
den ehemaligen Föniglichen Häufern, den Altern und 
neuern Schicffalen und Merkwürdigkeiten des Schlof« 
fes, auch ‚der zerftöreten Wafferfunft, imgleichen den 
isigen Föniglichen $uft- Küchen- und Hopfengärten fin- 
den werden. (bis ©. 148) 


Das dritte K. redet in weieläuftigen [73 von der 
berühmten Domkirche und ihren vornehmften altern 
und neuern Merkwuͤrdigkeiten. (bis S. 231.) Zu 
ihrer Erbauung wurden im dreyzehnten Jahrhunderte 
ein Baumeiſter mit 10 Meiſtern und eben ſo vielen 
Geſellen aus Frankreich verſchrieben, und die Anle— 
gung geſchah nach dem Muſter der Kirche Nötre Dame 
zu Paris. Beide find bekanntlich gothifcher Bauart, 
Di parifer hat fünf und ſechszig Klafter in der 
Laͤnge, 


> Weitläuftigene Kecenfionet. 7 


$ange, tier und zwanzig in ber Breite und fiebenzehn 
in ber Höhe; die upfalifche ift innerhalb den Mauern 
hundert und achtzig Ellen lang, fehs und ſiebenzig 
breit, und ſechs und vierzig hoch, Rechnet man die. 
Kiafter zu ſechs, die Eile aber zu zwey Fuß; fo ift die. 
parifer nicht eben viel größer, als die upfalifche, 
Schabe ifts, daß ſie durch Kriegesunruhen und Zeus 
.ersbrünfte befonders im Jahr 1702 fo viel gelitten 
bat. Sie zu erbauen, nahm man Die zu ber Zeit ge⸗ 
wöhnfichen Maaßregeln, durch Ablaß und ähnliche 

dittel das Geld zufammenzubringen. In den päbfts 
lichen Zeiten waren viele Altaͤre und Heiligthuͤmer dar⸗ 
innen. Von den letzten ſind noch itzt Ueberbleibſel 
vorhanden, z. E. des Koͤnigs Erichs in einem ſilber⸗ 
nen Kaͤſtchen aufbewahrte Gebeine. Die Domkirche 
iſt rund umher mit kleinen Kapellen umgeben, welche 
zu Begraͤbnißſtaͤtten vieler Koͤnige und anderer großen 
Familien dienen. Es kommen dabey beſondere Anek⸗ 
boten aus der Geſchichte der Begrabenen vor, die zum: 
Theile das Gemuͤth rühren, zum Theile auch ein 
Graufen verurfachen. Die Nachrichten von ber ehe⸗ 
mals darin befindlichen Kunſtuhr, und Dem gegenwär« 
tigen Altare, Kanzel, Orgel u. ſ. w., ben noch in der. 
Sakriſtey aufbewahrten ältern und neuern Seltenhei⸗ 
ten, — biernächft der ehemaligen Dreyfaltigkeits⸗, 

‚nun fp genannten Bauernkirche, dem Hofpitale, den 
vormaligen, aber nun zerftörten Kirchen, Kapellen, 
Kiöftern und Gilden (bis zu E. des erften TH.) wuͤr⸗ 
den hier unzweckmaͤßig und zu weitläuftig feyn. Von 
. dem Aberglauben der mittlern Zeit in Schweden ver- 
bienet etwa angemerfet zu werden, baf bie Könige 
meiftentheils ihre Briefe mit diefen Worten befchlof- 
fen: Hiermit befeblen wir euch Bort, dem Boͤ⸗ 
nige Erich dem Heiligen, ımd allen Schutzhei⸗ 


ligen Schwedens; Eide und Zeugniffe aber alfo 
" Y4 befräftie 


8 Erſter Hauptabſchnitt. 


bekraͤftiget wurden: So wahr mir Gott und der 

Roͤnig Erich der Heilige helfe! Ä 
| In der Einleitung zum zweyten Theile wird ange⸗ 
merfer, daß Upſala die zweyte Stadt in Schweden, 
ehemals der Eiß der Könige, die Krönungsftätte vie⸗ 
Ier Könige, der Verſammlungsort vieler Reichstäge, 
Die Wohnftelle des einzigen Erzbifchofs in der evange⸗ 
lifchen Kirche und am Sala ; Fluffe belegen fey. 

Der zwepte Theil ift ganz der upfalifchen 
Univerfität, ihren ältern und neuern Schickſalen be⸗ 
nebſt ihren merfwürdigen Einrichtungen gewidmet. 
Das erſte 8. giebt von der Univerfität, - ihren: 
gehrfälen und den dabey vorgefallenen Veränderungen 
eine allgemeine Nachricht. In den päbftlichen Zeiten: 
bezog die ſchwediſche ſtudirende jugend ausländifche 
Derter, z. E. Prag, Wittenberg, $eipzig und Paris. 
Im ı3ten Jahrhunderte war wohl eine Schulanftaft 
zu Upfala, fie feheine aber zu weiter nichts gedienet zus 
haben, als Sänger für die Meffe zuzuziehen. Im ° 
Jahr 1476 brachte endlih Sten Sture der ältere 
mit des Pabftes Sirti Iv. Genehmigung und des Erz⸗ 
bifhofs Jakob Ulffons Beyhülfe die Univerfität zu 
Stande. Das Jahr darauf ward fie eingeweihet. Der 
Pabft gab ihr gleidye Worrechte mie der zu Bologna; 
die ſchwediſche Regierung aber gleiche Freyheiten mit 
der zu Paris. Guſtaf I. ſtudirte bier felbft fünf 
Fahre. Sie mußte inzwifchen viele Widrigkeiten un« 
ter den unruhigen Regierungen, Kriegen; Religiong« 
ftreitigfeiten, Feuersbrünften, Peft u. d. gl. ausſte⸗ 
hen; fo daß es mandye, ja einmal 40 Jahre war, 
als ob Feine Univerfität da gewefen wäre Vom Bus 
ſtaf Adolf feit 1637 leiter ſich ihr beftändiger Zu⸗ 
ftand her. Won den älteften afatemifchen Gebäuden 
ift nichts mehr vorhanden. Die beiden:igigen find 
die ältere oder Rarolinfche Akademie von ihrem 

| | Stifter, 


Weieitlaͤuftigere Recenſionen. 9 
Etifter, Könige Rarl IX., in deren groͤßerm Saale 
die Bildniffe der Erzbifchöfe, als Profanzler der Unis 
verfität, hängen; und die neuere ober Guftafianis | 
ſche, wo die Bibliothek verwahret wird. 

Bon diefer Handelt das zweyte K. S. 31 — 63) 
ausführlich, Guſtaf 9. legte fie im Jahr 1621 an. 
Sie ward durch die Plünderungen der Bibliotheken zu 
Rige, Brunsberg, Würzburg, Olmuͤtz, Pos 
fen und Wilna, imgleichen durch Geſchenke der Koͤ⸗ 
niginn Chriftina, Königs Rarl XI., des igigen Kö» 
niges und mehrerer Privatperfonen, nicht minder durch 
den Ankauf nad) und nach zu der ißigen Anzahl ges 
bracht. Es find darunter gedruckte Bücher und 
Handſchriften faft in allen Sprachen der Welt, befon« 
ders des Morgenlandes. Zu den Handfchriften gehoͤ⸗ 
ren die ſo genannten Palmſtkjoͤldiſchen Sammlun⸗ 
gen, ein zur aͤltern Kenntniß Schwedens unentbehr⸗ 
liches Werk; verſchiedene alte paͤbſtliche Bullen und 
Briefe; der befannte Codex Argenteus ober die ulphi⸗ 
laniſche Verfion der vier Evangeliften; die Edda mit 
andern fehr alten ifländifchen Handfchriften u. f. w. 
Es finden ſich auch auf der Bibliothek andere merf« 
würdige Sachen; unter andern das Original der’ Zeich⸗ 
nung von dem meffanifchen Tempel, welches der Prof. 
Eneman auf feiner morgenländifchen Neife an ſich 
brachte, und im fünften Th. der Cerem. et coutuines 
zeligieufes de tous les Peuples. du monde Amft. 1737. 
und vielleicht Daraus in des Englanders Sale Koran 
abgedruckee worden. Außer den ungewiflen Einfünfs 
ten einiger Abgaben bey der Erlangung eines akademi⸗ 
fchen Amtes, der Immatriculation und der akademi⸗ 
ſchen Würden find nur fefte Einkünfte zwifchen 80 
bis 90 Dufaten angefchlagen, 

Auf der Bibliothek finder fich das befonbere Kunfte 
kabinett, welches bie a Augsburg dem Könige 


Guſtaf 
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Suſtaf Adolph bey feiner Ankunft bafelbft 1632, 
die Königinn Ulrika Eleonora aber der upfalifchen 
Akademie im Jahr 1693 zum Gefchenfe machte. 
Zugleich verehrte fie dahin verfihiedene auslaͤndiſche 
Münzen, welche die Grundlage zu der gegenwaͤr⸗ 
sigen Müngfammlung dafelbjt ausmadhten, das nad) 
md nach, befonders ſeitdem das Ehrenpreufiſche 
Kabinett hinzugefommen ift, eine vortrefflihe Samm⸗ 
lung vorzüglich in ſchwediſchen Münzen abgiebt, ) 
Kap. 3 und 4, | | | Ä - 

Das afademifche Eonfifterium (Rap, 5. ©. 79 
‚bis 92) hat ige ein ganz bequemes Gebäubde-zu feinen 
Verſammlungen, ift in das größere und Fleinere ver= 
— und beſteht aus den gewoͤhnlichen vier Facul⸗ 
taͤten. 

An die Anlegung eines botaniſchen Gartens (K.6) 
hatte man ſchon 1637 gedacht, und es war Damif 
ſchon weit gekommen, als der traurige Brand 1702 
ihn und allg Dazu gehörigen Anftalten vernichtete, Un 
ser dem großen Linie’ fam er denn zu einer Vollkom⸗ 
menheit, dergleichen, . wie befannt ift, wenige haben, 
Damit ift ein nöthiges Treibhays und ein Mufeum 
verbunden. er 0 

Das Obfervatorium ward 7739 angelegt, unb 
iſt Deswegen merfwürdig, weil auf allen in Schweben 
Berausgefommenen Charten der erfte Meridian von 
dem des upfaliihen Obſervatoriums gerechnet wird, _ 
ER. 7. ©. 112 — 121) Es ift mit den nöthigen 
Inſtrumenten und Tuben, einer aftronomifchen Biblio⸗ 
thek und einer beträchtlichen Anzahl von mehr als 120 
ältern und neuern Runftäben verfehen, | 

Seit 1741 ward eine dfonomifche Profeflur er⸗ 
richtet, und deshalb ein 'Theatrum oeconomicum 
angelegt, worinndie Vorlefungen gehalten und wohlge⸗ 
— | | ordnete 

*) Man vergleiche ben erſten Theil dieſes Archivs p. gr. 
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ordnete Sammlungen von Modellen ‚ auch Proben 
von allerley rohen und. zubereiteten Waaren aus dem 
Thier⸗, Pflanzen und Steinreiche aufbewahret mer: 
den. (K. 8) Allerley Worurtheile verurfachten es, 
‘daß nicht eher als gegen Die Mitte bes vorigen Jahr 
hunderts die Anatomie zu Upfal gelefen, und niche 
lange hernach ein "T'heatrum anatomicum mit den nd» 
thigen Zubehören, imgleichen ein Krankenhaus ere 
richtet ward. (K. 9) Eine eigentliche und befondere 
phufifche Profeffur und die dazu erforderlichen Einrich⸗ 
tungen kamen allererſt ſeit dem Jahre 1750 in Ord⸗ 
nung; (K. 10) und um eben diefelbige Zeit eine beſon⸗ 
dere chymifche Profeffur, benebft einem 1.aboratorio 
Chemico und Metallurgico; wobey fir) zugleich eineg 
‘der vollftändigften und wohl eingerichtetften Minerals. 
fabinette in der Welt findet. (K. 11) Bald nad) ver 
Mitte des vorigen Jahrhunderts ward ein Exercitien⸗ 
hof für einen Stall-, Tanz⸗, franzöfifchen Sprad)- und . 
Sechtmeifter angelegt. (8.12. ©, 154 — 158) 
: Der dritte Theil ift bis ige noch niche her⸗ 
ausgekommen. 
Ich vermuthe, meinem Leſern durch einen gedop⸗ 
—— Anhang feinen. unangenehmen Dienſt zu thun. 
Der erſte betrifft den itzigen Zuſtand des ſo beruͤhmten 
Codicis Argentei; der andere das zu Upfalg verwahrte 
Eremplar.der Edda. Jener ruͤhret ganz pon dem 
Recenſenten her; dieſer iſt meiſtentheils mit den Wor⸗ 
ten des Herrn Buſſer ausgedrucket. 
Was, Here Hofr. Michaelis von dem Cod. Arg. 
im erften Bande feiner Einleitung zum N. T. gefchries 
ben hat, finde ich ziemlich richtig. Es it wirklich die 
ſchoͤnſte Handſchrift, die ich geſehen habe ‚in groß 4 
mit breitem Nande, worauf hie und da eine Variante 
fteht, gber von einer Hand, die von dem Codicefelbft 
BREUER ift, und die im eigentlichen — ge⸗ 


wiß 
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wiß geſchrieben war. Die eine Seite der Pergament⸗ 
blaͤtter iſt purpurroth, *) die andere kaum blaßroͤthlich. 
Ich ſahe und fuͤhlete deutlich die doppelten Queerlinien, 
worinn die Buchſtaben, alle von gleicher Groͤße, ein⸗ 
gegrenzet waren. Die Buchſtaben find eben fo deut⸗ 
lich für das Geficht und Gefühl mit einem Metalle 
oder Eifenbeine, oder anderen Griffel eingegraben, 
tief auf der rechten und auf ber andern Seite ziemlich 
ſtark von dem Einprägen, ober Eindrude, oder Ein⸗ 
ſchlagen, oder Einbrennen, (denn das Fonnte ic) fo ge» 
nau niche unterfcheiden) erhoͤhet. Sie find ſich auf 
allen Seiten, von Anfang bis zu Ende, fo ähnlid), 
- als wie die Typen ſich in unfern Büchern gleichen. 
Doch) ift diefe Gattung von Typen oder Griffeln nicht 
fo ſcharf und zierlich, als wie unfere Typen, ſondern 
als etwas taub ober ftumpf, fo baß der Umfang der 
Buchſtaben nicht fo gleich und glatt ift, als bey unſern. 
Daher urtheile ich, daß diefe Schrift nicht gefchrieben 
ift, dena die Buftaben fonnten ſich unmöglid) fo ge⸗ 
nau gleichen, und wuͤrden hin und wieder die beflere 
oder ‚nachläßigere Schreibart des Abfchreibers verra- 
‚ ‚then; hätten auch unmöglich) fo determinirt eingedruckt 
gefehrieben werden fönnen. In dem Eindruce fins 
det ſich eine Dunfelbraune feimartige Ausfüllung, und 
biefe ift mie Silber bedeckt, nicht mit Silberblechen, 
wie fie meiftentheils in den Miffalen angetroffen wer: 
den, ſondern entweber mit einer ſolchen Silberfarbe, 
- wie man in den Zarbenfäftchen findet, oder auch Sil⸗ 
berſchaume, der "vielleicht in Blättern auf Die vorher 
| gemel⸗ 
*) In P. W. Gercken Reifen durch Schwaben u.ſ. w. 
Th. 1. Stendal 1783. wird berichtet, daß in der 
churfürftlichen Bibliothek zu München eine Hand« 
fchrife der Evangelien mit goldenen Buchflaben, 
auf purpurfarbigen Pergamen, aus dem IX. Jahr; 
hunderte gefunden werde. 
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gemeldete. leimartige Ausfüllung ‚gelege und aufges 
drucker ward; alsdenn bey dem Trockenwerden feft an« 
klebte, da das Mebrige in den Räumen zwiſchen den 
Buchltaben im Schütteln oder auch durch Abwifchen 
von felbft fich ablöfere und herausfiel. Das fchließe 
‚ich Daraus, und wie ich glaube, untrüglich, weil bey 
dem Herfahren des Fingers über die Buchftaben fich 
deutlich Silber- und bey den Snitialbuchftaben Gold« 
fhaum anhaͤngt, auch bey dem. Eröffnen des in eie 
nem maſſiv filbernen Bande gebundenen Codicis der 
Silberfchaum nicht in hartem Pulver, fondern weichen 
Staube herausfährt, oder fi) aud) in der Salze geſam⸗ 
melt hat. Bey dem hohen After‘ hält natürlid) jene 
limartige Ausfüllung den Silberſchaum nicht mehe 
fefte an fih. — Und nun von dem ißigen Zuftande 
diefes Codicis? Er wird bald nichts. weiter, als. ein 
Zeugniß deffen, was er gemwefen ift, und der allgemei« 
sin Vergaͤnglichkeit oder Werweslichkeie feyn. Die 
durch die Typen oder Griffel ungleich gewordenen und 
doc, immer zufammengedrudten dabey durch fo viele 

Haͤnde gegangenen Blätter find in det Mitte mehr als 
die Hälfte fo aufgebraucht, daß nur der Rand und ei« 

nige Theile übrig find, Ganze Linien, oft ganze Sei« 
ten fehlen. Ich betaftete fie, um die Schreib- oder 
Druckart zu unterfuchen, mit größter Behutſamkeit, 
ich erfehract aber, als der Umfang der Stelle, wo 
mein Finger war, fich in Staub auflöfete, und aus 
einander flog, fo wie man von ben alten $eichnamen 
fagt, daß fie fi) bey dem Anrühren plöglich in einen 
Staubhaufen verwandeln. Alſo nad) den legten Be⸗ 
mühungen des "Ihre fcheint nichts mehr zu erwarten 
zu ſeyn. Auch der Wunſch, es moͤchte der ganze Co- 
dex in Kupfer geſtochen werden, iſt nunmehr, wenn 
er auch erfuͤllet wuͤrde, faſt zu ſpaͤte. Bey aller moͤg⸗ 
lichen Treue wuͤrden kaum 2 Drittheile und das oͤf⸗ 
ters 
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ters nur aus Muthmaßungen übrig: bleiben. Was, . 


feine eigentliche Sprache anberrifft, fo hoffe ich, follen 


wie vielleicht ned) zu genaueren Auffchläffen kommen. 


Ich fand in der upfalifchen Bibliothek des Sabattini- 
Calendario .Neapolitano, worin ein. Paar. Blätter 
gleicher Schrift, wie in dem Codice argent. und zwar 
mit der Anzeige waren: „Dieß fey gothiſch. Die Go- 
„then Hätten im sten Jahrhundert eine eigene Kirche, 
⸗ zu Ravenna gehabt, und es faͤnde ſich von ihrer 

„Sprache noch ein großes Manuſcript zu Neapel, 
> auch feyn no) andere Decumente vorhanden. - Yes. 
„nes würde auch nächftens (der-Calendario war in 

„dem 4often diefes Jahrhunderts gedruckt) im Drus 

"de befannt gemacht werden.“ Ich habe darüber 
Erfundigungen eingezogen. - Das Bud) ift zwar noch 
nicht gedrucket; allein die Angabe hat doch ihre Rich · 
tigkeit. — Nun zu der Edda. — 

Nach dem Ulphilas iſt wohl keine die nordiſchen 
„Alterthuͤmer angehende Handſchrift merkwuͤrdiger, 
„auch von mehrerem Werthe, in der upſaliſchen Bi⸗ 
„bliothek, als die Abſchrift der Edda, welche ber 
„Graf Magn. Gabr. de La Gardie dahin gefchenkee. 

„bat; * 


„nas Augman nad) Schweden gebracht worden, und 
„auf Pergament, welches Alters halber ziemlich ſchwatz 
»ausfieht, mit altem Mönchsftyle geſchrieben. - 
„Vorne fteht eine unförmliche Zeichnung, welche 
„vermuthlich den Har, lafnhar und Tridi vorftellen 
ff, [8 
ar „Hernad) folgten, außer der Vorrede, drey Theile. 
„Der erfte faſſet Gylfes Verhalten in ſich; der zweyte 
5 N poetifche Phrafeologie; der dritte ifländifche Poefien, 


„Der Anfang des erften Theils iftvom M. Goͤranſſon 


„ausgegeben; aber. dus übrige wartet noch auf. eie 
„nen 


Ar 


„Das Buch iſt von dem gelehrten Iflaͤnder Jo⸗ 


| 


\ - ” 
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„nen geſchickten Mann, der die legte Hand daran 


„ke | | 
"Der Werth; diefes Buches beſteht hauptſaͤchlich 
„darin, daß man es für eine gleich alte Schrift mit 
„der Zeit, wo der Verfafler Suorro Sturlaſſon das 
„sestemal Richter war, halten kann, und es vielleicht 


„nac) feinen eigenhändigen Eremplare abgeſchrieben 


„ferm dürfte, "Man kann diefes aus zweenen Berichten 
„abnehmen, die auf einem zwifchen dem aten und 3ten 
„heile eingerüchten Blatte ftehen. ‘Die erfte ift eine 
„weitſchweifige Nede, die fich mie dem Adam anfängt, 
„and mit dem Sturlaſſon, feinem Geſchwiſter und 
„Scmefterfindern endige. Die letzte ift ein Vers 
jeichniß von den Hländifchen Richtern, welches größ- 
„eentheils aus dem Ari Srode, auch der Erzählung 
„bergenoimmen ift, die ihm Markus Skeggaſon, ber 
„daflelbe Amt begleitete, gegeben hat. Dieß Ver- 


„ärtchni beftimmer, wie viele Jahre ein jeder Richter - 


„feinem Amte verftand, und fchließe fich folgender⸗ 
„maßen: Snorri Sturlasffon 4 Sumor. Teitr: Thor: 
„waldffon 2 Sumor. Snorri Sturlafı i annat finn, 


Man; fieht daraus, daß Sturlaffon nod) im Amte | 


zwar, da dieß gefchrieben ward, weil nicht hinzuge- 
nfegt worden, wie lange er es i annat finn, oder zum 
„andernmal verwaltet hätte, nachdem er wieder in fol« 


„ches eingefeger worden. Andernfalls würte dieß 


„Verzeichniß ficherlich bis zu feinem Machfelger fort: 
»gefeget worden feyn, fo wie es in Arngrimi Crimo: 
„gaeagefchehen ift, und es Sturlaffon mit Ati Srodes 
„Vetzeichniſſe gemacht. bat. An diefer Edda, in fo 
„weit etwas unter diefem Namen verftanden wird, 
„nimme man ab, daß nicht Voluſpa Havamal mit 
„mehrern dazu gehoͤret hat; daß Sturlaſſons End» 
nätwecf geweſen, eine Einleitung zu der ifländifchen 

„Skaldekunſt zu geben, und daß Dasjenige, was von 


„088 


ud 


46 Erſter Hauptabſchnitt. 


„des Saemunders Edda geredet wird, minder ge⸗ 
„gruͤndet ſeyn duͤrfte, wie auch, daß das Exemplar, 
„welchem Reſenius gefolget iſt, nicht allein ganz un⸗ 
„vollkommen, ſondern auch von geringerer Bedeutung 
„geweſen iſt.“ — Und ſo weit von der Edda! dieß 
ausgenommen, daß ich mit dem verſtorbenen Schim⸗ 
melmann Mitleiden hatte, als ic) den Titel, und eins 
und = andere von feiner herausgegebenen Edda 

las. 


= BEER (Eure | 
Kraftman (L) Tankar om den fortallna Chrifen- 
- domens uphjelpande. (3. K. Gedanken über 
die Aufhelfung des verfallenen Ehriftenthums,) 
Steockh.1773. 8 8. in 4. bey Fougt. 8Sch. 


De Anleitung zu dieſem dem Koͤnige zugeeigneten 
Tractate war das bald nach der Revolution 
ausgefertigte Schreiben Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt an die 
Reichsconſiſtorien, die Befoͤrderung der Gottesfurcht 
und guten Sitten betreffend, und das zu eben der Ab⸗ 
ſicht wiederholete Poſtulatum des Clerus bey dem da⸗ 
mals obwaltenden Reichstage. Der Verfaſſer, ein 
Prediger in Finnland, wollte alſo an ſeinem Theile Vor⸗ 
ſchlaͤge geben, wie ſolches auszufuͤhren ſey. 
Er ſetzet dabey voraus: daß der Zuſtand des Chri⸗ 
—— ehemals wirklich beſſer geweſen; daß Gottes 
Wort noch. die alte Kraft habe; die Menfchen auch 
nicht ärger als zuvor / geboren würben; durch Reich⸗ 
thum Schweden nicht verderbter geworden, und auf 
ſolches, gleichwie auf andere Laͤnder, das gemeine Loos 
des Krieges und der Landplagen gefallen ſey. Die 
Ballimente Hätten fehr überhand genommen und den Bes 
trug allgemeiner gemacht, eine oberflaͤchige Beleſenheit 
vielen 
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vielen Schaden angerichtet, die Liebe Gottes abgenom⸗ 
men; das Wort Gottes fey fehr hinten angefeßer ; 
der Katechifmus hoͤchſtens nur ein Werk des Gedaͤcht⸗ 
nifies gewefen; ber Gottesdienſt auch) nicht mit gehös 
riger — z. E. ſtehend unter dem Glauben, 
Evangelien u, ſ. w., ſondern unter weltlichen Hoͤflich⸗ 
feitsbezeugungen abgewartet worden; nicht zu geden⸗ 
fen, daß viele ſich der Kirche ganzlic) entzögen, die 
Sefttäge entweiheten,. das heilige Abendmahl nicht ge⸗ 
brauchten, die Freygeiſterey mit dem Leſen ärgerlicher 
und verführerifcher Bücher überhand nahme und oftden - 
böfen Handlungen gefchmeichele werde. (. — 17) - 

iefer und mehrerer Urfachen ohnerachtet hätte 
doc) ein ſolcher Verfall des Chriftenthums nicht ente 
ftehen fönnen, mwofern die heilige Schrift und andere 
gufe Bücher gehörig genüßet worden wären; und ob⸗ 
gleich) jener bey allen Ständen aufgefuche werden müfle: 
So fey er doch hauptfächlich bey dem geiftlichen anzu= 
treffen, und da müffe auch mit der Verbeſſerung ange⸗ 
fangen werden, ($. 18. 19) 

Er fodert alfo bey den Predigern zureichende theo⸗ 
logiſche Kenntniſſe, welche ſich auf wahre Gottſelig⸗ 
keitsuͤbung und einen vorſichtigen Lebenswandel gruͤn⸗ 
den, uͤberdieß gute Amtsgaben und noͤthige Einſicht in 
der Weltweisheit. Keiner ſoll ohne ſolche Talente or⸗ 
diniret werden. ($..20) Um aber ſolche Kandidaten 
werhalten, follen auf Schulen und Gymnafien die 
Studien und die Hebungen gehörig getrieben, auf das 
Berragen ber Studierenden achtgegeben, und bie lans 
gen Ferien, die faft über die Hälfte des jahres weg⸗ 
nahmen, beträchtlich abgefürzer, auf niedern und hoͤ⸗ 
bern Schulen der Anfang und Schluß der Fectionster« 
minen zu gleicher Zeit angefeger, und auf den legten 
die. Studenten nicht nationen- fondern facultätsweife 
unter ihre Inſpectores vertheilet,, auch den Theolonen 

II. Theil, B— gleich 
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‚gleich anfänglich ein Collegium Paſtorale zur Ueber⸗ 
ficht der Firchlichen Amtspflishten und zu ihrer Prüfung _ 
‚gelefen werden, ($. 21 —24) Man müffe aber auch 
die wirklichen. Prediger im Fleiße erhalten, Dazu - 
. würden theils gehörig eingerichtete, nach) jedem dritten 
Jahr zu haltende, Synodaldiſputationen, theils die 
Mittheilung kurzer Auszüge aller innerhalb einer ge⸗ 
wiffen Zeit ze Predigten an die Eonfiftorien, 
theils gelehrte Unterredungen, theils fehriftliche gelehrte 
‚Auffäge, theils Ausarbeitung und Vertheidigung ei- 
gener Difputationen dienen, und diefe Fönnten zugleich 
auch die Prüfungsfteine zu Beförderungen abgeben. 
: Ein jeder Prediger müßte auch ein Amtsdiarium in 
der Form halten, daß es dem Confiftorio zugefteller, 
und über deffelben Nichtigkeit Nachfrage angeftellee 
werden Fönne, (9.25 — 29) Beſy folcher. Befchäf- 
tigung koͤnnte und. müßte freylich der geiftlihe Stand 
ſich gar nicht mit dem Land⸗ und Ackerbaue beſchaͤftigen. 
‚Die weitläuftigen Paftorate follen vertheilet, diegroßen 
und Fleinen in ein gewiffes Gleichgewicht gefeger und 
die vielen Hülfspriefter-abgefchaffet werden. ($. 30 — 
32) . Die Prediger follen nicht bloß nach ihren alten 
Eoncepten und nach einer Poftille Jahr aus Fahr ein 
predigen; die einreißende Srengeifteren foll man Durch, 
einen. gefchichten ‚Unterricht auf Schulen bey. der Ju⸗ 
. gend zu hemmen fuchen; Die Landeseinwohner zum 
Gehorſam an die bürgerlichen Gefege anhalten; bey 
ven fogenannten Perfonalien den Ausdruck: boͤſe 
Welt, nicht ohne Erflärung misbrauchen; kurz pres 
- digen, hingegen länger über die Predigt fatechifiren, 
und diein Schweden gebraͤuchlichen Hauskatechiſatio⸗ 
nen recht nutzbar machen. (9. 33 — 39) Bey der 
Kinderzucht ift er weitläuftiger, als bey anderen Mas 
terien, und machet manche ganz erhebliche Anmerkungen. 
Er fiheint dabey auf des: Rouſſeaux Syftem Rückficht 
* — IM 


a 


— 
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zu nehmen, — | Bekanntlich war diefer in vieler Ab⸗ 
fit paradore Mann der Meynung, daß feinem 
Emile vor 14 bis 18 fahren nichts von feiner Eeele 
noch von Gott gefage werden follte, und zwar aus dem 
albernen Grunde: die Kinder Fönnten das noch nicht , 
verftehen. Gerade als ob die Kinder nicht eine Menge 
von höchftnörhigen Sachen fernen müßten, ehe fie fül- 
che und die dabey gebräuchlichen Worte philofophifch 
verftehen, und als ob es nicht unendlich beffer wäre, 
auch bey noch dunfeln Begriffen Kinder frühzeitig zum 
Gortesdienfte. und zur Seelforge anztıleiten, und dem 
Erzieher benebjt dem Zöglinge vieler unnügen Mühe in 
der Zukunft, wovon man nicht einmal weis, ob man 
ſie erleben wird, zu erſparen. Verſtehen doch auch 
die Kinder die Begriffe von Vater und Mutter, Lehrer 
und Lehrling, Obrigfeie und Unterthan nicht, und gleich« 
wohl hält man fie zur Findlichen Siebe, und zur Ehr⸗ 
furcht gegen Aeltern, $ehrer und Obere an. — Un— 
fer Schriftfteller ſchlaͤgt weiter vor, mehrere öffentliche 
Schulen anzulegen, die häusliche Kinderzucht,. fo wie 
auch bie Anwendung und Ausübung des öffentlichen 
Religionsunterrichtes, vermittelft der Predigerbefuche 
zu befördern. ($. 40 — 43) Wofern man nicht taug« 
liche Kirchenlehrer erbielte; fo fey es umfonft, Beſſe⸗ 
rung im Chriſtenthume zu erwarten. ‚Er wendet ſich 
deswegen an die Confiftoria und an die damals auf dem 
Meichstage verfammelten Stände, ($. 44 — 47) 
und ſchließt ‚endlich mit der Borftellung , wie man die 
bauptfächlichen im Schwange gehenden Laſter mit po« 
litiſchen, öfonomifchen, mebdicinifchen und theologiſchen 
Gründen beftreiten und dämpfen folle. | 
Man fann es dem Berfaffer zutrauen, daß er aus 
guter Abficht diefe Worftellungen dem Publico mitges 
eheilet habe, Ob diefe wichtige Materie ganz, oder 
auch nur-in fo ferner fie. vorgetragen, erfchöpfee wor⸗ 
Bee Ba den? 


» 
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den? das ift eine ganz andere Frage. Ganz ift es.ges 
wiß nicht gefchehen. Denn ob es gleich wahr ift, daß 
die Religion und Sittenverbefferung von dem Haufe 
Gottes oder dem kirchlichen Stande anfangen muß, 
und darauf überaus viel ankoͤmmt, ja ohne dieſe Die 
allgemeine vielleicht garnicht Statt finden kann: So ift 
es doch bey weiten nicht zulänglich. Es hat der kirch⸗ 
lihe Stand in allen proteftantifchen Laͤndern, man 
müßte denn England einigermaßen ausnehmen, feine _ 
ungemein eingefchränften Grenzen, faft gar feinen 
Einfluß aufdie Regierung und Obrigfeiten, Fann alfo 
nichts weiter, als durch Jehre und Erempel ausrichten. 
Ihm fehlet aber aller Nachdruck der Wunderkraft, 
womit die Apoftel wirkten, und des Anſeheñs, womit 
allenfalls der Clerus in der päbftlichen und in.andern 
Kirchen wirfen kann. Es hätte alfo vor allen Din- 
gen auf eine einleuchtende Weiſe das Verhalten der: 
Obrigkeit und vorzüglich des Kriegsftandes in Anſchlag 
genommen werden müffen, Durch jenen muß bey der 
itzigen Lage der proteftantifchen Laͤnder das meifte Gute 
in Schwang gebracht, wenigftens unterftäßer; und 
dieſer nicht eine Quelle allerley ein Wolf durchfäuernder 
Unfietlichfeiten werden, Von allen diefen, nicht ein= 
"zeln, fordern zufammengenommen, hängt alsdenn un« 
ter Gottes Segen die gewünfchte Werbeflerung ab. 

Ob der Verfaffer feinem Gegenftande, wenigſtens 
in ſo weit er ihn eingeſchraͤnkt vortragen wollen, ein 
Genuͤge geleiſtet habe, fömme nun in genauere Er⸗ 
waͤgung. 

Glleich anfänglich läuft unter di⸗ Vorausſetzungen 
etwas mit unter, was vielleicht ſo erwieſen nicht 
iſt, z. E. daß der Zuſtand des Chriſtenthums ehemals 
wirklich beſſer geweſen, und Schweden durch Reiche 
thum nicht verderbter geworden. Was das erſte an⸗ 
betrifft ſo rege der a oe) ähnlichen Klagen 
= immer, 
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immer, daß die vorhergehenden Zeiten nicht ſtets mit 
Grunde beſſer, als die gegenwaͤrtigen, in politiſchen 
und Religionsverhaͤltniſſen gehalten werden; wenn 
er gleich keinesweges laͤugnet, daß hier und da Aus⸗ 
nahmen Statt finden fönnen. Ob der ehemalige Reli» 
gionszuftand in Schweden bey den Vebergange aus 
dem Heydenthume zum römifchfatholifchen Chriſten⸗ 
thume, von da zur Reformation, und von da wieder 
‚bis zur Epoche des Werfaflers ſich fo ausgezeichnet 
babe, daß zu der legten eben der fchlimmefte Zuftand 
Statt gefunden; das möchte geradezu beftriften werden 
fönnen, obgleid) aud) nur in. dem, was er vorbringf, 
wirflich viel zu verbeffern übrig bleibe. Daß Schwes 
den durch Reichthum niche verberbter geworden fey, 
iſt eine zweybeutige Behauptung. Syn und an fich) ift 
es vielleicht nicht reicher geworden, als ehemals. Als 
fein viele genaue Beobachter mollen bemerfet haben, 
daß vor und zu der Zeit vieles ausländifche Geld nach 
Schweden geſchickt worden, und auf die Denkungs⸗ 
art und Sitten der Nation manchen, — und zwar 
fhlimmen Eindruck gemacht habe, So wie überhaupt 
der Krieg. von 1756 nad) mehrern Wahrnehmungen 
ſchaͤdliche Einflüffe auf die Sitten in manchen Laͤndern 
gehabt haben fol. | . 

Bon den einzelnen Vorſchlaͤgen der Verbefferung 
find viele gewiß treffend, inzwifchen dürften die meiften 
doch nichts anders feyn, als — pia defideria. Es 
ift dabey auch nicht genug, WVorfchläge zu geben, ſon⸗ 
dern man muß bauprfächlich zeigen, wie fie in der That, 
und ohne anderweitigen Schaden anzurichten, ausges 
führee werden koͤnnen. Es läßt fich gar leicht ſagen: 
Es follten alle einem Confiftorio untermworfene Predi⸗ 
ger ihre Predigtauszüge dernfelben zur . Prüfung -einz . 
ſchicken. Da müßten denn entweder mehrere Conſi⸗ 
ftoria angelegt, oder ſolche mit mehrern Gliedern be: 

| > ſetzet, 
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feßet, ‘oder auch diefe von andern ihnen - obliegenden 
Amtsgefchäften, von welchen am Ende eigentlid) ihe 
Unterhalt herrühret, befreyet werden. So mer 
den z. E. in den dem ftocfhoimifchen Eonfiftorio unters 
geordneten Kirchen jährlich auf, vielleicht über 3000 
Predigten gehalten, ‚Wer würde die Durchleſung und 
Prüfung diefer Predigtauszüge bezahlen? — Es läßt 
ſich gar leicht vorfchlanen: Man folle die Landprediger 
von allen Sandwirtbfchaftsarbeiten befreyen, Aber 
wer wird ihnen gegenwärtig und noch mehr zur inftig 
den Ertrag ihrer haushälterifchen Gefchäftigkeit lie: 
fern? Ueberall nimmt man wahr, daß diejenigen 
geiftlihen Stellen, deren Einfünfte in Geld verwan- 
delt werden, bey dem veränderten Zuftande des Gels 
des und der pretiorum rerum nad) und nad) fo ſchlecht 
geworden, daß die Prediger gar nicht mehr, oder doc) 
. nur fümmerlich dabey beftehen Fönnen, wovon man ein 
auffallendes öffentliches Erempel zu Genf hat. Auf 
die Erfegung der Sandesobrigfeiten und Privatleute läßt 
fic) wenig rechnen. Jene haben einen angefchlagenen, 
faft fchon überfpannten Staat und gerathen in den 
mmeiſten ändern eher in Schulden, als daß etwas bey: 
gelegt würde; und dieſe find meiftentbeils mit Yusga- 
ben fo beläftiger, daß fie den Firchlichen Einrichtungen 
eber die Beytraͤge entziehen. Cs ift alfo gewiß übel 
gerathen, den Kirchen und den: Clero ihre Laͤndereyen 
zunehmen. Es ift und bleibe die Landwirthſchaft der 
Prediger ein nothwendiges Uebel, wobey doch, wie 
‚der Necenfent weis, gewiflenhafte Landprediger ihr 
Amt mit mehrerim Segen verrichtet haben, als diejeni⸗ 
gen, weldye ganz frey davon waren, und auf entfern: 
tere Debenfachen fielen, | 

Ob von den in reichlicher Anzahl vorhandenen ge- 
gründeten Berbeflerungsvorfchlägen irgend etwas in 
- Ausübung gebracht worden, und das aus — 
diefer 
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dieſer Schrift, ift mir nicht bekannt. Allerdings iſt 
es wahr, daß an der Verbefferung der Erziehung und 
der. Schulen gearbeitet wird, und die ſchwediſche Nas 
tion nach ihren Umftänden darin den übrigen! nichts 
nachgiebt. Die guten Wirfungen davon muß man 
erwarten, und dem recenfirten Schriftfteller inzwi— 
fchen wenigftens den Ruhm laffen, daß er, fo viel mir 
befannt geworben, ber erfte gewefen, der feine Stim- 
me laut über diefen großen Gegenftand an das Pu- 
blicum gerichtee, und gewiß viele gute und keineswe⸗ 
ges unmögliche Borfchläge demfelben befanne gemacht 
bat, Ze; | | 
1 | 


Acta Promotionis Dodorum "Theologiae, 
iuſſu clementiſſimo auguftiffimi regis Gufta- 
ui III. Vpfaliae die XIV. menfis O&. anno 1772. 
in aede facra cathedrali, ritu follemni celebra- 
tae.!Üpf. 1773. 14 Bog. 4. 12 Sch. auf hol, 
8 Sch. auf Druckp. | wa: 


He auf wenigen Akademien die theologifche Docto⸗ 
- ralpromotion mit folcher Feierlichkeit, als zu 
Upſal, vor ſich geht, und noch) weniger die Acten das 
von vollftändig im Drucke erfcheinen, ja ſolches felöft, 
fo viel mir bekannt ift, nur dreymal in Schweden ge⸗ 
fhehen ift: So vermuthe ich, den Leſern einen angee 
nehmen Dienft zu erweifen, wenn ich von der in ihrem 
völligen Titel angezeigten und ganz anfehnlich gedrud= 
ten Schrift eine umſtaͤndliche Necenfion liefere. | 
Das lateinifche Programme des feligen Bero⸗ 
nius, Erzbifchofs von Schweden und Prokanzlers der 
upfalfchen Univerſitaͤt, iſt voran gedruder, Darin; die 
Feierlichkeit angezeigt wird, mit der allgemeinen Eins 
| | D4 ladung, 
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ladung, berfelben beyzumohnen. Solche ward auch 
von dem ehrwürdigen Greife mit einer lateiniſchen Rede 
eröffnet, darinn er von der Doctoral- Ehre und Tirelin 
der Sottesgelehrfamfeit handelt und, was die allgemeine 
Gefchichte davon anbetrifft, darthut, daß ſolche nicht eher, 
als nach dem Entftehen der fo genannten Univerfitäten, - 
alfo im dreyzehnten Jahrhunderte, aufgefommen wäre: 
. Sn Schweden gefchah die erfte Doctoralpromotion im 
Jahr 1617 den 24. Det. bey-der Krönung Guftaf 
Adolphs, wo jedoch ohne Cärimonien, und bloß durd) 
Fönigl. Diplomen,. der Erzbifchof, Petrus Renicius, 
und die Bifchöfe von Finföping, Strengnäs und We 
fteräas, Job, Borhwidi, 2. Paullinus Gothus 
und J. Rudbeckius, zu Doftoren in der Theologie 
ereiret wurden. "Zum Schluffe der Abhandlung wandte 
er ſich an den Kanzler der Akademie, den Neichsrarch, 
Graf Rudenſchoͤld, ihm im Namen des Königs die 
Vollmacht dazu zu ertheilen; welches diefer lateinifch 
that, und dabey des Königs Nefeript und Auffag der 
vierzig Doctoranden in fehwedifcher Sprache vorlefen 
ließ. Alsdenn fuhr der erftere fort, redete die legten 
an, und ließ fie folgenden Eid ablegen: 

Ego N. N. fandte promitto, me velle in vera 
fide, Sacris Scripturis patefadta et Ecclefiae fymbolis, 
Apoftolico, Nicaeno et Athanafıiauo, breuiter ex- 
prefla, ac, in inuariata Confeflione Auguflana et 
Upfalienfi Concilio et Decreto, recepta, conftanter 
vsque ad finem vitz perfeuerare, eamque aduerfus 
Omnis generis corruptelas pie ac modeſſe tueri; ean- 
dem fincero ſtudio docendo ad alios propagare: in | 
grauibus controuerfiis aut cafuum quaeftionibus de- 
finiendis circumfpedte agere, adhibita diligenti 
Scripturarum confideratione, et confilio grauium vi- 
rorum, quorum fcientia et integritas in rebus fidei 
perfpeda fit: Schifmatis occalionem ſtudioſe fu- 

| J gere: 
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gere: ſtudia et labores omnes ad Dei gloriam et ec- 
‚ elefiae increwmentumn feeundum menluram gratiae; 
quam mihi Deus conferet, dirigere. | 
Ita me Deus’ adiuuet! 

Die abmwefenden erflärete der Biſchof eben ſo an 
den Eid gebunden, als die anweſenden Doctoranden, 
welche er ſaͤmmtlich nach der Ordnung der Bisthuͤmer 
namentlich nannte, und fie durch folgende Symbole 
zu Doctores creirete, ‚indem er ihnen zurief: ihre mie 
Seide überzogenen Hüte‘ aufzufegen, Die Bibel zu er- 
öffnen und zuzumachen, einen King an ben Finger zu 
ftecfen und ihm alsdenn die-rechte Hand’zu geben. Er 
ſchloß hierauf mit einem Gluͤckwunſche, und trug dem 
Hrn. M. Domey, damaligem Adjuncte der cheologis 
ſchen Facultaͤt, auf, eine vorher ausgearbeifete Doctos 
ralfrage aufzuwerfen; dem erften Doctoranden aber, 
ſolche zu beantworten, und dem legten darunter, in aller 
Namen die Dankffagung abzuftatten, und die Gebeths⸗ 
wünfche für den König, das Föniglihe Haus und das 
Heid) zu thun. (SG. 1 — 44) 

Die Doctoralfrage war: Ob eine.neue ſchwediſche 
Bibelüberfegung nöthig wäre? Ohne die bisherige von 
‚allen Fehlern frey zu fprechen, fuchte folches Hr. Doz 
mey durch folgende Gründe zu beftreiten: 1) was zur 
Seligfeit erforderlich wäre, würde hinfänglid) darin 
angetroffen; 2) der allgemeine Haufe würde ſich an 
eine neue Ueberſetzung ftoßen; 3) es fen menigftens 
rathſam, bey dem ißigen Mangel nöthiger Hülfsmite 
tel; das Werk noch aufzufchieben, denn Wettſteins Ar- 
beit bevüirfe noch Werbefferungen, Rennikotts Werk 

{ey noch nicht ‚heraus, von den Handfchriften vieler 
Bibliotheken fönne man ſich noch manches verfprechen, 
und die heilige Philologie müffe noch erft recht in 
Schweden aufblühen.. 4) Eben viefen Auffhub 
| —— noch die ——— Beſchaffenheit der ſchwe⸗ 

diſchen 
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diſchen Sprache, die noch nicht die gegründete: Feftig« 
feit nad) Regeln erhalten habe. (bis S. 52) 

Der erfte der neuen Doctorum, der damalige 
Dberhofprediger und Fönigliche Beichtvater, Roſen, 
welcher feiner Gelehrſamkeit und Antheils an des neuen 
Bibeluͤberſetzung halber überall berühmt ift, loͤſete jene 
vorgelegte Frage durch) eine lateinifche Beantwortung 
auf. (bis ©. 74) Er zeiget Die Zweydeutigkeit des ges 
brauchten Yusdruds: Nothwendigkeit; und ges 
ſteht Feine andere, als eine moralifche, zu. Die Ein- 
- würfe theilet er in zwo Klaffen ab, nämlid) die erfte 
beftriete in den oben angezeigten beiden erften Num⸗ 
mern die Nothwendigkeit einer neuen Bibelüberfegung 
überhaupt, die zweyte in ben beiden legten riethe einen 
Auffchub derfelben an. Bey Num, ı merket er an, 
daß faft alle Heberfegungen , fie müßten denn, wie die 
wertheimifche durdy den L, Schmitt, befchaffen feyn, 
das zur Seligkeit Nothwendige in ſich faffeten; darauf 
tiefere er ein ziemliches Verzeichniß von Berbefferun- 
gen fiir die bisherige Weberfegung, und wie alfo die 
Weisheit eine neue erheifhe. — Num. 2 bemeife 
nichts, denn fo wären ehemals Feine Verbeſſerungen 
gefchehen, und dürften zufünftig nie unternommen 
werden. Man Fönne ja die Erwachfenen, und befon- 
ders die Alten ihre Lebenszeit über, die bisherige nuͤ⸗ 
gen laffen. Lutheri Verſion, wovon die ſchwediſche 
unter andern eine Tochter waͤre, muͤſſe man ihrer Vor⸗ 
trefflichkeit wegen nicht bey Seite ſetzen; allein man 
koͤnne unmoͤglich uͤberall ihr anhaͤngen, denn Luther 
habe ſelbſt an den ſpaͤtern Ausgaben gefeilet, und werde 
alſo ſicherlich, wofern er noch heut zu Tage lebe, dar: 
an beffern. — Fuͤr den in der zten Num. ange⸗ 
rathenen Aufſchub waͤren die beygebrachten Einwuͤrfe 
nicht bindend. Denn nach des Wettſteins, Millius, 
Küfters und Bengels Bemuͤhungen habe man einen 


ſolchen 
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ſolchen Text des N. T., dergleichen man von keinem 
klaſſiſchen Schriftſteller hätte; Rennikotts hebraͤiſcher 
Teyxt werde nad) und nach unter waͤhrender neuer ſchwe⸗ 
öifchen Vibelüberfegung erwartet; die Kritif werde nie’ 
einen nach aller Urtheile ganz vollftändigen Grad von 
Vollkommenheit erhalten, und die heilige Philologie 
möchte vielleicht eher eine fchlimmere, als beffere Ge⸗ 
ftale in Schweden gewinnen. — In der legten Num— 
mer findet er Feine gegründete Schwierigfeit. Die 
Bibel folle ja eigentlich Fein Urbild der ſchwediſchen 
Wohlredenheit abgeben; die Sprache felbft habe un« 
ter der Leitung der ftocfholmifchen Afadernie der Wifs 
fenfchaften eine ziemliche Feſtigkeit ihrer Grundfäge ge 
wonnen; völlige Webereinftimmung und immerwähs 
rende Beftändigfeit fey darin fo wenig zu erwarten, 
“ als bey der franzöfifchen, die nach mehr als hunderts 
"jährigen Bemühungen ihrer Akademien noc) vieles 
zweifelhaftes übrig gelaffen, und endlich habe fie wahr⸗ 
ſcheinlich durch einen Teſſin, Audenfchöld, Dalın, 
Liljefträle, Serenius, “Ihre, gleich andern äl« 
tern und neuern Sprachen ihre Stufe von Bollfoms 
menbeit erreichet, und man liefe alſo Gefahr, eher zus 
rück zu fommen, als vorwärts zu fhreiten. 


Nach den Danffagungen und Wünfchen des letz⸗ 
ten der creirten Dodtorum, €, J. Alſtroͤms, auch 
in fateinifcher Sprache, (bis S. 8 5) befchloß eine ſchwe⸗ 
difche Predigt diefe feierliche Handlung. (bis ©. 109) - 
Herr M. Jon. Women hielt fie über Spruͤchw. 
29,18 und der Hauptfaß war: Die zaͤrtliche Sorge 
für die Religion fey der einzige fichere Grund zum Gluͤ⸗ 
ce eines Landes und Volkes. Ä, ö 
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De fynodis et ſpeciatim dioecefanis Aboönfbus 
oratio, quam in conuentu Yynodali Aboae, 
die 26. Febr. an. 1773. habuit, et aliquanto 
audiorem edi curauit C. F. Mennander, 

D. Epife. et Procanc. Aboenfis. Aboae. 1773. 

' 61 S. in 4. 


De ehrwuͤrdige Verfaſſer dieſer — Sy 
nodalrede ift der nicht larige hernach durd) die 

einhelligen Stimmen aller Eonfiftorien, und die Be⸗ 
kraͤftigung des Königs; zum upfalifchen Erzbisthum 
erhobene D. Memander; ein Mann, deſſen Betra⸗ 
gen zu allen ‚Zeiten, deſſen Gelehrfamfeit und Talente 
einer ſolchen allgemeinen Billigung völlig entfprachen, 
Die Rede felbft ift ihrem Gegenftande und auch dem 
Orte, wo fie gehalten worden, ganz angemeffen. Syn 
den Noten, deren Inhalt fich nicht fo bequem der Rede 
ſelbſt bey ihrer Ablegung einverleiben ließ, befteht wohl 
hauptfächlich die im Abdruce hinzugefommene und auf 
dem Titel gemeldete Vermehrung. 

Da der Verfafler kurz zuvor von dem merfwürdis 
gen ſchwediſchen Reichstage des Jahres 1772 nach ſei⸗ 
nem Wohnſitze in jene entfernte Gegend Europens zu⸗ 
ruͤckgekehrt war: fo war es in der That ſehr ſchicklich, 
ſeiner aus einem weitlaͤuftigen Kirchenſprengel verſam⸗ 
melten und mit auslaͤndiſchen Sachen nicht fo. bekann⸗ 
een Geiſtlichkeit, gleich anfaͤnglich ein kurzes Bild der 
Lage des ſchwediſchen Reichs nach der Revolution, im 
gleichen des politiſchen, Religions- und Gelehrſam⸗ 
keitszuſtandes von Europa zu entwerfen; und fo zu ſei⸗ 
nem eigentlichen Gegenftande der Synoden überhaupt, 
und derer in dem äboifchen Bisthume infonderheir über- 


augehen. (S,1—8) 
Ä Was, 
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Was die Griechen eine Synode heißen, nennen 
die Lateiner ein Concilium. Dasfind öffentliche Vers 
fammlungen süchtiger Männer, meiftentheils aus dem 
firchlihen Stande, Die, es fey aus einem beträchtlie 
hen Theile der chriftlichen Belt, oder einem gewiſſen 
Reiche, oder aus einer einzelnen Provinz von der hoͤch⸗ 
ften Obrigfeie rechtmäßig zufammenberufen worden, 
um fic) nach) der Richtſchnur der heiligen Schrift über 
Keligionsangelegenheiten zu beratbfchlagen, und welche 
von Synedrüs, Konfiftorien und Reichsrägen ver« 
ſchieden fd. 

So wie die menfhlihen Gefellfchaften entftanden, 

fo haben aud) ihre Angelegenheiten ſowohl die bürgerli« 
chen, als aud) die Religionszufammenfünfte veranlafe 
fen müffen. Die Bedürfniffe der erften chriftlichen 
Kirche erfoderten ſolches vorzüglih, da fie von dem 
weltlichen Arme verlaffen, ja wohl gar unterdrücdet war, . 
alfo das Collegialrecht unter fi) ausüben mußte. Die 
benachbarten Bifchöfe und Kirchenlehrer berathſchla⸗ 
geten fic)-zuerft unter einander, mit der Zeit aud) die 
aus entferntern Gegenden. Im erften Jahrhunderte - 
koͤmmt wohl faum eine Spurdavonvor, aber im zwey⸗ 
ten fcheine dergleichen zuerft unter den Griechen- aufges -. 
fommen zu feyn, die über bürgerliche Angelegenheiten 
durch ihre Deputirten Berathſchlagungen anftellen 
ließen, und fo fcheint es zu der ganzen chriftlichen Wele 
übergegangen zu fenn. Da folches unter der heydni« 
ſchen Regierung wirflich nöthig war, fo hätte es unter 
der chriftlichen Conftantins des Großen und forthin 
aufhören follen, welches aber nicht gefchehen ift. Je 
mehr die chriftliche Kirche von ihrer Reinigkeit abkam, 
befto miehr ward fie nad) dem!Staate gebilder, die Une 
gleichheit der Bifchöfe eingeführet, und fo Thüre und 

Thore den Firchlichen Streitigkeiten geöffnet, welche 
burch die Concilien genaͤhret und vermebret _. 
| Die 
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Die Papiften fchreiben fie einer görtlichen Anordnung‘ 
zu, welches nod) in des "Juftins Sebronius Bude 
de ftatu ecclefiae et legitima poteftate Romani Pon- 
tificis geſchieht, auch nicht alle Reformirte und Evan- 
gelifche Haben die verworfen, fordern von der Praris 
der Apoftel hergeleitet; ob fie fich gleich daben mit 
Unrecht auf die Verfammlung zu Jeruſalem Geſch. 
K. 15. berufen haben. (bis ©. 14) Ä 
Es giebt allgemeine und auch fpecielle Concilien. 
Zu jenen werden Abgeordnete von allen chriftlichen Laͤn⸗ 
dern erfodert, zu Diefen nur aus wenigen, oder garnur 
aus einzelnen. m eigentlichen Werftande giebt es 
feine von der erften Art; doch koͤnnte man aus den äl- 
tern Zeiten einigermaßen das nicänifche dahin rechnen, 
und aus den neuern das foftniger. Bey diefem und 
dem bafeler fanden fic) auch Abgeordnete aus Schwe⸗ 
den ein; welches fonft felten bey den allgemeinern ges 
ſchah, fo ſehr auch Innocentius II. auf dem vierten 
lateranenfifchen Eoncilio 1215 darauf beftand. Die 
Griechen zählen fieben, die Papiften aber bis auf das 
fridentinifche Soncilium achtzehn. Mit welchem Rechte 
Das von dem legten behauptet werden kann, ift nicht 
abzufehen,, da bey weitem nicht einmal aus dem ganzen 
Occidente Abgeordnete zugegen waren; man wollte 
denn das Baufelfpiel für gültig durchgehen laffen, daß 
der Pabft, wie es. damals geſchah, der Abmwefenden 
Stelle durch feibfterwählte Perfonen vertreten läßt, wie 
er damals 5. E. feine Stipendiaten, den Olaus Mar 
enus zum Erzbifchofe von Upfala und den Robertus 
Venantius zum Erzbifchofe von Irrland ernannte. 
Bor der Hand ift wohl fein allgemeines zu erwarten; 
fo wenig , als eine allgemeine, beftändig daurende Sy 
node der Evangelifcyen oder der Reformirten. Pros 
vinzial⸗ oder Narionalconcilien werden ineinem Reiche, 
N aber ineinem —— Kirchenſprengel 
gehalten. 
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gehalten. Zu jenen gehören das helfingburgfche unter 
der Königinn Margaretha 1394, und das upfutifche 
1593. (bis ©, 19) 

Die Kenntniß der Concilien, befonders der größern, 
iſſt für einen Theologen fehr nuͤtzlich; wobey die Walr 
chiſche Arbeit in diefem Face billig gerühmer wird. 
Fuͤnffach find die Gegenftände der Concilien geweſen, 
nämlich: die Erhaltung der reinen Lehre mit Verwer⸗ 
fung der Irrthuͤmer; ber Lebenswandel und die Sit⸗ 
ten der Chriften; der äußere Gortesdienft benebft den 
Caͤrimonien; das Kirchenregiment und die Pflichten 
der Geiftlichfeit und endlic) die Kirchenzucht. Die 
theoretifchen Enrfcheidungsfäße heißen, dogmata; die 
praftifchen, cancnes, und die Verwerfung der Irrleh⸗ 
rer und der Irrlehren, anathemata. Die Conecilien 
fönnen zwar nüglich feyn, aber im mindeften find fie 
nicht nothwendig, wenigftens nicht aus der Urfache, 
. daß ihre Entſcheidungen Gottes Worte an die Seite 
geſetzet oder ohne fie die Bibel nicht erfläree werden 
Fönne. Auf dem nicäifehen Concilio dachte man niche 
daran, denn nad) Theodorets "Berichte redete Kon⸗ 
ftantin die Berfammlung darauf alfo anz Euangelici 
et Apoftolici libri et veterum Prophetarum oracula 
perfpicue nos docent, quae oporteat nos de Deo fen- 
tire. . Abiedta igitur. contentione, diflidiorum et 
bellorum effedtrice, verbis diuinis infpiratis folu- 
. tionem eorum, quae quaeruntur, accipiamus, Die 
Berufung auf des Auguftins Ausdruck: Euangelio 
non crederein, nifi me audtoritas ecclefiae moueret, 
fann alfo nicht weiter gehen, als daß die Kirche ein 
Zeuge und ein Wächter der Bibel ift, ob gleich die 
Auslegung ganz und gar von der Abficht des Schrifte 
ftellers und der Behandlung der Worteabhängt. Die 
Concilien find alfo ganz der.beiligen Schrift unterwor⸗ 
fen und dürfen nichts wider fie feftfegen. . Die ge 

ie 


52 Erſter Hauptabſchnitt. 


ſie angeordneten Gebraͤuche verbinden nicht auf immer. 
Sie haben oft geirret, welches an den groͤßten bis zum 
tridentiniſchen gezeiget wird, und die orientaliſche und 
occidentaliſche Kirche haben hierin oft gemeinſchaftliche 
Fehltritte gethan. Es giebt alſo rechtglaͤubige, ketze⸗ 
riſche und ſchismatiſche Concilien; eins mehr, das an» 

dere minder. (bis S. 26) 

Auf die Frage: wer die Concilien zuſammenberu⸗ 
fen könne? antworten die Papiften: der Pabſt. Es 
wird Dabey richtig angemerfet, daß, da fi) foldyer nun 

über die Concilien erhebe, und fich ;folche unterjoche, 
fo ſey es beffer, ohne ſolche gleich von dem Stuhle Per 
tri zu entſcheiden. Die Einwürfe aus Johan. 21, 

15. s6 und aus dem, aber fälfchlich, angezogenen Ge⸗ 
brauche des apoftolifchen Chriftenthums find gut abge- 
fertiget, und die Raͤnke der ehemaligen römifchen Bi: 
fehöfe kurz angezeiget worden. Wobey aud) Carpzov 
widerlegt wird, der das Recht, Concilien zufammen« 
zuberufen, den eingebildeten und erdichteten Epifcopals 
 sechten der Fürften zufchreiben will; da fie zu jenem, 
wie zu andern äußerlichen Angelegenheiten der Kirche, 
als chriftliche Obrigfeiten bevollmachtiger find. Die 
Unterfuchung der Wahrheit fteht ihnen nicht weiter, 
als andern Kirchengliedern, zu, obgleich die Kir: 
chenlehrer freylic) am meiften bierzu bevechtiget find, 
(bis ©. 30) 

Mit Voruͤbergehung vieler Dinge , als bes Vor⸗ 
ſitzers u. ſ. w. koͤmmt der Nutzen der Concilien in Be— 
trachtung. Gregor von Nazianz ſchreibt zwar, 
“er wolle Feine weiterhin beſuchen, denn es herrſche fo 
viel Gezänfe Darauf; und Luther äußert fi h: er habe 
nie eins gefehen, welches der heilige Geiſt regieret 
haͤtte; allein die unruhigen Zeiten, worin beide le— 
beten, haben fie wahrſcheinlich auf dieſe Meynung ge⸗ 
fuͤhret. Auguſtinus hat wohl nicht unrecht, wenn 

| er 
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er ihnen ein heilſames Anſehen in der Kirche Chriſti 
zuſchreibt. Mur müßten fie nach der Regel des göft: 
lichen Wortes und den nüslichen Kirchenordnungen 
. eingerichtet, und von den päbftlichen Misbräuchen: ges 
reiniget ſeyn, wie es die Synoden in Schweden und. 
auch in dem Bisthume Abo wären. Dadurdy würs 
den offenbar Friede und Einigkeit unter den Kirchen 
und ihren $ehrern geftiftet und erhalten, (bis ©. 35) 
„. Bon dem, was unter den päbftlichen Bifchöfen zu 
bo vorgefallen ift, weis man wenig, Die Kirchen« 
viſitationen nahmen wohl ihre meifte Jeit weg. Gre⸗ 
gorius XI. fhrieb 1374 fehr fiharf an den Erzbifchof 
zu Upfala, daß die Synoden in Schweden fo vernach« 
laͤßiget wuͤrden. Die Nachrichten von dem erften 
Jahrhunderte nad) der Reformation find in den haͤu⸗ 
figen Seuersbrünften und Kriegszeiten faft ganz vers 
foren gegangen. Des Erzbifchofes 2. P, Gothus 
Conflitutiones Eccleſiaſticæ von 1637 enthalten die 
bauptfächlichften Synodalvorſchriften in ſich; auch har 
der Bifchof zu Abo und erfter Profanzler der dort er⸗ 
richteten Univerfität I. B. Rothovius 36 Artikel in 
eben der Abſicht Herausgegeben. Wenn auch Bo⸗ 
dinus in feinem Buche de republica nicht mehr über 
die einmal angenommene Religion difputiret wiffen 
will: So find doch mwohleingerichtete Difputationen 
Darüber keinesweges unnuͤtz. Es find deswegen feit 
ber Mitte des vorigen Jahrhunderts die Synodaldif 
putationen in einigen ſchwediſchen Bisthuͤmern früher, 
in andern fpäter duch den Druck befanne gemacht 
worden. (bis ©, 44) 
Der furz zuvor genannte Biſchof Rothovius 
- machte 1627 dazu die Vorfehrung. ine der unter 
ihm gehaltenen Difputationen ward 1633 zu Wittens 
berg. gedruckt. Die unter den folgenden Bifchöfen, 
bem U. Pettäus, J. IE, Terferus, ben beiden Bes 
I. Theil, | C zeliis, 
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zeliis, H. Witte, L. Tammelin, J. Sablenius, 
J. Browallius und dem hochwuͤrdigſten Verfaſſer 
ſelbſt gehaltenen Diſputationen find ſorgfaͤltig den Tis 
teln und andern Umſtaͤnden nach angezeiget, und dar⸗ 


aus die Schlußfolge hergeleitet worden: in tanta fedta- 


rum varietate, quae Chriftianae ecclefiae corpus alibi 
deplorandum in ımodum feindunt lancinantque, et 
fub tot et tantis belli, peflis et famis cladibus mife- 
riisque, quibus hacc prouincia faepius fuit vexata et 
interdum fere opprefla, nobis tamen et patribus no- 
firis inde a reformatione eandem fuiffe J Deo, di- 


vinisque rebus omnibus conſtantem ſententiam men- 


tis ete. Da von 1629 bis 1773 uͤber 50 Synodal⸗ 
diſputationes in Finnland angeſtellet, und durch den 
Druck bekannt gemacht worden: So kann man daraus 
auf den Fleiß der Geiſtlichkeit in einer Provinz ſchlieſ⸗ 
fen, weldye von vielen als eine von dem bothnifchen und 
finnifchen Meerbufen eingefchloffene und fo gewiſſer⸗ 
maßen von. dem übrigen gelehrten Europa abgefonderte 
und gleichſam exilirte Gegend angefehen wird, E. 


V. 
Knös (4.) Compendium Theologiae Praclicae vna 
cum breui delineatione Theologiae Paſtoralis 
Pradticae. Upfaliae. 1773. 700 ©. in 8. 33 
Sch. 4 r. | I Tr | 
ir Arbeit ift ein Auszug des größern Werkes, 
welches der Herr D. und Domprobft zu Skara 


im J. 1768 zu Stodholm bey Heffelberg; heräusgab: 
Inftitutiones Theologiae Pradicae. ine Recenſion 


deſſelben iſt fuͤr die Schweden in Lärda Tidningar 


För 1769 N. 18. 19 und für die Auslaͤnder in den 


goͤttingenſchen Anz, von gelehrten Sachen ı Ps 


n — 
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St. 51anzutrefſen. Der Auszug deſſelben, der hier 
angefündigt wird, ſtimmt allerdings meiftentheils mif 
deh Inflitutionibus überein, doch ift er zum Theile ab« 
gefürzer, zum Theile vermehret und umgearbeitef, - 
Zum Erempel ftatt der vorläufigen Differtation: de 
veritate ac divinitate Scripturae 8. et Religionis Chri« 
ftianae eidem congruentis aduerfus obiedtiones ho» 
ſtium Chrißianifmi immota, die in dem größern ° 
Werke fteht, findhier $. 1. Praenotiones T’heologicae 
in 13 Aphoriſmen vorangefchicfet, und ſtatt der in je« 
nem abgehandelten Officiorum in .certis ftatibus, prae- 
fertim ecclefiaftico, obferuandorum, bier nur die 
Pflichten der Lehrer und Zuhörer $$. 167. 168. kuͤrz⸗ 
lid) abgehandelt und jene weitläuftigere Betrachtung 
über folchen Gegenftand in einer Synodaldiffertation 
umftändlicyer ausgeführer, hier aber zum Schluffe an« 
gehängt worden. | UU 
Mas die Lehrart anbetrifft, nach welcher die theo⸗ 
logiſche Moral in der chriſtlichen Kirche ſoll vorgetra⸗ 
gen werden; fo ſagt der Verfaſſer (. 5) kurz: „wie 
„ein guter Baum gepflanzet werden möge, welcher 
„neue und gute Früchte frage. Dem zufolge zer⸗ 
fälle das Werk in zween Hauptabſchnitte. Der erfter 
wie ein guter Baum gepflanzet werden müfle; der 
zweyte von den guten Früchten des guten Baums, wel⸗ 
ches die Pflichten des Ehriften gegen Gore, fic) felbft : 
und andere wären. . 

"Der Recenſent ift bey aller Achtung gegen bie 
fhriftftellerifchen Verdienfte des Herrn Verſaſſers mit 
diefen Plane und Eintheilungsgrunde gar nicht zufries 
den. Er ift ganz figürlich, kann freylic) auf der Kants 
el, two man hie und ba für den gemeinen Haufen finne 
ih und finnbildlich reden mag, wohl geduldet werben, 
ift aber für den wiffenfchaftlichen Vortrag, dergleihen 
ineinem lateinifch gefchriebenen Compendio Statt finden 

| Ga muß, 
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muß, offenbar unſchicklich und der logikaliſchen Schärfe 
unangemeſſen. Wie fehr ftößer es nicht wider die wiſ 
fenfchaftliche Genauigkeit der Ausdrücde, wenn in dem 
erften Abſchnitte: Wie der gute Baum gepflanzt 
werden muͤſſe, im erſten Kap. von dem Zuſtande der 
herrſchenden Natur; im zweyten: von dem Uebergange 
aus jenem in den Stand der Gnade, durch Bekehrung 
und Wiedergeburt; im dritten von dem Stande der 
herrſchenden Gnade, naͤmlich: der Heiligung und der 
chriſtlichen Heiligkeit, geredet wird! Denn da die 
Hauptabtheilung figuͤrlich war: ſo haͤtten es auch die 
Unterabtheilungen ſeyn und in Bildern durchgefuͤhret 
werden muͤſſen. Dem zweyten Hauptabſchnitte iſt vor 
den darin vorkommenden und vorher angezeigten drey 
Theilen eine Einleitung von den Pflichten der Chriften 
überhaupt vorangefegt „ und ihnen denn ein nörhiger 
Anhang von den in gewiffen Ständen zu beobachtenden 
Pflichten zugefuͤget worden. 
Ob nun der Herr Verfaſſer die Anmerkungen, die 

ihm von den obigen Recenſenten gegeben worden, ges 
nutzet und ihnen ein Genuͤge geleiſtet habe? wie er es 
verſichert, bleibt ihnen uͤberlaſſen. So weitlaͤuftig er 
in manchen Kapiteln ift, beſonders, wo es auf die Haͤu⸗ 
fung bibliſcher ſynonymiſcher Ausdruͤcke und Redens⸗ 
arten ankoͤmmt: ſo kurz iſt er oft in Materien, die fuͤr 
die Ausuͤbung gewiß einer ausfuͤhrlichen Auseinander⸗ 
ſetzung bedurft haͤtten. Der Gebrauch des heil. Abend⸗ 
mahls iſt in der Moral fo gut, als ganz, vorbeygelaß | 
fen. Die Lehre von der MWiedererftattung ift faft nur 
mit einer Anführung aus ber Etelle des Auguftins ab⸗ 
gefertiget, und über Unmwahrbeit und fügen fehr wenig 
gefagt worden. 
Dreer Eifer für die Wahrheit und die thätige Aus⸗ 
übung derfelben leuchtet übrigens bey bem Verfaffer 
auf allen Seiten hervor, und der Recenſent wünfcher 

| ihm 
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ihm das Vergnuͤgen, auch über dieß Compendium 
eben ſo vielen Segen und Dankſagungen von andern 
einzuaͤrnten, als es ihm nach Bekanntmachung der 
Inſtitutionum, feiner Meldung nad), u ſey. 
N VI. 
Profo fverfättning af then heliga Shift, na Hans 
Kongl. Majeflats nadigfle befallning af then til 
| Svenjka Bibeltolkningens ofverfeende i näder for- 
_ ordnade Jarjkilde Commifhon. (Probeüberfe; 
> ung der heil, Schrift, auf gnaͤdigſten Befehl 
St. Rönigl, Majeſtaͤt, von der zur Berichtis 
gung der ſchwediſchen Bibeldolmerfchung in 
Gnaden veroröneten befondern Kommiſſion.) 
Stockholm, bey Pfeifer, 1774 — 1782. Zu 
den 7 im vorigen Theile diefes Archivs S. 228. 


erwähnten Stücken, iſt noch das ste, dDasden . , 


Propheten Jeſaia enthält, im Zahre 1732 hin« 
zugefommen; von twelchen, ohne Nückficht auf 
die Jahre, eine Furze allgemeine Nachricht eve 
theilet werden foll. 


tetirss muß es dem ausländifchen Gelehrten äufe 
ferft wichtig feyn, eine zuverläßige Nachricht und 
einen richtigen Begriff von dem Fortgange und der ine 
nern Befchaffenheit diefer großen und glänzenden Une 
ternehmung. zu befommen, die der ſchwediſchen Geiſt⸗ 
lichfeit, in einen? gelehrten Gefichtspunfte betrachtet, 
geroiß viele Ehre madjen wird. Sechs Biſchoͤfe, und 
ſonſt nod) ſechs Doctores der heil. Schrift, nebft dreyen 


andern öffentlichen gehreen der griechifchen und morgen⸗ 
€ 3 aͤndie⸗ 
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laͤndiſchen Sprachen, und ein Secretaͤr ſind wirklich 
arbeitende Mitglieder dieſer ehrwuͤrdigen Kommiſſion. 
Außerdem ſind noch fuͤnf angeſehene Maͤnner gnaͤdigſt 

beſtellet worden, die mit ihren allgemein gepruͤften Ein- 
ſichten in der Jurisprudenz, Aſtronomie, Botanik, 
Medicin und andern Wiſſenſchaften, in den Zuſammen⸗ 
kuͤnften der Kommiſſion das angelegene Werk durch 
Rath und Huͤlfe befoͤrdern ſollen. Dieſe mit der groͤß⸗ 


ten Feyerlichkeit beſtellte, und mit dem hoͤchſten Anſe⸗ 


hen verſehene Verſammlung ſoll nun nicht allein eine 


moͤglichſt vollkommene Bibelverſion liefern, ſondern 


⸗ 


es iſt auch in der koͤniglichen Inſtruction ausdruͤcklich 
geboten, daß „in dem Hauptconcepte zu einem jeden 


„biblifchen Buche, und bey jedem Verfe, die Gründe 


„angeführet werden follen, warum die Kommittirten 
„eine folche und Feine andre Veferfegung haben geben 


- „eönnen, damit die ſchwediſche Kirche ſich nicht nur 


„einer genauen ‘Bibelverfion erfreuen möge, fondern 
„auch mit der Zeit eine gründliche Erklaͤrung der 
„heil. Schrift in ſchwediſcher Sprache geleiftee wers 


“ „ben koͤnne. Ferner foll in einem befondern Werfe, 


„eine aus der heil. Schrift und der Kirchengefchichte 
„gefchöpfte vollftändige Kinleitung in alle biblifche 
„Bücher für die ſchwediſche Verſammlung ausgearbei« 
„tet werden. “* J 

Wirklich iſt alſo ſehr viel von dieſer glaͤnzenden Ge: 
ſellſchaft zu hoffen: und wir haben ſchon einen betraͤchtli⸗ 
chen Anfang. Man muß aber ja nicht vergeſſen, daß 
es eine Probeuͤberſetzung iſt. And wie iſt Die gera⸗ 
then? — Wem wäre es hier mit einem diktatori⸗ 


ſchen und doch immer fehr unbeftimmten, gut, ober 


‚mittelmäßig, oder fonft einem ſolchen Woͤrtchen zur 
Antwort gedient? und wer wollte fo. unbefcheiden feyn, 
es fo geradezu zugeben? Wenigftens wird es ver Nr 


cenſent nicht thun, der nichts weniger, als Der anges 


-fehene 
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fehene Mann ift, dem man folches allenfalls verzeihen 
koͤnnte. Alfo nur Benfpiele; das Reſultat mag der: 
$efer felbft herausnehmen. — Erſtlich von dem als 
ten-Zeftamente. - en 


Zuvörderft bittet Recenſent den $efer, die merks 
würdige Necenfion des Hrn. Ritters Michaelis in feis 
ner Or. u, Ereg. Bibliorhef Th, 10. p. 140 fg. nach⸗ 
zuleſen; denn man darf verfichern, daß alles, was ein 
vernünftiger $efer daraus ziehen Fann, gewiß ein volle 
fonımen richtiges Urtheil über das erfte Stück der Pros 


beüberfegung ausmachen wird, Mur fo viel muß hin ⸗- 


zugefuͤget werden: Diefelbige Kritif, der die Herren 
Veberfeger im gedachten Stücke gefolgt find, herrſchet 
aud) in den übrigen. Aber in einer andern Nückfiche 
findet ſich ein merflicher Unterfchied. Jenes enthiele 
ein biftorifches Buch; hier kommen die vornehmften 
poetifchen Stüce der Hebräer vor. Keiner wird es 
läugnen, daß man ein biftorifches Bud) wohl gar gut 
‚überfegen fann, und doch bey einem poetifchen etwas _ _ 
verrathen wird, das man nicht gern verrathen haben 
möchte, Leider haben die hebraͤiſchen Dichter nicht im⸗ 
mer das befte Schickfal gehabt. Einige ihrer Weberfes 
Ger find zu gelehrt, anderezuungelehrt, oder geſchmack⸗ 
(os , oder fonft was gewefen. Soll einmal der poeti⸗ 
ſche Theil der Bibel recht gut überfege werden, fagte 
einſt ein fonderbarer Mann: fo müffen entweder unfre 
Philologen erft fehöne Geifter werden, oder unſre ſchoͤ⸗ 
nen Geifter fich auf die Bibelgelehrfamkeit legen. Wirk. 
lich fonderbar !. Aber — — — Ich denfe, daßeine 
möglichft genaue Ueberfegung der ſchwediſchen Verſion 
ins Deutſche den Leſer in den Stand ſetzen werde, ſelbſt 
richtig zu urtheilen. Es iſt nur Schade, daß er dar⸗ 
aus nicht ſehen kann, in wie weit die Herrn Ueberſetzer 
bie große Kunft befigen, durch richtige Pofitionen und 
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einen guten Fail Wohlklang hineinzubringen. Sonſt 
wird hoffentlich alles gleich ſehohn. 
| Hiob Rap. 3. 
1. Darnad) öffnete Hiob feinen Mund, und verfluchte - 
ſeinen Geburtstag. Er | 
2. Brach aus und fagre: 
3. Ach daß der Tag nie da gewefen wäre, an dem ich 
gebohren ward! 
. Der die Mache, bie ſprach: ein Mann ift empfan⸗ 


gen. 
4. Ad)! daß diefer Tag lauter Finfternif geblieben‘ 
wäre, 2 

| — Gott von oben her ihn nicht gewuͤrdiget 

aͤtte, | 

. Und daß fein Sicht auf ihn Härte aufgehen dürfen! 

5. Und daß Finfterniß und ſchrecklicher Schatten ihn 

behalten hätte, | | 
Daß ihn die dickſte Wolke fih zur Wohnung ges 
nommen hätte, 
Und daß das auf ihn folgende Elend ihn abgefchrecke 
hätte zu kommen! | 
6, Ach! daß das Verderben diefe Nacht weggeriffen 
hätte, 
Daß fie keine Stelle unter den Tagen des Jahres 
befommen hätte, | & 
Und nicht in die Anzahl der Monate gefommen 
v. wäre! | | 
4, Ach! daß diefelbe Nacht unfruchtbar gewefen, 
Und feine Freude dann vernommen wäre! 

8. Ah! daß die, welche Tage verbannen, dieſen weg -⸗ 
gewandt hatten, | | 
Die Dazu hereit find, einen Tag, der den Krofodif 
‚ erweckt hat! | Ä | | 


9. Und 
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3. Und daß die Sterne feiner Dämmerung vecſoſcet „ 
worden waren, | 
Daß er vergeblich. auf Sicht gewartet, 
Und die Yugenglieder der Morgenröthe nie hätte ſe⸗ 
ben dürfen‘! 
10. Weil er meiner Mutter Leib nicht verfchloß, 
Und das Elend vor meinen Augen nicht verbarg. 
11, a vergieng ich niche gleich im Mutters 
eibe 
Oder farb, fo. bald ich aus ihm hervor gekommen 
Wan. 
12. Warum waren Knie bereit, mich aufzunehmen, 
Und Brüfte da, daß ich faugen follte? 
13. Denn fo läge ich jegt und hätte Ruhe, | 
Ich fönnte dann. fhlafen, und wäre zur Ruhe ge⸗ 
| fommen. 
14. So wie Könige und Regenten auf Erden, 
Nachdem fie ‚aus wuͤſten Plägen ſich Grabmaͤler 
| gebauet; : N 
15: Oder wie, Fürften, die. Gold gehabt, 
UUnd ihre Gräber mit Silber erfüllet haben. 
16. Oder wäre ich dann nicht da gewefen, gleichwie 
eine unzeitige Geburt, | 
Wie die Kinder die das Licht nie gefehen haben. 
17. Dort hören die Verfolgten auf zu beben, | 
Und die fid) müde gearbeitet haben, genießen 
Ruhe. 
18. Die gefangen gemefen fi ind, erfreuen fich dort ge⸗ 
meinſchaftlicher Stile. 
Sie hoͤren nicht mehr die Stimme des Draͤngers. 
19. Da ſind der Geringe und der Maͤchtige einander | 
gleich. 
Der Sflav ift dort von feinem Herrn frey. 
20. Warum giebt er. Sicht dem Elenden, 
Und Leben denen in der Seele Berrübten? 
&5. 21, Die 
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21. = ben Tod. verlangen, der ſich doch nicht ein⸗ 
ndef, 
Und ihn lieber, als berborgene Schäge ‚ bervors 
grüben. 
22. Die fid) ſehr freueten 
Und froh wären, wenn fie das Grab faͤnden. 
23. Warum hat er dem Manne Leben gegeben‘, deſ—⸗ 
fen Weg vergeffen ift, 
Und den Gott überall mit Dornen umgeben hat? 
24. Mein Seufzen ift mein Brodt, 
Und mein Jammern ift mdin Trunf, 
25. Was id) am meiften befürchte, koͤmmt über- 
mid), 

Und wovor mid) ſchaudert, das trifft mich. | 
26, Ich habe feine Ruhe, feine Stille, feine Er⸗ 
quickung, | 

ESchrecken uͤberfaͤllt mich. 


Hoffentlich ſind die Leſer zufrieden, daß ich dieſes 
ſchoͤne Stuͤck gewaͤhlt habe. Cin Paar Anmerkungen 
ſind dabey aͤußerſt nothwendig. Beym gten Verſe 
koͤnnte wohl einer denken, ich haͤtte nicht richtig uͤber⸗ 
ſetzt; wenn aber meine Ueberſetzung undeutlich iſt, ſo 
darf ich verſichern, daß die ſchwediſche es noch mehr iſt, 
wo der. Caſus, in welchem das Wort Tag zu ver⸗ 
ftehen fey, nur.aus dem Zuſammenhange zu errathen 
iſt: es kann Mafc.und Fœm., Nom. oder Genit. ſeyn. 
Man muß die Sprache fehr in feiner Gewalt haben, 
um in dergleichen Fällen Zweydeutigkeit vermeiden zu 
fönnen. — DB. 24. Beynaqhe diefelbe Ueberſetzung 
finder ſich in der alten fchwedifchen Bibel. Die deut⸗ 
ſche lutherifche, aus der die alte ſchwediſche befannters 
maßen gefloffen ift, bat fie nicht. Es fehlen mir die 
noͤthigen Urkunden, um nachſpuͤren zu koͤnnen, wo ſie 
arſt hergekommen iſt. So viel iſt offenbar, daß die 


RR 
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lhutheriſche nicht nur richtiger, ſondern wohl gar ſchoͤ⸗ 


ner iſt. 


Dun noch einige Worte don dem neuen Teſta⸗ 
mente, und zwar nur einige wenige Beyſpiele der bes 
trächtlichften Verbefferungen, in dem Matthäo, 


Matth. I: 1. Jeſu Befchlechtregifter,; und niche 


mehr Buch feiner Geburt. — V. 17. nicht mehr 
Das babylonifche Gefängniß, fondern ſchon para= 
phraftifch: die Zeit, da die Juden nach Babel 


weggeführer wurden, — V. 19. Ilzenderyuas 
rc, offenbarer Beſchaͤmung ausftellen — 


Cap. II. Tigoouwvew. V. 2.10. 8. nicderfallen, — 
V. 18. Dwyn ev Pan, ein Geſchrey zu Rama. 
— 1. 5. geben nod Städte und Länder, — 
V. 12. axvev Halm, nihe Spreu — DB. 15. 
insoruvn was uns obliegt. — IV. 4. lebe der 
Menfch von allem, was Bott verordnet. Wobleibt 
nun das liebe Brodt: Gottes Wort? — B. 16, 
Hier find die Herren Veberfeger mehr dem Jeſaias oder 
vielleicht den 70 gefolget, als dem Matthäus. — 
V. 28. wird erıdupnoas, mit unkeufche Begierde, 
‚gegeben. — V. 29. oxuvdaerslew zur Suͤnde rei⸗ 
zen wollen. — V. 44. erneelovrov uuus Die 
euch uͤbel beruͤchtigen. — VI 22. amıss U 
beſchaͤdigt. — VI. 29. efscı“ heißt bier wie 
Luc. 4, 32. fo viel als Authoritaͤt. — VII. 12. 


oxoros vo e&wreeov hier und fonft überall: die Sinz 


fterniß die draußen iſt — 1X. 14. rore bey 
diefer Gelegenheit, — X. 5. nehmer nicht den 
Weg nach) den Heiden. — XI. 6. anavdarılem 
heißt hier: Belegenbeit nehmen fich zu ftoßen und 
fallen. — 12. Das Himmelreich fcheint gleich⸗ 
fam mit Gewalt angegriffen zu werden: Und 

Luc. 16, 16, firebt das Volk eifrig hineinzukom⸗ 
men, 


‘ 


— 
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men. — 13. weoednrevoav, find Lehrer gewe⸗ 
fin. — 323. nidye mehr Hoͤlle, ſondern Abgrumd, 
XI. 7. nicht Barmbersigkeit, fondern Berechtig; 
keit. — XI. 15, ſtehet noch: ihre Ohren hös 
ven übel, — 21. ouavdarıleras fällt er ab. — 
57. eoxavdarıkorro fie ftießen ſich an ihn. (Hier 
nber fielen. fie nicht wie Cap. Xl. 6) — XVI. 7. 
ift orı periphraftifch ausgebrüdt: es koͤmmt davon, 
daß ꝛc. — 18, nie Pforten der Hoͤllen, ſon⸗ 
dern: die Macht des Todes, 


Der Leſer urtheile nun felbft von diefem Wenigen, 
MWenn er unpartheyifch und fcharffinnig ift, fo braucht 
er gewiß nicht mehr, um von dem Ganzen urtheilen 
zu fönnen. Ich würde alfo hier fließen, wenn ich 
nicht ebenfalls verbunden wäre, zu fagen, wie die Ars 
- beit der Hrn, Kommittirten hier in Schweden aufge« 
nommen worden. Es hat wirflich an ſolchen Mäne 
nern nicht gefehlt, bie es gewagt haben, den Hrn, Ue⸗ 
berfegern zu widerfprechen. Man bat, befonders an- 
fangs, ihre Proben auf alle Seiten beguckt. Einer 
hatte große Brillen, ein anderer Fleine, ein dritter 
feine; alle aber wollten Fehler, große und Fleine, ge« 
fehen haben. Die feinften fah Feiner; oder ſchwieg 
er? Die häufigften Vorwürfe waren diefe: Die Hrn, 
Kommittirten hätten ſich überhaupt zu vieie Freyheit 
genommen: eine Orthographie gebraudjt, Die zum 
Theil alt, zum Theil ſich ungleich) wäre: auch meynen 
noch die mehrefien, das alte Teſtament fey nicht fo gut 
und fließend überfeßt, alsdas neue, Ich will Die zwo 
erheblichſten Schriften, die wider ‘die neue Bibelver⸗ 
fion berausgefonmen find, noch namentlich er= 

waͤhnen. 
Anmdvkningar öfver Förſta Stuchet af then 
Sven/ka Prof - Öfverfättuingen af then Heliga 
' Skrift, 
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Skrift , forfattadeaf Matthias Norberg, Graee. Litt. 
Docens. (Anmerfungen über.das erfte Stüc von der 
Probeüberfegung der heil. Schrift ꝛc.) Upfala 1776. 
132 Oktavſeiten. Der Herr Verf., der nunmehro 
mit Ruhme Profeffor der morgenländifchen Sprache 
zu Lund iſt, zeigte ſich bier, als ein ſehr eifriger Ars 
hänger vom Houbigant, (doc) ohne ihn zu nennen) 
den famaritanifchen Pentateuchus betreffend. Er 
nennt wohl in der Worrede das, waser davon fagt, 
ſeine eigenen Gedanken; aber es ift wirflich ganz 
verbotim aus Houbigants Prolegomenis, und zwar . 
gut uͤberſetzt. Wahrhaftig Fein feines Kompliment 
für die Herren Veberfeger! denn wie konnte folchen 
Houbigant unbefanne feyn? Auch die Anmerkungen 
ſelbſt find faft ſaͤmmtlich geborgt. Dem Ruhme, den 
ſich diefer Gelehrte auf feinen nachherigen ausländifchen 
Meifen, durch Hülfe der glücklichften Concurrenzen, 
erworben hat, wird jene frühere Arbeit für die Zukunft 
nicht nachtheilig ſeyn. 


Anmärkningar ofver St. Pauli Fiſel tilb the 
Romare; författade under jamforelfe of’ nya Prof 
‚Öfverfättningen med Grundtexten, och van gamla, 
ſamt andra Verfioner , af Andrcas Knös, den hel. 
Skrifts Doßlor och Domproft iSkara. (Anmerfungen 
über St. Pauli Epiftel an die Römer; verfaffer unter 
Vergleichung der neuen Probeüberfesung mit dem 
Grundtere, unfrer alten, und andern Verſionen.) 
Upfala 1779. 558 Seiten in g. Der Herr Verfafler 
hat (es fey zu feinen Ruhme geſagt) viel aͤhnliches mit 
dem Herrn D. Goͤtze in Hamburg: Orthodor, eif 
rig, fehr belefen, wortreich, doch etwas fehwerfällig 
zu lefen. Die Freyheit, die fi) die Herren Kommit- 
firten follen herausgenonimen haben, ftöße ihn am 
meiften.. Es heiße fogar in der Vorrede ich babe 

mebrere 
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mehrere (er haͤtte faſt ſagen koͤnnen: unzaͤhlige) Ue⸗ 
berſetzungen verglichen, (und treulich angeführt) 
nicht um meinen Anmerkungen daraus Die 
Stärke zu verfchaffen, die aus andern Gruͤn⸗ 
den. geholer werden muß, fondern — — um 
zu zeigen, daß Keiner von.allen, die ich Eenne, 
ſich eine folche Sreybeit genommen, feine eigene 
‚mit den Worten des Textes zu vermifchen, als 
es in der neuen Probehberfezung gefcheben 
iſt. St | | 


Zweyter | 
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Beurtheilende Verzeichniſſe 


von den 


Synodal⸗ und Univerſitätsdiſertationen, J 


den Abhandlungen der verſchiedenen Kiffen 
ſchaftsalademien und Societaͤten, und auch 
den darin gehaltenen merkwuͤr⸗ 
digen Reden. 
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A. Synodaldifferfationen. *) 
0) 3u Skara. ) 


Breuis Delineatio Theologiae Paforalis 
 practicae, quam etc. publice ventilandam fiftit 
AnDR. KNOS, S. Theol. D. et Archipraepofitus 
. Skarenfis etc. Skarae. 1773. 9 Bogen in 4, 10 

Sch. 4 r. | ⸗ 


$ )er Herr D. und Domprobſt iſt in ſeinem Stande, die⸗ 
jenigen ausgenommen, die aus Pflicht ſchreiben 
muͤſſen, einer der fleißigſten Schriftſteller, welcher mit 
ſeinen Talenten Nutzen ſchaffen will. Er liefert hier eine 
kurze praktiſche Paſtoraltheologie, welche für Kandida⸗ 
ten in der Theologie und Anfaͤnger im Lehramte viel nuͤtz⸗ 
liches ſagt; und das in einem Lande, welches ſich noch 
nicht über die Menge von Schriften in dieſem Fache zu 
heſchweren bat. Eine allgemeine Borftelung von dem 
angezeigten Gegenftandemit den Vorkenntniſſen dazu geht 

natürlich ($. 1.) voran. ‚Zu diefen rechnet er die anders 
weitig entlehnten Säße von der Gtiftung, Nothiwendig- 
feit, Pflichten, Würde des Lehramts u, f. w. Nun ent⸗ 
wirft er die Pflichten der Kirchenlehrer allgemein,. und 
Rzeiget die Brieferan den Timotheum und Titum als die 
—*8 derſelben an, ($.2.) Daraus leitet er den 
Folgeſatz ber: daß die Gotkesgelehrfamfeitbefliffenen 
bauptfächlich fich beeifern follen, volfommen und zu al 
- Tem guten Werke gefchickt zu werden ($. 3.); und hält e& 
fir eine fatanifche Lift, daß man die Frage aufwuͤrfe: 
. ®b man mit den Donstiften und Sanatikern annebmen 
ſolle, Daß Das Riechenamt eines Unwiedergebornen 
| . | ganz 


*) Don der Beſchaffenheit der Synoden in Schweden und 
den daben üblichen Difpufationen vergleiche man im fünfe 
. ten Abfchn. die erfte Nummer. | 
**) Die Ordnung der Syn. Diſputationen richtet fich nach der 
Ordnung, wornach die Bisthuͤmer gerechnet werden, 
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"ganz unkeäftig fey? da vielmehr dieß gefraget werben 


‚ - Jolle: Was für Diener Chriſtus in der mit feinem Blute 


erlöfeten Kirche baben wolle? und wie fchlecht’dieje; 
nigen ficb und der Kirche rathen, welche von der Art 
niche find? füge auch hinzu: daß, wer unmwiedergebo- 
ren wäre und von Chriſti Geifte fich nicht leiten ließe, 
yon feinem eigenen , aljo einem böfen Geifte regieret wer⸗ 
den müffe. Es giebt Kennzeichen, wodurch fich falfche, 
böfe und treulofe Lehrer und Diener der Kirche von den 
wahren, guten und getreuen unterfcheiden. Jene fuchen 
fi, ihr Brodt, Ehre und Bequemlichkeit, nicht die Heerde; 
predigen aus ihrem Herzen; fuchen die irrenden Gottlos 
fen nicht; nehmen fich der bußfertigen Sünder nicht an; 
meiden fie flatt des .Evangelii mit Schattenwerfe; Ichren 
ftatt der wahren Gerechtigkeit eine falfche. ($. 4.) Dieſe 
- find das Gegentheil. ($. 5.) Und weil Chrifti Ausſpruch 
Matth. 23, 2. 3. von den praftifchen Sfndifferentiften oft 
dahin gemisbrauchet wird, als ob er den Grundſaͤtzen eis 
ner gefunden Paftoraltheologie und unfern fymbolifchen 
Büchern widerfpräche: Go werden folche ($. 6.) zurecht: 
gewiefen. - Nach diefen allgemeinen Betrachtungen fleige 
er zu den befondern fpeciellen herab. Er handelt von der, 
geprüfeten Bewährtheit eines Kirchentchrere ($.7.); uns 
terfuchet, worin die eigentliche Befchaffenheit der von 
dem Apoſtel gefoderten richtigen Theilung des göttlichen 
Wortes beftehe und was dazu gehoͤre, nämlich theils Er⸗ 
kenntniß deffelben und des Seelenzuſtandes der Zuhörer, 
theils weife und Fräftige Auslegung ber heiligen Schrift, 
theils öffentliche und befondere Anwendung auf die Mens 
fchen. ($.8.9.) — Er beantwortet dabey ($. 10. ı 1.) die 
Fragen: Was, und in welcher Lehrart, ein fo befchaffes 
ner Prediger nach dem Erempel Chrifti in den Predigten 
vortragen folle? Die Katechifation empfiehlt er fehr an, 
($. 12.) fo mie aud) die Konfirmation. Mit den Pflich- 
ten, die er den Predigern zur Verwaltung der Safras 
mente vorfchreidt, ($.13.) verbindet er noͤthige Anmer⸗ 
kungen, die bey der Beichte, der Prüfung der Beichten⸗ 
den, der fogenannten Abfolution und der Hinzulaffung 
zum heiligen Abendmahle genutzet werden follen. ($. 14.) 
Er tadelt dabey ganz ernfthaft die irrigen Vorſtellungen, 
die fich die Untoiffenden davon machen, ob er gleich im 
‚ Allgemeinen die Beichte als einen brauchbaren Kirgenge— 
brauch. mil bepbehalten wiſſen. Mit der Kirchenzuche 
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und der Privarfeelforge (5. 15.16.) endiget ſich dieſe Diſ⸗ 
ſertation, welche eher einen kleinen Tractat ausmacht, 
und woran ein ſcharfer Kritiker vielleicht wenig zu tadeln 
finden wird, dieß-ausgenomimen, daß die finnbildlichen 
Borftelungen der Bibel von Hirten, Herde, Schaafen 
u. dgl. gar zu häufig gebraucht und angewandt, faſt ein 
jeder Sag, ja oft einzelne Worte fters mit Anführung 
bibliſcher Sprüche belegt, und endlich auf dag Verhälts 
niß der proteftantifchen Kirchenlehrer in unfern heutigen 
Zeiten zu wenig Nückfiht genommen worden. - Qute 


Geſinnung und Gelehrfamfeit des DVerfafferd wird man 


nicht vermiffen. Wer freylich Miillers Anleitung zur 
Verwaltung des evangelifchen Lehramtes bar,. fan. 


diefer Differtation vollig entbehren. 


b) 3u Strengnäs. 


Difp. Theol. de Renowatione f. [anctificatio« 


ne, quam iubente et moderanteReuerentifl. Dom. 
Dod. I1COBO SERENIoO Strengnefenfis Tiicecefeos 
Epiſcopo nec non reg. Gymn. fcholarumque Epho- 
ro accuratillimo et confentiente MAX. VEN. CON«, 
SiISTORIO, in Conuentu Syuodali diebus etc. ce- 
lebrando, placidae ventilationi fubmittit Zoan. 
Bergfedt, Praep. et Palt. in Floda. Re/ponden- 
tibus viris plur. reu. et doctiſſ. etc. Strengnefiae. 
1773. 24 Quartf, | | 


Auf der Nückfeite des Titelblattes ſteht: Reliquis ofli- 
ciis fynodalibus perfunkturi funt viri admodum et plur. 
reuerendi etc. ic. Praefesetc. — Concionato- 
res, die prima etc. Text. Eph. 4, 24. — die fecunda 
etc. Text. Pf. 119, 1. — die'tertia etc. Text. Tit. 2, 
11.12. Opponentes: die prima etc. die fecundaetc. 


Orator etc. Mit Fleiß ift der Titel und die äußere 


Inhalte ſelbſt. 


Form der Diſſertation ſo umſtaͤndlich angezeigt worden, 
damit man ſich davon den gehoͤrigen Begriff machen koͤn⸗ 


ne. Da hierinn mutatis mutandis alle gelehrte Arbeiten 
diefer Art einander ähnlich finds fo wird zufünftig ders 
gleichen Anzeige bloß kurz abgefaffet werden Nun zum 
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Der Menſch iſt sum vollkommenſten Gehorſam gegen 
‚Bott und zum beiligen Leben verpflichtet. Auf die Recht⸗ 
fertigung des Chriſten folget die Beneuerung und Heili⸗ 
gung. Die beyden technifchen Ausdrüce: Aenouatio 
oder. /anklificatio find lateinifchen Urſprungs. ($. 1. 2.) 
Beyde werden fo wohl in der Bibel, als auch inden ſpm⸗ 
bolifchen Büchern (laut angegogener Stellen) im weitern 
oder engern VBerftande genommen. Sn jenem iftdie ganze 
Bekehrung mit eingefchloffen, in diefem seiget e8 bloß die 
Srüchte deffelben oder den neuen Gehorſam der Gerecht- 
fertigten an; uud ift entroeder teanfitiv (des heiligen Beis 
fted Snadenwirfung in dem Berechtfertigten) oder intran- - 
. fitiv (die Wirfungskraft des Serechtfertigten felbit). In 

der Erneuerung geht eine doppelte Handlung vor, eine 
privative, nämlich die Ausziehung des alten Menfchen; 
und. cine pofitive, die Anziehung ded neuen. ($.3 — 5.) 
Die Urfache derfelben ift der dreyeinige Gott, befonderg 
der heilige Geift; die Bemegurfachen aber Gottes Barm⸗ 
herzigfeie und Chrifti Senugthuung. Gott bewirfet fie 
nicht allein durd) die ordentlichen Gnadenmittel, ſondern 
auch durch allerley Beranlaffungen, als Nebenmittel; 
der Menfc) wirket daben vermittelff den Blauben. Gott 
wirket zuerft und hauptfächlich , der Menfch nebenbey und 
hinterher. (6—9.) Den dem Gerechtfertigten finbet 
allein die Erneuerung flatt, und zwar bey ihm nach Leib 
und Seele. Sie folger fo auf die Rechtfertigung und 
nach ihr, wie die Frucht allererft erfolgen Fann, wenn 
der Baum dazu tüchtig geworden. Zwiſchen beyden lafs 
fen fich die Grenzen und von ihnen die Zeit nicht beftins 
men. ($. 10.11.) Die Erneuerung läßt beftändig Stufen 
im Wachsthume zu. Mus der ihr anflebenden Unvoll⸗ 
kommenheit entfteht der Kampf zwifchen dem Sleifche und 
Beifte. Die mwefentlichen Wirfungen und Folgen derfels 
ben find die guten, fo wohl innern, als äußern Werfe; 
die zufälligen aber die Belohnungen dieſes und des zufünfe 
tigen Lebens, doc) diefe nicht aus einem etroanigen Ver: 
dienfte von unferer Seite. (F. 12 — ı5.) Hierdurch wird 
ber Verfaſſer auf den Artifel von den guten Werfen ges 
führet, den er anhangsweife mitnimmt. Vieles ſtimmt 
hier mit der, Erneuerung überein. Der Untoledergebors 
nen Werde Eönnen vielleicht einigermaßen fittlich und buͤr⸗ 
gerlich gut ſeyn; allein geiftlich und theologiſch, das ift: 
nach ihrem Entfichen und Endzwecke, find fie es keineswe⸗ 
ges. 
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ges. Der Phariſaͤer und Papiſten vorgebliche gute Werke 
find bloß ein ſelbſt erdachter Gottesdienſt. (F. 16 — 19.) 
Die wahren zeigen ſich gegen Gott, uns ſelbſt und den 
Naͤchſten. Sie find unvollfommen, jedoch nothwendig; 
wobey die widerſprechende Behauptung des Amsdorfs: 
gute Werte feyn zur Seligkeit ſchaͤdlich; und der Ma: 
joriften: fiefeynzur Seligkeit nötbig, in gleichem Maaße 
"getadelt; ber eigentliche Grund und Befchaffenheit der 
Nothwendigkeit guter Werke, und:endlich gegeiget wird, 
Daß fie aus vernünftiger Freyheit gefcheben müffen, und 
fie vor Soft eine große Würde haben. In dieſer Differ- 
tation iſt zwar dem Mecenfenten nicht8 neues vorgekom⸗ 
mer; ber Lefer aber wird alles in gufer Drdnung und 
Deutlichfeit vorgetragen finden. 


Diff. Theol. Synodalis de Angelis etc. quam publi- 
cae difquifitioni fubiicit Tac. Ekerman, SS. Th. 
D. et P. Innecopenfium etc. Yexioniae. 1773» 5 
Bogen in 4. | | 

‚ Der Berfaffer theilet die Abhandlung in zweene Haupt⸗ 

. abfchnitte. Der erfte redet auf 24 Geiten von den En» 

geln überhaupt; der zweyte von ben guten und boͤſen En⸗ 

geln bis ©. 37 befonderd. Diefe Lehrart ift ficherlich 
befier, als wenn man in diefem Artifel fogleich von den 

‚guten und bernach von den bifen handelt, und bey der 

Betrachtung der lebten manches von den erften wiederho⸗ 
len oder fich wenigftens darauf beziehen muß. Die beys 
den gemeldeten Hauptabſchnitte find in $$. eingetheilek, 
und jeder derfelben unten mit zahlreichen Anmerfungen 
and Anführungen, fo wohl aus der Bibel, als andern 

Schriften, verfehen. Mit dem Gewichte des Artikels und 

ber Benennung: Engel, wird natürlich ($. 1.) angefan⸗ 

gen, dann ihr Dafeyn wider die Altern und neuern Ens 
gel: und Teufelbeftreiter bemwiefen, ($. 3.) und ihre Schoͤ⸗ 
pfung von Gott ($. 3.) behauptet. Wenn er dabey die 

Zeit davon als unbeffimmbar annimmt: fo pflichter ihm 

der Recenfent darin bey, glaube aber einen Widerfpruch 

zwifchen den Terre und der Note p zu finden. Denn 

in jenem will er die Engel aneinem der ſechs Schdpfungs» 

tage gefchaffen wiffen, und en welche mey⸗ 
u 3 nen: 


+ 


x 
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nen: fie ſeyn längft. vor unferer Welt gefchaffen worben : 
in diefer aber führt er aus des Schomeri Colleg. Anti- 
focin. an, daß Mofes deswegen nichts von der Schöpfung 
der Engel ausdrücklich gemeldet hätte, weil fich feine Ge— 
fhichte nur hauptſaͤchlich auf bie fichtbaren Gefchöpfe be» 
zoͤge. So bald dieß eingeftanden wird, wie ed. offenbar 
eingeftanden werden. muß: fo bleibt es unentfchieben, ob 
Gott die Engel mit der fihtbaren Welt zufammen erſchaf⸗ 
fen habe oder nicht? Ihre Natur wird als geiftlich, 
endlich und vellftändig ($. 4.) angegeben und (in der zu 
dieſem $. gehörigen Notes.) angezeiget, da N. Walle- 
rius in Pfych. rat. P. 3. $. 256. über alle Einwendungen 
dargethan hätte, wie fie von allem, was fdrperlich fey, 
ganz entfernt und rein geiftifch wären. . Die Schlußfolge 
der gebilligten Behauptung des H.Kromayers: alles 
fey des Menſchen, dieſer aber Bottes halber gefchaffen 
. worden, aus Kom. 1, 20. ficht der Necenfent nicht ein, 
Denn bier fagt Paulus nur: Gotted Wefen, ob es gleich 
unſichtbar wäre, wuͤrde doch von den Menfchen aus den 
Merken der Schöpfung erfannt. Die Betrachtung von 
dem Verftande und Willen der Engel ($. 5. 6.) wird mit 
diefer Aeußerung befchloffen: Keine Gattung derfelben, 
weder der guten noch der bafen, habe nun, mie in ihrem 

erſten Zuftande, eine Freyheit zum Guten und Boͤſen zu» 


gleich. Bey dem, was von ihrer Wirfungsart, Zahl 


und Abſicht ihrer Schöpfung ($. 7 — 9.) gefagt worden, 
faͤllt dem Necenfenten nichts zu erinnern bey; eben ſo we⸗ 
nig als in dem. zweyten Hauptabfchnitte bey den Verhältz 
niffen der beyden Gattungen derfelben, ihren fehr unglei« 
hen Wirkungen und Befchäftigungen, und endlich uns 
‚ fern Pflichten gegen die Engel. Der-Befeffenen wird gar 
nicht erwähnt. ey 


| 4) Zu Abo _ 
Diff. Theol. de rebus ciuilibus ex art. Aug. con- 
. feflionis decimo fexto, quam etc. Cleri fynoda- 
lis examini ſiſtit audtor et praefes M. Henricus 
Carpelius, P.ctPraepof. Aboac. 1773, 1180: 
gen in 4, | | . 
Nachdem in einer kurzen Einleitung die mohlchätige 
Einrichtung des obrigfeitlichen Standes auch — 
— 4 orten 





> 
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Worten angemerket und ber angezeigte Artikel ber Augs⸗ 
burgiſchen Confeſſion eingeruͤcket worden, vergleichet 
($ 1.) der Verfaſſer denſelben mit der vom Melanchthon 
darın vorgenommenen, dod), was den Sinn anbetrifft, 
unſchaͤdlichen Veränderung, und leitet die Nothmwendigs 

feit diefes Artifeld indem Glaubensbekenntniſſe aus den 
Vorwürfen der Nomifchfatholifchen her, als ob «8 die 
Evangelifchen in diefem Stücke mit den Wiedertäufern 
bielten. ° Nach einem kurzen Abriffe des Inhalts ($. 2.) 
folget die grammatifalifche Erklärung des Ausdrucks: 
Mogiftratus politicus; hiernaͤchſt, was abftraftiue und 
concretiue bedeute, Nach jenem fey er: Officium ciuile 
publicum, diuinitus inftitutum, per certas perfonas 
adminiftrandum, iuxta poteftatis conceflae menfuram 
et legum praefcriptum ad Dei gloriam et ciuium falu- 
tem; nad) diefem: perfona vel multitudo perfonarum, 
quam Deus ipfe poteftate circa res ciuiles et facras in- 
ftruxit, hoc fine, ut nomen diuinum glorificetur, Ec- 
clefia cum Republica tranquille floreat, et fubditorum 
temporalis ac aeterna felicitas promoueatur. In beys 
der Abficht, gottlofe und tyrannifche DObrigfeiten niche 
ausgefchloffen, fey der Urfprung göttlich, fo wohl aus 
natürlichen, als auch geoffenbarten Gründen, und wis 
derfpricht dem Ausdrucke Petri (1. Br. 2, 13.) &vIpwre- 


39 arıcıg (menfchliche Ordnung) nicht, als wodurd nur 


angezeiget wirds die obrigfeitliche Gewalt werde von Mens 
fehen und zu derfelben Beften gehandhabet. Go wenig 
nzwiſchen ein. jeder Staat einer unmittelbaren Einrich- 
tung von Gott ſich rühmen koͤnne; eben fo wenig auch 
eine jede Obrigkeit einer unmittelbaren Beftelung. Beyde 
feyn bloß mittelbar. ($. 3) Das Subjekt, oder, wie 
einige fagen: materia in qua, fann ein Menfch oder meh» 
rere feyn. Durch Menfchen , deren Eigenfchaften ı Per. 
2, 13. 14. Erodi 18, 21.0. f. w. befchrieben find, fol 
die obrigfeitliche Würde gehandhabet werden; und weh 
das!die Anabaptiſten, Weigelianer, Dudfer und Eotis 
nianer beftreiten; foift das eben ſo viel, ale die Sorge für 
das oͤffentliche Befte und die Kirche aufzuheben. ($. 4.)— 
Die der Obrigkeit von Gott ſolches Zweckes halber vers 
liehene Macht ift in Roͤm. 13, ı. gegründet, und ift kei⸗ 
nesweges abfolut und uneingefehränft. Nennet man fie 
ja fo; fo ift dad nur in Ruͤckficht auf die Unterthanen zu 
verſtehen: und da er Vi ——— 
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lich ſind; fo find jenen die Regenten, als Menſchen, unb 
dieſen vielleicht aus Vertraͤgen unterworfen. Die oberherr⸗ 
liche Gewalt ſelbſt aber ſchließt die Geſetzgebung, Gerech⸗ 
tigkeitspflege und Zwang durch Strafen in ſich. (8.5.) — 
Die Unterthanen ſind der perſoͤnliche Gegenſtand, und 
es iſt gleich irrig, wenn Fanatiker die Chriſten, und Roͤ— 
miſchkatholiſche die ſogenannte Geiſtlichkeit davon aus: 
nehmen wollen. ($.6.) — Der Abhandlung von den 
flihten. der Dbrigfeit wird die Anzeige ded doppelten 
thums vorgefeßt, ($. 7.) da einige ihr zu viel, an» 
dere zu wenig einräumen. Ihr koͤmmt allerdings die Sor⸗ 
ge für die Neligion zu, doch ohne Herrfchaft über die Ges 
wiſſen, ohne Verwirrung der kirchlichen und bürgerlichen 
Ordnung, und ohne Eingriff in ein fremdes Amt. Ihr 
Recht in geiftlichen Dingen ift nichts weiter, als ein Recht 
der Dberaufficht über die. Kirche, und gründet fich auf 
die mittelbaren KRollegialrechte derfelben. Es heißt: 
Jus devolutionis. Das Aeußere der Religion, ihre Ges 
bräuche u. dgl. find dadurch entweder feierlich oder ftill- 
fchmweigend der Obrigkeit übertragen worden. Ganz am 
ders verhält es fich mit den unmittelbaren das Wefen der 
Keligion betreffenden Gerechtfamen. Diefe Finnen nicht 
mitgetheilet werden. Die Fürften fönnen alfo nicht über 
_ anderer Blauben beſtimmen, noch dag Lehramt verwal⸗ 
ten, haben auch keinesweges fo die Firchliche Gewalt, 
als fie die. politifche haben. Kurs, dag jus circa facra 
koͤmmt dem Fürften zu, theils Fraft des Auffichtsrechteg, 
da die einzelnen Kirchen den Kollegiiß gleichen, welche der 
Negierung der hoͤchſten Befehlshaber unterworfen find; 
theils kraft des Devolutionsrechts, da jener im Noth- 
falle das Kollegialrecht der Kirche behauptet, deſſen Hands 
habung fonft ein Werk der ganzen Kirche war. . Die 
Sorge für die Religion ift hiernächft eine hauptfächliche 
Pflicht der Obrigkeit; gleichwohl kann fie ihre Interchas 
nen nicht zum Glauben zwingen, aber wohl zum Gebrau⸗ 
che der Mittel anhalten. Gie darf zwar andere Länder 
‚ der Religion halber nicht mit Kriege überziehen, doch fol 
fie die wahre wider die Feinde derfelben versheidigen,, und 
kann von den Unterthanen,. befonders den Lehrern, einen 
Neligiongeid fodern, ‚um den Unruhen im Staate vorzus ' 
beugen. Wer ben nicht leiften will, sieht aus dem Lanz . 
de, oder begiebt fich der Sffentlichen Aemter. Wider die 
Papiſten wird mis Recht behauptet, daß ——— — 
raͤn⸗ 
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fehränfungen- mehrere Religionen in einem Staate gebuls 
det werden Finnen, und daß man Ketzer aus dem Grunde, 
weil fie Keger find, keinesweges mit Keibesftrafen belegen 
dürfe. Zur Neligionsforge gehoͤren auch die äußern Dins 
ge, ald: Erbauung der Kirchen und Schulen, Ordnung 
bey der Beftellung der Lehrftelen, Einrichtung der Kehrs 
art, Zuſammenberufung der Koncilien und Vorfiß dars 
in, die Handhabung der Kirchenzucht, Anordnung der 
Sefte, Verwaltung der Kirchengüter, die im Notbfalle 
zum anderweitigen Öffentlichen Beften angemandt werden 


fkoͤnnen. Religiongftreitigkeiten kann die Obrigkeit, als 


Obrigkeit, gar nicht entfcheiden, ob fie gleich die dabey 
zur gemeinfchaftlichen Ruhe erfoderliche Ordnung vor⸗ 
fchreiben Fann. ($. 8.9.) Ihre Macht in dem gemeinen 
Weſen erſtrecket fich auf die Geſetzgebung; die Aufrecht: 
haltung der Gefege durch allerley, felbft Leibes: und 
Kebensftrafen; gerechte Kriegsführung; Buͤndniſſe mit 
andern auch, unchriftlichen Mächten, und überhaupt al 
led, was die Ehre Gottes und die Erhaltung des Friedens 
in der menfchlichen Gefellfchaft befördern Fann.‘($. 10.) 
Die Unterthanen hingegen find berechtiget, Proceſſe . 
führen, Vergleiche zu treffen, mit gutem Gewiſſen Ei- 
genthümer zu befiben, ide auf erfoderlichen nothwendi⸗ 
gen Fällen zu leiſten, in den Eheftand einzutreten, wel 
cher dem Firchlichen Stande nicht unterfagt werden dürfte; 
babey aber sur Achkung, dem Behorfame, den, Abgaben 
und der Fuͤrbitte gegen und für jene verpflichtet. Bey 
benz Widerfpruche zwifchen. ven goͤttlichen und menfchlie 
chen Befehlen geben jene vor. Einer verfolgenden DObrig- 
feit muß man mit fanften, einer £yrannifchen aber, bie 
eben dadurch wirklich aufhoͤret, eine rechte Obrigkeit zu 
feyn, fondern ein Feind der UntertHanen wird, fann man 
mie rauhen Mitteln entgegen gehen. Sin der äußerften 
Noth des gemeinen Weſens müffen der Dbrigfeit die Güs 
ter der Unterthanen zu Dienften ſtehen. ($. 11. 32.) Zurber 
wird von den in dieſem Stücke ihm unbillig gemachten 
Vorwuͤrfen leichtlich gerettet (F. 13.); der Unterſchied zii 
ſchen Ehrifti und den weltlichen Reichen und beyder Les 
bereinftimmung und Verträglichkeit, und auch dabey wohl 
gezeiget, daß jenes diefe garnicht aufbebe, fondern Ges 
horfam unter folche anbefehle, und die Obrigkeit hingegen 
. dag Befte der Kirche befördern müffe. ($. 14 — ı7.) Die 
Obrigkeit ift bey der le Religion beffer en 
5 a 
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als bey der roͤmiſchkatholiſchen, und zwar der Exemtion 
des Cleri, des paͤpſtlichen Bannes und der Moͤnche hal⸗ 
ber; wobey beſonders der Jeſuiten und ihrer Grundfäge 
gedacht wird. ($. 18. 19.) Ein Regiſter der Widerfacher 
dieſes Artikels, es fey ded ganzen ober einiger Abfchnitte 
deffelben, die auch zugleich an ihren Dertern widerlegt 
“werden, und der praftifche Gebrauch) der vorgetragenen 
> — dieſe ziemlich ausfuͤhrliche Diſſertation. 
20. 21. 


J— e) Zu Lund. 
Diff. ſyn. de Sacramento Agni Pafchalis, 


quam etc. examini ſubmittit Praefes Nic. Hefsies 
SS. Th. D. etc. Londini Goth. 1773. 12 D. 4. 


In der. Vorrede zeiget der Verfaffer an, daß er des 
Benʒelius Repetitionem Theologicam in biefer Materie 
folgen wolle. Bon der Betrachtung der Drangfale des 
ifraelitifchen. Volkes koͤmmt er auf die Sacramente, ders 
gleichen auch dag Paſcha feyn fol; auf den Urfprung des 
Worts und deſſen Homonymie, benebft den verfchiede: 
nen Meynungen darüber; und auf die Frage: Ob dag 
Oſterlamm ein Dpfer geweſen? ($. 1 — 3.) die er mit des 
Benzelind Worten auflöfet: Eft facrificium facramentale, 
Das Dfterlamm fey nicht bloß ein Erinnerungszeichen des 


Ausgangs aus Egypten, fondern auch den Nechtgebraus 


chenden ein Darreichungd- und Bekräftigungsmittel der 
göttlichen Gnade gewefen, mobey er fich auffolgende Worte 


des Hrn. D. Munthe in der Diff: de origine et-facr. cir- ' 


eumcifionis berufet: „Prodigia, quae Mofes in Egypto 
' „patrauerat — non mere fignificatiua fuiffe, fed anne- 
„xam habuifle virtutem et potentiam diuinam, graui ex- 
„perimento edoltus fuit Pharao et tota Egyptiorum 
„turba. Quod ergo de figno valet in regno potentiae, 
„quis dubitauerit etiam valere poffe in regno gratiae.“ 
(5.4) Er ift der Meynung, daß Exodi ı2, 27. gleichs 
fam die Einfeßungsmorte des Oſterlamms ftänden, und, 
wenn das nicht gegruͤndet ware, es freylich Fein Sakra⸗ 
ment feyn Fönnte ($. 5.); und widerlegt zugleich des Spen⸗ 
cers niedrige Borftellung davon. Gott war der Stifter, 
Moſes die Mitrelöperfon , und Diejenigen, welche es fchlach» 
ten durften, die Hausvaͤter; ber Gegenftand war ein — 
un 
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und Gott ſcheint es des wohlſeilen Preiſes und des wobl⸗ 
ſchmeckenden Fleiſches halber erwaͤhlet zu haben; es ward 


eine beſondere Zubereitung nach der Abſonderung deſſelben 


von der Heerde erfodert;  eıma zwifcben 3 bis 6 Uhr 


Abends ward es geſchlachtet, und zwar zu Jeruſalem im 


Vorhofe des Tempels; die Zurichtung deffelben geſchah 
durch Braten, wobey das Zeugniß Juſtins des Martys 
rers angeführer wird, daß c8 der ausgedehnten beyden 
Borderfüße halber. die Geſtalt des Kreuzes gehabt hätte. 
(.6—a0,) Damit es nun ein Saframent würde; fo 
hatten zu der irdifchen Sache die oben aus dem aten B. 
Mofe angeführten Worte hinzukommen muͤſſen. Hierin 
wird doch niemand eine faframentliche Stiftung finden; 
und der Abſtand zwiſchen jenen altteſtamentiſchen Hands 
lungen und den Saframenten de3 N. 3. iſt auffallend ‚vers 
fibieden. Was von der Genießung felbft mie bittern Sal⸗ 
zen und von den Geniegenden ($. 11. 12.) gefagt wird, 
it Feiner fonderlichen Schwierigkeit unterworfen. ° Der 
Zweck dieſes vermeyntlichen Saframentd wird (6. 13.) 
darin gefeßet: daß in, mit und unter dem fichtbaren Eles 


mente, namlich dem Dfterlamme, verbunden mitdenoben 


angezeigt en vorgeblichen Einfeßungsworten, unfer Heiland 
Jeſus Chriſtus vorbildlich, ald das wahrhaftige die Suͤn⸗ 
den der Welt hinwegnehmende Lamm Gottes gegenwaͤrtig 
dargeſtellet, und den Rechtgenießenden die evangeliſche 
Gnade dargeboten und verſiegelt würde. Mit Chriſti ges 
‚ leiftetem Verföhnungsopfer habe es natürlich aufhören 
muffen. Die Fragen: Ob das Oſterlamm ein Vorbild 
des heil. Abendmahls gemwefen, nnd Chriſtus jenes in der 
letzten vor ſeinem Tode vorhergehenden Nacht und zwar mit 


den Süden zugleich genoffen,; werden ($. 14. 15.) alſo bes 


handelt, daß jene gewiffermaßen, diefe geradezu mit Wis 
derlegung des Deylings behauptet, und zuletzt ($. 16.) das 
Verhaͤltniß zwiſchen den Ofterlamme, als einem Vorbilde, 


und unſerm Heilande, als dem Gegenbilde, mit vorzuͤg⸗ 


licher Anfuͤhrung aus des Herrn Hofr. Michaelis 
— der typiſchen Gottesgelehrſamkeit gezeiget 
wid U. | 


, ——— 


B, Uni⸗ 
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B. Univerſitaͤtsdiſſertationen. 
) zZu Upſal. 


Unter dem Vorſitze des Herrn Erich Kinwark, 
Theol. Prof. Kalfen. | 


Praenotionum T'heolog. IX. J. berg. 


Von diefer, den vorhergehenden und nachfolgenden 
Differtationen wird an feinem Orte g. ©. eine zuſammen⸗ 
haͤugende Recenfion erfolgen, 


Dan. Solander, lur. Patr. ac Rom. Prof. 
Reg. et ord. 


De login‘ acquirendi titulis. P. prior 13 S. 
jorkmamn. 


Was res, was dominium in ſenſu juridico fey? 
wird zuvoͤrderſt ($. 1.) unterſuchet. Das jus occupandi 
war in ftatu naturali der Abficht des Schöpferg, und der 
Natur des Menſchen gemäß. Wahrſcheinlich ar ans 
fangs eine Gemeinfcbaft. Diefe kounte aber in der Folge, 
wie die Naturprodufte nicht mehr hinreichten, wegen des 
Misbrauches, den einige unthätige Menfchen von anderer _ 
Fleiße machten, nicht beſtehen. Es entſtand daher Bis 
. gentbum, der modus adquirendi originarius hörete 
auf ($.2.) und der modus adqu. derivativus oder tradi- 
tio frat an die Stelle. Er ift in dem Naturrechte gegruͤn⸗ 
det, außert fich verfchiedenelich, und ift allen titulis ges 
mein, ($. 3.) Das Wort titulus bat verfchiedene Bes 
deutungen. Hier wird die juriftifche erflart. Unterſchied 
unfer titulum und modum adquirendi. Die unterfcdied« 
lichen Arten des dominii, fo wie bie tituli adquirendi 
Jegitimi, werden nach den ſchwediſchen Gefegen herer⸗ 
zähle, wovon in den folgenden-$$. einige weiter ausge⸗ 
* find. ($.4.) Es gebört dahin die Morgengabe in fo- 
Jatium vidualitatis. Sie muß vor. der Trauung ausge⸗ 
ſetzt werden, darf nur entweder in mobilibus oder immo- 
bilibus beſtehen, .nicht.über, aber wohl unter dem dritten 
Theile von des Mannes Vermögen in immobilibus, und 
dem zehnten Theile in mobilibus. Stirbt der Dann, 


und Br feine Morgengabe — ſo — die 
rau 
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| Frau nur die Hälfte, (ber V. fagt bloß: poft maritum 


mortuum befäme fie die. Halfte) diefe Hälfte foll nach deg 
3. Meynung auch poft diffolutum matrimonium putati- 

vum Statt haben, allein der angeführte $. 3. aus Cap.V. 
von der Ebe ſagt dieß nicht. ($. 5.) Was die legitima 
conjugum (giftoratt, Eherecht) anbelanget: So geben 
die Stadtrechte beiden Eheleuten gleichen Antheil an dem 


ſaͤmmtlichen Vermögen, auf dem Lande — bekoͤmmt der 


den (5.8.) G. 


> 


Mann die Hälfte, und die Frau nur ein Drittheil. Dies 
ſes Eherecht wird bier mach alten und neuen Gefeßen aus 
einander geſetzet. ($. 6.) Dos parentum (medgift, Aus 
feuer) Tonnen res mobiles, immobiles adquifitae: und 


‚avitae ſeyn. Letztere geben fein plenum dominium. ($. 7.) 


Audtoramentum f. ius praecipui, iff dasjenige, mas der 
Witwer oder die Witwe aus dem noch eingerheilten Mo 
bilienvermögen vorausnimmt. Bey Armen beſteht es 
in dem DBraufringe und den nöthigen Kleidungsffüs 


De iure peregrinorum in Patria. 19 &, E. W. 
Söderbjelm, | | 
Bey fo vielen Staaten fey eine eben fo große Verfchies 


denheit ihrer Einrichtungen. Das Recht der Sremdlinge 
in Schweden ‚folle hier unterfuchee werden. Solches fey - 


attributum perfonae feu facultas agendi lege concef. 
fa. ($.1.) Die Sremdlinge find entweder folche, die dag 
Bürgerrecht erhalten haben, oder naturalifiret worden ; 
biernachft die, weiche das Einwohnungsrecht haben; ale: 
denn folche, die der Gaſtfreyheit genießen, wohin beſon⸗ 
ders die Gefandten gehören; endlich diejenigen, welche 
fich bloß auf eine Zeitlang im Lande aufhalten. Dieß iff 
alles aus den Reichsgeſetzen zufammengezogen, doch feite 


dem manches verändert worden. 


Chrifler Berchs, Juris, Ogeon. et 
| Commerce. Profeff. 


Athondling om Mäklare Ratt efter Svea Rikes Log. 
(Abhandlung vom Mäfterrechte nach dem ſchwedi⸗ 
ſchen Reichsgefege.) 26 S. Ale Soop. 

Diefe ihrem Endzwecke völlig entfprecdende Abhandlung 


betrachtes die Erheblichfeis für den Handel, Maͤller — 
| in, 
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ben, befonberd tie bedeutend fie für Käufer und Verkäus 
fer in großen Handelsſtaͤdten find, ‚weil dadurch Ordnung 
und Sicherheit erhalten werde. Es müßten eidlich be; 
ſchworne, alfo Feine andere, als dazu rüchtige Männer, 
feyn. Don folchen Fönnten die Handelnden jo wohl zur' 
Ausführung ihrer Aufträge, als auch zu neuen Unterneh⸗ 
mungen, leicht die. nöthigen Aufftärungen erhalten , und 
fey ed jener Schuldigkeit, aufrichtig zu. unterrichten und 
zu rathen, ohne. doch anderer Heimlichkeiten aufzudecken. 
Bey dem Handel koͤmmt auf ihre Gefchicklichkeit und Ehr⸗ 
lichfeie gar viel an, weil der Abfchluß der Makler bey 
richtig befolgtem Auftrage, von ihren Principalen gench> 
miget werden muß; fo wie fie für die Nichtigkeit de8 Ab; 
ſchluſſes ſtehen muͤſſen. Das gemeinfchaftliche Vertrauen 
zwifchen dem Handelnden, und dem Makler iſt für berde 
eine wichtige Sache. - | . 


 Ioh. Ihre, Eloqu. et Polit. Prof. Skytt. | 
De morali hominum natura. P. poſt. ©,24 — 45 


IJ. Dubb, *%) I 
Dem Gemuͤthe iſt eine Richtſchnur der menſchlichen 
J———— eingepraͤget. Die deutlichſten Wahrheiten 
nd sach verſchiedenen Umſtaͤnden veraͤndert, andere ver⸗ 
geſſen oder verunſtaltet worden; wuͤrde nicht eben das 
auch den ſittlichen begegnet ſeyn? Die Verbindlichkeit 
zum Gehorſame unter einem Geſetze waͤchſt allerdings 
Durch das Bewußtſeyn des Willens eines Obern, allein 
das Hauptſaͤchlichſte koͤmmt bier auf cine innere Richt⸗ 
ſchnur an, die vor der Erziehung und den ertangten Bes 
griffen in ung iff, und im Gehorfame Vergnügen, im 
Ungehorſame aber Angſt empfinder. (6. 8.) Xreylich find 
die Weltweifen in ihren Meynungen ſehr verfchieden, wie 
folche Richtfchnur unferm Gemuͤthe eingepräger fey? Wir 
dürfen ung weder ſolches, al eine leere mächjerne Tafel 
vorſtellen, noch“ zu angeborenen Begriffen, welche deuts 
lichen Süßen gleich za halten wären, unfere Zuflucht neh⸗ 
‘men. Inzwiſchen haben wir doch eineh- gewiffen Grund⸗ 
faß von, Sittlichkeit ın und, ber fich in der enrfchließenden 
Vernunft, und in dem innern Willensgefühle finder ; wo⸗ 
. durch 


ſchnitt diefer Differtation recenſiret worden, > 
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durch wir zu unſern Pflichten angetrieben werben. ($. 9.) 
Diefes fitrliche Gefühl hat Shaftsbury entdecket, und: 
Hutcheſon fuftematifch vorgeftellet ; es erſtrecket ſich über 
theoretiſche und praktifche Wahrheiten, ift aber in den 
Ießtern vorzuglicher, weil es da allemal entweder mie 
Dergnügen oder mit Misvergnügen verbunden iſt; es lei». 
tet ung zu den Grundſaͤtzen des Guten und Böfen, des 
Anfkändigen und Schandlichen u. ſ. w., es iſt die erſte 
Grundlage aller Gewißbeit, und auch unfererfeitd aller 
Sittlichkeit. ($. 10.) Die Vernunft iff_ allerdings die 
Duelle der Erkenntniß unferer Pflichten, fie empfängt alle 
Begriffe von den innern und außern Sinnen, beurtheilet 
folche und wendet fie auf und an. Der Begriff von Gott 
ift ihr leicht, und die Schlußfolge von den Gefchöpfen auf 
die Eigenfchaften des Schoͤpfers leiter fie zur Wahrneh⸗ 
mung der Pflichten gegen ihn. Mit Menfchen, Geſchoͤ⸗ 
pfen unferg gleichen, umgeben, ſieht fie die Verbindlichkeit 
ein, ihnen zu thun, was mir und getban wiffen wollen. 
Bey der-unerfättlichen Begierde nach, Gluckfeligkeit Ichree 
fie und den Unterfchieb des wahren und Scheinguten und 
führer und zu dem gebührenden Verhalten gegen ung 
ſelbſt. (F. 11.) Die Gemürhsbewegungen haben auch ihre: 
Sittlichkeit. Sie machen zwar nicht dag Leben, aber 
doch die Lebhaftigkeit des Menfchen aus. Sie find dag in 
der firtlichen Welt, was die Bemegung in der Koͤrperwelt 
ift, und entfiehen aus dem Genuffe und der Erwartung 
des Guten, oder aus der Empfindung und Belorgnif deg 
Boͤſen. Eins von diefen beiden Fann ung nur rühren. 
Der Eiende wird dadurch ein Redner; der Harte dadurch 
bemeget. ($.12.) Giebt e8 verfchiedene Denkungsart und 
. Sitten unter den Völkern, daß 3. E. bey den Lacedaͤmo⸗ 
niern der offenbare Diebſtahl niche fFraflich war, die Roͤ⸗ 
mer ibre ſchwachen Kinder umkommen ließen, die Wilden 
ihre Heltern freffen: So beweiſet dag, wie einige, auch 
CLock und Montefquieu wollen, keineswegs, daß der 


Menfch ohne moralifches Gefeg wäre. Denn jene glaub: 


ten mit der ganzen Menfchheit: einem jeden müffe fein Ei⸗ 
genthum gelaffen, das Leben erhalten, die Aeltern geehret 
werden. Allein man litte Ausnahmen, indem die Lacedaͤ⸗ 
monier ihr Volk zum Pluͤndern im Kriege anleiten, Die 
Römer lauter tapfere Miebürger haben, die Wilten ihre 
Alten vor den Schwächlichfeiten des Alters oder der bes 
fürcpteten Gewalt der Seinde fichern wollten. a 
; | ie 


N 
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ſchlaͤft die Natur oft, und bedarf aufgewecket zu werden. 


Iſt aber ja ein großer Unterſchied uͤbrig, und giebt es ſo 


viele Moralſyſtemen: So — ſolches aus der Ge⸗ 
wohnheit der Weltweifen, einen auf die ganze Sittlichkeit 
anpaffenden Grundfaß erfinden, und Daraus alles herlei- 
ten zu wollen; obgleich die Natur der Sache dag nicht ver- 
trägt, auch viele aus bloßem Neide anderer Grundfäge 
beſtreiten. ($. 13.) Wenn aber gleich Die menſchliche Na⸗ 
tur mit fo vielen Triebfedern zur Girtlichfeit von dem 
‚Schöpfer ausgeräffet worden: So liegen gleichwohl der 
Zugend viele Hinderniffe im Wege. Dergleichen find, die 
menfchliche Schwachheit, üble Moralfpfteme, hochtra⸗ 
bende und ſchwerfaͤllige Lebensregeln, bie ſtaͤrkere Lockſtim⸗ 
me ſinnlicher Guter u. ſ. w., hauptſaͤchlich die politiſchen 
Geſetze. Folgende Worte zum Schluſſe find merkwuͤr⸗ 
dig: „Die Sefeggeber haben oft aus Irrthume, nicht fels 
„ten aus Bosheit, die Sitten des Volkes verderber, und 
„feine Neigungen auf unerlaubte und fchädliche Gegen. 
„fandegeleitet. Je fchmerer die Heilung diefeg Uebels 
„it, deito gefährlicher iſt das Hebel ſelbſt.“ (S. 14.) 


De Runarum in Suecia occalu. P. pofl. ©, 13 — 26 
Er. Goͤtlin. _ 


Der erfte Theil dieſer Diff. war unter eben dem” Ne: 
fpondenten 1771 auf 11 Seiten berausgefommen. Die 
meiſten Schriftfteler über diefen Gegenſtand harten auf 
das Anfehen vonSchroderi Dittionariolo Sueco-L.atino, 
Holmiae 1637. gebauet und vorgegeben, dag zu Pabſtes 
- &ilvefter II. Zeiten, d. i. gegen das J. 1000 nach €. G., 
der Gebrauch der Runen in Schweden abgefchaffee wors 


den. ($.1.) Dieß beſtritt ©. Celfius in den Actis litte- ' 


rariis Vpfalienfibus 1726. ($.2.) Hier wird nun weiter 
mit Urkunden auf Ölocden, Steinen x. dargethan, daß 
im zıgen, 13ten, ja im ıgten Jahrhunderte ($.3 — 5.) 
fie En im Gchrauche geweſen; und in daS leßte dag ru⸗ 
nifchpapiftifche Fragment gehoͤret, welches Peringſchoͤld 
1721 zu Stockh. herausgegeben, ob man es gleich alter 
machen wollen. ($.6.) ‚Gleichwohl müffe man nicht den- 
"Ten, daß in dem vorbenannten ıgten Jahrhunderte bloß 
Runenſchrift gebrauchet: worden. Koͤnigl. Edicte, Firchs 
liche, ciwile und private Urkunden, 4. E. Eontracte, Teſta⸗ 


| mense u. d. gl. wurden mit lateiniſchen Buchſtaben, wo | 


aber 


N 
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aber für den großen Haufen dienen follte, mard in jener, 
felbft noch wiewohl felrener im ısten Jahrhunderte , ges 
ſchrieben; wie das aus den vorhandenen Denkmälern, - 
und unter andern am fpateften aus einem ım koͤnigl. Uns 
tiquitatscollegii s Archive aufbewahreten vergoldeten filbers’ 
nen Löffel, unmwiderfprechlich Elar ıft.(6.H—8.) Noc big 
in. den neuern Zeiten haben fich die auf Staͤben eingegras 
bene Runenfalender erhalten, und, in einem dalefarlifchen 
Kirchipiele Elfdalen iſt noch Runenſchrift, obgleich 
mit neuern Buchflaben vermehret, im Gebrauche. Gie 
bat alfo nur nach und nach befonders ım ı sten Jahrhun⸗ 
derte den longobardifchen oder Tateinifchen Buchfkaben weis. 
chen müffen, und iſt am längften zu Infchriften beybebals 
ten worden, weıl fie etwa leichter einzubauen war. Wuns 
derbar iſts alsdenn, daß fie fo gefchmwinde in Vergeffens 
heit geratben, und allererfi Buvaͤus im vorigen Jabrhuu⸗ 
derte ihre Kenntniß berftellere. ($.9. 10.) Seitdem baben 
einige den Einfall gehabt, fie wieder durch geisiftete Denks 
maler in den Gang zu briugen; fo wie andere, unterges 
fibobene und in Runenzuͤgen abgefaßte Stücke für alte 
Runenſchriften ausgeben wollen. ($. si. 12. V. 


De metu, iufta caufa belli. 14 ©, J. J. Nord⸗ | 
wall. nn 


‚Gott gab ung die Kraft und den Willen, unfern Zu⸗ 
fiand volllommen zu machen, daher iff ed ung erlaubt, 
alles aus dem Wege zu raumen, was unfern Zuftand uns 
vollfommen macht, ung gegen Beleidigungen zu fchügen 
und zu vertheidigen. ($. 1.) In ftatu naturali muß jeder 
fich felbft rathen. In ftetu civili ſchuͤtzet ung die Obrig⸗ 
Tcit. Das Naturgefeß fagt: neminem laede, Denn die 
laefion fchließt eine Unvollkommenheit in ſich, welche dem 
Zwecke des Schöpferd widerſpricht. Wer mich beleidiger, 
der muß auch den Schaden erfegen; will ernicht, ſo kann 
ich ihn dazu zwingen. Der Krieg ift in flatu naturali 
das einzige Mittel. Doch Eönnen hiebey die Grenzen ohne 
eine laefion nicht überfchritten werden. ($.2.) Die Kriege 
find fowohl nach dem Naturgeieße, ald den geofferbars 
ten göttlichen Befeßen erlaubt, wenn fie gerechte Urſachen 
haben. Mofes, Joſua, Abrabam ꝛc. fübreten Kriege. ($. 3.) 
Zur Gerechtigkeit des Krieges wırd laefio erfordert. Diefe 
iſt vel illata vel imminens, und kann auf drepfache Art 
A. Theil. E zugefuͤget 
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zugefuͤget werden, 1) vel vbi denegatur, quod quis ha⸗ 
bere debeat, 2) vel vbi ipfi ſuum, quod iam habet, 
aufertur, ı) vel vbi mali quid iniufte infertur. Es 
werden bier iura perfecta vorausgefeget. ($.4:) Laeſio 

imminens iuftam praebet caufam belli. Wir find bes 

rechtiget unfesn Zuftand vollkommen zu machen, folglich 
- auch alles abzuwenden, was unfern Zuſtand unvollkom⸗ 
men zu machen brobt. ($. 5.) Metus, qui exrepraefen- 
tatione imminentis belli oritur, bellicus nuncupatur. 
Dieſer ift vel iuftus vel iniuftus. Unter diefem verftehe 
der 8. folchen; den der Feind ohne Uriache, fponte et 
deftinato confilio mir einjaget, da ich ihm nicht beleidiget 
habe. luri gentium repugnat. Er führe ein malum 
und eine imperfe&tionem mit ſich, ergo laefionem, ideo- 
que efle refarciendum, wo nicht, iuftam adefle caufam 
belli. Metus muß auch verus, nicht vanus feyn. ($. 6.) 
Es werden. deswegen einige Falle angeführt, um zu zei: 
gen, metum iniuftum caufam iuftam belli effe. Wenn 
der benachbarte Fürft ichon mehrere Eroberungen gemacht 
hätte, ja ein zweyter Alerander wäre, wenn ungewöhnlich 
ftark geworben, und zum Kriege gerüftet würde, wenn die 
Truppen fogar an unfre Grenzen rückten , die Geſandten 
abgerufen, und den unſern unfreundlich begegnet wuͤrde, 
da muͤßte man dem Ueberfalle und der Gewalt zuvorkom⸗ 
men. Allein dergleicben Umſtaͤnde fönnen wohl cher als 
wirkliche Kriegserklaͤrungen angefeben werden. ($. 7.) Von 
metu bellico per fe quidem ab initio iufto wird fchließs 
lich. angemerket, daß.er durch eine bey dem Widerparte 
zu weit audgebehnte. Rache ungegecht werden würde. G. 


[4 


Diff. fiftens differentiam inter Theologiam et Phie 
lofophiam moralem. 15 ©. A. Zandelius, 


‚Bote bat den Menfchen zum Glücke gefchaffen, und 
ihm dazu den Weg durch die Natur und Offenbarung ges 
oͤffnet, davon handelt die firtliche Theologie und Philofos 
pbie. ($. 1.) Beyde werden erklävet. In der Erklärung 
der eriten ffeht nach des Necenfenten Meynung etwag Uns 
richtiged. Sie fey, heißt ed, die prattifche Wiſſen⸗ 
febaft , welche aus der heiligen Schrift lebre, wie der 

wiedergeborne Menſch feine Handlungen nach Bortes 
Willen einrichten Eönne und folle, Daß er mebr und 
mebs in dem geiftlichen Keben wachfe und sum Eben. 
en, | bilde 
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bilde (Bottes erneuert werde. Was fol. bier der Bey⸗ 
fa: wiedergeborne?! Es iſt ja der Menfch übers 
haupt ; theild vor der Wiedergeburt, — um zum Gehor⸗ 


ſame unter Gottes Willen zu kommen; theils nach der . 


Wiedergeburt, — um darin zu verbleiben. Es ift auch 


auffallend, daß der Wiedergeborne allererfi zum Ebenbilde 


Gottes erneuert werden fol. Denn iff der Menfch mies 

bergeboren, fo ift er auch fchon zum Ebenbilde Gottes er> 
neuert worden. Der Unterfcbied wird denn, um bey den 
Worten der Differtation zu bleiben, theilg in dem princi- 
pio cognofcendi, ($.2. 3.) theils dem objecto, theils 


- fine ($. 4. 5.) gefuchet. 


Diff. gr. de fanditate iurisiurandi, 9 S. E. E. 

Waldius. 

Aus der heiligen und weltlichen Geſchichte iſt binläng« 
lich befannt,. daß der Eid von uralten Zeiten her im Ges 
brauche geweſen. In der Erflarung des Wortes: Mid, 
fimmen wohl nicht alle uberein; doch wird allgemein an« 


genommen, daß der Schwörende Gott. zum. Zeugen und 


Rächer feiner Ausſage und feiner Aufrichtigfeit anrufe, 
Daher auch der Eid bey der Gottheit, welche der Schwoͤ⸗ 
rende glaubt, abgelegt werden muß. Jener iſt von einer 
Berheurung, z. E. bey feiner Geele u. dgl. und von Flüs 
ben unterfchieden. Er muß heilig gebalten werden, weif . 
er, recht abgelegt, obne große Gostlofigkeit nicht verlegee 
werden kann, daber wir auch für ungerechte Handlungen 
feinen leiften dürfen. Er muß aber gehalten werden, weil 
wir ung mit.der Formel: So wahr mir Bott belfe! auf 
feine Bollfonmenbeiten berufen, ung feiner Beleidigung 


ſchuldig machen, und unfere Treue und Glauben hernach 


verlieren würden. Die Geringfchäßung des Eides in eis 
nem gemeinen Wefen iſt von den fehädlichften Folgen. U. 


Diff. gradualis de alienatione prouinciarum. 20 S. 
O. O. Weftmann, | 


Puffendorf und Grotius fagen: in regnis patrimo- 
nialibus könne der Fuͤrſt das ganze Reich veraußern, in 
regnis vfufrultuariis aber auch nicht einen Theil deffels 
ben. Allein regna patrimonialia, wo der Fuͤrſt fiber fein 


Reich, wie ein paterfamilias er feine rem familiarem 
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difponiret‘, find der Natur ded Staatd unddem pacto fub- 
miflionis entgegen, und felbft ein Sieger kann nur Genug⸗ 
thuung, aber Feine Herrfchaft ‚oder Eigenthum mie Recht 
begebren. ($. 1. 2.) Wenn fich ein Volk unterwirft, wird 
nur der Regent verwechſelt, die alten Rechte aber bleiben 
jenen. Der Sieg giebt Fein Recht, dieunterjochten Feinde 
zu toͤdten. ($. 3.) Regna patrimonialia find nicht ale 
‚Reiche, wo die Untertbanen als Sclaven behandelt werden, 
in. Europa findet man dergleichen nicht. Imperium ab- 
folutiflimum iff vom patrimonio verfchieden, und regna 
patrimonialia fegen ein pa&tum.voraug, dergleichen, dag 
zwifchen Pharao und den Egyptern ausgenommen, nicht zu 
finden ift. ($. 4.) Einem folchen Herrn fleheg es frey, eine 
Provinz, ja dag ganze Reich juveräußern. Diejuraper- 
ſonalia bleiben, wie fie waren, und in Anfebung der ci- 
uilium heißt ed: quid refert,. cui feruiam etc. ($. 5.) 
Wenn man gleich ın der Gefchichte einige Reiche antrifft, 
die fich einem andern aus Zwange unterworfen haben, fo 
beweilet das nicht, daR es mit Necht gefcheben fey. Ein 
gewiſſenhafter Fuͤrſt, der feine Gewalt nicht misbraucht, 
wird fein Wolf nicht der Willführ eines andern Regenten 
Preis geben. ($.6.) In einem Staate iff ein pactum, 
Daß jeder dag öffentliche Befte befördern fol. Dieg kann 
nur mutuo confenfu aufgehoben werden, alfo nicht von 
einen Theile. ($..7.) Doch ehe der ganze Staat zu Gruns 
de geht, muß licher ein Theil’ aufgeopfert werden; wobey 
Grotius widerlegt wird: nulla ratione prouinciam alie- 
nari pofle, nifi ipfa in id confenferit. ($.8.9.) Wenn 
die Reichsgrundgefege dem Regenten die Hande nicht bins 
den, und er abfolutum imperium bat, fo kann er doch 
bloß vrgente neceflitate einen Theil ſeines Reichs veraufs 
fern. Hiebey wird die Veräußerung von Burgund an ben 
Kaifer, unterſucht. Franz hatte ohne Einwilligung der 
Stände Burgund nicht veraußern Eönnen, und Daher fey 
e8 Earl V. zu verdenfen geweſen, daß er fich etwas une 
mögliched babe verfprechen faffen. ($. 10.) Die Könige 
der Eriegerifchen Swionen harten vor dem Throne, ehe 
fie den Braga» Becher aufgetrunfen., und den Thron bes 
fliegen, verfprechen müffen, die Ebre und die Grenzen ih⸗ 
red Reiches zu vergrößern. Es babe indeffen einen Emund 
und Codbrok gegeben, denen die Veräußerung der Bros 
vinzen zur Schande gereicht babe. (ſ. 11.) Unter Erich 
dem Großen ward das an Dannemark veräußerte Scho⸗ 

nen, 
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ven, Bleckingen, Halland,'sc. von dem Herzoge von Hol 
ftein Johann, dem fie für die Kriegskoſten verpfänder was 
ven, mit Einwilligung des dänifchen Koͤniges Waldemar 
und der Riteerfchaft an Schweden verkaufe. Dieß ſey 
eine wabre und erlaubte Veraͤußerung geweſen. Daß 
Erich inzwiſchen in der Folge dieſe Provinzen oft an 
die Daͤnen habe kommen laſſen, wird ihm als eine Sache 
vorgeworfen, die wider das aͤlteſte Grundgeſetz der 


Schweden ſey, welches dem Könige die Macht nahm, die. 
Grenzen des Neichd zu vermindern, und etwas von 


Michtigkeit ohne Einwirkung des Rath und der Stände 
zu tbun. ©. | 


Monumenta Suiogothica veruftioris aeui falfo merf- 


toque fufpedta. 28 ©, €. G. Nordin. 


Wird mit feinen Fortfegungen am gehörigen Orte auf 
einmal vecenfiret werden. 1 


Difl, grad. Cogitationes de Hiftoria vt Philofophia 
per exempla. 16 ©, J. $. Neikter. 


Der erffe Grad menjchlicher Erkenntniß, melcher bes 
bifforifche genannt wird, und fich mit Bemerkung der That⸗ 
fachen in der phufifchen und moraliichen Belt befchäftiget, 
bat ſtets feine Verehrer gehabt, ja dadurch haben die vos 
beften Völker merkwürdige Begebenheiten auf ihre Nach“ 
kommen fortgepflanzet. Die Philofophen werden befchuls 
Diget, die Gefcbichte faft ganz verabfaumer und nur Sys 
fieme ausgehecket zu haben: Die Geſchichtſchreiber hinge⸗ 


2 


gen ſollen wenig nuͤtzlich ſeyn, wo ſie aus Menſchenfurcht 


und Partheylichkeit die zum Beyſpiele und Vorſichtigkeit 
dienliche Gegenſtaͤnde verdunkelt haben. ($. 2.) Um den 
Gebrauch der Gefchichte in den philoſophiſchen Wiffen- 
fenfchaften zu zeigen, müffe man auf die Wege achtgeben, 
die bisher von den Philofophen in der Unterfuchung der 
Wahrheit betreten worden. Sowohl ältere als neuere 
hatten fich mehr um Sektenmacherey, als gemwiffe und uns 
umſtoͤßliche Grundfäge, befünmert. Doch fen die legtern 


durch der erftern Ungereimtheiten Eluger geworden. Die 


beyden Philofopben, die nun in ihren Syſtemen aufges 
ſtellet werden, find Carteſius und Baffendi, Bey 


jenem wird Thomas Eloge de Des Cärtes; bey die | 


fen Moshemü Hift. en und Abrege de Ja Phi- 


lofo- 


% 
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loſophie F— Gaſſendi angefuͤhret und zu — gezogen. 


($. 2—6. 


Diff. de Harmonia — Latinae et Suio · Gothi- 


cae. P. I. 1771. ©. 132 P. Il. 1773. ©; 
33 — 56. 


Anf den erften 28 Seiten wird von bem Urfprunge der 
Sprachen, beſonders nach dem babylonifchen Thurmbaue 
ziemlich ausführlich gehandelt, und bernach die Möglich 
keit, jagemwiffermaaßen bie Nothwendigkeit dargethan, daß 
alle Sprachen uͤberhaupt, einige aber genauer mit einan⸗ 
der verwandt ſind. Dieß wird naͤher auf die beyden an⸗ 
gewandt, davon die Diſſertation handelt. Im Allgemei⸗ 
nen bleibt das wahr, allein die Ausfuͤhrung in einzelnen 
Fällen iſt oft ſehr willkuͤhrlich und dem bloßen Spiele des 
Witzes und der Einbildungskraft unterworfen. Auf den 


folgenden Seiten wird ein Verzeichniß ſolcher Woͤrter in 


alphabetiſcher Ordnung nach der lateinifchen Sprache ges 
liefert , welches big auf dag Wort Deus gebt. Zur Pros 


be mag folgendes dienen: „DEUS, Gr. ®so;, eandem 


„procul dubio habent originem ac appellatio Summi 
»Numinis tam in noftra L. quam reliquis Gothicis dia- 

„lectis, nimirum god, bonus, quod in Ling. Moefog. 
„duobus modis eflertur, nempe velgods, a quo nos 
„noftrum Gad (Deus) accepimus, vel thiuths f. thiuth- 

„teigs Luc. 1. 35. vnde Graeci Latinique fecere Oeog, 
„Zeus, Als, Deus, veram Summi Numinis ideam ex- 
„prejuri. In veteri quoque Graecia &ıos, bonum no- 
„tale, docet pLATo in Cratylo, vid. Fragmenta Verf. 
„Vlph. Gen. D. rrazs. p. 26. et Gloſſ. Suiog. T.L 
„p- 743.“ | 


Diff, grad. de vindidta priuata. 12 ©. C. Salt, 


Hier werden in 6. $$. folgende Saͤtze ausgemacht: bie 
Menſchen feyn nach dem natürlichen Gefeße und Triebe 
verpflichtet, fich und dag Fhrige zu vertheidigen, und daß 
ihnen zugefugte Unrecht zu rachen ; dag Recht, fich zu raͤ⸗ 
chen, ſey von dem. Bolfe tem Fürften ‚übertragen, und 


muͤſſe von ihm allein durch Strafen und Kriege gehandha⸗ 


bet werden. Obgleich die Sittenlehrer. über den Verftand 
bed Worted: Rache, und die Eintheilung derfelben vers 
fihiedener Meynung wären, fo ſtimmten fie doch — | 

allge: 
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allgemein überein, es ſey ein demjenigen zugefuͤgtes 
Vebel, der vorher irgend ein Unrecht zugefuget haͤtte. 
Daraus leitet der Berfaffer diefe Erklaͤrung ab: Eftaltus, 
' quo quisque laefus, vel defenfor, malum laedenti re- 
wribuit, vt.laefo in pofterum caueatur, atque vt iniu-, 
ria illata compenfetur; und theilet die Rache in die pri⸗ 
date und öffentliche ein. — Jene kann fich jedermann 
ſtets mit Recht im natürlichen Zuftande wegen der Beleis 
digung feines vollfommenen Rechtes nehmen ; fie,ift aber - 
in dem bürgerlichen Zuffande unrecht, wofern nicht jemand 
im böchften Nothfalle in den natürlichen Zuftand zurück 
verfeßet wird ; je überall ift fie ungerecht, wenn fie nicht 
‚wegen der Beleidigung unferd vollfommenften Rechtes uns 
ternommen worden. Ä 


Diff. gr. de vi exempli principis in mores populi. 
12 ©, P. Hammarlund. en 


Der Verfaſſer fuchet natürlich darin den Hauptgrund 
der Kraft des Erempels der Regenten auf die Unterthanen, 
damit fie jenen deito gefafliger werden und ihre Abſichten 
Bey ihnen erreichen mögen. Mit Neche aber will er auch 
dieß nicht allgemein eingefteben, und finder .die Kraft des 
Erempels ſtaͤrker und wirkender bey einem uneingeſchraͤnk⸗ 
ten, als bey einem eingefchränkten Negenten. i 


De inaequali moralitatis menfura. 136. E. Berg⸗ 
ſten. 


Sie wird, für die ſittliche Quantitaͤt in den Handlun⸗ 
gen, oder die Menge der Schaͤtzungsgrade erklaͤret, nach 
welcher die freyen Handlungen des Handelnden mit einau⸗ 
der verglichen, einander vorgezogen, nachgeſetzet und gleich⸗ 
geſchaͤtzet werden. In dieſer Abhandlung ſoll nur bloß 
das Praktiſche in Betracht kommen. (. 1.2.) Gegen Gott 
in der Vernachläßigung feiner Ehre und feines Dienſtes 
verſtatten fich diejenigen Menſchen oft alles, welche gegen 
Menſchen, zumal angefehene, nicht8 verabfaumen‘ wollen. 
Die Regenten flrafen die Straßenräuber , und fie find ſelbſt 
‚bie größten in ungerechten Kriegen. Die Landeseinwoh⸗ 
‚ner fchen Die Diebe als die ſtraͤflichſten Leute an, und fie 

ſind doch durch Unterfchleif im Handel wahre Staatsdiebe. 
Gegen fich feibft ift man ſtrenge in der Leibespflege, hinge⸗ 
gen nachlaͤßig in der Seelſorge; man verabicheuer ‚dem 
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Selbſtmord, aber nicht die das Sehen abkuͤrzende Laſter. 


24 — 


Cauſſae, cur alias ferueant, aliis frigeant litterae. 
36 S. 9. hHallſtroͤm. 


Die ganze Natur und auch die Wiſſenſchaften ſind den 
Veränderungen unterworfen. Bey den Egpptern ſcheinen 


fie gleichſam in der Wiege erzogen worden zu ſeyn. Dann 


nahmen die Chaldaͤer und Perſer ſie auf; darauf kamen 
fie nach Griechenland, von dort nach Rom; und von 
dort breiteten fie ſich in alle, auch die nordifchen Gegen 
den aus. ($.1.) So mie alles, 3. E. Städte und Gebäude; 
geringe Anfänge harte; fo auch die Wiſſenſchaften. Es 
koſtete Muͤhe, ehe ſie aus den hiroglyphiſchen Symbolen 
und der Huͤlle von Fabeln hervorgezogen wurden. Noth⸗ 


wendigkeit, Neubegierde und Aberglaube find ihre Er⸗ 


zengerinnen und Pflegemütter geweſen. Jene lehrete beym 
Huͤtten- und Kahnbaue Die Baukunſt, Erdmeſſung und 
Sternkunde; dieſe führte auf die Unterſuchung und Vers 
vollkommnung; die letzte leitete auf Abwege, 3. E.-von der 
Ererufunde auf die Sterndeuterey, von der Phyſik auf die 
. Ehivomantie und Pbyfiognomie. Aavater har es oft his 


ren muͤſſen, und bier Fönnte er es auch lefen, daß dieſe, 


welche er fo muͤhſam und veizend bearbeitet, bloß zu dem 


unfinnigen Meynungen gezaͤhlet wird. ($. 2.) Die Wiſ⸗ 


ſenſchaften bangen fehr von den Pandern und Zeiten ab; 
von den Bortheilen oder Nachtbeilen, die fie ibren Bear: 
Beitern gewähren; von den Großen, ob fie Gönner und 


Schutzherren, oder Verächter derfelben find; von den ges - 
ſchickten oder untauglichen Verfonen, die ihnen obliegen ; 


von Kriege oder. Frieden; von der Abſchaffung der aus: 
gelforbenen allgemeinen Sprachen der Gelehrten und der 
Einführung der neitern lebenden Sprachen; der Anfode- 
rung an die Gelehrten, ſich auf mehrere, ja faſt alle Ges 
Vehrfamfeitsfächer zu legen; dem Leben und Wandel der 
Gelehrten; dem Gebrauche oder Misbrauche der fonft vors 
treffiichen Vuchdrucker iusſt. ($.3— ı1.) Den Gedanken, 
daß tie grümdliche Gelehrſamkeit ab:, hingegen unnüge 
Dinge zunehmen, wollte ich nicht gern im Allgemeinen uns 
gerichreiben. Offenbar haben wir in unfern Tagen meb- 
rere, welche fich auf die Gelchrfamkeit legen, als ehemals; 
denn man kann dazu itzt leichter kommen. Es wird denn 


aber 


—— 
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aber auch mehr dazu erfodert, auf eine vorzügfiche Weiſe 


ſich aus dem groͤßern Haufen ausgugeichnen , als ehemals 
aus einem Eleinern. 
Car. Fred. Georgii, Hift. Prof. Reg. et Ord. 


Diff. grad. De vario gentium genio relpediu liberte- 
tis. S. Nibelius. 


Dieß iſt der zweyte Theil einer vormals auf 36 Ea— 


ten unter dem Titel angefangenen Diſſertation, wo in 
4 85. die berühmten aͤltern in Knechtſchaft geftürzten Voͤl⸗ 
Fer beurtheilet werden. Nun koͤmmt bis S. 52 die Reihe 
an ſolche, die von den noch heute zu Tage blühenden, 
jenen darin gleich find. In den nördlichen Gegenden 
finden fich dergleichen nicht, aber defto mehrere in den 
füdlichern. Vorzüglich habe unter den aftatifchen Voͤl⸗ 
/, Fern der: Geiſt der Knechtſchaft die Gemuͤther der Einwoh⸗ 
ner ſo geſchwaͤchet, daß faſt nichts heroiſches und ruhm⸗ 


wuͤrdiges angetroffen werde. Dieß wirdhierdurch Nach» 


richten aus Neifebefchreibungen auf die Japaner und Chi⸗ 
neſer angewandt. 


Diſſ. gradualis de Helſingia. A. Dahlbom. 


— 


Dieß iſt der letzte Abſchnitt der zweyten Fortſetzung ei⸗ 


ner unter dieſem Titel in den vorigen Jahren herausgege⸗ 


benen Diſſertation, die ſich bloß mit der in der Provinz 
Helſingen gelegenen Stadt Soͤderhamn beſchaͤftiget. 
Hier wird der Schluß derſelben von ©. 152 — 169 gelies 
fert; fo daf von den Predigern, der Stadtfchule, dem 
Rathhauſe, den Fabriken, befonders der Gewehrfabrif, 
und von den Schickfalen der Stadt gehandeltwird. Ein 
in . geftochener Grundriß von u ift ange: 
han 


en foederum,, precipue recentiorum, Sueciam 


inter et Daniam. J. J. Granberg. 


Die achte Stuͤck von ©. 81 — 88 wird mitden fol: 
‚genden recenfirt werden. 


Car, Aurisillü, LL. OO. Prof. Reg. et Ord. 


Di grad. de Lingua Aramaea. 7.2. Kihimarck. | 


Der erfte Theil diefer Differtation kam von even dem 
Reſpondenten unter dem ne des Hrn. D. E. Heſſel⸗ 


5 gren, 
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gren, 1771, auf25, fo wie dieſe von da bis S. 40, heraus. 
Nach der Sprachverwirrung find die ebräifchbiblifche, 
chalväifche, ſyriſche und arabifche in der nächften Ders 
wandtfchaft geblieben und aus diefen die famaritanifche, 
äthiopifche und rabbinifch- talmudifche entftanden. ($: ı.) 
Dom Aram, Nahors Enkel, haben Land, Volk und 
Sprache ihren Namen erhalten. Das Wort Syrien 
koͤmmt von ber phoönizifchen Stadt Sur ber, und meil 
es in fo weiter Bedeutung genommen ward, daß man 
Aſſyrien mit darnnter begriff: So it Syeifh und Aſſy⸗ 
riſch einerley. Ehemals ward Syrien in dag abendlän- 
diſche, wozu daß einentliche Syrien mit Mefopotamien, 
befonders dem nördlichern, gehoͤrete, und in dag morgens 
laͤndiſche, welches Chaldaͤa und Affyrien in fich beriff, 
eingerbeilet. ($.2.) Obgleich alle diefe Provinzen ihre ver: 
‚ fchiedenen Mundarten hatten: So dürfen doch nur: zwo 
bauptfächliche angenommen werden, die eigentliche ſyri⸗ 
fche für das abendländifche, und die chaldäifche für dag 
morgenländifche Syrien. ($.3.) Diefe ift eben dad, mad - 
‚andere babylonifd) nennen, ($. 4.); jene Heißt auch bie 
antiochifche, commagenifcbe und maronitifcbe Sprache, 
und darin find viele gedruckte und ungedruckte Schriften 
bis auf den heutigen Tag übrig. ($.5.) Sin der weitläuftis 
gen Bergleichung diefer fyrifchen Mundart mit dem He 
bräifchen,: was die Buchftaben, Vocale, Verba, Nomina 
und Pronomina, auch bie Wortfügung anbetrifft, ($. 
6— 11.) muß der Necenfent folches den Liebhabern zur 
eigenen Prüfung und Durchlefung überlaffen; fo wie auch 
dasjenige, was von der Vergleichung mit dem fo genanns 
ten Chaldäifchen in Nückficht auf die Figur der Buchflas _ 
ben und.die Wocalen (denn Accente finden in dem Syri⸗ 
fhen gar nicht Statt), die Augfprache, Verba, Nomira, 
Pronomina und Eonffruction gefagt wird. ($. 12 — 18.) 
In dag Chaldäifche und Syrifche, ald Zweige der ange 
maäifchen Sprache, find, wie das auch natürlich ift, man: 
cherley fremde Wörter, befonders aus dem Griechifchen, 
und man fann hinzufeßen: nun aud) aus dem Türfifchen, 
- aufgenommen worden. Eine Probe, mie fih Chaldäifch 
und Syriſch gegen einander verhalten, iſt zum Schluffe 
abgedruckt. ($. 19. 20.) Ä | 


DIE 


Synodal ⸗ und Univerſ. Differtat. 1. 75. | 
Diff grad. de vera ledtione vocis Ion PL. 16, 10; | 


14 S. WM. Dackelin, | | 


Schon Wichaelis, Kilienthal und Kennikot hätten. 
bargethan, daß dag angezeigte Wort, fo wie e8 auf dent 
Titel der Differt. freht und nicht on gefchrieben wers 
den muͤſſe. (F. 1 — 3.) Der Verfaffer beweiſet dieß noch 
aus folgenden gedruckten codicibus: — Dem .hebrät: 
ſchen Pfalter im gten Band der Werfe des Hieronymus, 
Baſ. 1516. Fol., und dem hebr. Pfalter , ebendaſelbſt, 
und in eben dem Jahre in 24, auch inden hierongmifchen 
Werfen der bafeler Ausgabe 1553. ($.4.); — dem Octa⸗ 
plus des Pfalters von dem Bifchofe Aug. Juffiniani, 
Genus, 1516. Fol. welches auch ſchon Hirt in ſeiner 
orient. eregetifchen Bibliothek angemerket hätte (5.5.); — 
dem Pfalter in dem complutenfifchen Werfe, welcher 
war 1517 abgedruckt geweſen, aber nicht vor ı522 
ausgegeben worden, und welchem die hebräifch: griechifch“ 
lateinifchen Bibelausgaben von 1586, 1599 und 1616 ge⸗ 
folget wären ($. 6.); — der bombergifchen Ausgabe von -. 
1521.4. ($. 7); — dem frobenifchen Pfalter in ganz 
Fleinem Formate, Bafel. 1538. (8.8); — dem Pfalter 
des Paul Sagius Jfny, 1542. Fol. mit des Rimcht 
"Kommentar; auch die ganz neue Ausgabe des R. Alfcbech 
lefe fo, Amfterd, 1695. 4, nur indem Konmentar ſtehe 
ein Jod vor dem Kaph (8.9); — die Ausgaben des 
S. Miünfters, (davon der Verfaffer nur die leßte von 
1546. Fol. vor fich hatte) und des SE. Autters, Hamb. 
1587. nicht zu vergeffen. ($. 10. 11.) Die GStreitigfeit: 
über diefe Leſeart ift übrigens nicht unwichtig, dach aber 
ausgemacht, daß in des J. B. Chajim hebräifch- chal⸗ 
daͤiſch⸗ rabbiniſchen Bibel, Venedig, 1526. Fol. zu aller⸗ 
erſt won, jedoch mit einem maſorethiſchen Cirkelchen 
und einer dazu gehsrigen Note auf dem Rande, gefunden 
merde, und vor allen gedruckten hebräifchen Bibelansgas 
ben: die Chriften wider die Juden diefen Tert genußet haͤt⸗ 
ten. Wobey aus des Per. Schwarg zu Zflingen 1477. 
4. berausgefommenen Stern des Meſchiah, folgender 
Inhalt des fechften Tractats Kap. 6. eingerücket wird: 
Das der Meſchiah folt auf erffeen von dem todt yn dem 
dritten tag, und mit lateinifchen Buchftaben der Tert fo 
angefuͤhret wird: lo titten hazidcha lirot fchahat. Der 
Recenſ. füget hinzu, daß in einer alten hebräifchen * 
a a welche 
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welche ohne Titel und ohne Schluß, muthmaßlich aber 
eine bombergiſche iſt, das hebr. Wort ſo gedruckt ſteht, 
wie auf dem Titel der Diſſertation; hingegen in der bom⸗ 
bergiſchen von 1544 mit dem doppelten Jod und einem 
circello auf dem letzten. Jene aͤltere Ausgabe liefert die 
Pſalmen in fortgehenden Reihen, die neuere in geſpalte⸗ 
nen Columnen. 


M. Sam. Duraei, Phyſ. Prof. Reg. et Ordin. 
Difp. grad. de currentibus fibi inuicem obuiis. G. 
Weſtphal. 16 ©. 


Man finder in vielen Meeren Ströme, welche in ent 
egengefeßter Richtung, theils neben, theild unter und 
‘über einander hinlaufen. Von beyden werden einige der 
merfwürdigften Faͤlle angeführet, und von letztern die 
Meynung der Herren Smith und Waitz angenpinmen, 
. welche diefe entgegengefehte Richtung, aus der ungleis 
chen fpecififen Schwere zweyer an einander gränzender 
Gewäffer, als die glaublichfte, herleitet. Ä 


Specimen mechanicum. Nouam Machinam Segeti- 
bus triturandis idoneam ſiſtens. ©, 3. Tifelius, 


Der bier befchriebene und auf zweyen Kupfern deuf- 
Jich vorgeftellte Entwurf einer neuen Drefchmähle fcheine 
fih von andern Erfindungen diefer Art, davon «8 in 
Schweden mehrere giebt, durch die, an einem fenfrecht 
über dag Dach der Scheure hervorragenden Welbaum 
angebrachten horizontellen Windflügel, und den cirfel« 
runden, um fein Centrum beweglichen Drefchboden zu 
unterfcheiden. Iſt aber bisher nur vorgefchlagen, aber 
nicht derfucht worden. Und dürfte wohl in der Aus— 
übung, wie manche andere Mafchinen diefer Art, mehr 
Schwierigkeiten, als im Entmwurfe, finden. 


D. Ioh. Loflbom, Oecon. Pradt: Prof. Borgft. 
Diff. de vfu ligonum in Agricultura.. 16 ©. A. 
Lönnberg. | 


. Der Berf. zeiget hier den Vorzug der Hacke vor bem 
Pfluge im Ucerbaue, befonders in der Provinz Welt 
bothniens; und meynet, es follte auch jener diefem in 
manchen andern Provinzen Schwedens vorgezogen — 
1 | | Dill. 


Spnodal- und Univerſ. Diſſertat. x. 77 
Diſſ gr. de Arieplog Paroecia Lapponiae. 14 S. 


S. Ghrling. 

Dieß Kirchſpiel iſt der obere Theil des Pites -Lapplans 
bes, und die Kirche deſſelben 22 ſchwediſche Meilen von 
dem Hauptorte Piteaͤ enrfernt, und von Morgen gegen 
Abend 20, von Mittag gegen Mitternacht aber auf 10 
Meilen groß, und faffet doch, kaum 700 Menfchen in fich. 
Es erſtrecket fich auf die Alven oder die hohen Grenzge« 
birge zwifchen Schweden und Norwegen, unter welchen 
dasjenige, was Sulitelma heißt, felten von Schnee frey 
iſt, obgleidy wahrgenommen worden, daß Schnee und 
Eis, anitatt vermehret zu werden, vielmehr vermindert 
- worden. An dem Zuße folcher Gebirge ift dag Land ſehr 
fruchtbar , weiter davon aber mager. Unter mehrern 
Seen ift einer, der faft neun Meilen lang ift; andermeis 
tig giebt e8 ungeheure Wälder. Die Einwohner reden 
gappifchfchwedifch. Die Berglappländer haben feine fefte 
Wohnungen, ziehen mit ihren Heerden im Fruͤhjahre ges 
gen die normwegifchen Alpen, felbit bis an dag Norbmeer, 
im Herbfteaber nähern fie fich mehr dem bothnifchen Meer⸗ 
bufen. Die Bergrenntbiere find Kleiner, fchwächer und 
von dunflerer Farbe, als die, welche in den Wäldern les 
ben, welches von jener vielen Zügen berzufommen 
fcheint. Die Berglappländer wiſſen felbft die Anzahl ibs . 
ver Rennthiere nicht; wenigſtens hat einer auf 200, wohl 
auf 1000 big 200, und dieß Kirchfpiel auf 23400. 
Die Lappen, . welche die Wälder bewohnen, näbren fich 
vom Fifchfange, und haben eine unglaubliche Begierde, 
Fifche zu effen, welches viermal des Tages gefchieht. 
Den Branntewein und Tabaf lieben beyde Gefchlechter fo 
ſehr, daß fie einen Tag über lieber obne Speife, als 
ohne den feßtern zubringen. Die Maldlappländer find 
phlegmatiſch⸗ melancholifchen, die auf den Bergen aber 
-fanguinifchen Temperaments. In der Schule werden 
drey lappifche Knaben und eben fo vıele Mädchen frey un⸗ 
terhalten, der Gottesdienſt aber nicht allein in lappifcher, 
fondern auch in ſchwediſcher Sprache verrichtet. 


| Io. Floderns, Graec. Litt. Prof. Reg. et Ord. 
"Diff. grad. de emphafiStili Paulini. 18 S. 4. Borg. 


Ueber den Styl des N. T. ift bekanntlich viel gefrits 
ten worden. Einige haben ihn für barbarifc), er 
i ur 
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für demofthenifch gehalten. Unpartheyifche und ver Sa- 
che fundige Männer, z. E. Batader, Beza, find den 
Mittelweg gegangen und haben freylich feine weit herge- 
fuchte, aber defto mehr anftändige und wuͤrdige Schoͤn⸗ 
‚heiten gefunden, welches aus Vergleichung einiger Stellen 
der Briefe Pauli mit dem Sophofles, Homer und Pin- 
darus augenfcheinlid) dargethan wird. (S 1) Die Duel: 
len diefer würdigen Schreibart- findet der Berfaffer theils 
in dem Nachdrucke oder der Emphafe, z. €. Gal. 5, 24. 
Eph. 4, 14. Kol. 2,7. Eph. 2, 20. Roͤm1, 21. 22; theils 
in der fortgefegten verblümten Rede oder der Allegorie,- 
3. E. Eph. 6, 14— 17. Kol. 2, 15. Hebr. 11, 15 theils 
in den Bergleichungen, 3. €. ı Theff. 5, 2.3. ı Kor. 
13, ı; £heild in dem gerührten Gemuͤthe des Apofteig, 
€ Phil. 2, 1. 4, 1. Sal. 3, 1. Gefch, 13, 10; theils 
in den rhetorifchen Figuren, Nom. ı, 29. ($. 2 — 6.) 
"Zum Schluffe bedauert der Verfaffer und zwar mir allem 
- Rechte den unglücklichen Geſchmack, der in den Profan— 
ſeribenten fo viel, und in der Bibel nichts emphatiſches 
finder. Ein Kennzeichen, daß man es nicht finden kann, - 
oder nicht finden will; und warum? — Es ſteht doch 
"in der Bibel! Der aroße Weife kann fich ja fo nicht hers 
ablafien, aus einer Duelle zu fchopfen, wozu der Unge 
Iehrte fo- leicht und ‚allgemein den Zugang hat, ale er. 


| Verfio Suecana feledtorum ex Päulinisepiftolis loco- 


"rum. P. XIII. J. Cederquift. .P. XIV. D. W. 


Boͤttiger. P.XV. LT, Segrell. ©, 141 — 166. 
P. XVI. 12 ©. J. Johanſſon. | 


‘Man fehe von den vorhergehenden Stücken und dem 
Endzwecke diefer Abhandlungen den erften Theil des Ars 
chivs ©. 124 nah. - Die bier mit den. philologifchen 
und andern gründlichen Renntniffen des Verfaſſers erläus 
terten Stellen finds 2 for. 19, 12 — 16. Il, 17. 21. 
12, 14. 15. 21. Sal. 3, 10. 15. 23.4, 9. 15. 24.25.28. 
Eph. 1, 3— 14. Ueberall bedürfte die deutſche Ueberſe— 
Kung Luthers, der die ſchwediſche bier gefolgek ift, eben 
die vorgefchlagenen Verbefferungen ; bloß Eph. ı, 3. außs 
genommen, mo diefe ſtatt des richtigen Ausdrucks im 
ms Gelober fey Gott, lieſt: Geſegnet fey 

ott! 


Di 


— 
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Diſſ. grad. ſiſtens explicationem verborum Lucae 
III. 23. de tempore baptiſmi Chriſti. ı2 ©, 
B. Jungblad. 

In dem Worte: apxorevog iſt Feine Variante. ($.'r.) 

Wie fol nun der Gab: yj apxorsvos ETWV TPIRHOVT& 

erfläret werden? Scaligers Ausfüllung: yv wpxomsvog 

wv iſt rauh; des Majus und anderer Vorausſetzung: 
das Wort ſtehe hier überflüßig, und es ſey bier. an nichts 
weiter zu gedenfen, als ob da flünde: o Iyass yv wars 

Gruv TpIanovr“, iſt unbefriedigend; bes Grotius, Cle⸗ 

ricus, Stark und Lange Meynung, man muͤſſe zu xp- 

Konevos eutweder ry5 dinnovinz oder dıöxonem feßen, etæ 

was harte; und des Knutchbull verfuchte Verſetzung der 

Worte gar verwickelt, ja ungereimt. ($.2— 5.) Ded 

Verfaſſers Borfchlag ift alfo, folgendermaßen abzutheilen: 

um aurog 0 Iycss (woeı rwy TpIaHNoVTE RpXoMEvos Wwv) 

yv, wg evonıgeto, viog lwsy® &e. und ebendiefer Jeſus, 
der Damals, als er nämlich getaufet ward, obngefäbe 

30 Sabre hatte, war, wie geglaubet ward, ein Sohn 

Joſephs ꝛc. Entweder fey alfo indem Worte: zuu zuros, 

dieſer Nachdruck zu fuchen: und diefer Jeſus felbft, der 

zuvor für. den Sohn ‚Gottes erfläret worden, war os 
ſephs Sohn, und fo auch ein wahrer Menfch und der den 

Vaͤtern verheißene Meſſias; — oder e8 fey auros zum 

Eubjecte und Iyosç zum Prädicate in diefem Verftande 

zu nehmen: der, über den fich der heil, Geiſt als eine 

Taube herabließ und über den die Etimme vom Himmel 

gehoͤret ward, war der allenunter biefem Namen befannte 

Jeſus, damals 30 Jahre alt und der Meynung nach {Jos 

ſephs Sohn. | * | 

‚Diff. grad. fiftens explicationem Didionis Iohan- 

neae c. VIII. v.25. Tv aexmv, 0, 73 nous Audw 

vum 10 S. Fr. Theel. 


In den Profanſcribenten koͤmmt der Ausdruck Tv xp- 
nv fo vor, daß er bald: allerdings, freylich, baldı 
ebemals, vom Anfange bedeuter. Jenes hat unter den 
Altern und neuern Auslegern viele Biligung erhalten. 
Der Berf. folger dem Nonnus und ruͤcket aus dem folgens - 
den AsAarnaa hinzu, fo daß diefer Verſtand beraugs 
koͤmmt: Ich babe euch anfänglich gefagt, was ich auch 
nun fage. Ä et | Di 
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Diff. grad. Gymnallica Graecorum ex Pindaro illu- 
ftrata. P. poft. ©. 27 — 40. M. Stagnelius, 


Der erite Theil, war unter eben dem Nefpondenten im 
fahr 1769 ausgefertiget worden. Nach der allgemeinch 
Anmerkung, daß die alten Briechen ihre Götter mit cinem 
mühlamen und Foftbaren Dienfte verehret, und dazu auch 
gewiſſe Spiele angeordnet hätten, nicht bloß der Götter, 
fondern auch der Leibesübungen ihrer Jugend halber , gebt 
er ſowohl die recht feierlichen, als auch die minder be: | 
rühmten Spiele durch, deren in des Pindarus übrig ges 
bliebenen Hymnen Ermahnung gefebiebt. Zu jenen gebö- 

ren die olyınpifiben, als die vornehmſten; die pyebifchen, 
welche den Namen entweder von dem Apollo Pytbius, 
oder auch ‘einer Stast Pytbo hatten; die nemeifchen von 
dem Walde oder der Landfcbaft Nemeaz die iffbmifchen 
von der korinthifchen Erdenge (SG. 1 — 34.): zu diefen 
Die artifcben von mebhrern Gattungen, und darımter vors 
züglich die eleufinifchen; die miaratbonifchen; die mes 
gariſchen; die Aginifchen; die argivifchen; die epi— 
dauriſchen oderäfculapifchens Die Iycäifchen oder luperca⸗ 
lifchen und endlich die pellenifchen. Die Berchreibung 
der übrigen, und der bey allen üblichen Gebräuche und 
Seierlichkeiten, überläßt der Verfaffer andern. 


| Di. grad. exhibens ro zveuux meos DIovov erımo- 
der. lac. IV. 5. 1668 J. V. Merckell. 


Nach gezeigtem Zufammenbange ($. 1.) wird Gcume⸗ 
nius und die beynahe ihm folgenden F. Kucas, Gatacker, 
Du Mont und Aange widerlegt, welche durch eine ver: 
ſchiedene Interpunction der Schwierigkeit diefed Satzes 
abhelfen wollen; hiernaͤchſt Brotius mit andern, die uns 
ter dem in ung wohnenden Beift den Teufel oder den Durch 
feine Verführungen- und böfe Gewohnheiten ärger geivor: | 
denen menſchlichen Geift verfiehen; endlich Die gefünftelte 
Auslegung des Klfners. (.2— 5.) Die wabhricheinlis 
chere des Witſius, der ficb auf Num. 10, 29 berufet, vers. 
bindet der Berfaffer gemiffermaßen mit der feinigen. Nach 
jener ſey der Text fo zu uberfeßen: oder meynet ihr, daß 

„die Schrift vergebens fage? namlich fo, mag der Geiſt, 
der in uns wohnet, Legierden zur Abgunft erwes 
den? — nach diefer hingegen folgendermaßen: oder 
= . meynes 


\ 


Synodal⸗ und Univerſ. Diſſertat. x gı 


meynet ihr, daß die Schrift vergebens redet? nämlich, 
wenn fie fagt: daß der Welt Freundichaft Gottes Feind« 

fcbatt fen; oder mag der Geiſt, der in uns wohnet, 
abgunftsvolle Begierden in ung erweden? nein, ler 
verleiht größere Gnade, denn die Schrift fagt: Bott 
widerftebt den Hoffaͤrtigen, aber dem Demütbigen 
giebt er Gnade. ($. 6.) 


Dif. grad. Vitia diuifionis feripturae Noui Tefta- 
menti in capita et verfus oftenfura. 18 ©, J. 8, 


Earlftröm, 

Nach einer funzen, bauptfachlichb aus dem Millius 
und Wetftein zufammengezogenen, Gefcbichte von den al 
tern und neuern in der Bibel vorfommenden Abtheilungen, 
wird die ıgt gewöhnliche dem Hugo de S. Earo und dem. 
Rob. Stepbanus zugefibrieben. ($. 1.2.) Dem Black⸗ 
wall und den meiftentbeild aus ihm angeführten Exem⸗ 
pein nach fchader fie der Deutlichkeit der heil. Schrift, 
und der Sierlichkeir der darin berrfchenden Schreibart; 
giebt Gelegenheit, die Vollkommenbeit des Textes zu bes 
fireiten ($. 3 — 5) und verleitet die Ueberſetzungen zu Ins 
richtigkeiten. ($.6.) Der Verfaffer ſchlaͤgt alsdenn der 
Bibelcommiflion vor, zwar die Abtbeilungen der Kapp. 
‚über den Text, die Abrbeilungen der Verſe aber auf den 
Hand zu feßen; welches auch in der febmwebdifchen Probe 
überfegung gefcheben. | A 


Diff. grad. de vi verbi Avadvoa. Phil. I. 23, 10 ©, 
Soderlund, | 
Dieß Wort: abfebeiden, fey nach andermweitigem bib⸗ 

lifchen und auch profanen Gebrauche gewiffermaßen eine 

fanfre Sorftelung vom Fode; ald einem Weggange aus 
dieſem Leben; eigentlich bedeute es: etwas zufammenges 
ſetztes auflöfen, wie auch Plato fage: der Tod fey eine _ 

Trennung des Leibes und der Seele; woraus denn die her, 

geleiteten Bedeutungen entjtanden: von einer Mahlzeit oder 

einer Gefellfchaft aufbrechen, nach feinem vorigen Orte 

‚ zurückkehren, irgend wohin abfegeln, fein Gezelt abbres 

cben und fortzieben. Alte Bedeutungen werden mit guten 

Zeugniſſen belegt; doch den beiden legtern der Vorzug ges 

geben. - 


U, Theil. 8 | Dif. 
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Diff. grad. Acta Pauli Corinthiaca exponens. P. poſt. 
©, 13 — 24. A. Wendgren, 


Es wird bier die im vorigen Jahre angefangene phis 
lologiſch erenetifche Abhandlung ber des Apoſtels Paulus 
Vorfälle zu Korinth Ap. Geſch. 18. befchloffen. 


Diff. grad. de Hypopialmo Pauli. I. Cor. IX. 26, 7% 
10 S. P, Tunftsdt, . 


Der Berfaffer merket in diefer artigen. Abhandlung zus 
vörderft wider Die Berächter der profanen Gelehrſamkeit 
die Bortbeile an, welche man aus ſolcher, vorzüglich der 
latemiſchen und griechiſchen, für die Auslegung der Bıbel 
ziehen könne. ($. 1.) Er redet alödenn von den verschies 
denen Leibesübungen der Griechen, um fo die hier vorfoms 
menden Ausdrücke mit Zuziehung der Profanferibenten er⸗ 
Haren zu koͤnnen. ($. 2.) Das in Die Auft ffreichen ſind 
nicht bioß die pralerhaften Geberden vor dem Anfange des 

Kampfes, fördern auch die ungewiſſen Streite, denen der 
Feind leichtlich ausweichen kann. ($. 3.) Trwrıageıv 
iſt die rechte Leſeart, nicht: vmomielcıy oder vmoriageiv. ° 
Solches koͤmmt von vrwrıov (was unter den Augen UF) 
und dieß von op (dad Auge, Angeſicht) her, und bedeu— 
tet, braun und blau ſchlagen: der Apoſtel fuchte alfo 
durch Mäßigkeit, Enthaltſamkeit u. |. w. das Verderben 
in fich zu unterdrücken; obne daß dadurch den thörichten 
Mönchskaltenungen dag Wort ‚geredet werde. (9. 4- 5.) 
Asizywyen heißt: ſtlaviſch bandigen, und dieß alſo mit 
dem folgenden: Paulus lege feinen Begierden einen folchen 
harten Zügel au, und fey fo fromm geſchaͤftig, daß er 
nichts anders lehre und vorfchreibe, ald mag er felbft in ſei⸗ 
nen Handlungen und Neden ausdruͤcke. Alles laufe alfo auf 
diefen Sag hinaus: Ich bezwinge und unterjoche mein 
Kleiich auf dem chrifflichen Ramptplage, damıt- ich nicht 
zur Zeit der auszutbeilenden Belohnung, welche den wah⸗ 
ren Rampfern zu Theile werden fol, verwerflich ſcheinen 
möge. | 


Difl- grad. de praecipuis veteris comoediae ſcripto- 
ribus graecis. 17 ©: I Wikſtroͤnm. 
Nach einer- kurzen Vorbereitung über die Dichtkunſt 


und ihre Unterarten wird hier bloß von denjenigen Ko: 
on | J moͤdien⸗ 
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moͤdienſchreibern gehandelt, welche der griechiſche Vorred⸗ 
ner zu dem Ariſtophanes als die beruͤhmteſten angiebt, 
naͤmlich Epicharmus, Magnes, Kratinus, Krates, 
Pherekrates, Phrynichus, Eupolis und. Ariſtophanes. 


Diſſ. grad. Epiſtola Synodica ad Antiochenos. Act. 
15, 23 — 29 16 S. C. A. Fagerroth. 

Bey dieſer philologiſchen Abhandlung des angezeigten 
apoſtoliſchen Ausſchreibens iſt die Erklaͤrung des Worts: 
wopvsiw, das Erheblichſte. Es fol darunter diejenige Un— 
zucht verſtanden werden, die nach den heyduiſchen Oſter⸗ 
mahlzeiten haͤufig Statt zu finden pflegte. Da die Chri⸗ 
ſten jener Zeit durch das Ausſchreiben vor dieſen in den 
vorhergehenden Ausdruͤcken gewaruet wurden; ſo wurden 


ſie damit zugleich auch vor jener verwahret. 


Diſp. explicans notionem Verbi naraßexßsvew. 
Colofl. 2, 18, 12 ©. P. Grape. 


Wie unvichtig oft dem Style des N. T. Barbariſ—⸗ 
men u. dgl. vorgeworfen werden, wird an dem angezjoges 
nen Worte gemiefen. Die Wörter: Bpxßevs,- Boa ßsıov 
. und Boxßevssv feheinen in der Kampfkunſt der Alten auf 
‚gekommen zu ſeyn, und find völlig bewaͤhret. Das legte 
bedeutet: regieren, Schiedsrichter bey einem Streite 
feyn, und erhält in der Zufammenfegung mit zarı (ent⸗ 
gegen, zumider) die Bedeutung: das Schiedsrichteramt 
wider jemanden fo verwalten, daß. er der Giegerbelohs 
nung verluftig gebe; kurz: betrugen. . Der Apoflel wars 
net alfo die Ehriften, ſich nicht auf Abrwege verführen zu 
laffen , weil fie fonft des im Himmel ihnen vorbebaltenen 
Siegerlohns verluffig geben würden. OeAuv will der 
Verfaſſer fo, wie eg in den gewöhnlichen Ausgaben ſteht, 
geleien wiffen, nimmt ed aber in dem Verſtande, wie die 
LXX. das Hebraifche ynm (ein Wohlgefallen baben) 
überfegen: Kliemand bereüge euch, der ein Wohlgefal⸗ 
len in eigenwilliger Demutb und Verehrung der Aen« 
gel bat! Eußarevem heißt: den Fuß wo hinein fegem, 
und kann vortreffiich von denen gefagt. werden, die ſich in 
verborgene und tiefe Sachen wagen. Ueber alles finddie 
noͤthigen Zeugniſſe aus den griechifchen Schriftſtellern bey⸗ 
gebracht worden. | 


52 Job, 
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Ioh. P.Sleincour, Moräl. et Pol. Prof. 
D. de Deifmo,. Philofophiae Moralis veritatibus ini- 


mico. 27 S. A. E. Tegmann, 


Am erſten Abſchnitt zeiget der Verfaſſer, wie ſchaͤdlich 
uͤberhaupt irrige Meynungen, beſonders in der Lehre von 
Gott, und ganz beſonders der Deiſmus waͤren. Dieſen 
nimmt er bier in engern und gewoͤhnlichern Verſtande für 
den Irrthum, der bey dem Glauben eines Gottes die Tor, 
febung deffelben läugnet. Die letztere zu beweiſen, bes 
duͤrfte es keinesweges vieler Beweisthuͤmer, doch beſtaͤtig 


ten ſolche fo wie auf einer Seite Gottes von keinem frem⸗ 


den Willtühre abbangende Natur, alſo auf der andern 
die dem Willen und der Macht Gottes untermorfene Kraft 
und Beichaffenbeit der Welt, nicht minder die Abwechſe— 
. Jungen der Welt und der Befchöpfe, vieler andern, die 
von der Harmonie in der Welt, den regelmaßigen Abwech 
ſelungen in der Natur, der Fortpflanzung der Thiere u.f. w. 
bergenommen find, nicht zu gedenfen. Der Hauptein- 
wurf wider die Rorfehung Gottes, der fo ſcheinbar aug 
dem Uebel in der Welt hergeleitet wird, wird dabey haupt⸗ 
fachlich entkraͤftet. Im zweyten Abſchnitte wird die 
Schaͤdlichkeit des Deiſsmus gezeiget. Er iſt ein Feind der 
vornehmſten Gluͤckſeligkeitslehren. Der Religion benimmt 
er die eigentliche Stuͤtze, weil er Gott zum muͤßigen Zu⸗ 
ſchauer der Welt macht; er hebt das Naturgeſetz auf, 
welches ohne Gerechtigkeit und das Recht Gottes, die 
Menſchen zu verpflichten, nicht beſtehen kann. Wo Got« 
fes Borfehung geläaugnet wird, da verfchwinder alles Goͤtt⸗ 
fiche in dem. Narurgefeße, und da bleibe auch fein Nachs 
druck übrig, die Furcht oder Hoffnung natürlicher Bege⸗ 
benbeiten ausgenommen. 8 fallt auch Dank und Ber: 
grauen gegen Gore weg. Dem. geboppelten Glücke des 
Menfchen ſteht er. endlich gradezu entnegen. Zu wuͤn⸗ 
feben iſt es, daß Vorftellungen diefer Art nirgends, und 
beionders bey den Bornehmen nicht, in Bergeffenbeit Fonts 
men mögen. 


Dim, grad. de Pulchritudine Bar 15 S. T. 2. 


Ljunggren. 


Der Menſch bat das Vermoͤgen, zwiſchen dem Schoͤ⸗ 
nen und Haßlichen zu unterſcheiden. Jenes faͤllt nicht bloß 
| | ——— in 


im die Augen; es  erfieset fich weiter, Nicht genau ges 
nug wird es für bie durch: die Sinne empfundene Vollkom⸗ 
menheit erklaͤret. Eigentlich iſt das Schöne dasjen ge, 
was gefalt oder mit irgend einem innern Gefühle der An⸗ 
nehmlichkeit wahrgenommen zu werden pflegt; welches je⸗ 
doch verſchieden beſtimmt wird, und von deſſen verſchie⸗ 
dener Beurtheilung der Grund nicht angegeben werden 
Tann. (F.1 — 3.) Die Schoͤnheit iſt entweder natuͤrlich, 
oder kuͤnſtlich oder ſittlich. Die letzte kann ſo betrachtet 
werden, wie ſie entweder dem Menſchen oder ſeinen Hand⸗ 
lungen zugeſchrieben wird. Im erſten Falle iſt ſie mit 
ſeiner moraliſchen Vollkommenheit oder der Tugend einer⸗ 
ley; der andere finder Start, wenn wir fie für gut oder 
anitandig erklären. Doch auch bier find die Urtheile ſehr 
verfcbieden. Die moralifche Schönheit des Menfchen kann 
nicht anders als durch edle Tugenden und lan er⸗ 
langet und beybehalten werden. (F. 4 — 65) 


— 


Diff. grad. de emendatione morum politic. 14 S. 
. Plaanander. 


Die Vortrefflichkeit des Menſchen und ſein moraliſcher | 
Charakter wird vorausgeſetzt ($. 1.) und darauf von dem 
eigentlichen Begriffe der Sitten und ihrer nothmwendigen 
Verbefferung gehandelt. Jene werden in natürliche, die 
auch den Thieren eigen find, und in freye,. die allein dem 
Menfchen zufommen, und entweder gut oder böfe find, 
eingerbeilt. Diefe freye Sitten find nicht einzelne nie zu 
- verbeffernde Handlungen, fondern eine Fertigkeit und dag 

ganze Betragen in dem gemeinichaftlichen Zuſammenleben. 
Ein Kind und der ohne Unterricht gelaffene Menſch find 
N unfabig. Der Obrigkeit liegt die Sitrenbefferung 

b. ($.2.) Die dazu tauglichen Mittel find recht auszu— 
ns und anzuwenden; es find aber Feine andere, als 
gute Unterweifung und Uebung. Dieſe Fommen zwar nur 
ben Lehrern zu; jedoch bat ein Fuͤrſt fuͤr ein gemeines Wes 
ſen dazu mehrere Huͤlfsmittel feiner Gewalt, beſonders 
Geſetze, Belohnungen und Strafen. ($. 3.4.) Jene 
koͤnnen zwar der Sittenbefferung fehaden, wenn fie dun⸗ 
kel, zweydeutig und in einer fremden Sprache abgefaffee 
find, davon oft Ausnahmen oder Difpenfationen gefcheben, 
und die unnöthigermweife verändert werden: fie helfen aber 


derfelben auf, wenn fie dem Volke angemeffen find, ud» 
Ö 3 gleich 
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gleich der Grund davon nicht allemal brauchet augehaͤnget 
zu werden, und wenn ſie unter ſich uͤbereinſtimmen. ($. 5.6.) 


Sollen Belohnungen wirken; fo muͤſſen fie ſelten, nach der 


Beſchaffenheit eines jeden und nur den Verdienſtvollen und 
Zugendbaften ertbeilee werden. Wenn Erinnerungen und 
die Bortrefflichfeit der Tugend unkraͤftig zur Beſſerung 
find; fo werden Strafen erfodert. ie muffen aber mes 


der geringer noch größer ſeyn, als ed zur Bezabmung ber 


Luft zu ſuͤndigen noͤthig iſt, und theils nad) der Bosbeit 
des Handelmden, theils nach den aus dem Verbrechen 
entftchenden fepadlichen Wirkungen eingerichtet werden. 
G. 7. 8.) | 


Difl. gr. demonftratura, Ciceronem, neque Caefari, 
neque Pompeio, fed faluti patriae in bello ciuili, 
fuiffe adtidum. 16 ©. A, Dablerus, 

Nach einigen aligemeinen aus dem Nechte der Natur 
vorausgeſetzten Grundſatzen ($. 1 — 4.) wird das Verhal⸗ 
sen des Cicero in dem bürgerlichen Kriege zwifchen dem _ 
Caͤſar und dem Pompejus geprüfer. Ihm wirdvorgemors 


fen, daß er nicht zu den Waffen gegriffen habe: allein 
dergleichen Verbindlichfeit böret auf, fo bald dadurch das - 


Hebel nur vergrößert wird. — Er babe, fagt ınan, feis 
ne große Urberredungsfraft bey beyden gebrauchen follen. 
Das hat er auch den Zeugniſſen nach gehhan. — Es wird 
ibm zur Laſt gelegt, daß er erſtlich des Pompejus und nach 
deſſen Untergang des Caͤſars Parthey ergriffen habe. Als 


lein jenes that er pflichtmafßig, denn dem erſten wear die 


Bertheidigung des Vaterlandes wider den le&ten aufgerras 
gen, und diefer für einen Feind des Vaterlandes erfläret 
worden: dieſes that er, weil er offenbar fabe, daß bey 
Der damaligen Lage die Republik unmöglich aufrecht erhal: 


‚sen werden könne, fonbern der Gnade des Cäfars uͤberlaſ⸗ 


fen werden muͤſſe. ($. 5 — 7.) 


Diff. gr. de obligatione cognitionem alterius promo- 
vendi. 19 S. D, Juring. 
Schon aus den Folgen der Unwiſſenbeit erhellet der 


Werth der Kenntniſſe; und da dieſe ſo nothwendig ſind, 
fo iſt nichts heilſamer, als eine moͤglichſt große Verbrei⸗ 


tung derſelben. ($.1.) Der menſchliche Verſtand iſt zwar 
| . mit 


* 
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mit herrlichen Fähigkeiten ausgerüftet, jedoch Fönnen diefe 
aus eigener Kraft von den ihnen anflcbenden Mängeln fich 
nicht frey macben. Es iff alfo Pflicht, andern hierin zu 
Hülfe zu Fommen. ($.2.) Dazu muß mar-denn aberauch _ 
* hinlaͤngliche Geſchicklichkeit haben. Wenn auch gleich 

oͤffentliche Lehrer dazu eigentlich verpflichtet find, fo duͤr⸗ 
fen ſich doch andere Verſtaͤndige, ja ſelbſt Privatleute die⸗ 
ſem Geſchaͤffte nicht entziehen. ($. 3). Unzaͤhlig ſind zwar 
die Gegenſtaͤnde der Erkenntniß, doch ſind die vornehmſten 
die Gottesgelehrſamkeit, die Menſchenkenntniß, beſonders 
die Seelenlehre, hiernaͤchſt die Sittenlehre und die Welt⸗ 
klugheit. Die Frage: Ob wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
zur Beſſerung der Sitten und Gluͤckſeligkeit der Men— 
ſchen etwas beygetragen haben? koͤnne in Abſicht der 
vorhergehenden mit Recht bejahet werden; aber nicht von 
ſolchen, welche nur der Eitelkeit und den Veranügungen 
ſchmeichelten. ($.4.) Kinder, dag weibliche Geſchlecht, 
das gemeine Volk und der Landmann beduͤrfen des Unter⸗ 
richts, und er kann muͤndlich, am beſten an oͤffentlichen 
Lehrſtaͤtten, aber auch ſchriftlich su gute Buͤcher erthei⸗ 
let werden. 


Diſſ. gr. de cultu Dei publico in vita eiuili vtiliſſimo. 
11 ©, ohne Vorr. E. W. Nyberg. 


Der Hauptgrund iſt, daß durch den öffentlichen Got» 
tesdienſt die ſtaͤrkſten Bewegungsgründe zur Einrichtung 
alles Thuns und Laffens den menfchlichen re en, 

geflößet würden. 


Difl gr. Difcrimen virtutum moralium. 13 S. | 


P. Regnell, 
Der Unterſchied zwiſchen den natürlichen und chrifflis 
chen Tugenden koͤmmt eigentlich in Erwägung und findet 
ſich in den mannichfaltigen wirkenden Urfachen ; den Grund 
fügen der Erkeuntniß und des Handelns; den perfönlichen 
und Sachgegenftänden ; den Handelnden. felbft; den Ber 
wegurſachen/ der befondern und heiligen Gefelfchaft der 
Ehriften; der Frucht: und dem Nußen; und endlich der 
A berden ganz-von ‚einander abgebenden innern Beſchaf⸗ 
enheit. 


1 


5 4 Die 


88 Zweyter Hauptabſchnitt. | 


Diſſ. grad. de ardenti ftudio defendendi iura ditina, 
10 ©. N. B. Gladheim. 


Unter die goͤttlichen Rechte werden hier ſeine Wuͤrde, 
Ehre und Majeſtaͤt verſtanden; dieſe werden vertheidigt, 
wenu die Hinderniffe auf möglichite aus dem Wege ges 


zäumer werden, Dieß mir möglıchiter Anftrengung des - 


Gemuͤths zu bewerkit:lligen, beißt Eifer, welcher fich.in 
den Pflichten gegen Gott und dem augubenden Theile der 
Religion zeiger. Wer davon befeeler ift, muß erſt ſelbſt 
richtig denken und recht leben ; alsdenn und nicht eber firs 
che. er andere in ihren Neynungen und Wandel zu beſ—⸗ 
fern. (G. — 5.) Nur geſchehe es mit Vorſichtigkeit. 
Geringe Fehler und grobe Laſtesß muͤſſen nicht mit einans 
ber veriwechfelt; auf den Zuſtand deſſen, der gebeſſert wer— 
den ſoll, muß noͤthige Rüuͤckſicht genommen; er behutſa— 
merweiſe, allein oder öffentlich, erinnert und dabey we 
der vieles unter einander gemifcber, noch müffen von uns 
ferer Seite flatt der Klugheit bloß Leidenſchaften geäußert 


werden. Am haßlichiten ift es, wenn diefer Eifer zu eis 


nem Borwande unmenfchlicher Grauſamkeiten dienen muß, 
welches durch Beyfpiele von der Inquiſition und dem 
ſtockholmſchen Blutbade unter Chriſtiern dem Tyrannen 
erlaͤutert wird. 


Diſſ grad. de cauſſis diminutionis contemtusque reli- 


gionis. 12 S. E. E. Waldius. 


Die hier angegebenen Urſachen von der Geringſchaͤ⸗ 
tzung der Religion ſind: die Jrrthuͤmer und Kabeln, wel⸗ 
che die Menſchen, beſonders die Poeten und Pſeudopoliti⸗ 
ker, zur Erreichung ihrer Abſichten, in die Religion einges 
flochten haben; die graufame NAusbreitnng der chrifflichen 
Religion, vorzüglich abfeiten der römifchFatholifchen ; uns 
‚richtige Erklärung, Vorſtellung uud Vertheidigung derfels 
ben; die übeln Exempel ihrer Anbanaer und Lehrer, und 
endlich der unrichtige Gebrauch der Weltweisheit. 


Diff. grad. de coniundione cultus Dei interni et ex- 
terni. 9&. 1. P. Morenius. 
Zwiſchen dem innern und aͤußern Gottesdienſte findet 


offenbar eine Verbindung SM Der Grund davon biegt 


in 
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in der genaueſten Verbindung zwiſchen Leib und Seele. 
Mit beyden muͤſſen wir Gott dienen, denn ſie kommen 
beyde von ihm her. Thomaſius habe alſo Unrecht, indem 
er den aͤußern Gottesdienſt aus der Urſache verwerfe, weil 
Gott das Herz anſehe. &. | : 


Bergmann T. Prof. Chem. et Equ. 


Diff. de Fonte acidulari Dannemarkenfi. 146. 
€, 2. Wertinüller. | 


Diefe Abhandlung ift in 11 $$. abgetheilt, und ob fie 
‚gleich ehemals in der upfalifchen gelehrten Zeitung, vom 
Jahre 1774, Pr. 18, recenfiret worden; fo ift doch bier 
eine kurze Nachricht von diefer Erreitfchrift um fo viel 
weniger unnüß, ale die benannte Zeitung vielleicht aufer« ' 
halb Schweden wenig befannt if. — Die Aerzte fuchen 
' gemeiniglich die unzählige Menge von Krankheiten, 109» 
mit das menfchliche Gefchlecht geplagt wird, auf ziveyers 
ley Art zu heben oder zu mildern: närhlich, entroeder 
durch ſtarke Mittel, die gefchwinde mwirfen, oder durch 
gelinde, welche allmählig oder langſam ihre Kräfte änfern. 
Zu den leßtern gehören ebenfall8 Gefundbrunnen. Weil 
aber die Kraft nicht allein in dem Waffer, an fich felbft be» 
frachtet, liegt, fondern in den in demfelben aufgelöfeten 
Partikeln, fo haben berühmte Männer durch die Chemie 
geſucht, diefe aufs genaufte augzuforfchen. Für dießmal 
ift nur von dem Fonte Dannemärkenfi, in dem Kirchfpiel 
Dannemarf, drey Viertelmeile von Upfal nach Süden zu, 
die Rede. In der Nachbarfchaft finden fich zwar unter- 
fihiedene Adern; vier aber von denen find nur vorher ins 
fonderheit gebraucht worden, die nahe am: einander lies 
gen. — Sie find im Jahr 1733 entdecft worden, und 
geben jede Stunde mweit über hundert Kannen Waſſers, 
welches flar und hell if, Das Waffer hat, wie gewoͤhn⸗ 
lich, eine aefärbte Oberfläche, und am Boden eine gelbe 
Ochra; giebt einen hepatifchen Geruch und dintenartigen 
Geſchmack, aber die fo angenehme und lebhafte. Säure, 
die in andern Befundbrunnen befindlich ift, vermißt man 
hier faft gänzlich. — Die.fperifife Schwere dieſes Waf 
ſers ift febr geringe; es verhält fich zu deftillivtem Waf 
fir, wie 1,026 zu 1,000. — Hierauf geht der Verfaffer 
weiter (S. 7.) und ſowohl durch einige reagentia, als 

| ! | 55 Abduͤn⸗ 
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Abduͤnſtungen des Waffers u. f. w. zeiget, daß eine Kanne 
von dieſem Waſſer enthaͤlt: 


kuftſaͤure — — 3 Zoll Cob. Geom. 
Eiſenvitriod — — 18 Aſſ. 
Glauber. Sch; — 4 — 
Gyps — — 17 — 
Kuͤchenſalz, kaum — 1 — 
Kieſelſtein, beynahe 1 — 


4 


Im übrigen findet man auch etwas aus dem Gewaͤchs⸗ 
reich (extra&ti vegetabilis) in diefem Waffer, permuth 
lich aus denen Wurzeln, fo in den unterirdifchen Wegen 
angetroffen werden ; und dieſes wird auch die Urſache feun, 
warum e8 bisweilen etwas dunkel augfieht. Die viel: 
farbigte Oberfläche koͤmmt auch nicht, nach dem Verfaffer, 
von Settigkeit her, fondern weil das Eifen feines Brenn, 
baren Wefens in einem gemiffen Grade beraubt ifl. — 
Zuletzt fagt er, daß er den Nugen und Gebraud) dieſes 
FWaſſers nicht berühren werde, (giebt doc in einer Note 
E. 5. Anweifung auf des Hrn. Prof. und Ritt. 3. ©. 
Wailerii 1737 ausgegebene: Walmenta tankar om 
Dannemarks Halfobrunn ; 100 einige mit diefem Waſſer 
gemachte glückliche Kuren Eönnen gelefen werden) und 
hält im übrigen dafür, daß, obzwar diefer Brunnen von 
andern fubtilen Gefundbrunnen, die ein in der Luftfäure 
aufgeldttes Eifen-enthalten, verfchieden ift, und folglich 
die Kraͤfte mie jene nicht babe, e8 dach wahrfcheinlich ſey, 
daß er in andern Fällen diefelbigen übertreffen koͤnne. 


Diff. Pharmaceutica deStibio Tartarifato. Upf. 1773.’ 
196, 4 J. Level, | 


Diefe mit dem gewöhnlichen Scharffinne und Ge 
nanigfeit des Herrn Verfaſſers verfaßte wichtige Streits 
ſchrift ift fchon von dem Hrn. Hofrath J. 4. Murray, 

ı Med. pract. Biblioth. B. J. Gt. 2. S. 274 folg. wieaud) 
upfal., gel. Zeitungen vom Jahre 1774- Nr. 23. 24. zur 
Genuͤge recenfirse worden. II. — 


"Pet. 


Synodal⸗ und Univerſ. Diſſertat. ꝛc. gx 


Pet. Nie. Chri ifliernin, Log. et Metaph. Prof. 
Reg. et Ord. 


Dim ar. de erudito et fideli interprete, 42 ©, M. 
M. Frorberg, 


Der erſte $. zeiget die Erfoderniffe an, eines andern 
Empfindungen und. Gedanfen.recht zu verftehen. Dieß 
findet Statt, wenn wir in unferm Gemüthe eben die Bes 
griffe mir des andern Worten verbinden, welche er dabey 
hatte. Dazu gehöret: daß man wife, von welcher Sache 
die Rede fen; mie der Urheber fie fich gedacht und vorge⸗ 
fiellet; was er davon behauptet oder verneinet habe, und 
auf. welchen Gründen und Feweifen feine Yusfprüche bes - 
ruben. Die verfchiedenen Arten des Verſtandes werden 
übereinffimmig mit den in andern, z. E. dem Baumgar⸗ 
ten, angegebenen Eintheilungen angefuͤhret. Erneſti in 
feiner in/fitutione interpretis N. T. P. J. 5.1. C.1. geht 
davon ab, und, wenigſtens nach des Recenſenten Mey: 
nung, mit Recht. Der zweyte $. berähret den Urſprung 
und die Befchaffenheit der Auslegungskunſt. Sehr zahl⸗ 
reich ſind die vielbedeutenden Woͤrter; ſehr groß iſt die 
Zweydeutigkeit der Redensarten. Bey dem Redenden 
wird oft vieles durch ſeine Mienen verſtaͤndlich, man kann 
ihn auch fragen; dieß fallt bey den Schriften: der Abwe—⸗— 
ſenden und Berftorbenen weg. Die Auslegungskunft bes 

ſteht alfo in der Fertigfeit, anderer ſchwere Worte fo deut⸗ 
lich auszudrücken, daß der wahre Einn derfeiben und - 
die eigentliche Ordnung der Gedanken verftanden werden ' 
koͤnne. Die Auslegung iſt dreyfach. Sie fan eine Pas 
raphraſe, oder ein Commentarius, oder eine bloße Ueber« 
ſetzung ſeyn. In den Schriften kommen nicht bloß die 
Dinge vor, welche beſtaͤndig und nothwendig ſind, ſondern 
die mit der Zeit oft verändert werden. Bey den griechi⸗ 
ſchen und lateiniſchen Schriftftellern darf: man meiftens 
theils nur die Gebräuche des einen Volks verfiehen; bey 
den biblischen aber muß man fie von vielen, und noch 
dazn morgenländifchen Voͤlkern wviſſen die von den abend⸗ 
Lindifiben fo weit abweichen. ° Da muß der Ausleger den 
Verſtand der Worter nach dem Gebrauche jener, nicht der 
neuen, Zeiten abmeffen. Der vritte $. befchreibt die ers 
forderlichen Naturgaben des gelehrren Auslegers. Er ſoll 
das Vermoͤgen haben, vermittelſt der PIE 
aller 
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aller bey einer ſchwerern Rede eines Schriftſtellers vor⸗ 
kommenden Sachen, den wahren und angemeſſenen Ver: 
ftand unter Anleitung der Schließungskraft auszudruͤ⸗ 
een. Abfeiten des Verſtandes werden Gedaͤchtniß, Wit 
und Beurtheilungskraft, abfeiten des Willens aber Liebe 
zur Wahrheit, Billigkeit umd Befcheidenheit erfodert. 
Die erworbenen Fähigkeiten deg gelehrten Auslegers ($. 4.) 
find theils Huͤlfs- theils Sachkenneniffe. Zu jenen ges 
hören; die Brammatif, Rhetorik, Kritif und Logik; zu 
diefen folche, die Ihren Gegenftänden angemeflen find: 
z. E. für hiſtoriſche Schriften dienen Geographie, Ehro» 
nologie ꝛc. Die genauefte und hoͤchſte Treue (9. 5.) er⸗ 
wartet man mit Recht von dem gelehrten Ausleger. Er 
fol nicht von dem Sinne des Schriftſtellers entfernted 
feiner Auslegung einmifchen, das Gewiſſe von dem Unge⸗ 
gewiffen und Wahrfcheinlichen genau unterfcheiden, Feine 
feiner Zweifel dem Leſer verhehlen; hingegen alle Gedan- 
fen, welche die febärffte Unterfuchuig des authentifchen 
Zerted in feinem Gemüthe erwecet hat, den Lefern auf 
richtig eröfftien und ihrer Beurtheilung alled unterwerfen. 
Gefährlich ift eg, wenn er die Gedanken des Schriftftel« 
lers nicht ganz erſchoͤpfet; weit gefährlicher aber, beſon⸗ 
ders in biblifchen Büchern, wenn er einen fremden Sinn 
hincinträgt. Die Worte der Ueberfegung muͤſſen auch fo 
abgefaſſet feyn, daß diefe gleichfam die Urfchrift abgebe. 


‚ Difl. gr. de influxu precum in prouidentiam diuinam. 
268 ©, Tummall, 


Die Endzwecke, welche fich die Dienfchen in ihren ver« 
fchiedenen Lebensarten vorfegen, hängen nicht gänzlich 
von dem Gebrauche ihrer eigenen Kräfte ab; fondern der 
rusaang der Handlungen wird von einer gewiffen uns 
fihrvaren Lenfung und Wirfung bald befördert, bald ge 
hindert. Wir werden alfo gezwungen, eine unfichtbare 
Kraft und Wirkung des Urhebers und Regierers der Nas 
tur zu erkennen, welcher vermittelſt eines ewigen Befchluf: 
ſes die ganze Maffe der zuſammengeſetzten Dinge und die 
mechanifchen Bewegungen, Bildungen, Fortpflanzung 
und Veränderungen der einzelnen organifirten Korper 
einrichtet und unterhält. Selbſt das natürliche Unver⸗ 
mögen und die Beduͤrfniß der Menſchen treibt fie an, 
Gott anzurufen; und dieſe Gebethe machen einen we 

| 2 . i 
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theil des Gottesdienfted und der Religion aus. echt 
mäßige Gebethe find Gott angenehm und. erhörlich, 

($.1—5.)  Diefem mwiderfpricht die Ewigfeit und Uns 
peränderlichfeit des gortlichen Rathſchluſſes gar nicht. 
Denn folcher bat feine Beziehung auf die Gebethe der 
Srommen. Sin Gott if weder ein Vergangenes noch Zus 
fünftiges; fondern alles ift und bleibe ihm gegenwärtig. 
Ben ihm wird nicht® auf eine abfolute und tyranuifche 
Weiſe für freye Gefchäpfe entfchieden. Die Ewigkeit und 
Unveränderlichfeit des goͤttlichen Rathſchluſſes gründet 
ſich auf ſeine ewige Guͤte, Gerechtigkeit und Weisheit, 
fuͤhret alſo keine fatale Nothweñndigkeit in die menſchli⸗ 
chen Angelegenheiten ein, und hebt den Gebrauch unſe⸗ 
rer Klugbeit und unſers Fleißes fo wenig, als die Erho- 
zung des Gebeths auf. Damit aber folches Gott gewiß 
angenehm und mit der ungezweifelten Hoffnung der Er» 
hörung verbunden fen: bedürfen mir eines übernatürlis 


chen Benftandes der göttlichen Gnade und des Lichtes der 


Dffenbarung. ($- 6.7.) 


Diff. gr. philofophica de fenfationibus gratis et in- 
gratis. 18 ©. D. Dokthius, 


Alle menfchliche Handlungen zielen auf die Erhaltung 
eines glückfeligen Lebens ab, welches in der Empfindung 
angenchmer Begenftände ohne irgend einige Einmifchung 
des Misvergnügens beſteht. Die angenehmen und uns 
angenehmen Empfindungen find geboppelt, enfmweder urs 
ſpruͤngliche und natürliche, oder nachfolgende und abge⸗ 
leitete. Yene gefallen oder misfallen fehon für ſich und 
ohne irgend einige vorhergegangene Erfenntniß und 
Schlußfolge ; diefe allererſt durch ſolche. Von jenen 
wird bier allein gehandelt. Die aͤußern, ſowohl ange⸗ 
nehmen als unangenehmen Empfindungen, mie das fo> 
gleich bey Kindern und Thieren einleuchtend iſt, erfahren 


wir zuerft; die innern hingegen erfodern eine Vergleichung 


der empfundenen Gegenftände, und eine gemwiffe Verbin— 


dung und Vergefellfchaftung der Empfindungen. In dem 


Menichen, von dem Kinde an bis zum Erwachſenen, ja 
fogar dem Müßiggänger, iſt ein natürlicher Trieb zu han— 
dein. ($. 1— 4.) Angenehme Empfindungen entfteben 
aus ſchoͤnen Geftalten, der Zufammenftimmung von To: 
nen, der Nachahmung, der Drdnung und ber Bollfonts 
| menheit. 


\ 


94 Zweyter Hauptabſchnitt. 
menheit. Aus Gegenſtaͤnden, die man nicht empfunden 
hat, kann keine eigentliche Empfindung entſtehen. Eine 
ſeltſame Erſcheinung iſt die Sympathie, vermittelſt wel 
cher wir durch anderer Empfindungen, ſobald ſie bemerkt 
worden, auf gewiſſe und aͤhnliche Weiſe geruͤhret werden. 
(8.5 —7.) Es giebt auch moraliſche angenehme oder unan⸗ 
genehme Empfindungen, die unmittelbar aus freyen Hand» 
Jungen felbft entſtehen; dazu gehoͤret befonders die Empfin. 
dung des Lobes und des Tadels, der Ehre und der Schande. 


Diſſ grad. phil. de ſenſu communi iufli et iniufti, 
24 ©, 4. Widgten, | 


Ein gemwiffer Untericbeid zwiſchen — und unge⸗ 
rechten Handlungen wird von allen Menſchen, gelehrten 
und ungelehrten, witzigen und dummen, erkannt. Die 
Billigung oder Misbilligung der Handlungen entſteht 
weder aus dem Gefühle der Wahrheit, noch aus dem dat 
aus für den Handelnden oder Urtheilenden entſpringenden 
Jungen oder Schaden; fondern ın der Seele ſelbſt pon der 
eigenen Empfindung der guten oder böfen Abficht im Vers 

baltniffe auf andere und keineswegs bloß von anderer 
Freude oder Traurigkeit, oder andern daraus berfließens 
‚den Folgerungen. Weir mehr beifrebet fich Die Seele, 
den unangenebmen Empfindungen auszumeichen, als ans 
genehme zu erlangen. (F. 1 — 3.) Inden meiften und ge— 
wöhnlichen Fallen billiger fie gute und verdammet böfe 
Handlungen, ohne dabey eigentlich einigen allgemeinen Be⸗ 
griffen und Regeln zu folgen; und dazu wird fie urfprüng- 
Lich und anfänglich nicht Durch den Willen allein und durch 
‚die Zurcht vor einem hoͤhern Weren angeleitetz auch 
koͤmmt dag nicht ber von einer vollfemmenen Bleichförs 
migfeit oder Wideripruche mit der Gerechtigkeit Gottes, 
und noch weniger von einer Webereinflimmung mit den 
Ideen des göttlichen Verſtandes. if. 4 — 6.) ‚Die ans 
fänglichen Rechte und die urfprünglichen Berbindlichfeiten 
föunen aus der Vernunft nicht bergeleitet und bewiefen 
werden, und nichts iſt ungemiffer, als die angebobruen 
Begriffe, fondern fie entſtehen in einer unfreywilligen Bils 
ligung oder Misbilligung deg innern Gefuͤbls, welche zwar 
klar, aber fo einfach iſt, Daß fie‘ nach Dem Grotius, 
Zebbeſius und andern nur mir ſynonymiſchen Woͤrtern 
kann ausgedruckt werden. (5.7 — 9.) Die — 
ſelbſt 
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ſelbſt ſieht es auch ein, daß durch die Empfindung des La⸗ 
ſters und Unrechts ein unfreyroilliges, natürliches und all» 
gemeines Gefühl der Misbilliigung in den menfchlichen Ges 
muͤthern erwecket werde, und ſolches mit dem den andern 
ſchon zugefuͤgten oder noch muuſügenden Uebel im Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſteht. (9. 10.) 


Diſſ. grad. philoſ. de origine, vſu et abuſu idearum 
abſtractarum. 24 S. N. E. Netzel. 


Alle unſere Erlenntniß faͤngt von den Ideen an. Das 
ſind allerley vorhergegangene Eindruͤcke, welche die Seele 


wiederholen und betrachten kann, ſie moͤgen nun eben | 


wirklich in ihr feyn oder nicht. Die Seele kann alſo keine 
einfache Idee irgend eines Gegenſtandes ohne einen em⸗ 
pfangenen Eindruck aus ſich ſelbſt hervorbringen, noch 
eine einmal erweckte aus ſich hinwegſchaffen, und nach 
Gutdunken vertilgen oder verändern. Aug dem einfachen 
Eindrucke der Nerven entfteht in der Seele ‚wie mir es 
bey Kindern, beym Schlafengehen, bey größerer Ges 
muͤthszerſtreuung wahrnehmen, irgend eine einfache Vor⸗ 
ſtellung (Perception), worin fich nichts unferfcheiden läßt; 
durch deutliche und auf einander folgende Eindrücke aber 
entifeben mebrere Ideen, und die bisher einfachen und 
verworrenen werden in Elare und deutliche verwandelt. 
($.1— 3.) Zuerſt haben wir Ideen von den Dingen aufs 
fer ung. Die Seele fängt an, fich ihrer ſelbſt bewußt zu 
feyn, wenn fie die Gegenftände von einander und fich als 
eben daffelbe wahrnehmende Subject von den in ihr aufeins 
ander folgenden mannichfaltigen Empfindungen unterfcheis 
det. Die einfdrmigen Ideen einzelner Dinge erlangen wir 
Durch die Sinne und belegen fie mit folchen Namen, wels 
che die wahrgenommene Uebereinflimmung mehrerer Gas 
chen augdrücen. Die Kinder z. E. ftellen fich eine Eiche, 
Fichte u. f. w. ald Baume; eine Tulpe, Rofe u. ſ. w. als 
. Blumen vor, ehe fie an den Umnterfchied der wahrgenoms 
menen Dinge denfen. Das giebt gleichſam die Grundlage 
zur Beurtheilung der bernach ung vorkommenden Gegen: 
fände ab. Dazu fommen noch die Vorftelungen (Pers 
ceptionen) voriger ähnlicher Eindruͤcke, wovon gleichfam 
‚ein Bild in uns zurückgeblieben. Nun fangen wir an, 
dieß alles in uns zu vergleichen, und ſo entſteht eine neue Art 
von Ideen und zugleich von Namen, die zur ran 
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ber generum und fpecierum dienen. Werben fie auf bes 
flimmte einzelne Dinge, 3. E. diefen Eirkel, diefen Men: 
ſchen u. ſ. w., angewandt ; fo heißen fie termini concreti: 
denken wir, aber die Namen ohne Anwendung auf einzelne 
beſtimmte Dinge, z. E. von Cırfel und Menfchen übers 
Ä aupt; ſo entfleht ein abſtraltes Wort und dee. Ders 
seien einmal erlangte Sdeenbilder, 3. E. vom Cirkel, 
Menſchen u.f.w., geben vor den-nachfolgenden Eindrücken 
der Sinne vorher, und man bildet fich dann, aber falſch⸗ 
lich , ein, daß fie ung angeboren wären. . Die Abfiraf: 
tion ift alfo die Handlung der Seele, mo aus mehrern 
durch einen Eindruck empfundenen Sachen oder Ideen irs 
gend eine von der andern beſonders betrachtet wird, 109» 
von fie ein Theil, oder ihr zuſtaͤndig, oder mit ihr durch 
ein gewiffes Verhältniß verbunden ift. ($. 4 — 6.) Gie 
ift bauprfächlich vierfach: ı) die formelle, beffer die phy⸗ 
fifebe, welche einen Theil eines Koͤrpers, der für fich al 
‚ fein entfteben Fann, abfendert und von den Anatomıfern, 
Chymiſten ꝛc. genutzet wird, ıff eigentlich nichts anders, 
als eine Eintheilung. 2) die zweyte (modalis) befchäffri: 
get fich mit der Art und Befchaffenbert einer Sache, mel 
cher fie zufömmt, ohne auf diefe Gache felbit Ruͤckſicht 
zu nehmen, oder umgekehrt. Man denke z. E. an ben 
Körper ohne feine Figur, an die Materie obne ibre Theil?” 
barkeit. 3) Die relative entficht, wenn man die äuf 
fere Befchaffenbeit oder die Benennung, die zwifchen zwoen 
”  gder mebrern Perceptionen vorfömmt oder wahrgenommen 
wird, beionders betrachtet, ohne auf die fich.auf einan- _ 
der beziehenden Sachen oder Ideen ſelbſt achtzugeben: 
wenn wir ung 3. E. die Aehnlichkeit ohne abnliche Dinge, | 
die Dauer obne forrdaurende Dinge, Raum und Pag 
des Körpers ohne wirkliche Körper zc. vorftellen. 4), Die 
allgemeine (vniuerfalis) betrachtet die, mebrern Din, 
gen gemeinfchaftliche, Idee befondere, z. E. Tbier, 
ohne Rückficht auf die einzeinen indiuidua, welchen jene 
aufömmt, 3. E. einen Löwen, Fiſch u. ſ. w. — Die drey 
legten Abfonderungsarren werden in der fpeculativifcben 
and praftifchen Weltweidbeit, und ın der reinen Marbes 
matik gebrauchet. Don den einfachen Ideen müffen wir 
alſo zu deu abifraften, als den ſchwerern, fortſchreiten. 
Die eingefübrren Zeichen der abſtrakten Ideen, z. E. Töne, 
Woͤrter, Schriftzeichen, erleichtern die Abftraftionen ſelbſt 
sind prägen fie dem Gedaͤchtniſſe feſter ein. ($. 7. 8.)- Der 
Gebrauch 
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Gebrauch und Misbrauch der abſtrakten Ideen wird 
(F.9. 10.) ſehr lehrreich abgehandelt, muß aber zur Ver⸗ 
mieidung größerer Weitlaͤuftigkeit uͤbergangen werden. 


Excrcitatio philoſ. de ſtatu idearum clararum et di- 
ſtiactarum. 15 ©. A. Wetterberg. 


„. Nach vorangeſchickter Betrachtung, was eine Idee 

uberbaupt und abſtrakt betrachtet iſt, und wie verſchieden 
die Meynungen der Gelehrten daruͤber ſind, bebauptet der 
Verfaſſer, daß die menſchliche Seele nicht allemal, als 
im der zarteſten Kindheit und ſonſt, denke; denn in einer ein⸗ 
zigen und einförmigen Vorſtellung CPerception) ſey fie 
dumm und ihrer ſelbſt unbewußt, und bey einer zugleich und 
auf einmal vorgehenden Empfindung mehrerer unbekannten - 
Dinge unterfcheide fie anfänglich nichts. (9.1 — 5.) Es 
entſtehe aber eine philofophifche Erleuchtung in ihr, fo 


: Bald fie die Fertigkeit erlange, bie durch äußere oder in⸗ 


nere Sinne ihr vorgebaltenen Dinge, derfelben Theile, 
Befchaffenheiten und Verbältniffe Flar wahrzunehmen. 
Henn fie dazu durch Öftere chungen gelanger ware, dann 
fanden klare und deutliche-deen in ihr Gtatt, von wel⸗ 
eben e8 eine große Mannichfaltigfeit aäbe. Außer dem Zus 
ſtande folcher klaren und deutlichen Ideen Fönne man feine 
Fertigkeit im Urtbeilen und Schließen haben. 
M. Laur. Palmberg, S. Theol. Licent. et 
| Philof..Prof. Ext. » sn 
Specimen Exgetico - Dogmaticum „ filtens Theolo- 
giae Iobi partem alteram. 41 — 48 S. A. Sals 
borg. z | | 
Pars Tertia. 79 — 96 ©, J. Hoffmann, 
Pars Quarta. 97 — 114 ©. I Nordmark. 
Werden mit dem erſten, dieſen und den folgenden 
Theilen am gehoͤrigen Orte zuſammen recenſiret werden: K. 
M. Er. Proſperin, Phil. Nat. Adiundt. 
Problema geometricum, de inueniendis pundlis - 
proximis Parabolae et Circuli, circa eundem fo- 
cum defcriptorum. 16 S. 2, Malmſten. 
Die Furcht vor den Kometen gab zu dieſer Frage 
Anlaß, welche zuerſt ſehr nett theoretiſch abgehandelt wırd, 
. 1. Theil. | GE un 
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am daraus deſto Fürzer eine Anwendung, auf ben klein⸗ 
ſten Abſtand eines Kometen von der Erdbahn, - befonders 
des im April und May 1771 erftbienenen, zu machen. 
Diefer kleinſte Abſtand betragt 0.1203. wenn die, mittlere 
Entfernung der Erde von der Sonne ı. iſt. 


Sueno Gabr. Hedin, Philol. Mag. * 


Differt. Phyf Mech. de Fridione- corporum fuper 
Plano Inclinato motorum. Pars Poft. 2, €, Hag⸗ 


gren, 

Im erften Theile diefer gründlich verfaßten Abhand⸗ 
fung hatte der Autor die Wirkung der Friftion auf die 
Bewegung derjenigen Körper beſtimmt, welche auf einer 
ſchiefen Fläche ohne alle Umwaͤlzung herabglitfchen. Jetzt 
nimmt er den mebr verwickelten Fall vor, da cirfelrunde 
Körper über eine dergleichen Fläche theils waͤlzend herab 
rollen, theild mit vermifchter Bewegung zugleich rollend 
herabglitſchen. Für jeden Fall wird, nach einer neuen 
ſeehr deutlichen Methode, die Formel beſtimmt, nach wels 

cher die Frage zu enticheiden iſt, ob ein gegebener Körper 
auf der gegebenen Fläche bloß berabrollen, oder zugleich 
gliefchen werde, und der Neigungswinfel zu finden iſt, 
init welchem das bloße Rollen aufhört, und das Glitſchen 
zugleich anfängt. Diefe Theorie wird durch einen wohl 
ausgedachten einfachen Verſuch beſtaͤtiget, und die mes 
chaniſche Theorie diefer Art von Bewegung dadurch in ein 
neues Licht Hefeßt. W. 


M. Ions Flygare Afhandling om Tiggeriers Him- 
mandeiriket. 15 ©, | 


Diefe Abhandlung von der Abftellung des Bettelns im 
Reiche Hat wohl hauptſaͤchlich ihr Abfehen auf Schweden, 
manches gehöret aber auch für andre Länder. Man bat 
dawider bier und da manche Vorkehrungen in Narrenhäus 
fern, Lazarethen, Kinder, Kranken, Urbeitd:, Gpinn», 
Zucht⸗ und dergleichen Häufern gemacht. Der Verfaſſer 
wendet auf fie die ſchwediſchen Landesverordnungen an. 
Unbeilbare und anfteckende Kranfe und Karren, auch Die, 
welche fich platterdings nicht naͤhren Eönnen, follen in Ho⸗ 
fpitaler, arme Kinder in Kinderhäufer aufgenommen und 
für Invaliden geforget werden. Die Paffe fol man al 
nn | ordentlis 


— 
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ordentlichen Reiſenden geben; die ohne ſolche reifen und 
Landftreicher oder Müßigganger find, foll man zu Kriegs 
Dienften oder in öffentliche Häufer nehmen, die ausländis- 
ſchen Zigeuner außerhalb Landes verweiſen, die einländis 
ſchen aber unter ſcharfer Aufſicht Halten, und den in Ho⸗ 
fpirälern und dergleichen Häufern aufgenommenen Merts 
fchen fein Berteln verſtatten. Gegen Hunger und theure 
' Seiten müffe man fich durch eine weile Haushaltung in 
den verfchiedenen Provinzen fichern, Magazıne ım vorauß 
anlegen und daraus den Dürftigen Unterhalt und Ausſaat 
zufommen lalfen, auch eine freye Einfuhr aus der Fremde 
verftatten; fo müffe man auch den durch den Krieg vers 
wuͤſteten Provinzen auf und den Feuerſchaͤden durch 
Brandkaſſen abheifen. In armen Ländern, wo Handel 
und Künfte in ihrer Kindheit waren, fey auf die Eroͤff⸗ 
sung neuer Arbeit und Nahrungszweige zu denken, 


J. Diwaerus. Phil. Mag. | 
Fundiones animae humanae aetate infantili. P.-prior 
C. P. Zen 23 ©. | — 
Wird bep dem zwepten Theile retenſiret werben. 


b) Zu AÄbo. 


Unter dem Vorſitze des Herrn' 
-D. Ioh. Haartman, Med. Prof. 


Diff. de noxio Phofphori Vrinae in Medicina vfu. 
SE, Elfwenberg. 34 ©. 

Nachdem der Verfaffer, in einer Eurgen Borrede ‚von 
den Arzeneyen gefprochen hat, die Durch die Pathologiam 
aecidam des Heimontii, Fachenii und Syloii in die ma- 

teris.n medicam und die Difpenfatoria eingeführt find, 
und noch bepbehalten werden ; von welchen er zwar nicht 
alle, aber doch die mehreften, als folche verwirft, die 
unnüße wären und dazu dienten, die Sache in die Yänge 
zu ziehen, um die Kranken dadurd) zu tröften; und noch 
zugleich etwas von den heroifchen Mitteln geredet, die 
ebenfalls in der Arzueywiffenfchaft eingeführt find, wor⸗ 
unter der Phofphorus, Vrinae gerechnet werden kann: 
fo koͤmmt er zu der Aopanblnne an fich ſelbſt, welche - 
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in drey Theile oder Membra abtheilet, davon ber erfte die 
Meynungen einiger Aerzte von der Kraft und der Wirs 
fung des Phofphori abhandelt. Job. Sernelius hat fchon 
im fechszehnten Jahrhunderte von dem Phofphoro geres 
det, in Lib. 2. de abditis rerum cauflis, cap. 17. und 
fagt, daß er in England nicht ohne Nußen gebraucht wor⸗ 
den, in habirueller fallender Sucht: und dem Povagra. 
Man übergeht mit Fleiß die munderlichen Sachen, die 
der Verfaffer au dem Commerce. Lit. Norimb. vors Jahr 
1732 und 1733 anführt, wie auch was ein Abr, Vater, 
Miorgenftern, Büchner, Bardewig, P. E. Hartmann, 
u. Thomas und Mellin davon gefagt haben ; um zu dem 
andern Theil zu Eommen, wo der Berfaffer fünf Gefchichte 
anfuͤhrt, die er felbft beym Gebrauche des Phofphori. bes 
obachtet hat. Die erfte Gefchichte war ein Knabe von 
23 Jahren, der mit der fallenden Sucht anderthalb Jahr 
war geplagt worden. Der Verfaffer gab ihm den Phof- 
phorus zu 15 Öran; aber bey der sten oder 6ten Dofis 
befam er ein Erbrechen, und verfiel darauf in ein ftarfeg 
Fieber mit der Gelbſucht. DieAnfälle der vorigen Krank 
heit waren zwar einige Zeit fparfamer und gelinder, ka— 
men aber mit der Zeit wieder, und der Kranfe ward an 
feinen Sinnen gerührt. Die zweyte Gefchichte Handelt 
von einem Soldaten, der ‚die fallende Sucht drey Jahr 
gehabt. Nach einem abführenden Mittel und Aderlaffen 
nahm der Kranfe ven Phofphorus zu 2 Oran. Da diefe 
nur auf den Stuhlgang wirkten, ward bie Dofis in e& 
was vermehrt; worauf ein ſtarkes Erbrechen und Laxi⸗ 
ren, mit leuchtenden Ercrementen, folgte. Hierauf klagte 
der Kranke über eine innerliche Angft und Brennen; und 
ob man ihm zwar Kamillenwaſſer mit Baumöl und 
Kampher gab, fo gieng er Boch nach drey Tagen mit 
:dem Tode ab. Die dritte Befchichte betrifft ein Kind von 
6 oder 7 Jahren, welches etliche Jahre von einer Eclampfie 
(fallenden Sucht bey Kindern) mit Springen der Stechfen 
war geplagt worden. Würmer, infonderheir die foges 
nannten Aſcarides, wie auch ein fehr reisbares Nerven— 
ſyſtem, wurden für die Ürfachen gehalten. Man gab 
ihm unterfchiedliche nervenfärfende und wurmtreibende 
Mittel, aber vergebend. Es konnte nunmehro niche re 
den; gab auch Fein Zeichen des Verſtandes, fondern 
brachte die Nächte mit Schreyen und Schütteln des Kopfs 
su. . Der Phofphorus ward nım zu. ı Örane des Tages 
oo | gegeben; 
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gegeben; weil man aber keinen Nutzen davon ſpuͤrte, 
ward die Doſis in etwas vermehrt, worauf das Schreyen 
nachließ, der Stuhlgang ward haͤufiger mit leuchtenden 
Excrementen, und der Schlaf fand fich ein. Beym an⸗ 
Baltenden Gebrauche des Phofphorus ftellete fich ein Ers 
brechen ein; die Kranfe Ffonnte dennoch effen. Gleich 
Derauf fieng fie wieder an zu ſchreyen, und eine anfehns 
liche Menge Afcariden giengen von Ihr weg, die ebenfalls 
leuchtend waren. Den folgenden Tag aber verfchied die 
Kranfe ganz fanft. In dem Leichname der Verftorbenen 
waren in den Eingemweiden weder Würmer, noch einige 
Spuren der Inflammation zn finden. Die vierte Ges 
fchichte war ein Bauerknecht, welcher ebenfalld mit deu 
fallenden Sucht und einem fchadhaften Senforio geplagt 
war. Nach verfchiednen andern Mitteln gab der Verf. 
Spir. Antifcorb. Draw. drachm. X, Spir.C.C. unc. ſem. 
Extr. C. Bened. drachm. II. und Phofphor. Scrup. fem. 
(eine wunderliche fehr gufammengemifchte Compofition; - 
welcher von diefen Ingredienzen wollte man, imFalle eines 
glücklichen Ausgangs den Sieg zufchreiben?) Der Kranke 
entwifchte heimlich aus dem Lazareth; "machte viel Lärm 
in der Stadt; wurde von der Stadtwache erhafcht; "bes 
Fam die Gelbfucht, und ftarb den ıffen Sunii, ob man 
ihm zwar einen Trank von Hindläuftenwurzel, Gelbſucht⸗ 
wurz und Rhabarber gab. Die fünfte Gefchichte ift ein 
Mädchen von ı2 oder ı3 Fahren, und hat im mehres 
ften eine Aehnlichkeit mit der dritten Befchichte; brauchte 
eine ungehenre Menge von Arzeneyen, auch die in der 
vierten Befchichke erwähnte Mirtur; bekam die Gelb» 
ſucht; ward ohne Hülfe aus dem Lazareth gelaffen‘, und 
iſt nachdem geſtorben. Hierauf folgen, ganzfurz, (©. 12.) 
einige Berfuche, die der Verfaſſer mit fich felbit angeftels 
Iet hat. Der dritee Theil ift eine Epicrifis des Verfaſ⸗ 
fers, worinnen er die Urfachen beybringt, die ihn verans 
laſſet haben, viefes Mittel zu vermwerfen. Es wäre zu 
weitläuftig, alles anzuführen, und muß bey bem Ver⸗ 
faſſer felbft nachgelefen werden. — | 
M. Pehr Adr. Gadd, Chem. Prof. ete. 
Anmärkuingar om giftiga Wäxter i gemen. (Anmer⸗ 
kungen von den giftigen Gewaͤchſen insgemein.) 3% 
Bogen, C. 5, Wellenius. 
G 3 Mas 
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Was man durch Gift verſteht: nämlich daß eine toͤb⸗ 
tende Ausduͤnſtung oft aus den bedeckten Graͤben und 
Hoͤhlen des Gebirges entſtehet; daß Gifte in den Quellen 
und Waſſern ſehr ſelten vorkommen; ihr Grundſtoff in 
allen dreyen Reichen der Natur ausgebreitet iſt; wie das 
thieriſche die ſtaͤrkſten hervorbringt; das mineraliſche ver⸗ 
ſchiedene Gattungen enthaͤlt; das Gewaͤchsreich zwar die 
ſchwaͤchſten, aber auch unter allerhand Geſtalten die meh⸗ 
reſten Gifte zeuget; davon redet der Verfaſſer im Anfange 
dieſer Abhandlung, welches er mit einigen Anmerkungen 
noch weiter erlaͤutert. Damit man aber ſehen moͤge, daß 
die giftigen Gewaͤchſe in den ſuͤdlichen Weltgegenden viel 
gemeiner ſind, als in den noͤrdlichen, ob dieſe zwar auch 
nicht ganz ohne ſolche ſind, und die Haushaͤlter auf dem 
Lande vor ſolchen Kräutern gewarnet werden mögen, 
die in Schweden den Menfchen nnd dem Viehe ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn können; fo hat der Verfaffer diefes weiter inder, 
Abhandlung ausgeführt; und mag dieſes auch wohl die 
Urfacbe feyn, warum er die Streitfchrift in fchmedifcher 
Sprache außgegeben hat. — Der Berfaffer gicht die 
Derter an, wo fie wachſen, und hat Beweisgründe an« 
geführt, in welchen Verhaͤltniſſe die Gewächfe oder Pflan⸗ 
zen giftig find; fo wie man auch in Anfehung ihrer uns 
ferfchievene Wirfung und aewaltfame Empfindung , die 
man von ihnen verfpüret., findet, daß fie entweder ftu- 
- pefarientia, acria, emetica, purgantia und narcotica, 
adftringentia, ftimulantia oder allzu fehr exficcantia find. 
Ueberall bedient ſich der Verfaffer der Iinneifchen Klaffis 
fication und Namen, und redet: zuerft (S. 8.) von den 
ausländifchen Gewächfen; dieſe find: Amomum Zingi- 
ber; Maranta Galanga; Piper niger; Piper Betel; 
Crocus; Bromus purgans. Globularia Alypum; Plan. 
tago Pfyllium; Spigelia; Azales Pontica; Convolvulus 
Turpetum, wie auch Jalappa ; Plumbago dentaria; So- 
lanum nigrum; Strychnos nux vomica;. (da der Verfaf 
fer fagt, daß nux vomica am höchften zu 3 Gran, von 
einem Menfchen ohne Schaden genommen werden fann; 
fo hat die Erfahrung in leßtern Zeiten gelehret, daß noch 
weit mehr in der rothen Ruhr mit Bortheile gebraucht wer⸗ 
- den fönne) Atropa Mandragora; Bella Donna; Cerbera 
Ahouai; Nicotiana; Nericum Oleander; Ferula Alla 
foetida; Rhus Vernix. Colchicum; Petiueria Alliacea. 
Amyris toxifera; Santalım, Laurus; Rheum u 
| . ber. 
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ber. Anagyris; Cafia Senna; ‚Poinciana; Anacar: 
dium; Kalmia Latifolia; Averrhoa Bilimbi; Phytolac- 
ca decandra. Euphorbia Efula und Paluftris.. Pfdium 
pyriferum; Punica Granatum; Amygdalus Amara, 
Papaver fomniferum; Cambogia; Thea; Cariophyl- 
dus; Clematis Vitalba; Clerodendrum infortunatum 5 
 Helleborus. Anthirrinum Oronticum; Digitalis alba; 
Vitex agnus caltus; Betonica. Lepidium Latifolium; 
Sinapis. Hibifcus Efculentus. _Dolichos Pruriens; 
Pifum Ochrus. Anthemis pyretrum; Lobelia Tupa. 
‚Ariftolochia ferpentaria; Arum Virginicum; Dracon- 


tium foetidum. Croton Tiglium; Jatropha Curcas; 


Jatropha Manihot; Ricinus communis; Sterkula Foe- 
tida; Hippomane Mancinella; Hurra Crepitans. Ex- 
caecarias; Diofcoria Triphylla; Coriaria Myrtifolia; 
Meni/permum coceulus. Mu/aTroglodytarum; Vera- 
trum album; Ficus Carica. Zycoperdon Cervinum, 
Die fchwedifchen giftigen Gemwächfe (S. 20.) find: Aco- 
nitum Napellus; Cicuta Virofa; Data Stramonium; 
Hyofcyamus Niger; Aethufa Cynapium; Oenanthe fi- 
ftulofa und crocata; Conium maculatum; Daphne Me. 
zereum; Mercurialis perennis: Phallus impudicus. 
Die fchmedifchen Gewaͤchſe, fo weniger fchädlich, (S. 22.) 
find: Lolium Temulentum; Sium Latifolium; Ajarum 
'Europaeum; Zuphorbia Heliofcopia; Adlea fpicata;. 
Chelidonium Maius; Anemone Nemorofa; Ranunculus ; 
Anthemis Cotula; Agaricus mufcarius. Schwediſche 
Gewächfe, die etwas verdächtig, (S. 24.) find: Pin- 
guicula Vulgaris; Sambucus nigra; Phellandriumaqua- 
ticum; Myofotis fcorpioides; Evonymus Europaeus; 
Drofera rotundifolia; Allium vrſinum; . Anthericum 
offifragum; Juncus Pilofus; Polygonum Hydropiper; 
Ledum palufre; Prunus Padus; Nymphea Lutea; - 
NTeollius Europaeus; Aquilegia vulgaris; Mentha ar- 
venfis; Anthirrinum Linaria; Thla/pi arvenfe; Ra- 
‚phanus raphaniftrum; Sonchus Alpinus; Artemifia ab- 
finthium; Myrica Gale; Cannabis; Taxus baccata; 
Populus Tremulus; Zqui/stum paluftre. J 
V. 
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Strodde Chemico- oeconomilke Anmärkningar I iu» 
risprudentia opificiaria. P.1. 1771. J. Smaleen, 
P. 1. 1773. D. Wegelius. 26 ©, 


Don denen, welche die fogenannten Hal: oder Mas 
nufactur Gerichtsverordnungen handhaben follen, wird 
in vier bauprfächlichen Stücken befondere Gefchicklichkeit 
und Kenntniß gefodert. Sie follen ı) von der Hefchafs 
fenbeit und Güte der zu verarbeitenden rohen Materien 
Hinlängliche Erfenntnif haben; 2) allgemeine Beariffe 
Hon der Art der Verarbeitung, und worin die Mängel 
oder Vollkommenheit derfelben beftehen ; 3) Einficht, die 
Herarbeiteren Materien in ihrem Gehalte und Werthe zu 
prüfen und zu-beurtheilen; 4) Kundſchaft der Hall, und 
Manufackurverordnungen, die ſowohl einen ordentlichen 
Rechtshandel in folchen Fäden betreffen, als auch 
gur vorfichtigen Handhabung der allgemeinen Gefeße- in 
Betreibung der Danufacturen und den darüber zu ertheie 
lenden nöthigen Erläuterungen gehören. ($. 6.9 Dazu 
Hat der Verfaffer, in Beziehung auf feine Profeſſur, vers 
mittelſt diefer zerſtreueten chemiſchoͤkonomiſchen Ans 
merkungen in der werkſtaͤttiſchen Rechtsgelehrſamkeit 
von $. 1— 5. und 6. 7 — 12. nuͤtzliche Aufſchluͤſſe, und 
zwar, un feinen Landsleuten allgemein verſtaͤndlich zu 
werden, in fchmwedifcher Sprache gelicfert. | 


M. Joh. Bilmark Hiſt. ac Phil. Prad. Prof, 
Reg. et Ord. 


D.de Obligationg erga Polteros. J. Sundelin, 13 6, 


Diefe Pflicht gegen die Nachfommen feet der Ber 
faſſer nach einer furgen Erklärung der Worter allgemein 
in ihrer Glückfeligfeit, und fodert alfo, daß wir dag an 
unfern Nachkommen thun folen, was unfere Vorfahren 
‚an uns gerhan haben. Beſonders aber fchreibt er vor: 
ein jeder müffe in einer rechtmäßigen Ehe eine gefunde und 
Blühende Nachfommenfchaft fortpflangen; die praftifchen 
Wiſſenſchaften in Schwang bringen, damit die Nachkom⸗ 
men darin Huͤlfsmittel der Tugenden und der buͤrgerli⸗ 
chen Gluͤckſeligkeit faͤnden; durch auszeichnende Verdienſte 
gegen das Vaterland berühmt und fo ihnen Vorgänger 
werden; folche Anftalten treffen und folcbe Werke anlegen, 
bie zwar erfi nach vielen Jahren veif, aber alödenn ihnen 


nüßlich 
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muͤtzlich werden; und endlich rechtmaͤßiges Vermögen zu 

ihrer Unterhaltung erwerben. | 

- Tankar om Upfoftrings- varkets hinder i värt Fäder« 
nesland etc. G. Dahlgren. 12 ©. 

Diefe Gedanken über die Hinderniffe des Erziehungs» 
werkes, benebft einigen Werbefferungsmitteln, wurden 
durch die Erklärung des Könige veranlaffet: Daß er den 
Tag, wo er feinem Wunſche und Vorfage gemäß das 
Erziehungswerk verbeflern Eönnte, für einen der gluͤck⸗ 
lichften in feinem Leben anfeben würde. Denn dem 
Vaterlande nützliche und tugendhafte Mitbürger zu 
verfchaffen, fey größerer Reichthum und wabrbaftere 
Ehre, als die Eroberung weitläuftiger Länder durch 
- glänzende Siege, die mit Menſchenblute befleder was 
zen. Diefe Erklärung ift in der That koͤniglich, und follte 
die Sefinnung eines jeden Regenten feyn. Allein niche 
allemal entfpricht der Ausgang ihrer Erwartung. Go 
fcheint auch der König nicht viele, vielleicht nicht einmal 
einen einzigen folcher, in Abſicht des Erziehungswerks, 
glückfeligen Tage gehabt zu haben. Denn in dem weit⸗ 
läuftigen Berichte feiner Regierungsforgen, bey Eröffnung 
des Reichdtages 1778, wird bloß angemerkt, daß er zu 
Upſal eine anatomifche Profeffur ‚errichtet und der Er⸗ 
3iebungscommiffion anbefoblen hätte, mit einem Vor⸗ 
fchlage zur Verbefferung der akademiſchen Conſtitu⸗ 
tionen und der Durcchficht dee Schulordnung einzus 
tommen. Waß der Verfaffer der Bedanken ꝛc. von Hins 
derniſſen und Berbefferungen bey Lehrern, Lehrlingen und 
MWiffenfchaften ſagt, ift vollig gegründet, zwar fchon oft 
gefagt warden; aber muß auch oft gefagt werden, und 
er that es ficherlich deßhalb in einer den Ungelehrten bes 
fannten Sprache. Er fieht den Grundfag mit Recht als 
ſehr fchädlich an, daß feit 1756 die Rehrftellen nicht nach 
den Berdienften, fondern nach dem Alter und der Reihe 
vergeben, und die Sandidaten fo lange für fchicklich ges 
halten werden follen, bis ihre Unfhicklichfeit dargethan 
werden kann. Da man die öffentlichen Schulen in 
Schweden groͤßtentheils verächtlich anſieht, fo berichtet 
er, daß der große Benedict Oxenſtierna ganz fung von 
feinem Vater, dem Generalgouverneur Finnlands, in vie 
Schule zu bo getban worden, und fihon in feinem. ach» 
ten Jahre eine lateiniſche Nede gehalten Hätte. 

65 D. de 


— 
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D. de innocentia fufpedta. ”J, ©. Bomberg. 116, 


Es ift eine verdächtige Unfhuld, wenn Jemand nicht 
gänzlich alle Schuld von fich abwälzen kann; vielmehr 
andere denken, der Angeklagte fey in feiner. Vertheidigung 


‚ mehr wißig, als im Leben rechtfchaffen gewefen. Go 


‚ Jange wird inzwifchen jemand nach dem angenommenen 


Grundfage für gut gehalten, bis das Gegentbeil bewies 
fen wird.‘ Die Unfchuld wird aber verdächtig, wenn Je— 
mand durch dag Gerücht für den Urheber einer boͤſen That 
ausgegeben wird, wenn man ihn an einem berüchtigten 
Orte zu einer bedenklichen Zeit in der Befellfchaft boͤſer 
Leute findet; er wider eine beleidigte Perfon Feindfchaft 
beget, und folche wider ihn in der Todesftunde zeugef; 
er die Flucht ergreift, im Gefichte haͤßlich gezeichnet ift, 


. und fich in feiner Erzählung widerfpriche, wohl gar Zeus 


gen wider ihn auftreten, und er endlich ſelbſt bekennet. 
D. de Fundamentis Defpotifmi Aſiatici. J. O. Hul⸗ 


tin. 13 ©. | 
Nach der Anzeige der verfchiebenen Arten bes Gehors 


ſams, den die Unterthanen entweder einem uneingefchränf: 


ten, oder einen durch Gefeße eingefchränften Monarchen, 


nder mehreren an folche gebundenen Dberherren leiften, 
feßet der Verfaſſer den Defpotifmus darin, wenn ein 
Sn über daß Leben und Eigenthum der Unterchanen 


. al8 über daß feinige herrſchet, und nur fein Wohlgefals, 


len zum Grundgefege hat. Nicht lange nach den -erfien 
eltzeiten hat in Afien der Defpotifmug fo überhand ges 
nommen, daß die meiften Aftater ihren Fürften faft richt 
anders als einen Gott angefehen haben. Einige wollen 
Die Urfache davon in dem afiatifchen Elima feßen; andere 
in der vorgeblich uneingefchränften Gewalt der erftern 
Hleltern; noch andere in der Gottesherrſchaft über das 
Volt Iſrael. Wäre aber das erfte, fo könnte der Des 
fpotifmug bey dem fo ungleichen Elima des weitläuftigen 
Aſiens nicht überall, und in den ähnlichen Climaten an« 
derer Welttheile würde er denn auch eingeführee feyn; 
twäre dag zweyte, fo müßte er überall herrfchen ; wäre 
das dritte, fo koͤnnte es nicht vorher und zu eben der Zeit, 
wovon doch dag Gegentheil unleugbar ift, defpotifche Res 
gierungsformen, gegeben haben. Die Urfache des. Entſte⸗ 
hens derfelben finder der Werfaffer, und, wie der en 

| | ent 
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fent vermuthet, ganz richtig in dem Ueberfluſſe folcher 
Landesproducte, wobey die Menfchen bequem und müßig 
leben Eönnen, und dabey durch die Wärme zu heftigen 
Gemuͤths bewegungen fommen. Sie werden dadurch weis 
biſch, wollen von andern. nicht geftdret werden, begeben 
ſich alfo unter Eined anfänglich eingefchränften Schuß ; 
diefer nun, folchen zu handhaben, legt fich Kriegsvoͤlker 
zu, misbrauchet fie aber hernach zur Bedrücfung der Uns 
tergebenen. Je größer und mweitläuftiger dann ein Reich 
wird, defto mehr nahet e8 fich, wie wir auch an der roͤ⸗ 
mifchen Republif fehen, zum Defporifmus. Diefen zu 
unterhalten, nüget man diellnmwiffenheit, damit die Mens 
fchen vergeffen moͤgen, daß fie Menfchen find, . 


Afh. om nägra befynnerliga bevis i Rättegängen. 
A. Solvin. 11 S. 


Lauter Aberglauben, meiſt aus den mittlern Zeiten, 
wo man durch Zweykaͤmpfe, Feuers-Waſſers⸗ und Kreuze 
proben, Genuß des Abendmahls u. dergl. die Wahrheit 
in zweifelhaften Rechtsfaͤllen herausbringen wollte. Ein 
artiger Beytrag zu ben Irrungen in der Gottes⸗ und 
Rechtsgelehrſamkeit der verfloffenen Jahrhunderte, 


D.de vfu Religionis Euangelico- Lutheranae politico. 
WM. L. Poppius. 166. 


- Menn fogar eine nicht ganz verkehrte Religion viel 
zum Beften des Staats beyträgt, mie viel mehr muß 
das nicht eine gereinigte thun! Diefe verfchaffet offenbar 
die gefittetfien Bürger. Die evangelifchlutherifche Reli⸗ 
gion dienet dazu vortrefflich; dieß wird haupffächlich im 
Begenfage gegen die römifchEatholifche dargethan. Jene 
Seitet zur Tugend durch die rechte Erkenntniß der Haͤßlich⸗ 


keit der Sünde, fchärfet den Gehorfam gegen die Obrige 


feit ein, empfiehlt die Erlegung der Abgaben, beſtimmet 
eine billige Freyheit zwifchen dem Fürften und feinen Un« 
terthanen, und feßer dem Müßiggange, fomohl des Pu⸗ 
blicums bey vielen Feften, als auch gemwiffer Stände, die 
erfoderlichen Schranfen. 


D. Momenta quaedam ad illuftrationem veteris Hi- 
ftoriae Roflicae pertinentia exhibens. E. Indre⸗ 

nius. 18. ©, — 
Dieſe 
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Diefe Anmerkungen zur Erläuterung der alten ruffl: 
fchen Gefchichte werden dem Hiftorifer in diefem Fache 
nicht ganz gleichgültig fern. Die Moffowiten baben 
wahrfcheinlich ihren Urfprung von den Moſchen, die che 
mals an.den Gebirgen Armeniens wohneten, allein folche 
in der Folge verlaffen mußten. Der Name Moſkowite 
wird als unwuͤrdig angefehen, man zieht-den Namen 
Ruffen vor. Diefer wird von einigen aus dem Gothi: 
{chen Worte Roß oder Pferd nicht uneben abgeleitet, weil 
die Nation fchon in alten Zeiten ald gute Reuter befannt 
geweſen; von andern von dem Fluſſe Rufa oder Rufla, 
(in ruffifcher Sprache ein Fluß,) der fi) in den Ilmen 
ergießt; von andern endlich von dem flavonifchen Worte 
Ros oder Rus, welches fo viel ift als ausgebreiter und 
zerſtreuet. (F. 1 — 3.) Ueber den Urfprung und die Hers 
kunft der Ruſſen find die Meynungen eben fo getheilet. 
Entfernterwerfe mag wohl ber erſte Volksſtamm aug Kos 
lonien der Xhos, die dem Berichte der byzantiniſchen 
Schriftfteller nach am Taurus wohneten, entſtanden feyn, 
mit welchen fich bernach die Sarmaten, eine andere fcye 
£hifche Nation, vereinigten. Die nähern Stammoäter 
find inzwiſchen die Slaven, welche aber mit den Sarma⸗ 
ten einerley Urfprungg find, nur daß der Name neuer iſt. 
Die in den ruffifchen Jahrbuͤchern fo oft vorfommenden 
Tfchiudi, deren ein gewiſſer Theil feinen Ueberwindern 
den Slaven einverleibet ward, find nichts anders alg 
Scythen (F. 4—6.); und das Waregien, woraus im 
neunten Jahrhunderte Rurecus gebolet und zum Fürften 
ber Rufen gemacht worden, ift Schweden. Der Grcdhis 
mandrit Eyprian fchlug deswegen zu Anfange des voris 
gen Jahrhunderts bey der damaligen verwickelten Lage 
Rußlands vor, man mochte nach der Weife der Worfahs 
ren Sefandten nach Schweden fihicken, welche in der 
Perſon des Prinzen Karl Philipp, Guftaf Adolphs Bru⸗ 
ders, einen andern Xurecus bortber holen follten. . . 


L. O. Lefren M. Prof. Lingu. Orient. 
D. de vero figno Caini, in fodalitio peregrinationis 
inueniendo. P.I. ©, D. Montinus. 
 H.G@. Porthan M. Aman. Biblioth. 
Hiftoria Bibliothecae Aboenfis. P. V. VI. 


Werden zufünftig g. G. recenfiret werden. 
| M. Zac. 
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M. Jac. Wegelius Coll. fch. Uhl. 


Animaduerſiones nonnullae de methodo linguam la« 
tinam addifcendi. 16 ©. S. Areander. 


Der Berfaffer zeiget die große Ausbreitung des Ge⸗ 
brauchs und des Nutzens der latriniichen Sprache in den 
alten und neuen Zeiten, ($. 1.) benebſt der Unficherbeit im 
Schreiben und Reden derfelben, wenn man fie, da fie 
eine ausgeſtorbene Sprache ift, ohne Srammatif erlernen 


‚wolle ($.2.) Die Vorfihriften, die er zur Erlernung 


des Rateinifchen ertheilet, find von den beften Lehrern def 
felben, alg einem Yeineccius, Befner u, f. w., morauf 
er ſich auch bezieht, längft vorgefchrieben worden, und 
verdienen eine allgemeine Befolgung. (5. 3-6.) Die 
einzige, welche der Nec. für diejenigen, die diefe, fo wie 
alle andere, befonders die außgeftorbenen Sprachen, mit 
Kertigfeit reden wollen, hinzuzufügen hätte, wäre dieſe: 
Defters die richtig verftandenen Stücke eines bewährten 
Ehriftftelers in folchen mit lauter Stimme zu lefen. 


H. Enckell. Phil. Mag. 
Animaduerfiones nonnullae fubitaneae circa inftitu- 
tionem juuentutis thefibus comprehenfae, G. R. 
Appelgren, 7 ©. | | | 
Diefe Theſes werfen die nüßlichften Fragen in dem 


Unterrichtungswerke zur Difputationshandlung auf. _ 


G. Tiagren. M. 


D.de regimine et conftitutione reipublicae litterariae. 
P. I. A. Salvenius, | 


Wird mit den Fortfegungen recenfiret werden, D. 
M. Nath. Gerh. Schulteen. 


Continuatio Differtationis, de inuenienda Corredio. 
‘ne Meridiei. G. E. Haartman. 20 S. | 
Vor etwa zwey Tahren hatte der Autor in einer unter 


Wallerii Vorfitze auf zwey Bogen mit Figuren heraug. 


gegebenen Diff. eine vom Herrn Wallerio erdachte ge 
nauere Methode, das aus correfpondirenden Höhen bes 
ſtimmte Mittagsmoment zu corrigiren, befchrieben, Ans 

. ne aber 


— 


mo. Zweyter Hauptabfchnitt, 


aber die Anwendung der gefunden Regeln nicht voͤllig 
ausgeführt, welches alfo hier nachgeholet wird. Damit 
aber dem Leſer die Aufgabe felbft nicht fehle, wird eine, 
don Heren Zexellmitgetheilte, noch einfachere und bloß 
geometriſche Auflöfung erklärt, und auf befondere Fälle 
angewandt. Nach diefen Methoden war man anfangs 
willens, Zafeln, die genauer als die gebräuchlichen waͤ⸗ 
sen, zu berechnen. Weil fi) aber faum in den Hunderte 
theilchen von Secunden ein Unterfchieb fand; fo blieb 
man bey der Kulerfchen Formel, die hier bepgefügten Cor⸗ 
rectionstafeln: für. feden sten Grad der Gonnenlänge, 
und die Mittagscorrection, von ı Stunde 46 Minuten, 
bis auf 5 Stunden, für die halbe Zwiſchenzeit der Obſer⸗ 
Hationen, und für jede 20 Minuten, zu berechnen. Welche 
denn auch mit den de Ia Landifchen vellig uͤbereinkom⸗ 
men, aber doppelt vollftandiger find, und auf größere 
Zwiſchenzeiten gehen. Die Erklärung und Anwendung 
diefer bengefügten für Beobachter fehr nüglichen Tafeln 
macht den Befchluß. W. 


M. Ioh. Strom. V.D.M. ete, 


Meletemata philofophica varii argumenti. D. J. 
4ohman. ı Quartb. 

Sind bloß aufgehobene Saͤtze aus den verſchiedenen 
— der Weltweisheit, woruͤber diſputiret werden 
ollte. | = 


| e) Zu Lund. 
Unter dem Vorſitze des Herrn 


D. Lars Joh. Colling, lur. Patr. et 
Rom. Prof. Reg. et Ord. 


D: de loco iudicii. 2 Bogen. W. Borg. 


Die Geſetze haben in verſchiedenen ſFaͤllen, z. €. bey 
Beſtimmung der Strafen, auf den Der, wo eine That 
geſchehen ift, beſonders Rücklicht genommen. Der von 
dem Gefeßgeber beffimmte Dit, mo dad: Recht dom com» 
petenten Richter nach dem vorgefchrießenen Proceſſe ge: 
fprochen wird, heißt der locus iudicii. Diefer iſt vel or. 
dinarius, vel exträord, Erſterer if entweder — — 
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Bande oder in der Stadt. Jenes iſt iudicium territo: 
riale (Harads ting) , diefeß indicium prouinciale (Lag- 
. mäns ting), und iſt entweder auf. dem Ratbhauſe, oder, 
‚ wenn der Lagman *) will, in einen: Privathauſe. In 
Schonen iſt es fuccefive zu Lund, Chriſtiansſtadt und 
Rarlshafen. In der Stade find ferner die Stadrgerichte, 
fowohl das Untergericht (Kamners ratten) ald auch daB 
Hber: oder Rathsgericht (rädfiufon- ratten) melde auf 
dem Rathhauſe find. . Das königliche Oberappellationsge⸗ 
richt (Kongl. Hofratten) zu Stockholm bat feinen Eig im 
alten Schloffe. Die andern königlichen Hofgerichte haben 


in Joͤnkjöping, Sbo ꝛc. fo wie das Admiralitäröfolle 


gium zu Karlskrona, und dad Erecutivgericht (Schloß 
Eanzley)-zu Stockholm, ihre von den Belegen angewie⸗ 
ſenen Pläge. Die Laſt, die Gerichtsgebaͤude auf dein Lande 
zu bauenund-zu unterhalten, fallt faft auf alle unter jes 
dem harad **) liegenden Landleute. Die Heiligkeit des 
Gerichtsortes, (iings fred) beileht darin, daß jeder in 
Friede ins. Gericht und zuruck geben kann; daß der, fo im 
Sorne ein Dieffer oder Schwerdt im Berichte ziebt, und . 
Schaden domit hut, das Leben verliere; daß, wenn das 
ſelbſt ein Mord ausgeübt wird, der Mörder noch dazu die 
rechte Hand verliere; daß, wenn jemand den Richter im 
Gerichte überfällt, oder bey der Tings- Predigt ***) ein 
Hergerniß verübt, die, ald obs in der Kirche gefcbeben 
wäre, beflraft wird. Kerner fol bey jeder Tingsſtelle 
ein Gefängniß angelegt feyn, und ein Pfahl ſtehen. Zu 
deniudiciis extraordinariis gehören 3. E. Die iudicia in- 
fpe&tionum ocularium (/yneratter), ferner alle deputa- 
tiones oder commiffiones, die aber in der neuen Regie» 
rungsform von 1772 glücklicher Weife gänzlich im ſchwe⸗ 
diſchen Reiche abgefchafft find. - 


D. de fundamento fententiae fubmittendae, ı2 8, 
5%. Plend, | J 


Der Titel dieſer Diff. wird $. 2. erklaͤrt. Fundamen- 
tum fol bier fo viel heißen, als das Kennzeichen, woraus 
erkannt wird, ob in dato cafu die fententia ſubmittirt 
=, | werden 
9) Lagman iſt ein Richter einer Provinz. 

* Barad iſt ein Diſtrikt, oder. Theil einer Provinz.) 
®e*) Ting ift ein Gericht auf dem Sande, 
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werden muͤſſe. Den Ausdruck: ſententia ſubmmittenda 
erklaͤrt der Verfaſſer ſo: eſt neceſſitas quaedam legalis 
iudicibus inferioribus impoſita, vt fententiae eorum 
certis in calibus latae vim rei iudicatae haud obtineant, 
anteqguam iudicibus fuperioribus decenti forma fubii- 
ciantur confirmandae vel mutandae. Da dag 6. 3. ans 
gerührte Geſetz, worauf fich die ſubmiſſio fententiae grüne 
der, nur von ſchweren Verbrechen redet, und der Verfafs 
fer ſelbſt ſagt: non nifi cafus criminales eſſe ſubmitten- 
dos, fo deucht mir, hätte dieſe nähere Beſtimmung mit 
in die Erklärung geböret. Hieraus entſteht nım alfo die 
Trage, ob die citation oder die Sentenz das Fundament 
der fubmiffion fey? über welche Frage pro und contra 
geſtritten ift. $..4. erzählt der Verfaffer die Gründe für 
die Meynung, daß die Gentenz das Fundament der fub- 
miflion fey: nämlich, die citation als dag princip deg 
Proceffes ift fehr arbitrar, und es haͤngt von der Bosheit 
eines Kläger ab, einem fattum den Namen eines ſchwe⸗ 
rern Verbrechens zu geben, als e8 wirklich iff. Die Regel 
heißt: principale in idea citantis eft principale aftionis, 
eiusque fecundarium, quod fecundarium in intentione 
eitantis, donec inquifitio iudicialis legitimum nontan- 
tum demonftrauerit, fed etiam confirmauerit titulum. 
Wenn ed aber dem priuato arbitrio überlaffen wäre, dem, 
Urthel die rechte Kraft zu entziehen, bis fie ſubmittiret 
worden, fo wurde dadurch der Dberrichter mit unnoͤthi⸗ 
gen Arbeiten überhauft, der Proceß in die Ränge gezogen, 
die Proceßkoſten vermehret, und die Urtheile ungewiß ge⸗ 
macht werdenꝛc., welches aber alles nicht gefchebe, wenn 
der Unterrichter das factum gehoͤrig beſtimmen, und die 
ganze Sache rechtskraͤftig entſcheiden koͤnnte. $. 5. Des 
Verfaſſers Wiederlegungsgrund iſt: eitatio eſt funda- 
mentum proceſſus, ergo haͤngt die Sentenz von der Ci⸗ 
tation ab, ergo iſt fie das Fundament der Submiſſion. 
Diefer tantus adeoque legitimus valor citationis fol ex 
idea Legislatoris ın ben vom Verfaffer angezogenen Ges 
fegen, beſonders in $. 3. C. 24. vom Proceffe gegründet 
feyn, mo es heißt: der Richter fol feinen Punkte vorbey⸗ 
geben, welchen der Kläger in der Citation vorgeſtellt bat,’ 
noch in feinen Schluß etwas einführen, welches nicht 
vechelich zur Sache gehoͤret. Ich geſtehe, daß der. Vers 
faffer mich nicht überzeugt hat: denn dieſes Geſetz redet, 
deuche mir, von einer ganz andern Sache, und, die übris 
| 0 | gen 
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gen Geſetze ſagen Bloß, daß die Citation den Proceß bes 
gründe, ober litis pendentiam wirke, daß nach der Ei 
tation die Klage nicht mutiret werden ſolle. $: 6, fagt der 
Verfaſſer, feine Hypothefe fey_ vielen Unbesuemfichfeiten 
unterworfen, allein die Procefje waren leider ein malum 
neceffarium. $. 7. Zeigt der. Verfaffer aus verfchiedenen 
Geſetzen, daß nicht bloß crimina capitalia et infamantia 

der Gegenftand der Submiſſion feyn; „ Gelegentlich fage 

‚ber Berfaffer, die fententia liberans müffe ſowohl Alddiemn 
damnans fubmittire werden, welches, fo viel ich einfehe, 

aus dem angegogenen Gefege nicht bewiefen werden Tann, 


De viribus rei iudicatae. il Bogen, S. Planck. 


4. 2. Erklaͤrt den Ausdruck res iudicata fuͤr pronuncia? 
tionem iudicis finem controuerſiae imponentem abſo- 
lutione vel condemnatione, quam breuius fententiam 
vocamus. Der Verfaſſer hält ſententiam und rem iu- 
dicatam fuͤr einerley, allein der Unterſchied iſt ſchon dar⸗ 
aus klar, daß man nicht ſagen kann: vires ſententiae, 
fo wie man ſagt: vires rei iudicatae. $. 3. Giebt vier re- 
media iuris alt, ad vires rei iudicatae impediendas, 
Dieß find querela, appellatio, fupplicatio, fubmiflio, 
8, 4. bandelt von der querela (befvar oder mifßnoje) wel⸗ 
we in civilibus bey Interlocuten, in criminalibus aber 
anſtatt der Appellation. Statt findet. $.5. Die Appellas 
tion findet 1) nur in civilibus Statt, underfordert, außer 
der Beobachtung der Fatalien, die depofitionem fummae 
appellationis (Wade fkilling) , 2) nicht bey Änterlocuteny 
‚fondern nur bey Deftnitiven, 3) nur, wenn die ſumma ap- 
pellabilis :iff. - $. 6. Querela und appellatio werden in 
Schweden oft verwechfelt, obgleich die bier angeführten 
Gefege, beide’ genau unterfcheiden. $ 7. In Ermanges 
Kung diefer Beiden geht fupplicatio in ciuilibus und crimi« 
nalibus an den König, oder folche Dbergerichte , denen 
das ius leuterandi zuftebt, und zwar in cafıbus immatua 
ritatis iudicii, imbecillitatis fexus, defectu aetafis et 
virium , ftatumiferabilium perfonarum &e. Hieher ges 
hört auch der ganze Reviſionsproceß. $.g. Sollte von der 
Gubmiffion handeln. Allein er. redet von einem anderit 
Rechtsmittel, melched im fchwedifchen Gefegbuche äter- 
vinning genannt wird, welche nach Cap: XII. &c. 3. und 4 
vom Proceß Statt hat, wenn wegen Geringfügigfeit dee 
II. Theil, H | Sache 
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Sache feine Uppellation zugelaffen if. Die remedium 
hat der Regel nach feinen effectum fufpenfiuum, fondern 
aur, wenn es durch die Vollftrecfung der Urtheile unnuͤtz 
feyri würde, ‚und ift an ein gewiſſes Fatale gebunden. 
Hievon fcheint mir die fubmiflio fententiae in crimini- 
bus maioribus, wovon die nächft vorhergehende Difpu- 

. sation handelt, unterfchieden zu feyn, $.9. Dahin ges 
hoͤret noch das Geſuch um Erflärung einer dunfeln Sen; 
tenz. $. 10. Wenn dieſe remedia nicht Statt haben, fo 
erlangt die Sentenz vires rei, iudicatae, welche zuletzt 
kuͤrzlich erklärt. werden. 1) Sie fchafft except. perpe- 
tuam litis finitae. 2) Der König kann allein in inte- 
rum reftituiren. 3) Sie wirket bie fchleunigfte Voll 
frefung. 4) Das officium iudicis hoͤrt alddann auf.. 


* 
* 


Diſſ. de reſponſis prudentum. p. G. Hallmamn. 
1232 Seiten. | 


S. 1. Der größte Theil der Pandeften des juſtiniani⸗ 
ſchen Gefeßbuches fey aus den refponfis prudentum cont» 
pilirt. $. 2.. Prudens heiße bey den Roͤmern iuriscon- 
fultus. Diefer fer) vel eruditus vel vulgaris fiue rabu- 
lifta. ICti eruditi heißen prudentiores, prudentiffimi, 
fapientes, eo@Pos, und theilen fich wieder in ICtos, Iu- 
risperitos, und iurisprudentes (erftere -Anteceflores 
und Beyfißer , folgende Praktici und Ießtere qui leges 
eondebant et abrogabant). $. 3. Die Refponfa der 
ICtorum wurden nicht nur den Partheyen, fondern durch 
das außerordentliche Anfeben, das ihnen Auguft gab, 
auch den Nichtern gegeben. $. 8. Inft. de refponf. prud, 
quorum (fc. ICtorum) gmnium fententiae eam aucto- 
ritatem tenebant, vt iudici recedere a reiponfo eorum 
non liceret. $. 6. Wie confilia von refponfis bey den 
deutſchen ICtis unterfchieben find.  Confilium fey aus⸗ 
führlicher und gehe. uur ad informationem einer Partheyr 
relponfum vuigare (Belchrungsurtheil, informat) aber 
ſey in forma fententiae brevioribus verbis abgefaßt, und 
verbinde ebenfalls den Richter nicht, wo nicht mehrere 
Sacultäten daſſelbe Refponfum gegeben hätten; refpon- 
{um folenne habe vim fententiae und erfolge auf die 
transmiffionem actorum. 97: Diefes Refponfum fo- 
lenne fey für den Unterrichter., wenn nicht Befege und 
Obſervanz ein andres fagen, von feiner Bu 
“ - n a os 
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es wäre denn, daß mehrere Zacultäten übereinftimmten; 


Wwobey er fih auf Struvis Iurisprud. Rom. Germ. fof. 


p. 10. und Gribneri Diſſ. de obf. coll. iurid. bezieht; 
werde auf Koften der Parthepen ausgeldfet, und befreye 
den Nichter, der es befolgt, von aller Verantwortung. 
8.8. Gilt diefe Lehre de refp. prud. auch in Schweden? 
Nein. Der furiftifchen Sacultäten Relponfa haben feinegs 
weges die Kraft einer Sentenz oder eines Gefeßes, ſon⸗ 
dern bloß eines guten Raths, welches fid) auch in einem 
monarchifchen Staate nicht fo wohl denfen laffe. $. % 
In Wismar und den andern fehmedifch: deutfchen Pros 
vinzen find diefe Refponfa, fo wie in dem übrigen Deutſch⸗ 
lande, in Obſervanz. Gewiſſermaßen gehoͤret hierher der 
Sal, da der König die Meynung eines Collegii, z. E. 
Graben, 


| bes Confiftorii über die Lehre von verbothenen 


pder der Reichsraͤthe bey Abfaffung eines neuen Geſetzes, 


fordert, 


F. 1. Erflärt der Verfaffer was Tutor, und wie ee 
vom Curator unterſchieden fey, worin die ſchwediſchen 
Geſetze mit den roͤmiſchen uͤbereinſtimmen. 6. 2. Eben 
ſo erkennen die ſchwediſchen Geſetze den Unterſchied unter 
tutorem teftamentarium, legitimum und datiuum ; ſo 
Wie unter tutores honorarios die naͤchſten Verwandten 


umd die Berichte gerechnet werden. $. 3. Tutorium eſt 


imandatum a iudice competente expeditum, quo quis 
tutor legitime conftituitur. Quatenus vero, fährt 
ber Verfaſſer fort, minorennis contra IV: 7. 1. B. XIX. 
1. A.B. XV; 4.R. B. neminem cum effectu iuridico 


mandatarium conftituere debent &c. aber diefe angesd« 


genen Geſetze beweiſen das nicht, ob ich gleich darin des 
Verfaſſers Meynung bin, ſo wie auch, daß ein jeder Vot⸗ 
mund vorher vom Gerichte beſtaͤtiget werden muͤſſe. 8.4: 


mochte ich nicht mit dem Verfaffei behaupten: dictitant 


LL. et patrem et matrern vel coniunctim = tutores 
conftituere vi XX. 1. 2. A. B. Da ſtehet: der Vater fey 
ber rechte Vormund feiner Kinder; der Mutter Vormund⸗ 

ſchaft aber wird nur crft gedacht, tvenn der Vater geftors 
ben iſt. Nun redet der Verfäffer von den a 
Bormundfchaftsgerichten, und fagt in einer Note, daß- 


bloß zu Stockholm eine befondere Vormuͤnderkammer ans 


getroffen 


9.2, 
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getroffen werde. Ein merfwürdiges koͤnigliches Reſcript 
verordnet, daß die Confiftoria eine Abfchrift des Theis 
lungsreceſſes, und wenigſtens jährlich einmal von den 
Vormuͤndern Nachricht fodern follen, wie die Kinder zur 
Tugend und ehrlichen Ermerbungsmitteln gehalten, und 
ihr Vermögen dazu angetwandt werde. F. 5. Nach vors 
‚gegangenem Proceffe wird das tutorium per refolutio- 
nem, fonft aber per extraftum protocolli erpebiret. 
Don den effentialibus und formalibus deffelben. Zu letz⸗ 
gern rechnet der Merfaffer forınam patentem, chartam 
fignatam , copiam vidimatam intra afta pupilli confer- 
wandam, folutionem taxae. Letzteres möchte ich nicht inter 
die Formalia rechnen. 9.6. Von den zu Bormundfchaften 
dienlichen Sutjecten. Die Prediger duͤrſen alle Vormund—⸗ 
. fchaft-übernehmen, koͤnnen ſich aber mit ihrem geiftlichen 
Amte entichuldigen. 9.7. Wenn das Tutorium von Skis 
\ sen des Pupillen zu Ende geher? Mit feinem 2ſten Jahre, 
wo nicht von den Eltern oder. Angehörigen eine län- 
a ne beſtimmt worden, welches ihnen gefeglich ers 
laubt iſt. 


Diſ de canonica denunciatione. J. G. Comſtedt. | 
8 Seiten, u 


$. ı. Einleitung. Actor eft vel manifeltus vel oc- 
eultus. $. 2. Erklärung bed Worts canonicus, und die 
verfchiedenen Arten, als regularis, irregularis, in flo- 
ribus und in herbis, refidens und abfens. $. 3. Außer 
den übrigen Bedeutungen des Wortes denunciatio, alg 
litis denunciatio &c. die hieher gehörige Bedeutung. 
S. 4. Nun folgt die Erklärung der denunciatio canonica: 
eft ins delatori conceflum, vt fecrete aliquem apud iu- 
dicem competentem delicti cuiusdam grauioris fufpe- 
&tum reddat fine periculo probationis. Sie ſey älter, 
als bas ius canonicum, und fait von allen Tprannen zur 
Unterdrückung der Unfchuld gemisbraucht, durch die Eas 
tholifche Inquiſition der Ketzer aber zur hoͤchſten Stufe 
der Unmenfchlichfeit getrieben worden. $. 5. und 6. Die 
ſchwediſchen Gefeße kennen keine denunc. canon. fiue oc- 

. cultam, wohl aber eine denunciationem manifeltam. 
3. E. Der Fiscal ex officio, oder jeder, der um ein Vers 
rechen weis, muß e8 bey Etrafe angeben, wer aber je 
manden als einen Verbrechen angiebt, ohne es beweiſen 


zu 
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gu Finnen, wird beffraft, wenn er gleich frey von Bos⸗ 
beie iſt. $. 7. In einigen fpeciellen Gefeßen fcbeint eine 
geoii Analogie mit der den. can. zu liegen: 3.€. wenn 
ey fich offenbarenden Gerüchten von einem begangenem 
Verbrechen e8 zu des Prediger Amt und Pflicht gehört, 
ſolches an-die Behoͤrde zu melden, und ihnen dabey ver⸗ 
fprochen worden, daß ihr Name folle verſchwiegen bleis 
ben. Allein dieß verdient wegen der nachtheiligen Folge 
welche die denunciatio canon. hat, und die hier gaͤnzl 


fehlen, den Namen derfelben nicht. ©. | 


D. Eberh. Rofenblad, Medic. Prof. R. et Ord. 


Dif. de Laude Haemorrhoidum reftringendz, 
24 ©. C. J. Palm. | a 


Nachdem der Verfaffer in der Vorrede eine Fleine Wer: 
gleichung zwifchen der Fünftlichen Zufammenfegung des 
menfchlichen Koͤrpers, undeiner andern mit großer Kunfk 
derfertigten Mafcbine, 3. E. einer Uhr, gemacht bat, 
koͤmmt er zu der güldenen Ader und zeigt, daß flreitige 
Gedanken wegen diefer Blutansleerung unter den be⸗ 
rühmteften Nerzten entftanden find. Stahl rühmte zwar 
die gülldene Ader, aber einige von feinen Nachfolgern noch 
mehr. Die mechanifche Secte, worunter Aoffmann und 
Börbave zu vechnen find, waren von ganz anderer Meys 
nung: der Verfaffer hält bie Mittelſtraße, und will die 
‚güldene Ader nicht fo fehr ruͤhmen, aber auch nicht ganz 
verwerfen. — Weil der Verfaffer die güldene Ader eine 
Ausmwerfung bed Gebluted durch den Stuhlgang, ohne 
Schneiden, nennt, ($. 1.) und alleine von der offenen 
bandelt; fo will er auch die blinde im eigentlichen Vers 
ftande nicht unter die güldene Ader rechnen, fondern viele 
mehr zu den Varices oder inffammatorifchen Geſchwulſten 
im Hintern: denn die güldene Ader, fagt er, iſt eine aus⸗ 
leerende (morbus euacuatorius), die blinde aber, eine 
ungeftalte Krankheit (morbus deformans), Doch, wenn 
er. bernach die blinde nenner, fo verfieher er Damit nur die - 
molimina und Zeichen der güldenen Ader, als ihre Wirs 
tungen. — Es feine zwar beym erften Anblicke, daß 
Feine Krankheit mit Recht kann gelobt werden, da fie eine 
oder mehrere Berrichtungen des menjchlichen Körpers ſtoͤ⸗ 
vet oder ſchadet; wenn aber die Sache etwas genauer bes 
achtet wird, fo zeiget es die Erfahrung ganz anders. 

93 er 
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er weis nicht, daß die eine Krankheit der andern oft 
vorbeugen, oder abhelfen fann? und biefes gilt auch von 
der güldenen Ader. Hiervon giebt der Berfaffer ($$. 2. 3. 
und 4.) einige Beyfpicle aus dem Boerhave, van Svie- 
ten, de Haen und Haller, Nachdem cr alfo den Nugen 
der güuldenen Ader in Vorbeugung und Abhelfung vieler 
Krankheiten erwiefen hat, zeiget er ($. 5.), daß auch viee 
les Uebel entſtehen kann, wenn fie zur Unzeit gehemmet 
wird; da fie febon zu fließen angefangen, oder mit Linde⸗ 
rung eine Zeit gefloffen bat. Hiervon giebt er auch einige 
Bepjpicle, worunter zwo Hifforien infonderheit merfwürs 
Dig find: die erſte von feinem Vorſitzer, Die andere 
aber. von fich, dem Nefpondenten ſelbſt. — Es erhellet 
alfo hieraus, daß eine praftifche Beurtbeilung noͤthig iſt, 
Damit man nicht zur Unzeit eine güldene Ader curivet, die 
mit Linderung einer anderen Krankheit fließer, und das 
Durch ein größeres Uebel zuwege bringe. — Alle Güldens 
ederfluffe find nicht von eineriey Nusen, oder Fönnen fo 
vielen und ſchweren Zufällen vorfommen oder abhelfen; 
Können auch nicht alle diefelbigen Krankheiten bervorbrins 
n, wenn fie verftopft werden; es ift deromegen nöthig, 
ie vornebinften Gattungen der güldenen Ader zu Fennen, 
und der Derfaffer hat hievon 9 Species. "Die erffe iſt eine 
Heilfame Bemuͤhung der Natur, wodurch fie fih von den _ 
uͤberfluͤßigen Feuchtigkeiten losmacht. Diefes ift eine heils 
ſame Gattung. — Die zweyte koͤmmt aus derſelbigen 
Quelle, aber in hitzigen Krankheiten, da die Natur ſich 
bemuͤhet die gefochte Materie durch dieſen Weg auszulee⸗ 
ren. Diefe ilt auch eine beilfame Gattung ; denn fie muß 
als eine Fritifche Auswerfung angefehen werden. — Die. 
dritte entſteht aus einer Scharfe, welche die Gefäße inner⸗ 
lich durchfrißt. Eine Güldenader von diefer Urfache iſt 
allezeit gefährlich zu bemmen. — : Die vierte von ausge⸗ 
bliebener monatlicher Reinigung, Naſenbluten oder jeder 
andern Ausleerung, fie mag natürlich oder widernatuͤr⸗ 
Yich, gehemmet oder verringert fepyn. - Daß eine folche 
Guͤldenader nicht befördert, aber auch nicht gehemmet 
- werden muß, erbellee ganz deutlich: man muß die Na: 
sur nur dabin bringen, daß fie Feine Hindernig in den Weg . 
legt. — Die fünfte iſt die erbliche Güldenader, Man 
begreift leicht, Daß diefe mehr Schaden ald Nugen zumege 
bringt : die natürliche Bewegung muß alfo, wenn es ohne 
Schaden geſchehen kaun, auderwärtg geleitet BERN 
— Ae 
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Die fecbäte entſteht von einigen Arzeneyen und Nahrung, 
welche das Gebluͤt in Wallung fegen. Diefe Gattung ifä 
hoͤchſt febadlich, denn fie ift nıche durch die Natur, fons 
dern durch eine verkehrte Kunſt und Fehler zumege ges 
bracht. — Die fiebente koͤmmt von den gedruckten Adern 
ber Güldenader her, wodurch das beffändig dahin ges 
führte Geblüt nicht. durch die Pulsadern wieder zurückges 
bracht werden kann, fondern dafelbft entweder Geſchwul⸗ 
fle oder Durchfreffungen verurfachet. — Die achte iſt 
eine jede äußerliche Urfache, die einen Reiz in dem Mafle 
darm zumegebringt.: — Die neunte entfleht aus einer 
venerifchen Urſache. Diefe drey legte Gattungen von güfs 
bener Ader verdienen fo viel weniger gelobt zu werden, da 
fie vielmehr der animaliſchen Dekonomie Schaden zufuͤgen 
Können, und müffen, wo es möglich ift, curiret wer⸗ 
den, — Nachdem num der Verfaffer die Gattungen dee 
guͤldenen Ader, ihren Nugen oder Schaden in Betrach⸗ 
tung gezogen bat, gebt er weiter, und ($. 7.) unterfucht, 
‚mit welchem Rechte einige Afterärzte behaupten, daß die 
güldene Ader dem männlichen Gefchlechte eben fo notbwens - 
dig fen als die monatliche Reinigung den Weibern, und 
zugleich verfichern wollen, manfönne, ob zwar nicht alle, 
doch die meiften, Krankheiten biedurch euriren. Zur Wis 

dsrlegung dieſes Satzes, führt er eine Stelle aus dem v. 
Haller an; fo wie er auch im Zten $. die übten Folgen bes 
ſchreibt, Die eine zur Unzeit angeftellte Aderlaß bey hyſte⸗ 
riſchen und bypochondrifchen Kranken zumwege bringen kann, 

um die güldene Ader zu befördern, und im 9. und ıc. G.r, 
wie verwegen ed ſey, die Blutigel in den Hintern zu fer 
“sen, wenn die Natur dazu Feine Anzeige giebt, und die 
Urfache in einer dicken und pechartigen Materie der Pfort⸗ 
. oder Befröfeader befteht, welcher auf eine ganz andere Are 


obgebolfen werden muͤſſe. — Der Verfaffer zeiget fr# ⸗ 


ner im 11. $., wie gefährlich es ift, eine fliegende güldene 
- Ader an den inflammirten und verfiopften Eingemeiden 
des Unterleibes, die ihre Echlagadern von der abffeigens 
den Aorta haben, binzuziehen, und endtich ($. 12.), wie 
die conamina und fluxus haemorrhoidum an der Gtelle . 
viele elende Zufalle, als z. E. vuas, marifcos, rhagades, 
ficus, diabrofes &c, &c. hervorbringen fönnen. 7. . 
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D. Clas- Bl. Trozelius , Oecon. Prof. 
Et vediparande koknings fätt. “(Art und Weife, wie 
man mit Holzerfparung kochen fönne.) B. Berg⸗ 
wall. 12 ©, oe = 


“ Gufl. Sommelius, Prof. Reg. et Biblioth. 
D. ac. de computatione anni Iubilaei apud Hebraeos. 


. 5. Stroͤm. 12 ©. | | 


» Bon der gewöhnlichen Meynung, welche, nach dem 
Ablaufe von 49 Jahren, das Aubeljahr gerade in das funf⸗ 
zigfte verlegt,. gebt Clericus ab, welcher das Ayffe ſelbſt 
annchmen will, Jene gründet fich aber ausdrücklich auf 
Cevit. 25, 8. 105 auf Jofepbi Alterthuͤmer B. III. K. 103 
des Philo Tractat vepı PilavIpwrıing und der Rabbinen 
Behauptung. Diefer mit folcben, die anderer Meynung 
find, haben Feine Gründe, fondern machen nur den Eins 
wurf, daß auf die Weife alddenn zwey Eabbathjahre, 
worinn der Acker nicht beftellet worden, auf einander ges. 
folget wären, und alsdenn Theurung und Hungersnor 
hätten entftchen können, | | 


Dif. grad. de Saule inter Prophetas. 1 Sam. 10, iI. 12, 
P. Peterfiom 16 ©, | 


Die Hauptffrage iſt dieſe: worin bat die Veränderung 
‚beflanden, die an dem Saul fo bewundert worden? Es 
wird daher die Bedeutung des bier vorfommenden Worts: 
Propbet, im Hebräifch, a2/und Griechifchen vpo@yrys 
unserfuchet und mit dem Carpzov in der Vorberfagung 
zufünftiger Dinge, in dem Abfingen heiliger mit mufifalis 
ſchen Inſtrumenten begleiteten Lieder und der Auslegung 
heilige Schrift gefeget, (S. 1 — 3.) Mit dem Deyling 
wird angenommen, daß Saul in der mittlern Bedeutung 
ein Prophet gewefen fey’; denn dazu feyn die prophetifchen 
Schulen errichten gemwefen. Die Aufſeher derfelben waren 
Die Propheten, und die Lehrlinge biegen der Propheten 
Kinder, fo mie jene, Väter, genannt wurden, Die Ans 
zahl der Lehrlinge war oft ziemlich groß, z. E. Big hun⸗ 
dert, Saul genoß bey diefer Belcgenbeit einer außeror: 
deutlichen Erleuchtung V. 6, und 103 fo dag er dag, mas 
\ . = % er 


⁊ 
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er vorher nicht gehöret noch gelernet hatte, harmoniſch 
und richtig, als ein Prophet, vorſang, und die prophetiſchen 
Schuͤler ihm nachſangen. ($. 4 — 7.) — 


Diff. gr. de vero fenfu verborum: mia On" vry 
 Exod. 1, 21. PD, Stark, 18 ©. J 


Das, was Michaelis in feiner Randgloſſe über dieſe 
Stelle furz und gut gefagt hat: Bott gab den Iſraeliten 
zahlreiche Samilien, wird wider die falfeben und zum The 
ungereimten Auslegungen anderer Eyegeten ausführlich-ges 
zeige. | — 


Diſſ. de Saule anni et biennii rege, '1Sam. 13, 1 
E. Rıufe 13 ©, 


Nach Widerlegung mehrerer unrichtiger . Meynungen 
traͤgt der Verfaſſer die ihm richtig vorkommende mit die; . 
fen Dietelmaierfchen Worten vor: „ES ift hier eine zwey⸗ 
„fache Beſtimmung der Zeit, welche Eier vorfömmt. Au 
„das Vorhergehende bezieht fich die erfte Halfte des Vers 
„ſes, und bemerfet, daß daß, was vorhin erzählet wor; 
„den, in dem erſten Jahre feiner Regierung, und gegen 
„das Ende derfelben vorgefallen. Auf das Nachfolgende 
„zielet die legte Hälfte des Verſes, und zeiget an, daß 
das, was nun erzaͤhlet werden ſoll, im zweyten Jahre 
„geſchehen ſey.“ | | 


Diff. de notione vocis Selah. J. P, Colliander. 
13 Geiten, | | 


Einige meynen, man koͤnne Über die Bedeutung dieſes 
Mortes nichts beflimmen. Andere, die das Gegentheil 
benfen, geben in ihren Beſtimmungen fehr von einander 
ab, Einer hält dafür, es bedeute fo viel, als: von Ewigs 
keit zu Ewigkeit; ein anderer: es iff gewißlich wahr; noch 
ein «anderer halt es für-eine leere Ausfuͤllungspartikel, 
die hoͤchſtens fuͤr die Muſik und die Melodey gedienet 
haͤtte. (F. 1 — 5.) Die Septuaginta hat es durch ein fuͤr 
ung eben fo dunkles Wort: Jaarne, uüber ſetzet. Mit 
manchen darunter eine Auffoderung zur. Anberung Gorteg 
zu verſtehen, ift gemiß falſch. Wahrſcheinlich iff es ein 
muſikaliſches oder poetiſches Wort, wodurch Aufmerk— 
ſamkeit und Andacht habe angezeiget uͤnd erzet werden ſol⸗ 
In. (6. 6- 8.) Ix * 


e 
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Diff. de deferiptione orbis Auguſtaoa. Luc. II. r. A. 
Collander. 11©. 


Was iſt hier unter olnsuevy (alle Welt) zu verftchen? 
Ambroſius weicht durch eine allegoriſche Deutung der Au— 
guſtiſchen Schägung der Schwierigkeit diefer Trage aus; 
aber jene ift ungereimt, Der Ausdruck Tann entweder die 
ganze bemobnbare Welt, oder das ganze römifche Reich, 
eder dasjenige Land, welches dem Schriftſteller befannt 
ift, und wovon er redet, (3. E. Geſch. 19, 27.) bedeuten, 
Die beiden legten Bedeutungen haben große und viele Ber» 
fechter. Wenn aber der Verfaffer der mittlern aus dem 
Brunde den Borzug giebt, daß, weil Auguſtus diefe 
Schaͤtzung anbefohlen, fie fich auch über alle die Länder 
erftrecter hätte, die feiner Dberherrichaft unterworfen ges 
meien, fo möchte dagegen eingemandt werden, daß oft ein 
Randesherr über gemwiffe Provinzen etwas verordne, ohne 
Daß ſolches dag ganze Land angehe; und Lukas, der nur 
vom füdifchen Rande redet, auch nyr von folchen verſtan⸗ 
den ſeyn wolle. | E | 


Diff. de vero fenfu verborum: &70 yxaı 9 wer u8» 
loan. Il. a. S. Adelin, 15 ©. 


Nachdem der Verfaſſer die ihm unrichtig ſcheinenden 
Meynungen, als ob der Heiland hier fragweiſe geredet, liſt 
nicht itzt Zeit für mich, eine wunderbare „ülfe zu bes 
weiſen?) $.1— 3. ober hier die Zeit feines Leidens und 
Hingangs zum Vater, oder des Antritt feines Lehramtes 
in den Augen gehabt hätte, und des Hammonds und Lights 
foot Acßerungen verworfen ($. 4 — 7.), fo giebt er der 
vom Wolf in feinen Curis vorgetragenen Erklärung feis 
nen Beyfall, der darunter die bequeme Zeit verſteht, das 
auch bald hernach erfolgte Wunder zu verrichten. - 


Diff, de origine nominis Mofis. P. 1. A. G. Hallen⸗ 
roth. P. II. A. Scarin. 29 S. 


—Moſes bat wohl ſelbſt die Herleitung ſeines Namens 
in feinem zweyten B. Cap. 2, 10. angegeben; gleichwohl 
find die Etymologen uneins, ob ſolcher hebraͤiſchen oder 
aͤgyptiſchen Urſprungs ſey? Füuͤr den letzten find viele, 
beſonders Kircher, der auch am meiſten widerlegt wird; 


und fie haben darin den Philo, Joſephus und den ale⸗ 
8*0- xandri⸗ 
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xandriniſchen Clemens zu Vorgängern. (13), Für 
den erften erflärer fich der Verfaffer , und folger darin dem 
Abarbanel und dent Pfeifer, welche der Meynung find, 
daß die Mutter Mofis in den angezogenen Worten die Toch⸗ 
ter Pharao angeredet hatte, und erklaͤret alſo die Frage 


. für unnüg, ob e8 wahrfcheinlicher fen: daß eine Aegyptiex 


rinn einem Rinde einen aͤgyptiſchen, oder einem hebräifchen 
Knaben einen hebraͤiſchen Namen gegeben habe? Er rüs 


cket bier einen Auszug aus dem: Löfcher von der hebraͤi⸗ 


ſchen, ald der älteften Sprache, auf 6 Geiten ein ($. 4.)3.. 
berühret, die von mehrern genußerte Meynung, dag Mo⸗ 
fe, che er fo beuannt ward, einen andern Namen möchte 
gehabt haben ($. 5.); löfet die Schwierigkeit, daß Mofe 


eher einen Herauszieher, als einen Herausgezogenen bes 


Deute, damit, daß in den eigentlichen Namen (propriis) 


 @8.nicht fo genau genommen werde, als in den Nennwörs 
. ern (appellatiuis), und berufet fich Dabey ganz richtigauf 
- Die Namen Japhet, Hast und Joſeph; verwirft des 


Gr. Gregorii Franci ganz unrichtige Behauptung, und 
endlich derjenigen Muthmaßung, daß die Herleitung dies 
ſes Namens zwar im. Hebräifchen geſuchet werden müffe, 
jedoch. dad Aegpptifche zufalligermeife eben das ausdrüs 
de. (F.6 — 9.) Das legte koͤmmt dem Recenſenten fo 
unglaublich nicht vor. | 


Diff. de nomine Theophilo, Luc. T. 3. et Act. I. 
P.1. S. Stiftedt. II. O. Wilbom, 206. 


Es wird hier die Frage unterfuchet: ob Theopbilus 
ein eigenthuͤmlicher Name eines gewiſſen Mannes, oden _ 
ein Nennwort fey, womit jeder Ehrift beleget werden koͤn⸗ 
ne? Hierüber find nicht bloß die alten, ſondern auch die 
neuern Ausleger getheilt geweſen. ($. 1.2.) Das legte 
findetinicht wohl Statt ($. 3. 4.); das erſte hat überwies 
gendere Grunde. ($ 5 — 10.) Ob es zwar wohl so 
iſt, daß das Evangelium und die Anoftelgefchichte Lucaͤ 
an einen und eben denfelben Theophilus gerichtet ift, ſo 
laßt es fich doch nicht ausmachen: mer und waß er gewe⸗ 
fen? Heumann und Bruder hätten. übrigeng Feine Urs 
fache zu dem Vorgeben: Es feyn zwar die beiden heiligen 
Schriften einem gewiffen angefeheuen Panne, doch mit 
Verſchweigung feines rechten und unter Beplegung eines 
allgemeinern Namens, zugeeignet worden | n 

| DE 
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Difl. de tribus mirabilibuset quatuor incognitis. Pron. 
XXX. 18. 19. PL L. Gadd. 33 ©. 


Zuvoͤrderſt geht der Verfaſſer die einzelnen Ausdruͤcke 
deſer Verſe durch, wo er ſich am meiſten bey deod (Mdler) 
und noby (Jungfrau, ober, wie Luther es uͤberſetzte, Magd) 
aufhaͤlt. (1 — 5.) Nun nimme er die Ausdrücke zuſam⸗ 
men, die von einigen, obgleich ungegruͤndet, als uneigent⸗ 
lich und allegoriſch angefehen, ($.6— 8.) von andern 
zum Theile, nämlich in den erften dreyen Ausfprüchen eis 
gentlich und buchftablich, zum Theile aber, namlich in 
Dem vierten Ausfpruche, uneigentlich , ($. 9.) von andern 
endlich richeiger durchaus im eigentlichen Verſtande genoms 
men werden. Diefen pflichtet der Verfaffer unter einigen 
Einſchraͤnkungen bey; aber auch ſie denken verſchieden. 
Er führer hier nur diejenigen an, die den Wen des Adlers, 
der Schlange und des Schiffes mit dem Wandel eines 
Mannes in dem fünglingsalter vergleichen, aber diefe 
Bergleichung nicht auf einerley Weife le Hier 
ſchließt fich dieſer erſte Theil. 


Diſſ. de Agure Capitis XXX. Libri Prouerbiorum au- 
ctore. Pl. P. Sandberg. P. II. B. M. Kalle⸗ 
rin. P. III. G. Schjoͤlt. 31 S. 


Nach einer Einleitung, ($. 1. 2.) worinn der Verfaſ⸗ 
fer den Sprüchen Sal. die göttliche Eingebung zugeſteht, 
und zugleich außert, Daß dasjenige, was ige noch nicht 
richtin eingefeben werde, zufünftig noch berichtiger mer: 
den koͤnne, giebt er dieß ald den Gegenſtand feiner lin 
terfuchung an: Ob Agur der Salomo ſelbſt, oder ein an⸗ 
derer Mann gemeien ſey? Jenes, von jo vielen und grofs 
fen Mannern es auch behauptet werde, verwirft er. ($. 3.4.) 
Dieß nimmt er deswegen an, weil Fein wahrſcheinlicher 
Grund da ſep, weshalb Salomo in diefem einzigen ap. 
feinen Namen follte verändert haben; weil auch Kap. 25. 
und die folgenden von andern Mannern berrübren, und 
dir Innhalt des Geber V. 7. u. f. w. ſich nicht für den 
Ealomo ſchicke; anderer Gründe zu gefchweigen. (8. 5.) 
Wer ubrigens dieſer Agur geweſen fey, bleibe unge 
wiß. Mit ee wird noch Cornelius a Aapide wider 
legt. ($. 6. 7.) 


D. Pıt. 


Synodal⸗ und Univerſ. Diſſertat. x, "Las 


D. Pet. Munck, Lingu. Orient. et Graec. 
Ä Prof. Reg. et Ord. | 
Diff. grad. de fupplicio Ammonitarum. 2 Sam. XII. 
31. ı Chron. XX. 3. nota crudelitatis liberato. J. 
2. Butmann. 18 ©. | 


WBayle und feine Nachbeter tadeln mit großem Hohnge⸗ 
laͤchter die in den angezogenen bibliſchen Stellen berichtete 
- Shat des Davids. Der Verfaffer führet den Grundtere 
und die alten Ueberfegungen an, um darzuthun, daß bie 
gemilderte Ueberſetzung, welche Danz und andere von die 
"fen Stellen liefern, als ob David die Ammoniter zu bar» 
gen Arbeiten verdammet hätte, ungegründet wäre. ($. 1-3.) 
Er nimmt den Bericht im eigentlichen Verftande, giebt zu, - 
Daß bey weitem nicht alle Handiungen Davids gebilliget 
werden Fönnten, daß aber David mit den boshafteften. 
Feinden zu thıın gehabt hätte, welche feine Befandten dem - 
Voͤlkerrechte zumider fo entehres hatten und unglaublich 
grauſam und biutdürffig waren, s Sam. 11, 1.2. Die 
‚von dem Verfaffer angeführte Stelle Amos 1, ı3. möchte 
nicht wohl hieher gehören, meil die darin erzählte Grau⸗ 
ſamkeit der Ammoniter allererfi ein paar Jahrhunderte 
hinterher einfalle, und man vielleicht alfo fagen koͤnnte, 
daß folches noch eine Ausübung der Mache für die Davis 
Bifche Braufamfeit ware. Bott mochte etwa auch den Das 
vid als ein Werkzeug feiner Strafgerechtigfeit an den %:n- 
monitern, als blurdürftigen Goͤtzendienern, brauchen ; und 
diefer hat gewiß nicht alle, fondern nur die fich ihm harts 
näcig widerfegten,, alfo behandeln laffen; obwohl aller⸗ 
dings unferm Beduͤnken nach einegelindere Behandlung ibm 
ruhmlicher und an fich vorzüglicher geweſen ware. (. 4. 5.) 


Specimen philof. de Deo Zelote NID UN. Auct. 
A. Hylander. 17 ©. 


Einer der anthropopathiſchen, das iſt von menfehlichen 
Gemuͤthsbewegungen bergenommenen Ausdrücke, die alfo 
auf eine Gott anftandige Weiſe veritanden und erkläret 
werden müffen, iſt unter andern der, wenn er Erod. 20, 5. 
- Deut. 5,9. ein eifriger Bott genannt wird. Der: Vers 

faſſer zeiger alfo aus der Herleitung und dem Gebrauche 

Des Worts sp (eifrig), aus dem Endzwecke der beiden 

Schriftſtellen, und aus ihrer Vergleichung mit m. Ä 
a 
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Daß der göttliche Unwille deswegen angebrohet werde, das 
‚mit die Menfchen von Sünden abgefchrecfee und zur 
wahren Blückfeligfeit gefördert würden, jene Drohungen 
alſo eines rächgnden Gottes Zorn, aber auch unausſprech⸗ 
liche Liebe derfäben zugleich predigten. ($. 1— 4). Die 
fuchet er am Ende mit der Unveränderlichfeit Gottes und 
mit der Heilsordnung zu vergleihen. (.5—7) 


D. de prouidentia diuina circa propagationem verae 
religionis in. Vet. Teft, P. I. J. J. Loͤthner. 
. PB. 4, Swenonius. 28 © 


Diefe Abhandlung von der göttlichen Fuͤrſorge fuͤr die 
Fortpflanzung der wahren Religion im A T. ift wider 
‚die Salviniften und Naturaliſten gerichtet, weil jene bie 
‚Hintenanfeßung der Volker aus einem uneingefchränften 
Rathſchluſſe Gottes annaͤhmen, diefe aber folche göttliche 
-Zürforge aus. dem Grunde der Zulänglichkeit der natuͤr⸗ 
Jichen Religion zur ewigen Glückfeligkeit laͤugneten. Es 
wird alfo ($. 1 —g:;) eine kurze bündige Geschichte der 
Ausbreitung der Religion in den Zeiten. vor Chriſto aus 
—dem A. T. geliefert, mit Verweiſung auf de8 Buddeus 

NHiſt. Eccl. V. T. und des Stackhouſe Vertheidigung der 
bibliſchen Geſchichte und einer Anzeige anderer Schrift— 
fieller, und fo ($. 10.) aus Thatfachen beide Widerfacher 
widerlegt, auch wider die erften die gemisbrauchte Stelle 
Pſ. 147, 19 20. dadurch ganz richfig gerettet, daß darin 
«bloß gefagt.werdes Gott harte fich nicht auf die Weiſe 
den andern Völkern, fo wie den Iſraeliten, geoffenba; 
ret: den letten aber eingefchärfet, wie nöthig allen die 
‚Sürforge Gottes in der Fortpflanzung der wahren Nelis 
gion geweſen fey, weil fie bey der Beflecfung mit der Ab» 
goͤtterey nicht einmal den Grundfäßen der gefunden Vers 
nunft gefolget. wären. Einige Behauptungen laufen frey— 
lich mit unfer, wobey nicht allein die fo genannten Cal 
‚viniften und die Naturaliften, fondern auch wohl andere 
zweifeln mochten, Ohne Zweifel ſollen die Ammoniten 
und Moabiter in der wahren Religion unferrichtet und 
von Bott befonderd anadig Angefehben worden ſeyn 
(S.9.); die Haupturſache, weshalben Abraham die Soͤhne 
von der Kektura und die Enfel von fich weg find in ent 
fernte Gegenden ziehen laffen, wird darin geſuchet, daß 
ſie den Samen der wahren Religion ausſtreuen rn j 

| | ako 
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Jakob wird als ein großer Herold derfelben in Meſopota⸗ 
mien angegeben. ($. 4.) Die damals befchnistenen Bölfer 
hätten einen Gott in dreyen Perfonen geglauber. ($. 6.) 


D. grad. de quantitate fpirituum finitorum intenſiua. 
mM Loͤnberg. 17 ©. 5 | 


In diefer ganz nach Wolfend Demonftrationsarf ges 
Fchriebenen Abhandlung werden nach der Vorausſetzung: 
was ein Beift iſt? und daß es außer dem unendlichen 
Beifte, Bott, auch endliche Seifter giebt, und wag eine 
innerlich beftimmte (intenfiua) Große it? nämlich: eine 
gewiffe und beftimmte Macht, das ganze Erfenntniß- und 
Millensvermögen nach Maßgebung des Wefens zu üben, 
4. 1 5.) 500 Fragen-aufgeworfen. Die erfte: ob fole 
che intenfive Größe der endlichen Geiſter beftimmer wer— 
den könne oder nicht? wird mit nein beantwortet; nur 
aber verſichert, daß fie in den Engeln größer, als in dert 
He Seelen fey. ($. 4.) Die zweyte: ob und in 
wie ferne gefagt werden Eönne, daß alle endliche Beifter 
einerley intenfive Größe hätten? wird alfo aufgeldfer, 
daß zwar das Erkenntniß- und Willensvermögen einer» 
ley wäre, aber bey weitem nicht die Uedung deſſelben. 
Die Ehre Gottes erfodere folched, melche durch die Vers 
fchiedenheit der Vermoͤgensarten der Geifter und der Uns 
zaͤhlbarkeit der Geifter im gleichen Maaße erhoͤhet werde. 
(85) Die Geifter waͤren fih zwar alfo ähnlich, aber: 
nicht gleich. Bey den Engeln, ven guten fomohl als 
auch den bofen, wuͤchſe die Erfenntniß, und fd auch ik 
den menfchlichen Geelen, ſowohl in diefen al8 dem zu⸗ 
fünftigen Leben; ja auch bey den Einwohnern der Plane: 
ten, wenn es welche gäbe. ($. 6-8) Eine Behauptung 
‚fand der Recenſent ziemlich fühne: Die Teufel koͤnnten 
($. 7.) folche Körper annehmen, wie fie wollten, (corpo- 
ra, qualia volunt) und c8 fen alfo Fein Wunder, 
fie von einem Örte fo geſchwinde, ja noch gefchwinder, 
zu dem andern kommen Fönnten, als Luft und Licht. Dee 
Mecenfent fieht beides, wenn es gegründet ift, und aud) . 
diefeß, daß fie zu der Fahrt einen Körper brauchen follen, 
für recht wunderbar an. | | : 


D. grad. 
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‚ D. grad. fiftens cautelas circa vfum variantium ledtio- 
- num Dni Kennicott. J. Bruzelius. 20 ©, 


Diefe Diff. ift durch die Schrift: Lettres de M. 
P-Abbe de * * * au Sieur Kennicott, Rom. 1771. ent- 
fianden, und foll zur Beftreitung des befannten Kennis 
fotifchen Unternehmens dienen. Da die Letttes etc. in 
Erneſti neueſter Theol. Bibl. B. 2, St. 2. vecenfiret wors 
ben; ſo bedarf es über die Diſſert. felbft feiner eigenen 
Necenfion. 2 | 


D. grad. de Religione Naamanis. 2 Reg. 5, 17. 18. 
TB, Ingellmann. 16© . 


Die fihwierige Frage: ob Naamen hier um Verge 
bung des bisher gefchehenen, oder um Verſtattung des 
zufünftigen bitte? wird fo aufgelöfet, daß jenes geläug: 
net, diefes aber fo angenommen wird, daß er dabey er⸗ 
ſuchet hättes Gott möge ihm gnadig feyn, wenn er aus 
Amtspflicht gegen feinen König in dem Goͤtzentempel fich 
buͤcken mie. Es war demnach feine religisfe, fondern 

bürgerliche Verbeugung. So entlivß ihn alfd der Prophet 
mit Wünfchen und einer ſtillſchweigenden Erlaubniß, _ 
(.1—3.) Seiner Religion nach wird er für einen Pros 
felyten des. Thors (profelytus portae) erfläret, welcher 
mie Entfagung der Abgoͤtterey fo zum Judenthume über- 
getreten, daß er den-einigen wahren Gott verehren, und 
die Naturgefehe, die von den Sjuden die noachitifchen ges 
nannt worden, beobachten wollk. 


D. de Facto Chanunis iuri gentinm aduerfo. 2 Sam. 

ı0, 2—4. N. Trozelius. P. P. Apelbsum, 

18 S. 

Die Behandlung des Chanons gegen Davids Geſand⸗ 
ten iſt deswegen fd fehmarz und frafroärdig, weil er fie 
ohne Urfache für Spionen hielt, durch das 3 Moſ. 19, 
27, fo ernftlich verbotene Abſcheeren Gott und die jüdifche 
Heligion verachtete, das überall heilig gehaltene Geſandt⸗ 
ſchaftsrecht fehndde unter die Füße trat, und endlich, da 
David alles zu verbeißen fihien, ihm noch mif Kriege 
überfel. Darans entfland wohl die feharfe Ahndung, 
welche David den Chanon und die Ammoniter fühlen ließ. 


D. de 


x 
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D. de Serpente Paradifiaco. L. Enander. 16 ©. 


Nach der Meldung, daß Philo und andere die ganze- 
Verfuchungsgefchichte allegorifd; auslegen, Aben Efra 
und andere von einer wirklichen Schlange, die zuvor ges 
redet haben folle, andere allein von einem boͤſen Geifte 


verftehen, hält er die Meynung für die ficherfte, welche 


die Schlange für eine natürliche, aber vom Teufel gemis⸗ 
brauchte, annimmt. - Da aber vicl nach der Urt der 
Schlange gefraget wird, zu welcher die paradififche ges 


höre, und darüber viel Streit entſtanden, fo findet.ee 


dazu bie in des Linne Spfteme unter folgender Beſchrei⸗ 
bung angegebenes Serpens e Claſſe Amphibiorum, repti- 
lium, cui quatuor ſunt pedes et quidem primo generi, 
quod Draco vel lacerta volans vocatur, duae alae, la- 
terales, radiis inſtructae, membranaceae. Er beſtaͤrket 
dieß durch Auseinanderſetzung deſſen, was ſich in dieſem 
Kapitel eigentlich auf die natuͤrliche Schlange und den 
wirkenden boͤſen Geiſt paſſet. 


Ioh. Gerfoniur, Phil. Mag. 


D.de opprobrio Aegypti. lol. 5, 9. ©, Agrell, 86 


In diefer Stelle ift eine doppelte Schwierigkeit: theilg, 


was das Zahlwort: zum andernmal, theild, was die. 


Schande Aegyptens bedeuten folle. Jenes foll auf die 
feierliche Befchneidung des ganzen Volks gehen, welche 
zu Abrahams Zeiten zum erflen, und nun zum zweyten⸗ 
male gefchehen wäre; dieſes fol die Vorhaut felbft anzeie 
gen, da big zu der Zeit die Aegyptier gleich andern heyd⸗ 
nifchen Voͤlkern die Befchneidung noch nicht gehabt häts 
ten. Die Gegner diefer Auslegung werden widerlegt. 


| | N. Bruzelius, Phil. Mag. | 

D. * praeſtantia linguae Hebracae, A. Leufſtroͤm. 

9 + u | 
Das Gewoͤhnliche über die Vortrefflichkeie der hebraͤi⸗ 


fchen Sprache. Sie foll die erſte und dem erften Menfchen 


natürlich geweſen, überdieß, weil fie von Gott koͤmmt, 
heilig ſeyn. Sie fol fidy endlich durch die Reinheit und 


Einfachheit, den Nachdruck und Neichthum ber Wörter, . 


ihre Zierlichkeit und Annehmlichfeit, auch ihren Nutzen 
in der Gottesgelehrſamkeit und anderweitig, empfehlen. 
‚1. Tpeil, 3 P. Tren- 
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P. Trendelenburg, Phil. Mag. 
Meditationes nonnullae circa linguam Germanicam. 


J.L. Schenmark. 15 ©. 


Der Verfaſſer trat mit dieſen Betrachtungen feine 


Lehrſtelle der deutfchen Sprache auf der hohen Schule zu 
Kund an, Sn der Vorrede fehüttet er dieß Gebeth aus: 
„Der Regierer aller Dinge, welcher die deutfche Sprache 
„würdig geachtet hat, vermittelft ihrer, gleichy ale der 
„dritten Urfprache, zu diefer legten Zeit durch fein Werk⸗ 
zzeug, , den göttlichen Luther, fein Reich wieder aufzurich« 
„ten, flehe mir bey, ihm mie deutfcher Nedlichkeit, Treue 
„und Glauben meine Studien zu weihen“ u. ſ. w. Die 
Betrachtungen felbft find wohl gegründet, koͤnnten aber 
noch gefchärfter feyn, um.der In Schweden wohl meiftens 
aus politifchen Urfachen nun fo überhand nehmenden Ver⸗ 
achtung der deutſchen Sprache nachdrücklicher entgegen 
zu gehen und ihr abzuhelfen. U. . 


Palm (F. C) Dil. Chem, de Sale Sedatino Hom- 
„bergii. 34 Bog. C. Trendelenburg, 


Am iſten H. giebt der Verfaffer eine kurze Befchreibung 


dieſes Salze, redet von deffen verfchiedenen Nanıen, und 


7} 


hält dafür, daß, ob zwar der Names Salacidum Boracig 


bequemer wäre, doch dag Wort: Sedatiuum bepbehalten 


werden koͤnne. Diefed Salz ift nicht lange bekannt ges 


weſen. ($..2.) Man findet zwar bey Beccher einige 
Spuren davon; Homberg iſt aber doch der rechte Erfins 
der. Seine Methode, fomohl als die der beiden Herren 
Kemery’s, dieſes Salz zu verfertigen, giebt der Verfaff. 
furz an: fie beftund aber in der Gublimation; bis 
Geoffeoi lehrete, daß es durch die Erpitallifation noch 


beffer fönnte hervorgebracht werden. Die Theorie diefeg - 
Salzes war dennoch fehr fehlerhaft: die Chemiften glaub: 


ten, daß daß Sal Sedatiuum ein aus dem Borar und eis 
ner Säure entſtandenes Product ſey, bis endlich durch 
den Fleiß des Herrn Baron de Henouille entdeckt wurde; 
daß diefes Salz mwirflich vorher in dem Borax befindlich 
ift, und nur durch die Säure decomponirt und zu einem 

tittelfalge verwandelt wird; ob zwar Faſelius und Übers 
mayer durch, Experimente bewieſen haben, daß dieß Galg 
wirklich yon Natur ſaͤuerlich iſt; aber von einer — 
— a. | J Art, 


& - , 
%- 


— 
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Art, die von allen andern Saͤuren ſehr verſchieden iſt. — 
Die beſte Methode, dieſes Salz zu verfertigen, giebt der 
Verfaſſer im zten $. an, und hat zugleich einige Cautelen 
beygefuͤgt, wobey er im gten $. die Eigenfchaften dieſes 
Salzes beybringt. Im sten $. zeigt der Verfaſſer, Daß 
das Sal Sedatiuum in den mineralifchen Säuren feine 
Veränderung leidet, auch nicht in den vegetabilifchen, nur 


‚daß es in denfelben aufgelöfet wird. Hierauf befchreibt 


er ($$. 6.7.8.) die Veränderungen, welche diefes Galz 
mit dem Laugenfalze,. mit den volfommenen Mittelfal> 
zen und mie dem irdifchen Körpern leidet, und theilet fer⸗ 
ner ($. 9.) dem Lefer einige neue Berfuche mit, die er mit 
den Metallen und Sale Sedatiuo angeftellet hat, welche 
bisher von feinem andern find gemacht worden: ale mig- 
der Limatura cupri; mit der Limatura cupri und dem 
Mereurio; mit der Limatura flanni; mit der Limatura 
plumbi, mie auch (6. 10.) mit den aufgelöften Metallen? 
als folutione argenti, plumbi, Mercurii, Cupri nitrofa, 
Mercurii fublimati, Szcchari Saturni, Cupri ammoniaca- 
Jis; eben als ($. 11.) mit Schwefel; mit Schwefelleberz 
mit rectificirtem Brannteweine; mit Ruß und mit g2pül 
verten Kohlen. — Hieraus, ſagt der Verfaffer,.($. 12.) 
erhellet ganz deutlich, daß daß Sal Sedatiuum eine wahre 
Säure von einer befondern Art ift, die mit Feiner andern 
Säure vollfommen übereinfdmmt‘, wie Öbermayer, in 


feiner Dif; de Sale Sedatiuo Hombergii, ebenfalls erwie⸗ 


fen hat, und oben ift angeführt worden; und’ da einige 
Chemiſten behanptet haben, daß dag Sal Sedatiuum von 
dem Borar nicht viel verſchieden ware, fo hat der Verf, 
eben in diefem $. durd) unterfchiedene angeführte Erperis 
mente erwiefen, daß fie von einander fehr verfchieden 
find. — Enplich erwähnt der Bgrfaffer ($. 13.) den mes 
dicinifchen Nutzen diefes Salzes und fügt: Quod ſit inci- 
dens, Antifebrile, Antiſepticum, leniter aluum laxans, 


Antihyſtericum et lochia promouens. — Dieß wäre 


D. de vfu Rationis humanae. S. Tunborg. 8 ©. 


freylich gar fehr zu wuͤnſchen. V. 


L. Weibull, Phil. Mag. | 
Bon dem Gebrauche der menfchlichen Vernunft hieße 
fich freplich auf ſo wenigen Seiten nur das Algemeinfte 
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C. Abhandlungen und Reden der Wiſſen⸗ 
fchaftgatademien und Societäten. *) 


a) Der Eönigl, Wiſſenſchaftsakademie zu 


Kongl, Vetenfkaps Academiens Handlingar, for ar 
1773. Vol.34. Stockholm, in Salvii Druderey. 8. 
(Abhandlungen der koͤnigl. Akademie der Wiſſen⸗ 

fehaften für das Jahr 1773.) 32 Schill. 


Erſtes Viertheljahr. Wilde Verfuch zu einer neuen 
Einrichtung des Papinifchen Kochkeffels zum haͤuslichen 
Behufe; fie beruht hauptfächlich auf dem ovalen Dedel, 
der von innen vorgelegt und von den Dinften felbft ans 
gedruckt wird. v. Struſſenfeldt befchreibt zween Fifche 
aus dem Geſchlecht der Dorſche, Gadus cimbrius, und Ga- 
dus muſtela. Bergius vom Brodbacken, auf was Art 

die Armuth das Getreide am vortheilhafteſten nuͤtzen 
koͤnne. Thunberg erzaͤhlt Wirkungen vom Bleyweiß 
(Ceruſſa), welches auf ſeiner Reiſe aus Verſehen unter 
das Eſſen gemiſchet worden. Lexell berichtiget die geo⸗ 

raphiſche Laͤnge einiger ſchwediſchen Oerter aus Sonnen⸗ 
—— der Jahre 1764 und 1769. Wargentin bes 
ſtimmt die weftische Länge von Uranienburg und Lund 
gegen Stockholm. Bjerkander befchreibt die verfchiedene 
Lage und Stellung der Ausdünftungsträpfchen auf den 
. Blättern der Pflanzen. Lagus beſchließt feine Beſchrei⸗ 
bung von Aufamo in Bemi Lappınarf. Ballencreutz 
hat zwo Gemwitterwolfen einander anziehen und Blitze 
Schlagen geſehen. Sauer hat YBlutigel bey einem epilep⸗ 
tifchen Anfalle mit. Nutzen gebraucht. Skoge bereiter aus 
Molken, Eyerweiß und ungeldfchten Kalfe einen waſſer⸗ 
un» feuerfeften Kitt. Kempf erzog einen jungen aus der 
erfchoffenen Mutter gefchniftenen Haafen. u 

Sweytes Viertheljahr. Rinman von Cementen, 
Lexell zweytes Stück über die Länge fchwedifcher Derter, 
aus Sonnenfinfterniffen beftimmt. Karmann Befchreis 
bung der fiberifchen Mus Myolpalax. Bagge beſchreibt 
DE | | - eine 
2) Don ihnen if überhaupt Thell J. dieſes Archivs S. 239 

nachaufehen. u 


Y 


Synodal · und Univerſ. Diſſertat. ec. | er 


eine. Art Natron ben Tripoli, in der Barbarey, Trona. 
Ketzius Verbena Oblaetia, ein ſeltenes Gewaͤchs. Stoge 
vom Nutzen und Anbaue der Erdmaͤuſe. Skytte Anmers; 
. fungen: von Nutzung der Erdbmäufe und Erdäpfel zu 
Speifen. Sheldon befchreibt einen Schwungfran. Kinds 
blom’ prüft den Salpetergehalt des Pulvers vermittelft 
der Salgprobe. Bergman von ber Luftfäure. Melander 
loͤſet ein den Lauf der Planeten betreffendes Problem. 
. Drittes Piertbelisbe. Bjiorklund hat auf einer 
Reife von Petersburg nach Poltava verſchiedene geogra⸗ 
phiſche und phyſiſche Anmerkungen gemacht. Genberg 
Geſchichte eines lebenden Vielfraßes. Lindwall nähere 
Beſchreibung dieſes Vielfraßes. Hollſten Anmerkungen 
uͤber den Vielfraß. Hermelin von der Steinkohlengrube 
bey Boſerup, und andern Steinkohlverſuchen in Scho⸗ 
nen. Von Quanten beſchreibt einen ſehr leichten Wagen 
fuͤr ein Pferd. Blom mediciniſche Verſuche mit der 
Pflanze Aconitum Napellus. Printzgenftierns Vorzug der 
Bienenkoͤrbe vor den Stoͤcken. Martin thermometrifche 
Bemerkungen in Pocen. Zu En 
Viertes viertheljahr. Melander Erklärung einiger 
bey dem Steigen und Fallen der Barometer vorkommen⸗ 
den Umſtaͤnde. Gadd Erfahrungen bey Einfuͤhrung des 
Seidenbaues in Finnland. Montin Thunbergia, eine 
neue Pflanze vom Kap. Mallet von dem Ulfſtroͤmiſchen 
Cement beym Waſſerbaue. Rinman Zulage vom obigen 
Cemente. Hagſtroͤm Nutzen der Nucis Vomicae in der 
rothen Ruhr. Wawſtroͤm, auf mag Art die damafeirs 
ten Schießgewehre aus Eifen und Stahl gemacht werden, 
uebft Rinmens Zulage. Meldercreutz KElementarabs 
handlung von den Kegelfchnitten auf ebner Flaͤche. Nor⸗ 
berg befchreibt und verbeffert das Hebzeug, womit ber. 
Bauer DlofBirgerfon große Steine aus dem Lande hebt. 
Kalm vom Nuben des amerifanifchen Hanenfporndorns 
u lebendigen Heden. Huͤlphers von Abänderung dev 
—— bey der Domkirche zu Weſteraͤs ſeit 148 Jah⸗ 
ten. Monnet von einem Schiefer, der Bitterfalz enthält. 
Stalbammar Verſuch aus Efchen- und Birfenfaft Sirup 
zu fochen. Man fann aud) über diefen Band nachſehen: 
Gjorwels larda Tidn. 1774. n. 7. Götting. Ang. 1775. 
St. 64. 1776. Öt. 119, 143. Murray medicin. Bibl. 


1,3. 36t. m | | 
33 Folgende 
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Folgende Reden find darin gehalten worden: ) 


Grill (I. A.) Eintrittsrede: Om orſakerne, hvar- 
' tore etc. (Vonden Urſachen, weswegen die Natur⸗ 


1% von Ehina fo ai befanne 1 ı ©. 
6 rfi. 


Bey Niederlegung des Praͤſi diums. 
Arbins (Gen. Quartierm. A. M.v) om Kongl. Sr. 
- Fortif. St. inrättning. (von der Einrichtung des fü. 
nigl. Schw. Fortificationsftaates.) $ Sch. 
Hermelius, (Bergm. Bar. Sam.) om näringarnes 
forhällande etc. (von dem Zuftande der verfchiedes 
‚ nen Nahrungszweige in. den verfchiedenen Dertern 
Schwedens.) 118 ©. in 8. 10 Sch. 8 rft. *) 
— (Prof. N.) om .angelägenheten och 
‚ nyttan etg. (pon der Wichtigkeit und dem Nugen, 
einige Artillerieverſuche auzuſtellen.) ı Sch. 6 fl. 


Gedaͤchtnißreden. 


Stockenftröm (Chr. Erich v.) über ben verftorbenen - 
RR. uf mw. Graf Cl. Ekeblad. 3 Sch. grft. 
Schönberg (A.) über ben R. R. Graf €, G. Loͤf⸗ 

wenhjelm. 3 Sch. 9 rft. 
Ebendeffelben über ven Gen. Maj. Freyh. J. v. 
Eggers. 4 Sch. 
Sanael (S.) über den x. B. Dan. 
Tilas. 3 Sch. 
Schule 
n Sowohl die — der attedemie der Wiſſenſchaften, 
als auch die darin gehaltenen Reden, wurden bis 1784 in der 
ehemals Salviuffifchen nun. Pangenfihen Buchdeuckerey in 8. _ 
gedruckt. Vergl. Arihivs erden Th. ©. 242. 
#9) Diefe merkwürdige Rede iſt in den Götting. Ans. 1777, 
- St. 121. und in Gjorwels larda Tidn. 1774. n. 37. auch 
in den greifswaldifchen Eritifihen Nachr. vom —— 1775. 
G. 26 umfandlich recenſiret ORDER, 


u Synodal · und Univerſ Diſſertat. ꝛc. 135 
Schulzenheim, (Prof. D. v.) Über den Archiater nd 
—— R. N. R. v. Boſenſtein. 5 Sch. a 


Bon der erften diefer Gedächtnißreden Tann: Nya 
allm. Tydn. 1773: n. 178. 182. von ben drey lebten: 


Zugabe zu Gdtting. Anzeigen n. 2. des Jaͤhres 1775 x 


nachgeſehen werden. 


Antworten auf die von der Koͤnigl. Akad, der 
Wiiſſenſch. aufgegebenen Fragen. 
Modsers, (A.) och Barchaci (G.) Svar, angäende 

bifta fättet at uphjelpa Äkerbruket? (M. und B. 

Antw. 2c. über die befte Art, dem Aderbaue aufe 

zubelfen.) 9 Sc. | | 
Lunds, (D.G.) och Hagflroms, (4.1) Svur. 
. “hvilka äro de bäfta förfarings- och botemedel for 

maligna fjukdomar etc. (L. undH. Antwort, wel 
ches find. die beften Werwahrungs- und Huͤlfsmittel 
ben bösartigen Krankheiten, Fleck. und faulen, Fie⸗ 
bern, befonders für das Landvolk in Ruͤckſicht auf-die 
verfchiedenen Jahreszeiten, Witterung, Lage ber 

Oerter und $ebensarten?) 7 Sch. 6rfl. 

Vergl. im folgenden Hauptabſchnitt den Artikel: 
Arzeneykunde. - er 
b) Der Rönigl, Akademie der fchönen Rünfte 
| und Wiſſenſchaften zu Stockholm. 

Von den Abhandlungen derſelben unter dem Titel: 
Kongl. Svenfka Witterhets Academiens Handlin- 

gar, war der erfte Theil Stockh. bey Salvius, 1755. 

8. 16 Sch. herausgekommen; der zweyte Theil er⸗ 

ſchien bey Fougt, 1776. 24 Sch. und der dritte 

1780; die Geſetze derſelben, unter dem Tieelz 
 Kongl. Svenfka Witterhets- Academiens Lagar, _ 

waren 1753 bey Selvius, in & 1 Sch. abge 

Drucke worden. | 

Die darin in diefem Jahre gehaltenen Reden find 

folgende; ur . 
| Ä 4 Lilje- 
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Liljeſtrâle (1. W.) Intrades- Tal. Eintrittsrede) 

bey Salvius. 16 ©. in 8. 

Loyonhufond (4.G.) Intrades- Tal. (Eintrittsrede) 

bey Salvius. 8 S:in 8. 

Gyllenborgs (G. F.) Intrades- Tal. (Eintrittsrede) 
bey Salvius. 198. in $. | 
Elers (T.) Intrades- Tal. (Eintrittsrede) bey Sal. 

vius. 12S. in 8. 

Die erſte dieſer Reden iſt recenſiret in Gjorwels lärda 
Tidningar, vom Jahr 1774. Num. 6; die zweyte auch 
daſelbſt Num, 9; die dritte Num. ı7. und die legte N. 36: 

Außerdem find noch berausgefommen: 
Moanderfiröms und Pipers Tal (Reden). 


Jene ift eben daſelbſt Num. 8. dieſe aber Num. 18. 
recenſiret worden. 


c) Der Roͤnigl. Societaͤt der Loifenfchaften 
33 Upfale, 


Adta noua reg. Societ, Scientiarum Vpfal. Vol. I. 
Vpfal. 1773. 4. ı Alph. 6. B. mit Kupf. 


Wird an feinem Drte mit den folgenden Bänden zu⸗ 
gleich näher angezeiget werden. - Sonft findet man ſchon 
Becenfionen über diefen erfien Band, in? Gjorwels larda 
Tidn. 1775. Num. ı. 3. 5. ÖGötting. Zugaben, 1776. 
St. 29, wo auch ein kurzer Yuszug der Stuͤcke vor 
koͤmmt; — Greifsw. Erit, Nachr. vom Jahr 177 
S89;3 — J. Bedimanns phyſikal. dEonom. Bibli Az 
B. 5; — Murrays mediciniſche Biblioth. B. 1. St. 3. 


d) Der patriotiſchen Befellfchaft zu Stockholm. 
Idhhre vom Könige befräftigte Geſetze kamen in diefem 
Jahre unter dem Titel: 

Kongl. Maj. Stadfäftelfe &c. | 
bey Zangen auf 36 Detapfeiten heraus, wovon und ih⸗ 
ren Arbeiten ein andermal Nachricht gegeben werden ſoll. 

e) Der Geſellſchaft Pro Fide et Chriſtianiſmo. 


Ihre herausgegebenen Schriften find in dem Artikel: 
(Bottesgelebrfamteit in dem britsen Sr anges 


zeige. K. 
Dritter 


| Dritter Hauptabſchnitt. 
Kurzgefaßte Recenſionen 
nach | 
dern verſchiedenen Wiffenfehaften. | 
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od Gottesgelehrſamkeit. | | | 


Anmärkningar Sfrer —— Boken. Upſala. 
1773. 15 Bogen. 8. 10 Sch. gr i Re 


g )ieſe — über die Offenbarung ob; 

find dem Titel nach von jemanden aufgefeßet wors 

" den, der in Glaubenseinfalt nach Gottes Worte des 
vHerrn Rath und Wege zu fennen fuchet. Die Cenſur 
des Hrn. Ch. Elewberg, Dec. der theol. Facukt., lautet fo: 
„Die anonymifchen Anmerkungen find mit Vergnügen 
„durchgeleſen worden, ind weil fie cine folche Erklärung 
„in fich halten, welche nicht allein nfcht mit. dem Grunde 
vodes Glaubens ſtreitet, ſondern auch ohnfehlbar demje⸗ 
„nigen, der Gottes Wort liebt und ohne vielen Zeitver— 
„luft und befchmwerliche Unterfuchung, dergleichen bie mei? 
„äuftigen Auslegungen gewoͤhnlich mit fich führen, in 

„Rürze die darin unter vielen Bildern eingehüflete Mey⸗ 
„nung faffen will, nüßlich feyn wird: fo verdienen fie, 
„durch. den Druck allgemein zu werden.“ Der Necenfent 
befennt gern, aus der Erklärung der Offenb. oh. bie 
ibt fein Werf nicht weiter gemacht zu haben, als daß er 
die darin enthaltenen Drohungen mider alles gottlofe 
Weſen und die den Frommen ertheilten Berhiißungen für 
weit ftärfer und dringender hält, als in irgend einem ans 
dern biblifchen Buche, und fie fo für fih und endere sum 
praftifchen Gebrauche anempfiehlt. Er getrauet fich alfd 
nicht, über die mindere oder mehrere Nichtigfelt der Aus⸗ 
kegung zu urtheilen. Er nahm das Buch mit der Vers 
muthung in die Hand, einen Bengtlianer in dem Verf 
zu finden. Allein er irrete fih. Er fand einen beträcht 
lichen Unterfchied zwifchen diefen Anmerkungen und des 
Bengels Auslegung, wenigſtens derjenigen, die in dem 
Gnomon angetroffen wird, Ohnerachtet der DVerfaffer 
gewoͤhnlich in der Sefchichte die Erfüllung der Weiffa: 
gungen auffuchee: fo ift er doch überall fehr a 
und will bey den fchwerern Stellen, z. E. 8.13, 18, nichts 
all Hinterher hat fich es gewieſen, daß der Ar 
verſtor⸗ 


29 Dritter Hauptabſchnitt. 


verftorbene Doctor und Probft Weſtelius ber Verfaffer 
gemeien und auch noch handfchriftlihe Anmerkungen 
vachgelafien. 


‚Arojenii, (P.) Biblifk Sprak-Bok öfver Epit. Rep: 
Theol. Waͤſteraͤs, 1773. 8.13 Sch. ar. 


Iſt eine neue Auflage eines bibliſchen Spruchbuchs, 
welches nach der. in des Benzelii Epitome repetitionis 
Theol. beobachteten Drdnung der Glaubendartifel eins 
gerichtet iſt. Ä 


Berättelfe, fullfländigare och fanfärdig, om pigan 
Cath. Pehrs Dotter. Stockh. 1773. bey Carlb, 
12 Quartfeiten. 


Bermuthlich war diefer vollffändigere und glaubs 
wuͤrdige Bericht von dem fonderbaren Zuftande der 
bekannten Kath. Pebrs Tochter, obne irgend eiges 
ne Zuſaͤtze und Beurtheilung, durch eine: Kort under- 
sattelfe om den pä Sodermalm predikande pigan &c. 
Stodb. bey Wennbergund Vordſtroͤm, 1773. ı 2 Quartſ. 
veranlaffet worden. Darauf erſchienen: Handlingar an- 
gäende den predikande Pigan etc. Kdnigl, Buchdrucke⸗ 
ren zu Stockh. 1773. 3 Duarkd. Darin findet fich der 
Bericht des Fönigl. Collegli Medici an den König, benebft 
dem voto des Affefford D. Odhelii, und des Propftes 
M. G. Hedins Zeugniß und Bericht an daB Stockholm. 
Conſiſtorium. Jenes lief darauf hinaus, daß man diefe 
aus Nerike gebürtige frdinme Schwärmerinn, als eine 
conpulfivifche Perſon anfeben, von ihren Befanntfchaften 
abfandern und zur guten Eur und Pflege auf das Fönigl, 
Lazareth nehmen folte, . 
Berättelfer, tva, om Lapparnes omvändelfe etc. 


Stoch. 1773. 4 Octavb. bey Carlb. 4 Sch. 


Diefe beiden Berichte von der Bekehrung der Kappe 
länder von ihrem vorigen Aberglauben und Abgoͤtterey, 
- beftehen in cin Paar alten, mit einigen Anmerfungen vers 
mehren Documenten des Herfloffenen Jahrhunderts, und 
-follen eine Beylage zu dem (im erften Th. des Archive be: 
fehrisbenen) Tornäus abgeben. Deswegen bat auch der 

| J | Heraus⸗ 


| 
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Gerausgeber deſſelben und dieſer Berichte das Verzeichniß 
der von Lappland handelnden Schriftſteller mit folgenden 
vermehret: 1) Utdrag af en Beſkr. ofwer Rufamo 
‚Soden x. af M. Elias Kagus. 3Stuͤcke in den königl. 
Wiſſ. Abd. vom J. 1772. 2) Difl. de cultura minera- 
lium in. Lapponia etc. Upf. Praef.I.Läftbohm. 3) Kort 
Sorfok af närmare Kunftap och flörre nytla ac. i ſyn⸗ 
nerbet Aappmarten. Stokh. bey Salvius, 1772. ein 
Octavb. 4) ]. Sainovics Demonftratio idioma Vnga- 
rorum et Lapponum idem efle. Hafniae. 1771. 5) Ihre 
Diff. de Conuenientia Linguae Hungaricae cum Lappo- 
nica. Upf. 1772. 6) Memoire fur les Samojedes et les 
Lappons. Copenh. 1771. 44 Htavf. 


Bloks, ( M.G.) Betänkande öfver Efter Iöns- Dotters 
Jängvanga faftande etc. WYsfieräs. 1773. 8 
| I Sch. 6 r. = 


Das Bedenken über der Eſther langwieriges Faſten, 
welches hier für eine natürliche Sache erklaͤret wird, mar 
fchon ehemals gedruckt geweſen, und ift zur Beſtreitun 
des Aberglaubens abermals aufgelegt worden. Ä 


Kongl. Maj. Conſtitutorial for Committerade etc, 
(Sr. RM. gnädiges Tonftitutorial für die zurleber« 
fehung und Verbeſſerung der fehmedifchen Bibel⸗ 
uͤberſetzung angeordnete Commiſſion.) Stockh. ein 

‚> halber Quartb. bey Pfeifer. | 


Kongl. M. Inſtruction för den etc. (Sr. K. M. gnaͤdi- 
ge Inſtruction für ſolche) Stockh. 1773. ein 
Quartb, bey Pfeifer. | | 
Dieſe beiden koͤnigl. Ansfertigungen ſtehen faſt woͤrt⸗ 


lich in Groſkurds Nachr. von den ſchwediſchen Bibel- 


überfetzungen (Act. hift. eccl. Vinar. noſtri tempotis. 
ter Band. S. 324 331.) und in D. Schinmeiers Vers 
ſuche einer Geſch. der ſchwediſchen Bibeluͤberſetzun⸗ 
gen, ter Stuͤck, S. 183 — 1863 ſo daß eine Ausfuͤhrung 
des Inhalts ganz uͤberfluͤßig waͤre. \ 


poddrid- 
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Doddridge (P.) Betraktelfe etc,. Stockh. 1773. 
ı Alph. 4 B. in 8. bey Kumblin. 24 Sch. 


Dieß iſt die zweyte, und, wie der Titel fagt, verbefs 
ferte Auflage dev Betrachtungen’ des Doddridge. 


Exempel (ötfkillige) af Mennifkor etc. (Verſchiedene 
Exempel von Menfchen, welche, befonders gegen 
ihren herannahenden Tod, wirklich die befebrende, 
rechtſertigende und eröftende Gnade Jeſu Chrifti ers 
fahren haben). Erftes St. zweyte Aufl. Stockh. 
1773. 8. bey Soug.8Sh. . - 

Die Gocietät Pro Fide et Chriftianifmo hatte dieſen 
Tractat, ter nun zum zweytenmale aufgelegt worben, zit 
‚vor im Jahr 1771. herausgegeben. Die Erempel find alle 
aus dem Dentfihen uͤberſetzt. Es find folgende: 1) S. 
mE. Graͤfinn v. Solms⸗Xoͤdelheim. 2) M. Euſta⸗ 
chia Graͤfinn v. Wurmbrand. 3) Auife Aug. Magd. 
Prinzeſſinn v. Heſſen-Darmſtadt. 4) Graf Joachim 
Heinr. v. Schwerin. 5) D. Siegm. J. Baumgarten, 
6) Joh. Seb. v. Beisberg, 7) Ingelberta Ebrifting 
Holm. 8) Rittmeiſter Chriſtoph v. Luͤtzelburg. 9) Ritt⸗ 
meiſter Job. Chriſt. v. Schauroth, 10) Hauptmann 
E. P. B. v. S. 11) Der Rechtsgelehrte P. Laur. Mi⸗ 
chaelis. 12) Der Prof. A. G. Baumgarten. 13) Eine 
Mordbrennerinn. | TE 


Fritfchens (D. Ahafv.) den invärtes Chriftendomen. | 
Calmar, 1773. 8.4 Sc. oo 
Uebeſetzung von D. A. Sr, innerm Chriſtenthume. 


- Profierus (F.) Catechismus. De helfofamma Ords 
Efterfyn &c. (E. F. Vorbild der heilſamen Worte 
2. Tim. 1, 13. nad) der Ordnung, des; Kated)is- 
mus Sutheri; nach Anleitung der vorzüglichen Ka⸗ 
techeten in einfältigen Fragen und Antworten.) 

Stockh. 1773. 8, bey Fougt. 11B. 8Sch. 
Das iſt wirklich ein brauchbarer und umſtaͤndlicher 
Katechismus. Er kann ſelbſt den Lehrern zur Anmeifungs 
und den erwachienen Zuhörern zus Wiederholung — 

ua. 2: . [) 
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Mach einer kurzen Einleitung von dem Ehriffen, von Gott, 
und feinem Worte, und dem Katechismus (S. ı — 5) 
folgen ſechs Hauptabfchnitte. Dem erſten von den zehu 
Geboten ift eine Betrachtung vom Gefeße und der Suͤn⸗ 
de vorgefeßt, und fie dann ſelbſt weitlaͤuftig abgehandele, 
worden (bis &. 49). Nach einer Vorbereitung über: dei 
Glauben und Evangelium werden die drey Artikel durch» 
genommen; bey dem erften werben auch zugleich die Vor- 
febung, die Engel, Menſchen an fich und im Stande der 
Unſchuld, und im dritten die Lebre von der Befferung des 
Menſchen u. ſ. w. ausführlich mit abgehandelt (6i8 S. ı 10). 
An dem dritten Hauptabfihnitte von dem Gebete koͤmmt 
gleich anfangs folgende Beſchreibung vom Gebete ſelbſt 
vor, „Es ſey eine folche Wirkung des heiligen Geiftes in 
‚den Glaͤubigen, daß er bey feiner eigenen Unwuͤrdigkeit 
„bemütbig und bußfertig, aber auf Chriſti Verdienft und 
„Kürbitte, auch Gottes Worted und Berbeißungen halber, 
„fein Herz zuverfichrlich zu Bote erbebe u. ſ. w.“ Der 
efäbrlichen Folge, die aus dieſer, zwar oft vorkommen⸗ 
en, aber gewiß unrichtigen Erklärung berfließt, wird 
durch Beantwortung der Frage: „ob man dag Geber big 
„zur erlangten. Befferung und Glauben anftchen laffen 
Folle?“ alſo abgebolfen: „So bald Bote durch fein 
„Wort, ‚bey welchen Gelegenheiten es immerhin ſeyn möge, 
„des Suͤnders Herz ruͤhre; fo theile er ihm zugleich auch de⸗ 
znebſt ſeiner vorkommenden Gnade einige Kraft zum Bes 
„ten mit“ u. ſ. w. Man duͤrfte nur die Sache in zwo Fra: 
gen abtheilen: Was das Gebet an fich oder überhaupt? 
und dann ein chriſtliches, oder nach der. Vorfchrift des 
Evangelii eingerichtercd Geber iſt? Go Fann man leicht 
aller, auch in diefem Stücke febäblicher, Verwirrung 
verbeugen, Sonſt ift diefe Abhandlung uber das Vater | 
Unfer recht wohl gerathen, und durch alleriey praftifche 
an den rechten Dre eingerüchte Betrachtungen recht nüßs 
lich gemacht worden (bis ©. 143). Daß noch in dem 
sten Abfchnitte von der Taufe die Befchneidung und das 
Hfterlamm ald Sakramente angegeben werden, ift mit 
den meiften mindern und größern Lehrbuͤchern übereinflims 
mig. Das Irdiſche bey der Taufe fey Waſſer, das Himm⸗ 
Jifche aber ver Name der heiligen Drepeinigfeit, Unter 
den Gründen der Kindertaufe iſt der allgemeinſte ausge 
laffen worden, der in dem Befehle Chriſti liegt: ale Voͤl⸗ 
ker zu taufen; welches, ohne Einfihranfung von Manns⸗ 
oder 


+ 
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oder Frauensperſonen, von Erwachſenen ober Kindern 
eſagt, offenbar auch alle Menſchen ohne Ausnahme bes 
zeichnet, und Kinder unmöglich von den Ausdruͤcken 285 
und xoazos ausgeſchloſſen werden koͤnnen. Laͤßt auch eine 
Obrigkeit die Volksmenge eines Staates aufnchmen: So 
verſteht fich es von ſelbſt, die Kinder mit zu zaͤhlen (bis 
©. 155). Der fünfte Hauptabſchnitt handelt von der 
Beichte und Abfolution, und wenn gleich noch Job. 2c, 23. 
für einen Gig diefer Lehre angegeben wird: So iſt er doch 
fonft ganz vorfichtig bearbeitet. und den unrichtigen Vor⸗ 
ftellungen ziemlich vorgebeuger worden (bi8 S. 161). Der 
ſechſte Hauptabſchnitt, vom heiligen Abendmale, nimmt den 
Ueberreſt ein. — Gonft- find einige, doch nur menige, 
Sprüche ganz abgedrucket, die meiften aber bloß angefüßs 
ret worden, und fomohl aus den Fanonifchen, als auch 
den apokryphiſchen Büchern. Ein Paar lateiniſche Etels 
Ion find ohne Ueberſetzung einzerücket worden. oo 


Förklaring ofver&c. (Kurze und einfältige Erffärung 
über das große und unvergleichliche Geber, welches 
der Herr Jeſus uns ſelbſt gelehret hat.) Stockh, 
bey Fougt. 1773. 6r. Ä Ä 

. Durch Beforgung der Societaͤt P. F. et C. auf einen 

halben Octavbogen. | | 
Foreflälluing om-angelägenheten af Sabathsdagers etc. 

(Kurze Borftellung über die Wichtigkeit, den Sab⸗ 
bath und die Gnadenmittel recht zu gebrauchen.) 

Stockh. 1773. 1Octavb. ı Ed), u 

Ton einem ungenannten Verfaffer durch Beforgung 
der vorbefannten Gotietät in eben dem Verlage. Nach 


‚dem vorgefeßten Urtheile derſelben, find die darin ent 
tenen Borftelungen kurz, Eräftig und ruͤhrend. 


* Forfok til en ratt Larebok &c. (Verſuch eines rechten 
Lehrbuchs, welches eine kurze Grundlage zum noͤ⸗ 
thigen Buchftabiren, Rechnen und Leſen, benebft 
einer möglichen Chriſtenthumserkenntniß und Aus⸗ 
übung fir fünfe, ſechs⸗ und fiebenjährige Kinder in 

ſich enthaͤlt. Stockh. 1773. 2 Octavb. ⸗Sch. 
| | | Iſt 
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Iſt auch, wie die beiden vorigen, herausgekommen. Der 
Verf. iſt murhmaßlich der durch feine Erziebungeanftals - 
ten rübmlich befannte Herr Hofpr. Thenſtedt. Ernens 
het diefe Arbeit befcbeiden einen Verſuch, der zum Nach 
denken in Diefem Fache Anleitung gegeben hat. Es waͤre 
dabey, wenn es nicht bernach fehr verbeffert worden märe, 
manches daran, fo wie an den meiflen vorigen Buͤchern 
ähnlicher Art, zu erinnern. Es gehören z. E. für fo wer 
nige Bogen gar nicht die gramatikalifchen Erktärungen, 
was fließende Buchſtaben u.dgl. find. Es iſt fehr un. 
ſchicklich, für Kinder von dem angegebenen Alter den Ins 
terricht in der Religion mit der Lehre von der heiligen 
Dreyeinigfeit und diefe fogar zur Grundlage des Buchs 
ſtabirens und der Abtheilung der Wörter zu machen: Dad 
giebt Veranlaffung, daß das Erhabenfte: in der Religion 
mit den Jahren ung als Findifch vorfömmt, Auch Eimme 
vieles darin vor, was noch über die Begriffe von ſechs⸗ 
zehnjaͤhrigen Kindern geht. Doch man fängt allgemach 
an, die Unbequemlichkeiten von allem dieſen einzuſehen; es 
iſt nur zu wuͤnſchen, daß ſolchen allgemein moͤge abgehol⸗ 
fen werden. 

Gagneri (S.) Erinringar rôrande Vpfoſtrings-Ver- 
ket &c. Stockh. 1774. Fougt. 4B. 8. 4Sch. 


Dieſe Erinnerungen des Verfaſſers, Aſſeſſors im koͤ⸗ 
niglichen Antiquitaͤtsarchive, das Erziehungswerk und 
deſſen Verbeſſerung betreffend, entfprechen völlig der alla 
gemein bekannten Gelehrfamteit und Rechtichaffenheit dep 
felben. Aus diefen Quellen fließen die vortrefflichen Grund⸗ 
füge und. die bündigen Widerlegungen der vielen Vorur⸗ 
* und Irrungen uͤber dieſen wichtigen Gegenſtand 

er. 


Gouges (Th.) Et ord til Syndare &c. (T. G. Wort 
zu dem Sünder und zu dem Heiligen.) Stockh. 
1773. Wempberg. 8. 16 Sch. 


Iſt aus dem Dänifchen überfeßt ; ſo wie ſolches aus 
dem Deutſchen uͤberſetzt zu ſeyn ſcheint. Warum hielt 
man fich nicht an der Urſchrift? | 


aD TR Gudaki 
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Gudaktighets Öfning &c. (Gottfeligfeitsübung , oder 
kurze und einfältige Unterweifung, wie ein Menfch 
“unter Meberzeugung des Geiftes im Worte von ſei⸗ 
‚ nem unfeligen und verdammlichen Zuftande außer 
der Gemeinfchaft mit Chriſto vermittelft der Gnade 
Gottes ſich in einer rechtfchaffenen Beflerung und 
. wahren Glauben an Chriftum zu Gott wenden, und 
bernad) in täglicher Erneurung und Seiligung je 
länger je mehr im wahren Chriſtenthume wachſen 
möge.) Stockh. 1773. bey Fougt. 33 ®. 
83 Sch. | 
Der Inhalt diefeg afestifchen Traktats iſt aus dem Ti⸗ 
tel bekannt genug. Das Original ſoll, der Angabe nach, 
deutſch und die ſchwediſche Ueberſetzung aus einer dänis 
ſchen gemacht ſeyn. Dieß iſt die zweyte Auflage, die 
erſte war ſchon 1747 herausgekommen; und die dritte er⸗ 
ſchien 1780. 


Guds Lof af barnas och fpena barnas mun &c. (ſob 
Gottes aus dem Munde der Kinder und Gäug« 
linge ꝛc.) Stockh. 1773. bey Fougt. 


Unter diefem Titel find in diefem Jahre durch Beſor⸗ 
gung der Societaͤt P. F. et C. drey Stuͤcke herausgekom⸗ 
men. Das erſte iſt von dem Hru. M. C. Wallin aufge⸗ 
ſetzt, und darin der kurze Lebenslauf und der ſelige Tod 
des Kindes A. M. Sundberg beſchrieben worden. Seit 
1771 war dieß die vierte Auflage. — Das zweyte liefert 
dergleichen von Sophia Juliana Sstöllers , und das dritte 
von Johann Thomas Singerlin, Diele beide find, ohne 
daß es doch angezeiget worden mare, ficberlich leberfeguns 
gen aus den Deurfchen. — Sind Kabeln und Erzahluns 
gen: wenn fie, wie die vom Gellert, adgefaffet werden, 
ebrreich und nuͤtzlich: So koͤnnen es dergleichen Kinderex⸗ 
empel auch ſeyn. Doch waͤre wohl genaue Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Exempel ſelbſt und dann gute Beurtheilung 
noͤthig, um weder etwas gemeines und ſchlechtes, noch 
allzuviel in dieſem Fache zu liefern, damit ja nicht die 
heiligen Religionslehren kindiſch und ſo veraͤchtlich wer⸗ 
den moͤgen. — ImJ. 1775 kam das vierte Stuͤck — 
em 
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dem erbanfichen Krankenbette und dem ſeligen Tode der 
dreyzehnjaͤhrigen Lapplaͤnderinn Elſa Lars: Dotter bers 
aus; welches von dein Herrn Probſte und P. Granzu Pited 
aufgeſetzet worden. — Ale zuſammen koſten 6 Sch. Zr. 


Handlingar om den predikande pigan. &c. 
Sie ſind ſchon zuvor angezeiget worden. 


Hogfiroms (P.) Förnuftiga Tankar om Gud. Bes 
fle. 1773. 8. 16 Sch. 
Diefe vernünftige Gedanfen von Gott erfeheinen bier 

in der zweyten Auflage. Son eben dieſem iſt auch die zweyte 

Auflage feiner Chriftelige Betraktelfer ofver Bonedags- 

Texterne &c. das ift: .Chriftliche Betrachtungen über die 

Bußtexte von 1751 bis 1768. erfter Theil, zu Upfal in g. 

berausgefommen. 32 Sch. Der zweyte Th. war eben 
rn für eben den Preis im J. 1768 abgedrucket wor⸗ 
en, | 


Menoza. Dritter Theil, Weſteraͤs. FE | 

Es iſt deffelben bereits im vorigen Jahre Meldung ges 
ſchehen. u | 

Petterfons (A) Nattwards Förhör. Stockh. 1773. 
8 13 Sch. 4 r. | | " a % 


Diefed Communionbuch iſt ſeit 1758 bis 1780 fuͤnf⸗ 
mal aufgelegt worden. Dieß war der vierte Abdruck. 


Predigten. 


Bergii 1. G.) En Evangelifk Predikares Vark. (Werk 
eines evangelifchen Predigers.) Erſter Th. Nork. 
161 ©. ing, 8 Sc. Ä 

Dieß Werk enthalt kurze Difpofitionen über die ges 
woͤhnlichen Soun⸗ und Fefttagsevangelien. In diefem 

Theile erffrecken fie fich vom erjten Adv. Sonntage bis den 

erſten nach Epiph. Ueber jeden Tert find drey,. Von dem 

ganzen Werke wird bey dem legten Theile das Weitere ges 
fagt werben. | 


K2 Brag 
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Brag (C. I.) leſus vir Äterlöfare etc. (Jeſus unfer 
Erloͤſer, unſer Licht und unſer Hirte, in. vier Haupt⸗ 
predigten betrachtet). Gothenb. bey Stakelberg. 

1773. 7 Bogen. 8. 

In 4, Predigten geſchieht folches. Die erfte am Char» 
freytage über einen Theil der Paflionsgefcbichte: Wie alle 
Umſtaͤnde bey Jeſu Aufopferung und Tode beweiſen, daß 
der Herr nicht will irgend eines Suͤnders Tod. Sechs 
Beweiſe werden aufgeſucht. Die beiden folgenden handeln 
die Frage ab: Was iſt es, daß ſich Jeſus den Seinigen 
und nicht der Welt offenbavet ? Die legte ſtellet eine Ant⸗ 
wort auf die Frage vor: Wer iſt unfer Freund vor allen - 
andern Freunden? Jeſu Braut antwortet: Es if} der gute 
Hirte; welches er ſelbſt aus fünf troͤſtlichen Beweisgruͤn⸗ 
den dartbut u. f. w. Die Abfi cht des Verfaſſers mochte ganz 
gut feun; aber bey der Methode wäre vieleg zu erinnern. 


Callerholm (Ion.) Pred. pa andra Sond. efterPäfken. 

(5. €. Predigt auf den zweyten Sonntag nad) 

Oſtern). Upſ. 1773. 8. 2Sch. 

Es wird darin Jeſu geiſtliche Sorge fuͤr die Seelen 
porgeſtellet. 1) Worin er ſolche bewieſen hat, und noch 
beweiſet. 2) Die Zärtlichkeit, die er darin gezeiget bat und 
noch zeiget. Sie ift 1780 eben dafelbft auf 18 Quartſ. 
wieder abgedruckt worden. 


Elfving (A.) Pred. pa ade Sönd. i.Adv. Stockh. 

bey Holmerus. 1773. 4. 

Das Erordium zu diefer Predigtüber Joh. 1, 19.1. f. w. 
iſt aus Genef. 16, 8. bergenommen, und nimmt 7 Geiten 
ein. Der Hauptſatz: die große Schuldigkeit fich felbft zu 
prüfen wird auf 21 Seiten in 2 Haupts aber in erſtaun⸗ 
lich vielen Untertheilen betrachtet. 


Franches (D. Aug. Herm.) korta Son-och Högtids- 
Dags Predikningar elle: fä kallade. Refe-Poftilla. 
Stockh. 1773. bey Fougt. 23 Alph.ing. 40 Sch. 
auf Schreibpap. 

Bon diefer aus dem Deuefchen in das Schwediſche 


uͤberſetzten Mile Poſtille findet ſich in der vorgedruckten 
Cenſur 
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Cenſur Bes Hof + Eonfifforii folgendes Urtheil: „Es habe 

„folches die frankiſche Poſtille nicht allein durchgängig mie 
„Gottes Worte und unfern fombolifchen Büchern übereins 
„ſtimmig, fondern auch mit der Kraft und dem Eifer ab⸗ 
„gefaßt gefunden, daß es für Schweden vielen Gegen une 
„ter Gottes Gnade veripreche, da ed nun in einer guten 
„und fließenden Weberfegung erfcheine.“ Die Societaͤt P. 
F. et C. beforgte die Ausgabe. In irgend einem andern 
Sabre ift der Titel, aber nicht das Werk felbft, umge 
drucket worden. | Dr | - 


Herslebs Tal öfver 2Cor. 5, 2ı. Stockh. 1773. 
Iſt im vorhergehenden Theile bereits angezeiget worden. 


Lũthemann (D.Gabr. Tim.) Pred. EtFolk, ſom ete. 

CG. G. T.L. Predige: Ein Volk, weldes Wahre 
beit und Frieden liebe, iftdas glücklichfte auf Erden.) 
Stockh. bey Sougt. 1773. 3 Bin 4. 3 Sch. 


Her Verfaffer, Bifchof auf der Inſel Gothland, hielt 
diefe Predigt bey dem Anfange des Reichstags 1771 vor 
‚dem Könige und den vier Ständen des ſchwediſchen Reichs. 
Der Tert war Zachar. 8, 19. Kiebet Wahrheit und 
Friede. Daraus ift nach Fürzlich angezeigtem Zufammen- 
bange die-auf dem Titel befindliche Propoſition hergeleitet, 
und folche in zweene Abfchnitte vertheilet worden: ı) Wie 
ein Volk Wahrheit und Frieden vecht liebe; 2) daß folches 
ein Volk zum glücklichften auf Erden mache. Die Bedeus 
sungen der Ausdrucke: Wahrheit, Friede, ımd, beides 
lieben, werden zuvörderft ziemlich philofophifch angegeben, _ 
und dieſe geboppelte Lehre feftgefeger: Ein folches Volk 
richte alle feine Unternehmungen in Gedanken, Worten 
und Handlungen, ja alle feine Gefchäffte nach der Bors - 
fchrift theils der geoffenbarten görtlichen Wahrbeiten, theilg 
der Reichsgefege ein; biernächft fuche es zuvoͤrderſt einen 
wahren Frieden mit Gott, und darnach fuche und übe es Als 
len bürgerlichen Frieden aus. Daß nun ſolches dag gluͤck⸗ 
lichſte Volk geiftlicher und leiblicher Weife werden müffe, 
erbelle daraus: weil es feine Unternehmungen nach Goes 
tes beiligem Worte einrichte, und deswegen mit Gott 
dem böchffen Bute in einer wahren Vereinigung ftehe, und 
dann auf ded Landes und Reiches allgemeines Beſte ars 
beite, folches auch unter Gottes Gnade und Gegen er⸗ 

| 83 balte, 
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halte. Mit einer kurzen Anrede an den König: und die 
Reichsſtaͤnde wird dieſe Predigt beſchleſſen; womit der Ho⸗ 
milet zufrieden ſeyn wird, nur nicht der Exeget, als der 
in dem Hebraͤiſchen nichts anders als die Vorſchrift findet: 
daß man vor Gerichte und im Handel und Wandel der 
Wahrbeit im Gegenſatze von Luͤgen, falſchen Zeugniſſen 
und Eiden, und der Friedfertigkeit ſich befleißigen ſolle. 
K. 7, 9. 10. 8, 16. 17. ‚Ein geiſtlicher Redner koͤnnte 
zwar per accammodationem, zumal wenn ihn ein ſol⸗ 
cher Text vorgefchrieben iff, die Ausdrücke fenfu latiori 
oder a ar Hai alsdenn aber thut er allemal 
wohl, ed ausdruͤcklich anzuzeigen. a ——— 
-Luttemann (M.) ordentliche Pflicht einer Gemei- 
. ‚ne bey;der. außerordentlichen Wahl ihrsskünftigen _ 
„ Lehrers. Stockh. bey Lange. 1773. 24 Quartf, 
3 Schillinge. — 


Die deutſche Gemeine zu Stockh. bringt die. beiden: 
Maͤnner, welche in der engern Wahl die meiften Stim⸗ 
. men, erhalten haben, auf eine feierliche Weile ing Loos vor 
Dem Altaye. - Bey folcber Gelegenheit. ward. diefe Predige 
‚gehalten. Der Eingang iſt aug Spr. Sal. 16, 33. der 
Text aber aus Ap. Gef. 1,23 — 26 hergenommen. 
» Der bereit, auf dem Titel febende Hquptſatz zerfalle in 
zween Theil, worin die wahre Befcbaffenheit einer fol 
‚chen außerordentlichen Wahl, und die Pflicht, welche die 
Gemeine dabey auszuuben hat, vorgeftellet wird. -Bey _ 
jener wirft er zwo Fragen auf: Ob dad Loos ein Mittel 
fey, durch welches man noch heutiges Tages den Willen 
Gottes in zweifelhaften Kallen .erforfchen koͤnne? Da die 
Apoſtel ſich nur deffelben einmal bey einem außerordenelis 
eben Falle bedienet, ob. wir es noch. bey der Wahl eines 
Lehrers brauchen und von ihm fagen können :. daß cr es 
fey, den Gott erwaͤhlet hatte? Jene verneinet, diefe bes 
jahet er; vergißt aber bey dem letzten den Fall einer fols 
eben Predigerwahl fo ind-Liche zu flellen, daß er von Abers 
glauben und Berfuchung Gottes frey werde, — Die 
Pflicht fchranft er allein auf das Gebet ein. Hier iſt eine 
Andere Hauptfache vergeffen , nämlich die Bemühung einer 
Gemeine, nach möglichfler Kenntniß und gewiſſenhaft jin 
der Auswahl der Männer zu Werfe geben, damit mar, 
fo viel man vor Gott weiß, Feine andere, als bie ars 
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der gleich ſind, zum Looſe bringe. Denn geſchaͤhe das bey 
einem gelehrten und frommen Manne einer⸗, und einem un⸗ 
geſchickten und gottloſen Manne andererſeits: ſo wuͤrde 


das Loos ſchrecklich und ſchaͤndlich gemisbrauchet. Der 
Predigt ſieht man es uͤbrigens an, daß ſie nicht von einem 


gebornen Deutſchen herruͤhret; dem zu Conſtantinopel als 
ſchwediſchem Legationsprediger verſtorbenen Verfaſſer aber, 
daß er es redlich gemeynt habe. | 

- Muhrbeck (P.) Fortlättning af nägra Predikningar. 
(P. M. Fortfegung einiger Predigten.) Stockh. 
bey Holmerus. 1773. 4.1 Alph. 14 B. 


Der Verfaſſer gehörte zu denen Predigern, welche theils | 


lange predigen, theils alles noch erbaulicher machen wol⸗ 
len, als es in der Bibel ſteht. Jenes erheller daraus, daß nur 
ſieben Predigten in dieſem Quartbande angetroffen werden; 
dieſes aus der Diſpoſition einer Predigt, gerade der mittel⸗ 


ſten auf den zten Trinit. Sonntag über Luc. 15, 1 — 10. — 


Der Eingang iſt aus 1 Theſſ. 5, 19. Den Seiſt daͤmpfet 
nicht. Die Propoſition: Des Herrn Jeſu Gleichniß von 
demjenigen, was der heil. Geiſt ausrichtet, wo ſein Werk 
nicht gehindert oder gedaͤmpfet wird. Hierbey wird im 
erſten Theile angemerket, was er ausrichtet. 1) Die Ur⸗ 
ſache zur Ausrichtung dieſes Werks und dabey: theils, 
wer unter Das Weib verſtanden wird (der heil. Geiſt); 
theils, was es für ein Grofchen ift; theils das Verlieren 
deffelben. 2) Die Art und Weifediefer Ausrichtung ; niche 
allein das Mittel, fondern auch die Wirkung felbif. Er 
zuͤndet ein Licht an; Fehrt dag Haus; fuchet genau, wird 
nicht müde, big der Brofchen gefunden worden. . Sch übers 
gehe den zweyten Theil, melcher die Folgen diefed Werks 
vorſtellet; man Fann fich den Bang der Gedanken und der 
Behandlungsart aus dem erften leicbelich denken. 


Paqualin (N.) Pred. pa ı9de Sond. efter Trinita« 


” 
vu. 
« 


tis. (N. P. Predigt auf den 19 Sonntagnad) Trin,) 


Stockh. bey Fougt. 1773. 21 Quartſ. 3 Sch. 
Der Eingang iſt aus 2 B. d. Kön. 2,19. Es iſt 
gut, in dieſer Stadt zu wohnen, aber das Waſſer iſt 
boͤſe. Nun iſt die Propoſition: Jeſu Stadt auf Erden, 
worin gut zu wohnen iſt, obgleich manches Boͤſe darin 
gefunden wird. Das letzte macht den erſten Theil aus. 
Eee > 84 Jeſu 
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Jeſu Stadt iſt die ſtreitende und ſichtbare Kirche. Das 
Höfe iſt die Suͤnde. Denn im Texte ſteht: Jeſus ſah der 
Schriftgelehrten boͤſe Gedanken. Hierbey werden nun die 
Liebloſen, Rachgierigen, Wollüſtlinge, Geizige, Hoch⸗ 
muͤthige und offenbare Gottloſe angeredet. — Das erſte 
giebt den zweyten Theil ab. In Jeſu Kirche iſt gut zu 
wohnen, Denn Jeſus ſprach: Sey getroſt, mein Sohn. 
Dieß wird auf alle uͤberhaupt, hernach auf aufgeweckte 
Seelen, dann auf treue und geheiligte Chriſten, Kreuztraͤ⸗ 
ger, endlich auf Schwache und Kranke angewandt. — 
gi welchem Sinnbilde gab nicht der gleichgultige Ausdruck 
des Evangeliften, ſtatt Capernaum: — feine, nämlich 
Chriſti, Stadt zu fagen, dem Berfaffer Gelegeneit! 
Gleichwohl war es die Stadt, worüber der Heiland 
K. 11, 23. dag große Wehe ausrief. Der Homilet wird 
außerdem den Hauptfag und feine Theile ſehr gezwungen, 
derjenige aber, der ſich die Sinnbilder gefallen läßt, im 
zweyten Theile die vorzügliche Stelle Jeſ. 33, 24. fehr uns 
gern vermiffen. ’ 


W frin (C. P.) rätt dömder Dom etc. (E,D. W. 
recht gerichtetes Bericht, in einer Landgerichts⸗ 
predigt vorgeftellet.) Upſala. 1773. 24 Quartſ. 


Nach einem fcbicklicben Gebete folget gleich der 
Tert aus Job. 7, 24. Diefer wird mit einer kurzen 
Beziehung auf Gottes politifche Regierung über Iſrael 
und einer Fugen Anwendung auf die: Lage Echmwe: 
dens nach der Revolution begleitet. Der Hauptfag iſt: 
Ein vecht gerichtetes Bericht, Der erfte Theil betrach- 


tet: was Dazu erfodert werde; der zweyte: was dar⸗ 


auf folge. Im erften Theile wird die Würde ber Richter, 
und die Nothwendigkeit, verftändige und rechtfchaffene 
Männer dazu zu beftellen, vorausgefeßet, und dann diefe 
Koderungen an die Richter gethan: Gott zu fürchten, — 
fi) an die Borfchrift des Gefehed genau zu halten, — 
die Sache der Partheyen genau zu unterfüchen; denn hier 
fände fih das größte Hindernif und Widerſtand. Gie 
folten alfo ja auf ihr eigen Verhalten fehen, aufmerffam 
auf die Kläger und Beklagten und nicht minder auf die 
Zeugen feyn.. Je ſchwerer dich ſey, deſto mehr werde 
Gottes Beyſtand und dag Gebet erfodert; aberauchdefto 
gewiffer Gerechtigkeit gehandhabet, =, Die. Solgen bas 

yon 
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von ſind nach dem zweyten Theile: Gottes Ehre bey dem 
Richter ſelbſt, dem Klaͤger, dem Beklagten, und den 
Zeugen; die Beybehaltung des Rechts in einem Lande; 
die Ruhe des Gewiſſens ſowohl bey dem Richter, als den 
en und endlich die Belohnung des Guten und 

eftrafung des Boͤſen nebft der daraus folgenden allges 
meinen Sicherheit. — Die Anwendung befteht in einer 
befcheidenen Anrede an den Richter, die Gerichtsbenfiger, 
die Partheyen und die .. und in einem allgemeinen 
Schluſſe. — Dieſe Landpredigt, welche zum größten 
Theile Fernhaft aus wohlgewaͤhlten biblifhen Sprüchen 
| — iſt, uͤbertrifft an Guͤte viele Stadtpre⸗ 
digten. 


rangelt (D. Car. Magn.) Predikan etc. i Kongl. 
Slotts- Kyrkan etc, (D.C, M. W. Predigt in der 
Schloßkirche, als Ihre Majeſtaͤten nach dem Anz 
tritte ber Regierung zum erſtenmale des heil. Abend⸗ 
mahl empfiengen.) Stockh. 1773. bey Fougt. 
3 B. 3 Sch. J 


Der Herr Doctor, damaliger Oberhofprediger und 
Praͤſes im Hofconſiſtorio, hat auf dem erſten Bogen der 
Predigt eine Borrede vorgefest, darin er bey den dama⸗ 
ligen Eritifchen Zeiten Nachricht von der Veranlaffung 
giebt, fie gerade fo befannt zu machen, wie er fie gebals 
ten habe. Der Eingang dazu iſt auß Joh. ı7, 3. her⸗ 
genommen. Der Tert war eben dad Stück der Leidens⸗ 
gefchichte, worin ‘der Tod des Heilandes erzählet wird, 
von den Worten: Eli, Eli ꝛc. bis: Er gab den Beift 
auf! Die Betrachtung iſt: Wie wir Durch den Tod 
Jeſu Chriſti Gott in Rüdficht auf feine heilige Eigen⸗ 
ſchaften Können erkennen lernen. Doch wollte bey der 
Gelegenheit der Herr Berfaffer allein zeigen: - Wie und 
auf welche Weiſe Bottes beilige Gerechtigkeit durch 
den Tod Chriſti deuglich erklärt worden. Don jener 
machen wir ung im natuͤrlichen Zuftande dunfele und ges 
fäprliche Begriffe; durch diefen beweiſet denn Bott feinen 
Unmillen wider bie Sünde, giebt den Menfchen einen Ie« 
bendigen Eindruck von jener und wecket fie zugleich aus 
einem tiefen Sündenfchlafe auf. Sicherlich follen auch . 
andere vernünftige Geſchoͤpfe ne und dadurch En 

E | N 5 in⸗ 
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Eindrücde erlangen. Mit einer rührenden Anrede’an ben 
RKoͤnig, die Königinn, einen der Erbprinzen und die Ver- 
fauuınlung wird die Predigt bey diefer merfiwürdigen Ge: 
legenheit befchloffen. 


Öller, (T. I.) Högmäffa-Predikan etc. (J. 3. ©. 
Hauptpredigt am Charfreytage 1772, mit einer 
furzen Anrede an die zum erftenmale communicirende 
Jugend.) Stoch. 1773. bey Fougt. Außer dem 
Titel 16 Quartſ. 2 Sch, 6r. | 


Das Erordium ift in $$. abgetheilet, und enthält fol 
gende Selbftbetrachtung nach “Aerveys Befchmade: 
„Sammle dich, meine Geele! Was fiehft du an diefem 
„sage? Was hoͤret dein Ohr? Was glaubft du von dem, 
„was du fiehft und hoͤreſt?“ Dem Leidensterte zufolge 
werden: Tröftliche Gedanken eines Chriſten bey Jeſu 
Kreuze, geliefert; und zwar nach den Neimen eines Ver: 
fe8 in einem Liede alſo: 1) Jeſu Blut tilget meine 
Schuld. 2) Jeſus hat alles verſoͤhnet. 3) Jeſus Hilfe 
mir, daß ich gnaͤdig verfchonet werde. 4) Ich finde in 
feinen tiefen Wunden eine fichere Zuflucht. 5) Er Hilfe 
mir aus Noͤthen im Leben und Sterben. Eben die Mei, 
me endigten die Predigt. Dergleichen Methode gefällt 
bie und da. Zu Ausburg ward 1758 eine Keichenpredige 
auf einen papiftifchen Prälaten gedruckt und als ein Mei« 
ſterſtuͤck angeſehen. Er hieß Johannes. Der Hauptfaß 

und die Theile waren alfo: Derhochfelige Prälat Johan⸗ 
nes als eine Stimme, die ı) auf Erden fhallet, 2) im 
Himmel hallet, 3) in der Hole knallet. - Die Anrede 
an die Jugend ift kurz und herzlich abgefaffer. h 


— 22 


Rambacks, (D. I. I.) Upbyggeliga Barna - Bok. 
(D. J. J. R. Erbauliches Kinderbuch). Stockh. 
1773. bey Lange, 12. 5Sch. 4r. 

— des bekannten Rambachſchen Kinder: 
uches. 


Sammandrag af de förnämfta bevis til Chriftna Re- 
ligionens Sanning och Förfvar emot Fritänkare etc. 


(Aus⸗ 
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(Auszug det ftärfften Beweife für die Wahrheit und 
die Vertheidigung der chriftl. Nelig. wider Die Step: 
denfer.) Strengnäs, 1773. 8. 


Diefem Titel ift noch der Benfag zugefüget: Es fen 
alles von einem in deutfcher Sprache abgefaßten Auszuge 
aus Brotii, Bnutzens und Noͤſſelts Abhandlungen ın 
diefer Materie überfeget worden. In der Borrede meldet 
der Ueberfeßer, Herr Paftor Job. Moͤller, welcher in der 
Folge öfters wird genannt werden, daß, bey den vielen 
verführerifchen Schriften der Ungläubigen, gar feine in 
ſchwediſcher Sprache vorhanden fey, welche die Religion 
im Ganzen vertheidige. Doc) find hernach ‚dergleichen - 
erfchienen. Des Grotius und Knutzens Auszug habe er 
aus den beiden erften Kapiteln des Tractatd -überfeßet: 
Die „Herrlichkeit der chriftlichen, und das Elend der - 
neuen heydniſchen Religion, von J. P. T. Frankf. und 
Leipzig, 17645 hingegen ben Noͤſſeltſchen Auszug aus 
der Vertbeidigung der Wahrheit und GöttlichEkeit der 
cbriftlichen Religion, zum Bebrauche afademifcher Vor⸗ 
lefungen, „alle, 1767. ganz. Jener nimme die erfien 32 
Seiten , dieſer den Ueberreft bis ©. 157 ein. Ueberdieß 
ift eine Borrede von dem Bifchofe zu GStrengnas, dem 
D. Jak. Serenius, auf 25 Geiten befonder8 vorgefeht, 
die in ihrer Buͤndigkeit dieſem vor einigen Jahren ver» 
ftorbenen Belehrten vollig angemeffen iſt. Sie redet von 
der vorgeblichen Freydenkerey, ihrer Grundlofigfeit und 

Bloͤße und ihren Folgen furg, aber fehr nachdrücklich. 
Doch da dieß anderweitig ausführlicher und oft gefches 
ben ift: fo Fann eine weitere Anzeige entbehree werden. 


Struenfee och Brandts Omvändelfe Hiſtorie ete, 


Iſt fchon im vorigen Theile angemerket, und nur der 
Titd umgedruckt worden. | 


Underfokning af denna Tidens Chriftendom. (Uns 
terſuchung des Chriftenthums dieſer Zeit.) Stockh, 
1773+ bey Fougt. 36 Octavſ. 25h, 
- Es ift eine Ueberſetzung ohne Anzeige des Driginalg. 
Die Saͤtze und Fragen find, tie ohngefähr in Lavaters 
Vachdenken über mich felbft, 1774. 8, aus biblifchen 
Stellen nach einer gewiſſen Ordnung re IT. 
Rechts⸗ 
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| II. Rechtsgelehrſamkeit. 


Collings, (L. 1.) Tilokning pä Regiftret "öfver 
Sveriges Rikes Lag. (2, J. €. Regifter über das 
ſchwediſche Neichsgefeg.) Stockh. bey Lange. 
1773. 8. 8 Sch. | 
Es ift eine neue Auflage eines vermehrten —— 

uͤber das ſchwediſche Reichsgeſetzbuch. | 


III. Arzeneykunde. 


Bloms (C. M) Allm. Kundgör. om rätta fättet at 
fovekomma och bota maligne Fluſſ-eller Röt- 
Febern. Wafteräs. 1773. 4. ı Sch. 

Hallenii (I. P.) Underr. for Almogen om Rödfotens 

| eurerande ‚och förhällandet dervit. Upl. 1773. 4. 

z Bog. 6r. - 

Halıı (B. M.) Underr. om Rödfotens botande uti 

Welftmanland. Welteräs. 1773. 4: 4 Bog. 6 r. 


In Schweden, eben wie au — Oertern, laͤßt 
man bey graſſirenden Krankheiten dergleichen allgemeine 
Unterrichtungen, wie die oben genannte, ausgehen, und 
zugleich Arzeneymittel auf Koften des Publici austheilen, 
damit den Landleuten zeitig koͤnne geholfen werden, ins 
gleichen auch diejenigen, welche von dem Provincialmedi⸗ 
cus weit entfernt find, und wo deffen übrige. Gefchäffte 
ihm nicht zulaffen, felbft hinzufommen. Diefe Unterrichs 
gungen find deutlich und einfach; man muß bier alfo 
feine theoretifche Raiſonnements fuchen, Die Mittel find 
. ebenfalls theils einfach, theils zufammengefeßt; und 06 
man zwar nichts neues dariunen findet, fo ſind die Vor⸗ 
fchläge doch, wie ſichs gebührt, kraͤftig und gepruͤfet. 

‚u. Linne (C.) Deliciae Naturae. Tal hällit uti Upfa- 
Ja Domkyrka. Är 1772. den 14 Dec. vid Redto- 
ratets nedläggande. Stockh. Bey fange 1773. 2 
Bog. 8. 


Wie gewöhnlich, warb biefe Rebe In lateinifcher 


Sprache gehalten; weil aber die Curatores der ri 
| en 
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chen Nationen den folgenden Morgen von bem Herrn. von 
inne’ verlangten, ed mochte diefe Rede in ſchwediſcher 
Sprace zum allgemeinen Nugen gedruckt werden, fo 
ward folches von ihm zugeſtanden. | F 


Wer in die Reiche der Natur kommen will, ſagt der 
beruͤhmte Verfaſſer, der muß erſt durch den Tempel der 
Natur wandern, um daſelbſt ſeme Augen reinigen zu laſ— 
fen. Auf der Slur wird er erft etwas aufgehalten, um 
die Sprache zu lernen, welche doch keinesweges ſchwerer 
iff, ald irgend eine andere europdifche Sprache. Eben. 
fo unumganglich ift es hier, die Buchflaben kennen zu ler» 
nen, deren doch nicht fo viele find, als in der unfrigen; 
Hernach lernet man die Sylben, und endlich hoͤchſtens 
hundert Wörter... Wenn man hiermit etwas gewohnt 
wird, geht e8 eben fo geſchwinde, die Natur zu lefen, alg 
irgend ein anderes Buch: ja, eben fürs Frauenzimmer, 
als für Lady Monſſon zu London, Anna Blackburne zu 
Drford,. Fräulein Eolden zu Neuyork. — Nachdem 
man die Flur verlaſſen hat, giebts einen freyen Zutrit£ 
zu dem Tempel der Natur, welches drey große Pallaͤſte 
- find, ber eine innerhalb dem andern. Den Tempel des 

Pluto führe der Verfaffer am erſten an; hierauf folgt der 
empel der Flora, und drittens der Tempel des Pans. 
Alles befchreibt der Verfaffer mit einer leichten und fpies 
Ienden Feder. Weil feine Schreibart zugleich fehr kurz 
und zufammengedrängt ift, fo leidet fie Feinen Auszug: 
man findet auch alles, was hier gefagt wird, zerſtreut in 
- feinen übrigen Schriften. — Ju der Danffagung gegen 
die Studirenden zu Upſal, die er feine lieben Lehrkamera⸗ 
den nennet, fügt er: „Sie, meine Herren, haben dieß 
„mein Nectorat fo leuchtend gemacht, daß diefe hohe 
„Schule niemals dergleichen weder gefehen noch gehoͤret 
„hat. Keiner von Ihnen, ja nicht ein einziger, ift bey 
„mir, unter dem ganzen Nectorate, des geringften Feh⸗ 
„lers halber gewefen. Kein Echreyen, Fein Laͤrmen iſt 
„des Nachts auf den Straßen gehöret worden; fein Uns ' 
„geſtuͤm oder Unruhe ift irgendwo geweſen; feinen hat 
„man verkleidet bemerkt; fein Zanfen, Feine Unordnung 
„hat unter Ihnen Statt gefunden. Wenn Jemand mir 
„irgend ein Keich oder eine europdifche Akademie zeigen 
„fann, wo die Studirenden unfchuldiger, ehrbarer, oder 


„fittfamer gelebet haben, der wird mir ein großer Ping 
„ſehn. 


— 
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ſeyn.«“ — Dieß alles gereicht ohne Zweifel der das 
mals zu Upfal fudirenden Augend zur großen Ehre. 


Lunds (G.) och Hagflröms (A. I.) Svar p& Kongl. 
Vet. Acad. Fräga: Hvilka äro de bäfta —æe 
och botemedel för maligna ſpikdomar etc. Stockh. 
1773. 8. bey Salvius, nunmehr bey Lange. 7. 
Sch. 6r. © 


Bon der koͤnigl. Akademie der Wiffenfchaften, bey des 
ren Abhandlungen diefer Antiworten fehon Erwähnung. 
gefchehen, wurde diefe Frage im Jahre 1773 aufgewor« 
fen, und in demfelbigen beantwortet. In Murray's med. 
praft, Bibl. 1.3. 4. St., wie auch Gott. gel. Anz. 1777: 
151. St., find_diefe beiden Antworten ziemlich ausgezo⸗ 
gen, und umftändlich recenfiret worden. Es würde viels 
Teiche nicht ohne Nuten feyn, wenn der Verfaffer der ers 
ften Antwort, da fie ſowohl die Policen als mediciniſche 
Anftalten berühret, bey Gelegenheit nach den in den letz⸗ 
tern 10 jahren berausgefommenen Schriften diefe Ant⸗ 
wort noch verbeffern-und fo ausgeben würde. 1. 


IV. Weltweispeit, Mathematik, Kriegs⸗ 
wiſſenſchaft, Naturlehre, Naturgefchichte. 
und Chemie. | 


Bergmans (T.) Phyſiſk Befkr. öfver Jordklotet. Ypf 
Ih. 1. 1773. 8. 1 Alph. 7 BD. 3 Kupf. Ih, 2, 
1774. 8. ı Alph, 11 B. 3 Kupf, 


Dieß ift die zweyte vermehrte und verdefferte Ausgabe 
der pbyfifchen Beſchreibung des Erdbodens; denn bie 
erfte Fam 1769 heraus, und ward vom Herrn Prof. Roͤhl 
zu Greifswalde in dag Dentfche uͤberſetzet. Dieß Werk 
des berühmten DVerfaffers ift innerhalb Schweden aus 
Gjorwelis lärda Tidn. 1774. 0. 43. 1775. n. 2., und aufs 
ferhalb aus den Bsttingifchen Zugaben 1776. Gt. 45. 
1777. St. 26. zureichend bekannt. Die Veränderungen 
find zwar nicht groß und weſentlich, allein es iſt doch 
fihtbar, daß der Verfaſſer daranf gearbeitet har, diefer 
Schrift immer mehrere Vorzüge zu geben, 


| Enge 
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Engeftrom (G. v.) Befkr. pa et mineralögifk Fick« 
Laboratorium. ‚Stodh. 1773. 8. 3 B. Tert und 
‚end. Kupf. 16 Sch. 


Diefe Befchreibung eines mineralogifchen Tafchenlas 
boratoriums, und infonderheit des Nutzens des Blasroh⸗ 
res in der Mineralogie, iſt in Gjorwells I, Tidn. 1775. 
.n. 19. recenfiret, und im J. 1775. vom Herrn Prof. Wei⸗ 
gel zu Greifswalde in das Deutfche überfeßet worden. 
ft aud) in Beckmanns phyſikal. oͤkon. Bibliothek B. VI. 
Et. 4. angezeiget; der Greifswald. krit. Nachrichten vom 
J. 1775. ©. 377. nicht zu gedenken. a 


Geer (Ch. de) Memoires pour fervir à l’ hiftoire des 
Infectes etc. à Stockh. 1773. gr. 4, bey Heſſelb. 


Daß ift der dritte Theil eines prachkigen Werfeg, wel⸗ 
ches mit den vorhergehenden und nachfolgenden Eheilen« 
benebft der Weberfegung u: f. w., auf einmal ſoll angezeis 
get werben. | 


Handbok (en liten och kärt) utaf adelig öfning. 
Stockh. bey fange 1773. in 24. 2 Sch. gr. 


Dieß Fleine und kurze Handbuch gdelicher Hebung 
fündiget ſich in feinem Titel prächtiger an, ald es wirk— 
lich) it. Es dienet bloß für den gemeinen Mann in feiner 
Haushaltung. Aug der Urfache ift es mehrmals vorher 
und auch bernach, z. E. 1777, aufgelegt worden. Der 
größte Theil befteht in Berechnungstabellen, um für die 
Einfältigen den Gebrauch der verfchiedenen Münzforten 
zu erleichtern. Hinten if ein Anhang, was ein Haugs 
halter die verfchiedenen Monate hindurch zu thun habe, 


Quanten (C. von) Tankar i Krigs- Vetenfkapen. 
Stockh. bey Fougt. 1773. 8. 1Alph. 4 Kupf. 
16 &d). DE | 


Der Berfaffer, Dberfter und Ritter ded Schwert  Dr« 
den, war in dem fchmweren Kriege zwifchen 1756 — 1763 
eine Zeitlang Adjutant bey dem Marfchalle Broglio, und 
hernacb bey dem großen Herzoge Ferdinand, und 
hatte fchon vor diefer, der zweyten Auflage feiner Bedans 
Een in der Kriegswiſſenſchaft, sine Fleinere herausgege⸗ 

ben, 
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ben, die nun dem Titel nach anfehnlich vermehret und 
verbeffert worden. Da dieß alfo Fein ganz neues Werk, 
die erftere Auflage auch nicht bey der Hand iſt, fo muß 
ſich der Recenſent begnügen, bloß ven Inhalt der Kapitel 
anzuzeigen, und es dann den Liebhabern diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft überlaffen, zwifchen beiden eine Vergleichung anzus 
fellen. Das erfte Kap. handelt in 12 $$. von folgenden 
Begenftänden: vom Kriege überhaupf; den dltern und 
neuern Schriftitellern über die Kriegsfunft ; der Zeit der 
Erfindung des. Schießpulvers, deffen Gebrauche und den 
erften Seftungen; ob dad Menfchengefchlecht dadurch, in 
Bergleichung mit der ältern Kriegesführung, mehr geſpa⸗ 
ret wird; von dem Vortheile des ſtehenden Soldaten, 
und was man davon halten muß; der Stellung (Difpo- 
fition) überhaupt, und befonders in Ruͤckſicht auf Schive⸗ 
den; den Vortheilen des fleißigen Dienfled; dem Nugen 
der Garnifonen ; Bedanfer über die eingetheilten *) und 


in Garnifon liegenden Regimenter; von Errichtung dee 


Soldaten; den Eigenfchaften eined Officiers und eines 
Benerals ; auch Gedanfen über den Vorzug der Nationen 
im Kriege, — Zweytes Kap. Vom Kriege in Abſicht feis 
ner Führungs; der Hülfe eined Bundsgenoffen und den 
Gubfidien; dem Kriege im eigenen, eines Feindes oder 
einem neutralen Lande; den Zurüftungen, Commiſſaria⸗ 
ten, zes Magazinen; der Stellung in einem 
unebenen, flachen, des Feindes oder dem eigenen Rande; 
ben Cantonnirungen und Spionen; ben Zügen, fowohl 
im Angriffe ald Ruͤckzuge; den Uebergange und Ruͤckzuge 
über Ströme; den Feind aus feinem Lager zu vertreiben, 
ihn einzufchließen, ihm in einem Lande oder Poften zus 
vorzufommen und den Rückzug abzufchneiden s von zu 
ſammenſtoßenden Truppen, dem Lager, deſſen Linien und 


Verſchanzungen; der Bederfung eines Landes; des Tuͤ⸗ 


renne Angriff bey Arras 1654; den Fleinen Partheyen des 
Heeres (Detachemens), der Herbeytreibung der Nah—⸗ 
rungsmittel und den Bewegungen Überhaupt; wie mar 
jene angreifen, einen-Poften wegnehmen, und den ”. 

| j | m 


*) Das militariſche Eintheilungsmaaß in Schweden iſt die Eins 
richtung, nach welcher die Eigener der Güter einen Solda⸗ 


„ten halten müflen, und auch den Krlegsbedienten gewiſſe 


Pandgüter zur Benugung angeiviefen find. , 
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im Zuge oder. im Lager angreifen ſoll. — Drittes Kap, 
Bon den Abfichten mit großen abgeſchickten Partheyen eis 
nes Heeres; der Bederfung und Wegnahme der Zufuhr; 
dem Verbrennen der Magazine; der Einhebung der Con» 
£ributionen, mit mehrern Anmerkungen; von Ueberfällen, 
durch Türenne Bepfpiel erläutert; einer Feldfchlacht und 
der Tapferkeit, mit Erläuterungen, die von verfchiedenen 
Treffen des Tärenne, Prinzen Conde und anderer herges - 
nommen worden. Das vierte und lebte Kap. Bon dem 
Ruͤckzuge überhaupt, und beſonders nach einer Schlacht 
und aus einem Lande; von Zufällen, dem Kriegsrathe, 
Minterquartieren und Sührung des Krieges Über Winter 
einem Stillftande; der Befeftigung der Städte ; dem Aufs 
bruche nach den Trommelfchlage; der Kleidung der Sol⸗ 
daten; Anmerkungen über die Kriegemiffenfchaft, den Nu⸗ 
Ben der Öefchichte, der Taftif und der Befeſtigungskunſt; 
den rechten Gebrauche der Zeit zum Fortſchritte in den 
Biffenfbaften Di 
V. Erziehung, Philologie, Sprachkunde, 
Alterthuͤmer und Schulwiſſenſchaften. 
Berck (C. B.) Befkrifning öfver Svenfka Mynt och 
Kongl. Skäde - Penningar. Upfala 1773. gr; 4 2 
Wie vielen Ruhm dieß Werk verdienet, da Schweben 
noch fein mit folcher Senauigfeit und Vollſtaͤndigkeit aus⸗ 
gearbeiteteß Verzeichniß feiner Münzen und koͤnigl. Schau 
pfennige aufmweifen kann, als diefes, ficht man aus Gjor- 


wells larda Tidn. 1774. pag. 34. und 1776: n. 53; und 
ben Breifswaldifchen Fritifchen Nachrichten, 1773: ©: 281: 


Genwäg at lära Franfyfka fpräket utan Informator. 
Stockh. bey Wennb. 1773: 8. 12 B, 8 ©. 


Diefer Eurze Weg, die franzöfifcbe Sprache obne 
Informator zu lernen, ift zum Beten der armen Jugend 
außgefertiget worden, die weder Gelegenheit noch Ver: 
. mögen hat, zur linterweifung zu gelangen. Es iſt hier 
nichts weiter zu fuchen, als die gewöhnlichen Negeln, 
nur daß nicht bloß bey den Buchftaben, wie auch in ans 
bern Grammatifen, fondern auch bey den Verbis und 
II Theil, \ 8 bey 
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bey 14 Sefprächen, ©. 65 — 128, die Ausfprache, wie 
fe ben — fuͤr die richtige gehalten, beygeſetzt wor⸗ 
den. 3. E. 
Jaime m J’aimeraf (fhamera) J'aimerois (ſchã⸗ 
merg). | : 
Coniultez l’ufage dans les phrafes fuivantes. 
Eongfylte lyſaßch dang Ia fras ſwiwangt. 

Man fieht leicht das Efelhafte und auch dag Unrichtige 
in dieſer Unterweiſungsart. Wer das Franzoͤſiſche fo er» 
Iernet, der hatte in Frankreich Fein anderes Schickfal zu 
- erwarten, als der danifche Profeffor van Haven in der 

Tuͤrkey, der fich einbildete, recht gut arabifch zu reden; 
aber von den Arabern gefraget ward: in welcher Sprache 
er rede? | | 


Scheffer (Gr. 'C. F.) Handlingar rörande K. Gu- 
ftafs III. Vpfoftran &c. Stockh. bey Fougt. 
1773. kl. 8. 5 Sc. 


Ej. Pieces concernant l’Education du Roi de Suede, 
a Stockh. 1773. 5 Sch. 


Beide find auf 28 Octavſ. ohne Zueignung von dem 
Abte Micheleſſi. Er bezeuget dem Churfürften von Trier, 
folche auf feine Veranlaffung in ſchwediſcher und franzoͤ⸗ 
fiicber Sprache heraus zu geben. Hier finden fich des 
Erlauchten Verfaffers. 1.) Jnſtruktion an den berühmten. 
Alingenſtjerna, Informator des damaligen Kronprin- 
zen; 2.) furz zufammengezogene Auslegung und Erklaͤ⸗ 
rung der Grundgefehe Schwedens; 3.) Anrede an den 
König im fißenden Rathe, als der damalige Kronprinz 
nach vollendeter Erziehung in den Senat eintrat. Die 
Greifsw. frit. Nachr. vom Jahr 1773 kuͤndigten fogleich 
©. 137 bey dem gebührenden Ruhme diefer des Könige 
von Schweden Erziehung betreffinden. Acten eine Ueber: 
ſetzung derfelben in das Deutfche an. In das Danifche 
wurden fie auch überfeßt. 


Kraaks (7) nyligen förbättrade Franz, Gramm. 
Stockh. bey Lange, 1773. 8. 7,8. 6 Sch. 
Eine vor 27 Jahren für die Schweden herausgefoms 


mene und nun vermehrte und verbefferte Auflage der fran⸗ 
zöfifchen Grammatik. | Ä 
nn Lüdcke 


— 


gar 1784. 0. 21. bekannt gemacht hat. 
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"Lüdeke (C. W.) Nachricht von der gegmwärtig 


‚erneuerten Verfaflung des Stockh. Lyceums der 
deutfchen Nation. Stockh. 1773. 16 Octavſ. 
in Gjorwells larda Tidn. 1774- num. 39. und in 


| der allgemeinen Bibliothek für das Schul- und Erziehungs⸗ 


wefen B. 6. Seite 243 auszugsweiſe recenſiret worden. 


Quaeftionis folutio: Vtrum cönducit, alumnos fcho« . 
larum omnes graecae linguae adhibere culturam® 
Lincop. 1773.24 Dtaf. | 
In diefer Differtation des linkoͤpingſchen Gymnaſiums 


| wird die Frage: Ob es ratbfam fey, daß fich alle Scho⸗ 
laren auf die griecbifebe Sprache legen ? mit Ja beantwors 


tet: in fo fern namlich von Studirenden in gelebrten 
Schulen die Rede fen; und bey der Erlernung des Grie⸗ 


chiſchen, die frühzeitige Berbindung mit dem Rateinifchen 


angerathen. 


Sahlßıdt (A) Svenfk Ordbok med latinfk uttolk. 
ning. Stockh. bey Stolpe, 1773. 4. 5 Alph. 
6B. ı Rth. 24 Sc. | 
Der Verfaffer hat das Verdienſt, hier ein eigentliche 
ſchwediſches Lericon geliefert. zu baben. Der ſchwediſch⸗ 
iateiniſche Theil nimmt natürlich die meiſten Geiten, dee - 
Iateinifch ſchwediſche aber nicht mebrere, ald von ©.725 
bis 787 ein. Es wird auch wohl fo lange das hauptſaͤch⸗ 
lichſte Wörterbuch für die Nation bleiben, bis der in. fols 
chem Fache ruͤhmlichſt befannte Herr Aſſeſſor S. Gagne⸗ 
rus ein neues und mehr vollſtaͤndiges berausgeben wird, 
worüber er den Plan in Vpfoſtrings -· Salſkapets Tidnin- 


Sahlftedis (A) in Gloſſarium Sueo - Gothicum a I.“ 
Ihre editum obferuationes. Holm. bey Lange, 
1773. 84 Octavſ. 5 Sch. 4 rſt. 
Der Verfaſſer zeiget hierin den Unterſchied zwiſchen 
dem Ihriſchen Gloflario und feinem eigenen Lexicon, und 
befepuldiget den Ihre mancher Unrichtigkeiten. 


g2 u Samtal 
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'Samtal (nigra), af hvilka de, fom ‘ei kunna det 
Finſka Spräket &c. Stockh. bey Earlb, 1773. _ 
ı Octavb. 1 Sch, 
5 Eind Gefpräche zur Erfernung der finnifchen Sprache. 
Strelings (L.) Gramm. latina. Weriò. 1773.83 
Diefe lateiniſche Gramm. in febwebdifcher Sprache iſt 
auch 1781 aufs neue aufgelegt worden. Der Preis if 
10 Sch. —— 
Vocabulaire Francois-Suedois et Sucdois · Francois. 
Stockh. bey Wennb. ı Alph. 6 ®. 28 Sch. 
« Sf: ein eg nic Moͤllers heut zu Tage gar nicht 
mehr geachtetem Woͤrterbuche, und wird durch beſſere 
ganz uͤberfluͤßig gemacht. A, 5 


VI. Gefchichte, Geographie, Reifen 
und Lebensbefchreibungen. 


Atecdoter om namnkunnige och märkvärd, Sv. 
Men. Stockh. bey Carlb, 1773. 8 | 


Dieß find Anekdoten berühmter und merkfwürdiger 
Schweden, mit welchen der erſte Band 1770 anfieng und 
Die hier im zweyten Sande, und 1775 im dritten fort 
gefeget wurden. Mit folchem kann alle$ auf einmal ans 
‚ gezeiget werden. 


Berättelfeom det ohyggeli ge Mord &c. Stockh. bey 
Pfeifer. 1773. 3 Ouartb. 3 Sch. 
Diefer Bericht von der dem Könige von Pohlen 1771 
beſtimmten ſchrecklichen Ermordung iſt eine Ueberfegung 
der in Warſchau durch den Druck bekannt gemachten Acten. 


Befkrifning om Samojeder och Rylka Lappar. 
Stockh. bey Pfeifer. 1773. 4 Octavb. 4 Sch. 


Iſt eine durch S. L. (vermurhlich den andermeitig_bes 
kanten Sam, Koͤnbom) beforgte Ueberfegung des zu Kos 
penh. 1766. 8. berausgefommenen franz. Driginald: Mes 
moire fur les Samojedes et les Lappons, 

— Ekebergs 
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Ekebergs (C.G.) Ooft-Indifka Refa. Stockh. be 
FSougt. 1773. 8.11 B. m. 8.3265, 


Dieſe Reifebefchreibung. nach Öftindien iſt in Bried 
fen abgefaffet. Die vier Kupf. ſtellen einen Sturm, Grunds 
riß und Ausſicht des Vorgebirges der guten Hoffnung und 
einen Profpect von Canton in China bar. Sie ift ums 
ſtaͤndlich und mit Ruhme in Gjorwells 1. Tidn. 1774. n. 
40. 51, 52., in der Götting. Zugabe 1776. 26. St. und 
in Beckmanns phyſikal. oͤbon. bibl. B. VI, 1. 2.Gt. ange 
zeiget worden. | je en 


Fernow (E.) Befkr. öfver Wärmeland. Erfter Th. 
Gothemb. 1773. Zweyter Ih, 1779 F 
Dieſe Beſchreibung der ſchwediſchen Provinz Waͤrme⸗ 
laand iſt in 6 Zeitaltern, nämlich zweyen unter dem Hey⸗ 
denthume, eben ſo vielen unter dem Pabſtthume, und noch 
zweyen unter dem Lutherthume abgetheilet, und mit einer 
Einieitung von der Lage, dem Namen u. ſ. w. der Pro⸗ 
vinz verſeben. Die beiden erſten Abtheilungen kamen in 
Dem erſten Bande auf ein Alph. heraus, und find in Gjor- 
wellsl. Tidn, 1777. n.'32. angezeiget worden. "Ueber das 
ganze Werk wird g. ©. bey dem zweyten Th. mehr geſagt 
werden können, 


Gjörwells (C. C) Samlaren. Stockh. 8. 

Die drey erften; Stuͤcke des Sammlers kamen bey 
S.ange 1773 ; dag vierte big ſechſte eben daſelbſt 1774, von 
S. 1 7645. daß fiebente 1775 , das achte 1776, das 
neunte 1777 bey Karlb. auf 407 Seiten heraus. Das 
Sluͤck koſtete g Sch. — Es fand ſich darin eine Samm⸗ 
lung meiſtentheils von Briefen des Bioͤrnſtaͤhls, Graff⸗ 
mann und anderer. | - 


Guftaf Adolphs (Konung) Hiftoria öfver fig felf. 
Stockh. 1773. Wennb, 40 Octavſ. 3 Sch. 


Dem Titel nach iſt diefe Geſchichte des Königs über 


fich felbft von ihm eigenhändig abgefaffet worden. Der 
Auffag ift fo bündig, reichhaltig und pragmatifch, daß 
man mwünfchet , mehr yon dieſer Geſchichte au leſen. Es 
iſt hier nur bloß eine allgemeine, doch merkwuͤrdige Ein⸗ 
leitung dazu und eine kurze an geſchilderte ae 
' 3 
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ide der Regierung Guſtafs I., feiner Söhne und feines 
azwifchen berrfchenden Enfelfohns Sigismunds, und deg 
Antritts feiner eigenen Regierung anzutreffen, Daß die⸗ 
fer Aufſatz acht iſt, weiſet das im Reichsarchive befindliche, 

Manuſcript aus, worauf folgendes von dem ehemaligen 
Beſitzer, dem R. R. Gyldenſtolpe, geſchrieben worden: 
Kopey der Geſchichte, welche der K. G. Adolph eigenhaͤn⸗ 
„dig angefangen bat aufzuſetzen; wobey es zu beklagen iſt, 

„daß das Manuſcript ſelbſt mit andern in dem unglüctlis 

> chen Brande .1ı697 verloren: gegangen." Diefe Ges 
ſchichte iſt ſchon hinter Konung Karl den XI. Run: Erds 
nika Stockh. 1758. 4. befindlich. 


Hubners c. ) Inledning till allm. Geograplien, 


Stockh. 1773. bey Stolpe. Alph. 8 B. in 8. 
21 Sch. 4 r. 


Die uͤberſetzte — Geographie in der flöfen 
Yuffage, 


"Lögerbrink (S.) Sven Rinets Hiftoria Stodh, 
1773. 4 Alph. 18 B.in 4. 1Rth. 16 Sch. 


Es wäre allerdings zu wuͤnſchen, daß Geſundheit und 
Alter dem berühmten Verfaffer erlaubten ,. fein Werf ganz 
zu Ende zubriugen. Der Fleiß im Auffuchen der Duellen, 
Die Pruͤfung derfelben, die Anordnung des Banzen unddie 
Einkleidung felbft erheben ihn gar ſehr über die gemeinen 
Gefcbichtfehreiber. Man vergl. die gött. Anz. 1775. St. 
76. greifswald. Er, Nachr. 1774. S. 33 u. few. Die 
fchwebifche Gefebichte wird bier in dem Zeirraume von | 

1060 — 1300 abgehandelt. 


L. (S.) LefvernetBefkr.öfver Herr N. G ylienfjerna, 
Stockh. bey Pfeifer. 1773. 5 Detavb. 5 Sch, 4r. 


Der Berfaffer, der durch mehrere ähnliche Arbeiten 
verbienftvolle S. Lonbom, liefert die Lebensbeſchreibung 
des benannten Herrn, der als ſchwediſcher R.R., Gene 

ral⸗Gouvernoͤr in Bremen und Verden u. ſ. w. ein bes 
traͤchtliches Antheil an die ſchwediſchen Regierungdangele 
genbeiten zu Karls XII. Zeiten Hatte. 


Samling 
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Samling afLefvernes- -Befkrifningar. ı Th Stockh. 
bey Lange. 1773. 30Sch. | 
Der berühmte Herr Aff. Giormell iſt der Herausgeber 
dieſer Sammlung von Kebensbefchreibungen. Der bier 
‚angezeigte erfte Theil liefert folgende. 1) Des Stanis⸗ 
laus Lesczinski vom Heren Luch, 2) Der Zenobia vom 
Lindblom. 3) Der Iohanna d’ Arc vom Herausgeber. 
4) Heinrichs des Edelmürhigen vom Regner. 5) Der 
Koͤniginn Eliſabeth, auch vom Luth. In den Vorreden 
zu einer jeden ſind die Quellen angezeigt worden, woraus 
die Verfaſſer ſchoͤpften. 
Lettres à Mgr. Viſconti ſur la Revolution arriveeen 
Suede le 19. Aout. 1772, Stockh. bey Sougt. 
1773. 11 Bog. fl. 8. 12 Sch. 


Iſt das Original von der im Archive Th. 1. ©. 208 
angezeigten ſchwediſchen Ueberſetzung. 


Tuneld (E.) Geogr. öfver Sveriges Rike. Stockh. 

bey Stolpe. 1773. 2 Alph. 15 B. 8. 

Von dieſer Geogr. uͤber das ſchwediſche Reich kam die 
erſte Auflage 1741; Die zweyte 1746; die dritte 17575 
die vierte 17625 alle zu Stockh., heraus. Mit dem J. 
1783 ift der Anfang einer fechsten ‚ganz umgearbeiteten 
Auflage gemacht Bes fo daß eine Recenfion der fünfe 
ten nun umuͤtz i 
Uldarichs (Prins af Böhmen) Hiftoria. Upſ. 1773:8 


Veberfegung. E. 


VIE. Staate:, Haushaltungs⸗, Hand: 
lungs⸗ und Kımfl: Schriften. 
Arbetshus - Directionens Tankar, om befkaffenhe- 
ten etc. (Gedanfen der Arbeitshausdirection über 
die Befchaffenheit eines wohl eingerichteten Arbeits« 
hauſes, und derfelben Vorſchlag zum Plane für eine 
folche Einrichtung zu Stockh.) Stocdh, 1773. 
"bey Sougt, 233. 4. 6r, — 

4 
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| Iſt ein dem Publico mirgerheiltes Bedenken, wieeine 
folche Einrichtung fo anzulegen ey, daßderjenige, der bey 
Armuth gerne arbeiten will, ſich! den nothwendigſten Uns - 
terhalt verichaffen Fönne, ohne daß die zu Gewerken, Tas 
brifen und andern nüglichen Nahrungszweigen tüchtige 
Perfonen von folchen abgezogen und veranlaffet würden, 
bey jener Arbeit zu fuchen. Ä = 


'Berndtfons (B.) Befkr. om Iord - Pärons Plante- 
ring etc. (B. DB, Befchreibung der Potatos. Ans 
pflanzung, benebftihrem großen Nugen inder Haus⸗ 

haltung.) Stock, 1773. bey Fougt. 30 Octavſ. 
1Sch. 4r. | 
Ward auf des Koͤnigs Befehl von der Akademie der 
Wiſſenſchaften, befonderg zum Dienfte und Unterrichte des 
gemeinen Mannes, gedruckt, und mit einem Kupfer erlätts 
tert. Herr A. Liffender hat eine abnliche Heine Abhand⸗ 
lung unter demfelben Titel wieder abdrucken laffen, 


Befkrifning om allehanda Träns Plantering etc, 

GBeſchreibung von der Anpflanzung allerley Bäus 
me u. ſ. m) Stoch, 1773. bey Sougt, 8. 
ı Sch. 6r, u 


Eie fell ſich auf vieljährige Erfahrungen und Berfiche 
in Finnland, Schonen und Smaland gründen, und für 
den Landmann dienen, 


Bonde -Pradtica eller Väderbok etc. (Bauern-Praf 
tik oder Wetterbuch.) Stockh. 1773. bey Sougt, 

8 5 B. 4 Sch. 

Der Angabe nach ſoll es allerhand ſchoͤne Regeln ent⸗ 
halten, wie man beſtaͤndig von Jahr zu Jahr den Lauf 
des Jahres kennen und lernen ſoll. 3. €. des Abende vor 
Weihnachten: „ft diefer und die Weihnachtsnacht klar 
„nad vorhergehenden Regen und Unwetter; fo merke, dag 
„Jahr werde reich an Wein und Korn werden, und jeder: 
mann genug zur Nahrung erhalten. Herrſche aber 
„Unmetter und Regen, fo bedeute ed wenig Korn und 
„Wein u, ſ. w.“ Der Recenſent parodiret hierüber fo: — 

Iſt der Anfang eines Buchs fo wenig helle und gung 
Br A thuend, 


f 
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‚thuend, fo ift fehwerlich vom Anfange bis zu Ende Nahe 
rung für den gefunden Menſchenverſtand darin zu fischen. 
Es müßte denn ſeyn, Daß man fie in einigen lateinifchen 
Sinnfprüchen oder einem lateinifchen Gebete gegen dag 
Ende antraͤfe. Was helfen die aber dem Bauer? — Iſt 
es nicht unveranitwortlich, mit folchem Zeuge den ohnehin 
ſchon genug aberglaubifchen Bauer. in feinen. Borurtbeilen 
u ſtaͤrken? Wann wird die Zeit fommen, mo man fich 
” Verſtandes und des Herzens des größten Haufens ges . 
wiffenhaft annehmen wird? — Es iſt eine Entehrung 
der Kougtifchen Buchdruckerey, daß dem Katalogus nach 
dieß alberne Zeug aufs neue darin aufgelegt worden, wel⸗ 
ches nun hoffentlich nie wieder geſchehen wird. 


Erxlebens (Ioh. Chr. Pol.) Underrättelfe uti Bofkaps- 
—Medicin. (J. C. P. E. Unterricht in der Vieharzes 
neykunſt.) Stockh. 1773. bey Lange. Erſter 
oder theor. Th. 8. 24 Sch, Zweyter oder prafti« 
fcher Th. 1774. 8. 16 Sch. | | | 
ein dem Vorberichte wird angezeiget, daß diefe Hebera 
feßung verfertiget worden, weil man über den in dieſem 
Werke behandelten Gegenfland noch nichts eigentliches in 
fehwedifcher Sprache habe, und der Name des Verfafferg 
binlaͤnglich Bürge für die Güte der Abhandlung wäre. 


Finance- Värk eller en Penfylvanifk Quäkares Tal etc. 
Stockh. 177 3« bey Carlbom. Iz Quartb. 
Dieß beſte und ſicherſte Finanzwerk des Publicums iſt 
in die Rede eines penſylvaniſchen Quaͤkers eingekleidet, die 
auf einer Auction in Amerika wider uͤbles Haushalten und 
tbörichte Kleiderpracht gehalten wird. Schwerlich dürfte 
dieſe Satyre viel gebeffert haben. | | 
Frägor och Refl. etc. rörande Sveriges Financer., (Cie 
nes wohlmennenden Mirbürgers unvorgreifliche Fras 
gen und Anmerkungen über Schwedens Finanzen,) 
Stockh. 1773, bey Fougt. 2 Quartb. 2 Sc, 
Der Hauptfragen find wohl nur zehn; aber der Neben⸗ 
fragen wohl unendliche. Wenn nur bey fo vielen den Po⸗ 
Hitifern nicht das befannte Spruͤchwort einfallt, daß ein 
Narr mehr fragen Fönne, als zehn Kluge zu beantworten 
g5 vermoͤ⸗ 


\ 


fenheit des ver 
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vermoͤgen. Jedoch iſt der Necenfene weit entfernt, dieſe 


Fragen für unnüg zu halten. 


Gadd (P. A.) Förfök til en fyltematifk Inledningi 


Svenfka Landfkörtfeln etc. (P. A. ©. Verſuch ei= 
ner ſyſtematiſchen Einleitung in die ſchwediſche Land⸗ 
wirthſchaft, nach dem nördlichern Luftſtriche des 
Reichs eingerichtet, und auf Wahrnehmungen, 
Verſuchen und Anmerkungen in der Naturgefchichte, 
Phyſik, Chemie, benebft der allgemeinen und befon« 
dern Haushaltung gegründet u. ſ.w.) ı Th. Stockh. 
1773. bey Fougt. 374 ©.ing. m. Kupf. 16 Sch, 
Dieß ift eins der wichtigften und nöthigften Werke, 


‚die über diefen Gegenftand erfcbienen find. - Diefer erfte 


Theil — ſich mit dem Luftſtriche und der Beſchaf⸗ 

chiedenen Bodens in Schweden. Der zweyte 
mit dem Anbaue der Wieſen (in eben dem Verlage 1775. 
auf 473 Seiten mit 2 Kupf. 2ı Sch. 6r.). Der dritte 


» mit dem Ackerbaue. (Eben daſelbſt 1777. auf etwa 600 ©. 


mit 4 Kupf. 325ch.) — Ueber dieß ganze Werk wird 


- an feinem Orte eine umfländlichere Anzeige gegeben. 


werden. 


Gadd, (P. A) Upmuntran och Underzättelfe etc. 
(P. A. ©. Aufmunterung und Unterweifung zu nüß- 
lichen Anpflanzungen und andern Haushaltungsein- 

- richtungen.) Abo. 1773. 


Hernguifts (P.) Underrättelfe för en Arrendator etc, 


Stoch, Heſſelb. ı Th. 1773. 8.148, 2 Th. 
1774 8.158. 
Diefer Unterricht für Arrendatores oder Landhaushal⸗ 


ter ift eine Ueberfegung des franzöfifchen aus dem Engl. 
überfegten Guide du Fermier. | 


Ej. Svar uppä de af etc. Lanner utflälde Frägor etc. 

Stockh. Gref. 1773. 3 B. 8. 
Diefe Antwort verfaffete Herr H. auf des Herrn L. 
aufgeworfene Fragen, betveffend: 1) die Benuͤtzung der 
2 | Kuͤhe 
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‚Kühe zum Ziehen, 2) die Fütterung des Biches im Haufe 
das Jahr über, 3) das Zahmen der Elendehiere zum 
Hauspaltungsgebrauche. —J— 


Eſ. NödigUnterr. om Äderlätningpä haſtar. Stockh. 
Kumbl. 1773. 3 B. in 8. mit einem K. Ä 


In diefem nötbigen Uuterricht von dem Aderlaffen der 
Pferde wird der Nugen, und die vom Aderlaffen erwartete 
Wirkung, auch die Umſtaͤnde befchrieben, darin ſolches 
nuͤtzlich oder ſchaͤdlich ſeyn kann. Er zeiget hiernaͤchſt 
die Adern an, welche geoͤffnet werden koͤnnen, oder geoͤff⸗ 
net zu werden pflegen, die Stelle, die Art und Weile, die 
Zeit, und endlich die verfchiedenen dabey hie und da fich 
ereignenden Unfälle. i ie 


Hushälls- Magazin etc. (Ein Fleines Haushaltungs- 
Magazin, oder Vorrath von allerley befondern Ver: 
fuchen und Wiffenfihaften in der Haushaltung.) 
Stockh. 1773. bey Fougt. 12 B. in 8. 8 Sch. 
Dieß iſt die dritte Auflage dieſes Magazins, worin 
ſo eben nichts weiter, als in dem gemöhnlichen Schlage 
dieſer Gattung von Buchern ſteht. Allerley Kuͤnſte, die 
“am Ende nicht viel migen. An den Ueberſchriften der 
Rapp. hat man genug: Wie Metalle gefihmolzen, vergols 
Det und verfübere-werden; vom Lacke und allerley Lackfir⸗ 
niffen, DVergoldung, Rarbenzubereitung; von allericy 
Echreibedinte; von verfchiedenen bey alleriey Borfällen 
nuͤtzlichen Wiffenfchaften, 3. €; Perlen, Diamanten zu ſchaͤ⸗ 
‚gen u. ſ. w.; endlich vom Saatkorne, Graſe, der Frucht ⸗ 
barkeit des Ackers und Gärtnerey. Das iſt wirklich ein 
Magazin und freylich mie allerley Sachen angefuͤllet. Wer ˖ 
Luſt hat, der brauche ſie. 


Häflgubben, den kloka och förfländiga. (Der kluge 
und verftändige alte Pferdeknecht. Stockh. 
Wemb. 1773.68 86€ 

Solſll für Stallfnechte, Kutſcher und Reuter dienen, 

die Natur, -Pflege, Nahrung, Krankheiten und Arzeneys 
mittel Fennen zu fernen. 


\ 
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Tuuelii (E.) om Hushällningen i Finland. Stockh. 

1773. 13 Sch. 2; 

Diefe Vorlefung von der Hausbaltung in Finnland 
und Nyland, welche im Gepr. deflelben Jahres vor der 
Afademie der Wiffenfchaften geſchah, ift bey Karlb. auf 
2 Bogen beſonders abgedruckt worden. | 


* Ir * 


Kleidertracht. 


Weil dieſer Gegenſtand die Federn und die Preſſen 
dieſes und mehrere Jahre hindurch ſehr beſchaͤfftiget hat; 
fo ſollen die hierüber herausgekommenen Schriften ohn: 
gefähr in der Ordnung des Abdruckes in einer ununter: 
brochenen Folge zufammen bergefeget werden. Die fd 
nigl. fchwedifche patriotifche Gefellfchaft hatte im Hetob. 
dieſes Jahres folgende Preisfrage unter dem Verſprechen 
einer goldenen Echaumünze von 30 Dufatın aufgegeben: 
„Ob «8, der öftern Veränderung in den Moden vorzus 
„beugen und den Unterfchleif im Handel zu verhindern, 
„vortheilhaft ſeyn dürfte, eine Nationalkleidung in Schwer 
„den anzunehmen, welche dem Euftftriche angemeffen und 
„von anderer Nationen ihrer verfchieden fen? was für 
„Unbequemlichfeiten eine folche Veränderung mit fich. 
„fübren möchte? und ob vielleicht die Unbequemlichkei— 
„ten, bie fich etwa bey der Veränderung felbft ereigneten, 
„mit der Zeit von den Vortheilen überwogen werden 
„koͤnnten 2“ | | | 
Ä Es wäre unndthig, alle die hieruͤber herausgekomme⸗ 

nen, zum Theil gründlichen, zum Theil ganz unerbeblis 
chen Schriften zu recenfiren. Sie follen alfo nur den 
Titeln nach, mit einer Eleinen Nachricht, angezeiget werden. 

Die erfte, fo viel man weis, wars Om. Sven/ka 
Folkets Kladedragt. (Bon der Kleidertracht der fchwedi- 
fehen Nation.) Stockh. 1773: bey Heſſelb. 4 Duartf. 
Das Gerücht macht ein vornehmes Frauenzimmer zum 
Urheber derfelben. Aufdiefe folget ein großer Schwarm, 

In der Carlbohmſchen Buchdruckeren Famen heraug: 
Medelvagen emellan &c. (Mittelweg zwiſchen einer na- 
tionellen Kleidertracht und den gegenwärtigen üppigen 
Dioden und veränderlichen Farben.) 8 Duartf. — Om 
au varande och tilkommande &c. (Von den ißigen und 

| zukuͤnf⸗ 
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zukuͤnftigen Wirkungen einer ſchwediſchen Kleidertracht 
auf den Eheftand.) 8 Quartſ. Almanhetens bafla 
och [akrafte Finance- Verk &c. (Des Publicume beſtes 
und ficherftes Finanzwerk oder eines penfplvanifchen Duds 
kers Rede wider üble Haushaltung und thoͤrichte Kleiders 
Tracht.) 12 Duarff. 

In der Nordſtroͤmſchen Buchdrucerey: Anmark- 
ning ofver den tilarnade Kladedragten. (Anmerfung 
über die vorgefchlagene Kleidertracht.) 4 Duartf. 

in der Kumblinfchen Buchdrucerey: Paminnel/er 
vid Fragan &e, (Erinnerungen über die Frage von der 
Einführung einer neuen Kleidertracht,) benebfts Bibang 
til &e. (Anhang zu diefen Erinnerungen.) Zufammen 
8 Duarff. | 

In der Wennbergſchen Buchdrudery: Svar p8 
Frögan: Om til unvikande &e. (Antwort aufdie Frage: 
Ob es, den Sftern Veränderungen in den Moden vors 
3ubeugenu.f.1w.) 8 Quartſ. — Tankaromgod Tid &c. 
(Gedanfen über gute Zeit, vermittelſt allgemeiner und 
befonderer Haushaltung.) 4 Quartſ. — Svar pi 
Frägan, angäende en nationel &c. (Antwort auf die 
Frage, die Annahme einer nationellen Kleidertracht bes 
treffend.) 4 Duartf. — Afhandling om Kladedragten. 
(Abhandlung von der Kleidertracht.) 22 Duartf, 

In der Pfeiferfeben Buchdruckerey: Svar pi den af 
Kgl. Patr. Salfkapet &c. (Antwort auf die von der Ed: 
nigl. patr. Gefellfchaft den vermwichenen a6ften Oct. aufs 
gegebene Frageju. f. m.) 32 Octavſeiten. 

Endlich in der Sougtifchen Buchdrucerey: Zn Land- 
mans Tankar, ofver den Frägan &c. (Gedanken eines 
Landmanns über die Srage: Ob es, den öftern Veraͤn⸗ 
derungen in den Moden vorzubeugen u. f. w.) 16 Quartſ. 
2 Sch. — En Laudmans Bref.tilfin van i Stockholm &c. 
(Eines Landmanns Brief an feinen Freund zu Gt. die 
nationale Kleivertracht betreffend.) 16 Duartf. ı Sch. 
6r.— Sar päden af Kgl. Patr. Saljk., uti Dagel. 
Tidn. &c. (Antwort auf die von der Fönigl. patriot. Ges 
fellfchaft in der täglichen Zeitung Num. 244. aufgegebene 
Trage u. f. m.) 19 Duartf. 2 Sch. Gr. 

Um diefen Artikel ganz abzufchließen müffen noch von 
— Jahre 1774 folgende Streuſchriften hinzugefuͤget 
werden: 


In 
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An der Sougtifchen Buchdruderen: Zuft.Patriots 
' Tankar..til Kgl. Patr. Sal/k. &c. (Gedanken eines Pas 
-trioten an die fönigl. patr. Befelfchaft, bey ber Frage 
von der Kleidertracht.) 16 Quartſ. 26h. — Bref ifran 
en Landman i en annan Landsort &c. (Brief von einem 
Landmanne an einem andern Landsorte, defien Brief an 
einen Freund zu Stockh. neulich im Drude berausfam.) 
16 Quartſ. 2 Sch. | . 
- An der. Rumblinfchen Buchdruckerey: Zt Folk, en 
Dragt &c. (Ein Volk, eine Tracht u. ſ. w.) 230 Detavf, 

Diele Menge von Streufchriften ift freylich von fehr 
verfchiedenem Gehalte. Ein großer Theil verfelben gehoͤ⸗ 
ret zu — Umfchlägen in den Krambuben; ein anderer 
Theil aber hat die Aufmerkfamteit des Publicums vers 
dienet und auf fich gegogen. En Zandmans Tankar &ıc. 
redet, wie die meiften der angeführten Schriften, wider 
eine neue Kleiderordnung, allein mit Nachdenken und 
Gutgefinntheit. — _ Svar pa den af Kgl. Patr. Salfk. 
im Pfeiferfcben Berlage, dringt in einer nachdrädlichen 
und finnreichen Schreibart auf eine unveränderfiche und 
beftändige Kleidertracht beyder Geſchlechter. — Afhand. 
ling om Klädedragten &c. betrachtet die vorgelegte Frage 
ausführlich und in ihrem ganzen Umfange. — er Vers 
faffer von: En Patriots Tankar &c. ward fo verdienfte - 
voll gefunden, daß eine unbekannte Gefellfchaft fich vers 
band, ihn mit einer Schauntünge zu befchenfen, fo bald 
die patr. Gefelifchaft feinen Namen würde befannt ges 
macht haben. Diefe erfannte endlich den Hauptpreis der 
Schrift des damaligen Hofpredigerd, Herrn Er. Weller, 
zu. Hernach ruhete diefe Sache, bis der Koͤnig ſie 1778 
bermittelſt der Einführung der neuen Kleidertracht en⸗ 
digte. *) 


Er = * 
Leyon. 
) Einige dieſer Schriften, die es einigermaßen werth waren, 
find in Nya larda Tidningar des Jahres 1774 ziemlich 


ausführlich Yecenfirt worden. Bon den nieiften mar es 
unnoͤthig, den Preis anzufsgen, | 


Kurzgefaßte Recenſionen, 175 L 


Leyonhartins (M. E.) &c. Färgtkonften. (M. E. 
L. kurze und deutliche Unterweifung zur Färberey, 

wie man Seide, Seinenzeug, Wolle und $eder auf 

allerley Weife färben fönne,) Waͤſt. 8. 2Sch. 


‚ Der Titel iſt zur Anzeige diefer wenigen Blätter zur 
reichend. | 


x 


Lundberg, (P.) ratta Svenfka Tragärds- Praxis &c, 
WW. 82, vechte ſchwediſche Gartenpraris.) Stockh. 
1773. bey Sougt, 8. m. Kupf. 16 Sch. 


Dieß ift die dritte Auflage eines Buchs, welches In 
feiner Are vielleicht das hauptfächlichfte ift, fo daß auch 
1780 die-vierte Auflage davon in eben dem Berlane er» 
ſchienen iſt. In der vorgedruckten Billigung der Afad. 
der Wiffenfch. von J. 1753 heißt e8 deswegen auch aus⸗ 
druͤcklich: Es fen der umftändlichfte Unterricht, der in die 
fer Materie in fchwebifcher Sprache herausgekommen 
wäre, ine kurze Anzeige der Bücher, kann ben fo viel 
fältigen Auflagen binlänglich feyn. Die Einleitung han⸗ 
delt von Gärten und den Erdarten überhaupt (S. ı — 
16) — Das erfte 3. vom KRächen, und das zweyte vom 
Baumgarten (S. 17 — 60 und 60 — 111) = Das 
dritte Ichret, wie man allerley Gartenfruͤchte benebſt 
Beeren und Kraͤutern trocknen und einmachen ſolle (G. 
112— 120) — Das vierte beſchreibt einen Luſtgarten 
(bis S. 134); das fuͤnfte die Anlegung einer Orangerie 
(bis S. 179) und das ſechste die Anlegung und Pflege 
der Hopfengaͤrten (bis ©. 182). in dem dreyfachen 
Anhange koͤmmt theils eine kurze Beſchreibung vor, wie 
man einige Faͤrbegraͤſer und Wurzeln anpflanzen und ver⸗ 
mehren, auch lebendige Hecken ſtatt anderer Gehege ans 
legen koͤnne; theils ein Gartenkalender, wie die @efchäffte 
‚eines jeden Monats abgewartet werden müffen. Auf den 
zehn Kupfern find die Bartengeräthfchaften ; Treibhäufer 
und Treibgruben; Baumfchule; Geländer für Bäume, 
Weinftsche und Gänge; ein Plan zu einem Lufigarten; 
Grund und Aufrif zu einem Drangeriebaufe; ein Ana⸗ 
.nastreibberte und sin Hopfengarten abgebilder. 


N atu⸗ 
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Naturens och Konftens Skädeplats. 1. 2, 3,4; Heft. 
(Schauplag der Natur und Kunſt.) Stockholm, 
1773+ 4 | 


Iſt eine Art von Orbis Pictus, und ſoll fortgeſetzt 
werden. 


Rothof, (L.W.) — &c. Goͤteb. 1773. 8, 
17B.8 Sch. 

Den Erdmergel, der zur Verbeſſerung des magern 
Erdbodens dienlich iſt und an mehrern Orten in Schwe⸗ 
den gefunden wird, beſchreibt der ae nach feiner Be - 
ſchaffenheit und Nugen. 


SamlingafSkattlagguings- Methoderne &c. (Samm⸗ 
lung von verſchiedenen Schaͤtzungsarten.) Erſter 
Theil. Stockh. 4. 14 Sch. 


‚Vielleicht läßt ſich von dieſem Werke mehr im zwep⸗ 
ten Theile fagen. 


Skoges (G. F.) Befkr. om lätafte fättet at befrämja 
Svenſka Silkes Afvelen. (G. $ S. Befchreibung 
der feichteften Art und Weife, den fehwebdifchen Sei» 
benbau zu befördern.) Stockh. bey Holmerus. 
1773» 8 

Skra- Ordning (Kgl. Maj. Förnyade) för Handtver. 
- kare etc. (Sr. K. M. erneuerte Innungsordnung 
für die Handwerfe in Schweden und Finnland.) 
Stoch, 1773: bey Lange, 4, 4 Sch. 

Tankat om en Giro- Banque etc Stocdh, 1773%- 
4 Quartb. 

Diefe Gedanken über eine Giro» Banke, benebſt einer 
Unterſuchung eines deshalb herausgekommenen Plans/ 
ſind keines Auszugs noch deutlicher Vorſtellung in einer 
Recenſion faͤhig. 

Tankar om de rätta och fanfkyldiga medel til Sve- 


tige välmäga. (Gebanfen über die rechten und wah⸗ 
ven 
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ren Mittel für Schwedens Wohlftand,) Stockh. 
1773. bey Stolpe. 16 ®. 8. 12 &d). | 


Die erfte Auflage war zum Theile 1761, zum Theile: 
763 gedruckt, und diefe neue Auflage nach Maaßgebung 

der in der Zeit herausgefommenen Schriften berichtiget 
und vermehret worden. E8 wird darin von Ackerbau, 
Viehzucht, Anpflanzungen, Waldungen, Fifcherey, Se _ 
werfen, Dandel und den dazu gehörigen und erfoderlichen 
Einrichtungen gehandelt. | 


Warg(C.) HjelpredaiHushällningen etc. (E,Warg 
Hülfsmittel in der Haushaltung für junges Frauen⸗ 
zimmer.) Stochh, 1773. bey Fougt. 2 Alph. 
48. 32 Sch. 


Dieß ift bereitd die fechste, und, wie wenigftend auf 
- dem Titel ftehet, aufs neue überfehene und verbefferte Aufs 
lage. Dieß fcheint eine Bürgfchafe feiner innern Güte zu 
feyn ; denn dem Nerenfenten iſts unmdglich, hierüber 
welter zu urtheilen. Als cin in diefen Sachen. uneinges 
roeiheter gefrauet er fid) nur bloß den Hauptinhalt aus 
den vörgefeßten Summarien kurz auszuziehen. Nach dee 
Vorſchrift, Suppen zuzubertiten, folget die Anyeifung, bie 
verfchiedenen Fleifcharten von dem zahmen Hauspiche, 
dem Geflügel und dem Wildprese, und die Fifche mit den 
Fleiſch⸗ und Fifchhrüben zuzurichten. (S. ı = 167) Vor⸗ 
fchläge für Sartenfrüchte, mie fie eingemacht und den 
Winter über bewahret werden (S. 267— 344) wie 
man Wirfte, Puddinge, Gebackenes, allerley Fuͤllungen 
zu Torten und Pafteten, Milchfpeifen, Erfeifchungen & la 
glace, cr&mes; gelees, allerley mit Zucer eingemachte - 
Sachen zubereiten (bis S. 489) ; was bey dem Brauen, 
dem Abziehen der Brannteweine und Waffer, dem Backen 
beobachtete werden müffe (bis ©. 545). Dann werden. 
nod) einige die Haushaltung betreffende Dinge, verfchies 
dene Sattungen Farben, einige Hauscuren bey Viehkrank. 
heiten und allgemein nügliche Erinnerungen hinzugefuͤget 
(bi8 ©. 578). Ein auf Kenntniß und Erfahrung gegrüns 
deter Unterricht von der Färberen (S. 599 686) und 
ein Anhang (bis 784) machen den Beſchluß. Bon ver 
vierten Originalausgabe erfchien fehon 1778 die zweyte 
Auflage der deutſchen Ueberſetzung. Breifsiwalde in gr. 8. 


U, Theil, | M Wefibech 
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Weftbeik (G.) Afh. om den fkada och nytta Geta- 
Kreaturen etc. ( G. W. Abhandlung von dem Scha⸗ 
. ben und Mugen, den die Ziegen dem Neiche brin= 
gen.) Stoch. 1773. bey Nordſtr. 2 Sc. 


EGs iſt der Tractat, dem Titel nach, feiner Vortrefflichs 
keit halber aufs neue 1775 gedruckt und verbeffert worden. 


'Svarpä den af Kgl. Wetenfk. Acad. för andra - gän- 
. gen etc. Stockh. bey Lange. 1773. 8. 16 Sch. 


Das find zwey Antworten auf die von der Koͤnigl. 
Wiſſenſch. Akademie zum zweytenmale aufgeworfene Srage 
uͤber die Bienenzucht. Die erfte und weitläuftigfte ift 
von dem Herrn P. Gyllander S.1 — 124. Die andere 
‚von den Herrn 3. ©. Angftrom S. 125 — €, Bergl. 
Gott. Zug. 1776. St. 35. Beckmanns phyſikal. oͤbonom. 
—Bibl. B. VI. St. 1. 2. 8. 


vH. Poeſie, Reden, fehöne Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften, Muſik u. ſ. w.) 


Buſſert Sorgetal öfver Konung Adolph Fredric. 
(Buffers Trauerrede über K. Adolph Friedrich.) 
Linkoͤping 1773. 32 ©. 4. 4 Sch. 5 

Es ift eine Schultede, und zwar nicht von den aller« 

fchlechteften. Reime; folglich Poeſie! — und wahrhaftig 
ein gutes Zeugniß von der Belejenheit des wohlverdienten 

Herren Verfaſſers, ſowohl in den alten Haffifchen Poeten 

Roms, als in der Gefchichte Schwedens. Es ift eine 

fonderbare Beobachtung, daß unfre Preten und Redner, 

Die entweder ihr Herzeleid über den Tod des guten Koͤ— 

nigs A. 5., oder ihre Freude über die Krönung feines 

glvßen Nachfolgers und Sohnes G. IH. bezeugen woll⸗ 
ten, mehrentheils biftorifch fangen oder redeten, das 
heißt: fie nahmen gern ‘die Gefchichte zur Huͤlfe, ohne 

‚Zweifel um daraug zu beweiſen, wie gerecht ihre Thranen 

2 ur = | oder 

*9 Die in djefen Jahrgang fallenden Theaterſtuͤcke ſollen vieleicht 

mit denen in den folgenden Jahren auf einmal angezeiget 
werden. . 
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oder ihr Jauchzen wären. Das gegenwärtige Stuͤck if 

außerdem mit hiftorifchen Noten reichlich verſehen, die 
gar erfreulich zu lefen find. Ze 

- Linbloms (I. A.) Äminnelfe Tal öfver Prof. Frofte: 

. rus. (Linbl, Gedachtnißrede über Prof. 5.) 1773» 
8 3 Sch. 


Der Herr Verfaffer iſt ſich gleich. Im vorigen Theile 
dieſes Archivs haben wir ihn als einen etwas undentli« 


chen Redner gefehen. Aber e8 ift vielleicht feine Schuld 
nicht, daß er dem Rec. nicht recht gefallen will. 


Rede auf den hoben Namenstag Ihro Majſeſtaͤt 


des Koͤnigs Guſtaf IIT. in dem neuen Auditorio 


der deutfchen Schule, bey der Einweihung deffelben, 


den 6 ul. 1772, gehalten von J. D. B. Ru— 


dolphi, Eonrector bey der d. Schule Stockh. 
bey 9. Holmerus. 1773.19, 3%. . 


Die Rede ift gar dem Könige felbft zugeeignet, und 
ben Anlaß dazu gab wohl vornehmlich der Stoff, Es 


wird nämlich ganz ordentlich bewieſen, daß Guftaf III. 
alle Tugenden und Vorzüge der beiden erften Suftafen ſich 


zu eigen gemacht habe. Man kann die Nede mittelmäßig 
‚gut nennen, ohne zu behaupten, daß der Verfaſſer ein 
gebohrner Redner war. 


Tegnaeus Samling af Tal etc. (Sammlung von Re⸗ 
ben.) Waſteras 1773. bey Horn. 44 Quartſ. 
Der Berfaffer ift Landſecretaͤr in Weltmanland, und 

man wird wohl fo barmherzig ſeyn, daß man ihm die Ei— 

telfeit verzeihet, neun bey verfchiedenen Gelegenheiten gea 
rg Reden in diefer Sammlung herausgegeben zu 
aben, mn 


_ _Oväldighetens läf-i anledning af deras Kongl. Maje- 


ftäters Guftaf III. och Sophia Magdalenas hoga 


agenfkaper etc. underdänigaft fjunget af Cart 
Brumkman. (Das .$ob der Unpartheplichkeie auf 
Beranlaffung der hohen Eigenfchaften der koͤnigl. 
Majeſtaͤten — — bey ihrer feyerlichen Krönung 
ee Ma ben 


_ 


80. Dritter Hauptabſchnitt. 


den 29 May, und frohen Huldigung den 1. 2. und 
3ten Fun. 1773. unterthaͤnigſt geſungen von Carl 
Sr.) Upfala, bey Edman. 1772. 34 ©. 8. 


Geſungen; weil ed Reime waren! Sch, meines Theild, 
möchte dem Geſang nicht zugehoͤret haben, da ich nicht 
einmal die Hälfte davon, habe lefen Finnen: denn es ift 
gar zu erbärmlich. Wenn man doch dabey lachen könnte, 
fo mie über die Gtreitfchriften des befannten Ver⸗ 
faſſers. &t. | | 


 Hülphers ( A. A.) Hiftor. Afhandl. om Mufik etc, 
Weſteras. 1773. 8. 24 Sch. 


Vermuthlich hat noch kein Reich ein ſolches Werk in 
dieſem Fache, als Schweden. Naͤmlich: eine hiſtoriſche 
Abhandlung von der Muſik und den Inſtrumenten, be⸗ 
ſonders von der Einrichtung der Orgeln uͤberhaupt, 
benebſt einer kurzen Beſchreibung der Orgeln in 
Schweden. Es iſt außer Vorreden und Regiſter auf 333 
Seiten mit 3 Kupfern, welche eben fo viele Orgeln abbil⸗ 
den, abgedrucket. - Der durch andere Werfe rübmlich be: 
kannte Verfaſſer hat dieß Werk in 3 Theile vertheilet. 
Im erften redet er von Mufif und Sinftrumenten; von ber 
Mufit überhaupf, der Befchaffenheit derfelben und den 
Inſtrumenten im A. T., befonders unter den Iſraeliten, 
fo wie auch umter andern Völkern; hiernächft im R. T. 
von der weltlichen Mufit und den Inſtrumenten inner 
und außerhalb Europa; und in Schweden ganz befon- 
derd. — Im zweyten von der Kitchenmufif, ſowohl in 
den Zeiten des N. T. Werhaupt, als in Schweden infon» 
derheit ; von der Erfindung, dem Bebrauche und der Eins 
richtung der Orgeln, mit vorzüglicher Nückficht der in 
Schweden befindlichen, wobey auch nöthige Anmerfuns 
gen über den Drgelbau vorfommen, — Der dritte lies 
fert eine kurze Befchreibung über die Orgeln in Schweden 
bis auf 1773. Die zu Stockholm werden zuerft genannt; 
es find ihrer 18; alddenn die in den andern 104 Städten 
Schwedens; endlich die in den Landskirchen. Des Ver: 
faffers Fleiß ift ficherlich fehr muͤhſam gewefen, und er 
bar in dieſem Fache viel gelsiftet. SE, | | 


4 - 


x Schrif- 
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IX. Schriften andermweitigen und vermiſch⸗ 
ten Inhalts, Romane u. dgl. | 

Daß ift dießmal ein, für den Recenſenten fehr unfruchte 
barer Artikel. Er liefert faſt nichts weiter als Ueberfegune. 
gen aus mehrern Sprachen. Te, Ä 
 Adelaides Brefväxling. Stockh. Carlb. 1773. 4. 

- Der Briefwechfel befteht aus 24 Nummern, worin 
allerley witzige Gegenſtaͤnde behandelt werden. 
Adelſons och dalvini Äfventyr. Stockh. Nordſtt. 
1773. 8. 8 Sc. 

Ebentheuer für den, der darauf ausgeht. | 
Den nye Don Quichote. ı Del. Stockh. Nordſtr. 

1773. 8. j — 

Eloiſas Bref til Abelard af Herr Pope. St. 8. 1 Sch. 
Gullhönan. Erſter Heft moraliſcher Fabeln und glaub⸗ 
wuͤrdiger Begebenheiten, die fuͤr Alte und Junge 

nuͤtzlich zu leſen ſind. Stockh. Wennb. 1773. 8 

8 Sch. 
- Hifl. om Fröken Betfi Thougtleſs. Gothenb. 8. 
20 Sch. | ’ 

Es iſt eine abgekuͤrzte Ueberſetzung der englifchen Ur⸗ 
ſchrift. Der erſte Theil von 1772; die andern drey von 1773° 
Lande-Nojet, Stockh. 1775. 
Im vorigen Jahre kam von dem Landvergnuͤgen bee 
Anfang heraus. Vergl. Archiv Th. J. S. 1989. 
Lanvills (5.) märkvärdiga Händelfer. Stockh. 
1773. Fougt. & 28 Sch. 

Ueberfeßung der merkwürdigen Begebenheiten des 6, 8 
Näsduken. Stockh. 1773. Fougt. 8. 6 Sch. 

Das Schnupftuch in Ueberſetzung. 


M3 Rabenırs 
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Rabeners Satyrer. Stockholm bey Carlb. 1773, 
4 Bogen. | 
Es find folgende Satyren: ı) N. Klims Todtenver⸗ 
geichniß. 2) Irus. 3) Brief eines Gluͤckwuͤnſchenden an 
Den Verfaffer und deſſen Gedanfen über jenen. 4) Eines 
Nechtsgelehrten Bedenken über die Frage: Ob ein Poet, 
als Poet, verpflichter werden kann, Steuern zu bezahlen. 
5) Klage über die weitläuftige Schreibart. 
Renfi, en. Japanefifk Hiftoria. Gefle. 1773. 8. 
2 Sch. 6 r. 


VUeberſetzung einer vorgeblich japaniſchen Gefchichte. 


Samlingar til et Fruntimmers-Bibliothek. Stockh. 
1773. 8. 4 Sch. | we 
Zwev Stücke der Sammlungen zu einer Frauenzim⸗ 

merbibliothef, Gieift allem Anfeheine nach Elein geblieben. 

Strömfiykts (P.) Samtal imellan akta Patrioter och 
BRetragare. Stochh, 1773. 8 

Diefe Unterredung zwiſchen einem Achten Patrioter 
und: einem Betrüger ift eine.neue und vermehrte Auflage 
des zu Stockh. 1756 herausgefommenen Gefprächg (big 
©. 64) zwifchen dem Patrioten Argi⸗Sohn, Vernünftig, 
und der Frau Tugendhaft. on | . 
Zadecks Prophetia, Jonk. 1773. 

Iſts möglich, daß folches albernes Zeug uͤberſetzt wer⸗ 
den fann? | | =. 0 
Ührwall (B.) Götheborgfka Spionen. Gothenb. 

1773. 8. D. 


X. Schrif⸗ 
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X. Schriften ſchwediſcher Schriftſteller, 


welche außerhalb Landes gedruckt, und 


auch ſolcher, die aus dem Schwediſchen 
in andere Sprachen uͤberſetzt 

| . worden. *) 
Auszuͤge aus den Abhandlungen der ſtockholmiſchen 


Afademie der Wiffenfchaften, Band XXXIV. findet — 
in D. L. Crell nenefen Entdeckungen der Chemie. Th. J. 


Leipzig. 1781. 
Ihre (1. ab) Scripta Verfionem Vlphilanam etc. 


Bo der Necenfent fich nicht irret, fo hat Herd. Buͤ⸗ 
ſching dieſen Nachdruck beſorget. Vergl. Gjörwells LT. 
1774. 8. 35. 36.40.44. 


Pe (Du Comte C. F) Difcours für le rapport, 


qu'il ya entre l’efprit des Loix fondamentales et. 


le bonheur du peuple etc. & Wilmar et Bützow. 


1773. 8. 

Iſt die Ueberſetzung der im erſten Theile des Archivs 

S. 191 angezeigten Rede. 

Sinclair (C. G.) Inftitutions Militaires ou Traite Ele 
mentaire de Tadtique. Aux Deux Pons. 1773. 8. 
3 Rthlr. 


Der erfte Theil ift, außer einer ee Einleitung in bie Theo⸗ 


rie der Kriegskunſt, auf 74 Seiten, auf 13 Bogen; der 


zweyte 9— ı Alpb. 3 u) und ber dritte auf 16 Bogen 


abgedruckt 


*) Diefer und der folgende Abichnitt Fönnten durch Beytrage 96 
lehrter Ausländer um ein mertliches bereichert werden. 


My | = al. Mert: 
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XI. Merkwuͤrdige Schriften der Auslaͤn⸗ 
Der, oder auch folcher außerhalb Schwe⸗ 
den wohnenden Schriftfteller, welche in 
dig ſchwediſche Litteratur eins 
ſchlagen. 
Corteggio del Principe Reale, ora Rè di Svezia. 
Venedig. 1773. = 
Vergl. Gjorwells 1. Tidn. 1774. n. 45. _ 
Jerninghams, The Svedifh Curate, London, 1773. 


Eine Art von Heldengedicht über Guftaf Wafa, in 

deſſen ganzer Erdichtung ein Pfarrer in Daland die Haupt⸗ 
perſon vorſtellet. Diefer ermuntert_ jenen zur Mitters 
nachtszeit in der Kirche zur Ausführung der damaligen 
| großen Revolution. - 


Sfländifche Litteratur * Geſchichte. Rn und 
Gotha. 1773. 8. | 

Im zweyten Abſchnitt findet fich eine Abhandlurte vom: 
Ibhre uͤber die upſaliſche Edda mit Schloͤzers Zuſaͤtzen. 


| ‚Michelefi (de P Abbe) Lettre a Migr. Vi 
Greifsw. 1773. 8, 200 Seiten. 
Die zu Stockholm bey Fougt verlögten Briefe Tiel 

Herr Brof. Moͤller nachdrucden, und fügete unter de 

Beylagen eine neue nach dem ſchwediſchen Driginale vers 


F — Ueberſetzung der Regierungsform vom 21 Aug. 


72 hinzu. — Die deutfche Ueberfeßung diefer za 
if on daſelbſt in 8. erfehlenen. | 


Ä Murray (I. P.) Abh. de re nauali veterum Septem- 


trionalium. 


Wovon ſich in den Goͤtt. Any. n. 134. ein guter Aus⸗ 
ug findet, und der in Gjorwells l. T. 1774. n. 15. übers 
est zu ſeyn ſcheint. 


— BE | XII. Ge⸗ 
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XII. Gelehrte Anekdoten, die in den vori⸗ 
gen Artikeln keinen bequemen Platz finden 
konnten; als Kupferſtiche, Landcharten, 
| Schaumuͤnzen u. d. gl. | 
Ä T. 


: Den 23 un. 1774 warb die mefallene Bildfäule Bus 
ftafs I., welche Jahres zuvor den 13 Decemb. auf dem 
Ritterhausmarkte zu Stodholm war aufgeftellet worden, 
von dem fie bisher umgebenden Umfchlage enthuͤllet. Dies 
ſer Tag war deshalb dazu ausgewaͤhlet worden, weil 

Guſtaf I. den Tag vor Sjohannis, 251 Jahre zuvor, ſei⸗ 
- nen fiegreichen und für die ſchwediſche Nation fo freus 
denvollen Einzug zu Stockholm gehalten, und fein Nach⸗ 
koͤmmling, Adolph Friedrich, an eben demfelben im J. 
1743 gu feinem Nachfolger auf dem fchwedifchen Throne 
erfohren worden. Diefe Statue hat eilf Fuß in der Höhe, 
und fteht auf einem gleich hohen Fußgeftelle von grünem 
ſchwediſchen Marmor. Die Nitterfchaft und der Adel 
ließ fie auf feine Koften verferfigen. Die Modellirung 
iſt von dem Director und Nitter Largeveque, der Guß 
aber von dem Dberdirector und Ritter ©. Meyer. Auf. 
dem Zußgeftelle ſteht auf der einen Seite das Wafa : Was 
pen, auf der andern aber folgende Inſchrift auf einer in 


WMarmor incruſtirten metallenen Platte: 


GVSTAVO. ERICI. 
Patriae. - Libertatis. Religionis, 
| Vindiei, _ 
Ex. Nobili. Cive Opt. Regi. 
Poft. Bina. Saecula, 
Pof. Ordo. Equeſtris. 
MDCCIXXILI. 
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Die Kupferſtiche von 1772 bis 1780 find folgende: 
Man kann fih auf die Nichtigkeit des Verzeichniſſes 
verlaſſen. 
A) Bildniſſe des Koͤnigl. Hauſes. 
Margaretha D. G. Suecorum etc. Regina, Gu- 
ftaui I. Regis coniux altera. In Quart. Akrel.*) 8Sch. 
Guflaf III. Stoß fol. 1773. Gillberg. **) . Auch in 
gr. 4: 1779. 8 Sch. und auch in 16 mo 1780. Snack. ***) 
Auch in 4. Akrel. g Sch. . | 
Sophia Magdalena, Königinn von Gchweben. 
gr. fol. 1773. Gülberg. ı Sch. Auch in gr. 4. 1775. 
Akrel. 6 Sch. | 
Gufaf Adolph, Kronprinz von Gchmeben. fol. 
1781. Gillberg. 24, Sch. Auch vorher gr.8. 1780. Snack. 
Letzteres ift auf hoͤhern Befehl eingezogen worden. 


8) Bildniffe von Privarperfonen. 
Alfirömer (I) Kommerzienrath. 4. Akrel. Auch 
irn 4. Gülberg. 
— — karfiröm (I. I.) Oberſtlieutenant. 4. 1776. 
Arel. 
0 Björnfähl (1.1) a. Gillberg. 16 Sch. ‚ 
: Brenner (E) Affeffor im Antiquitätd » Archive, 
16mo. Ahr. Zu r 
Dalin (von 0.) Hoftanzler. 4.1773. Akrel. — Noch⸗ 
mals von ebendenfelben. 6 Sch. © . 
Duwal (G.) Landeshauptmann, fol. Akrel. 8 Sch. 
Ehrenfirahl (D. K. ab) Hofintendant. 4. 1772. 
Akrel. g Sch.. F 
Engflröm (I) SS. Th. D., Epifcopus Scaniae. 4. 
1778. Gällberg. 
Filenius (P.) Epife. Lincopenfis. fol. 1782. Akrel, 
Fleming (E.) Reichsrath. gi, 4. Akrel. g Sch. 
Fleming (C) Königl. Rath. 4. Akrel. 8 Sch. 
Fleming (H.) Landshauptmann. gt. 4. Akrel, m 
*) Man vergleiche von ihm Im erſten Theile S. aıs u. ſ. m. 
**) Man fehe im erften Theile ©. 227. 
„2**) Geiner wird gehörigen Drtes Erwähnung geſchehen. 
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+ DeG ser (C) Hofmarfchäll. gr. 4. Gillberg: 
Gyldenfiolpe (N.) Königl. Rath. gr. 4.' Akrel, 


ch. | | 
Gylienborg (I) Rönigl. Rath. gr. 4. Akrel. g Sch. 
Gullenſtjerna (I.) Reichsrath. gr. 4. Akrel. g Sch. 
‚, Haffet (H.) Kanzleyrath und Prof. der Beredtſam⸗ 
keit, mit der Interfchrift: Cura Fredenheim Nepotis 


‘ ex fılia. fol. Akrel. 


Humbla(E. E.) SS. Th. D., Praepof. et L. gr. & 
Akrel. Zu * 
AHAuvdren (L.)SS. Th. D., Archipraepoſitus Vpſa- 
Uenſis. 4. 1772. Akrel. fol. 1782. Akrel. 


Hogfirom (P.) SS. Th. D. Praepof.et P.g. Äkermön. F 


Ihre (I.) Kanzleyrath und Prof. fol. 1773. Akrel, 
-Legonftedt (A) Reichsrath. EI. fol. Akrel. 8 Sch. 
Lefs (G.) 8. Akrel. 13 Sh u 
Liden (M.) SS. Th. D. et Lektor. 4. Gillberg. 
Liljefiro m(C. D.) Seneralgouverneur in Schonen. 4, 
1779. Akrel. 6 Sch. | 53 
Linne (Car. a) Archiater etc. laͤnglicht 4. Aherman. 
Eben derfelbe in 4. 3 Sch. und en. Medaillon in gr. 8. 
2 Sch. Snack. , | | . | 
Loefwen/kold (H. A.) Abmiralitäts » Rammers 
rath. fol. Akrel. 8 Sch. | 
Lund(B.) Brediger. 4. Akrel. 
Mennander (C. F) SS. Th. D., Archiepifcopus 
Vpfalienfis; mit der Unterfchrift: Cura Fredenheim hlii. 
fol. Akrel. | | 
Muhrbeck (P) Paſtor. kl. 4. 1772. Akrel. 3 Sch. 
Murrey (A.) in. 16. Akrel. | 
A) Reichsrath.kl. fol. Akrel, 


Natt och Dag.(A. 
Nordencranz (A.) Kommerzienrath. gr. fol. 1772. 
Gillberg. 

Oxenflierna (4A.) Reicbörath. gr. 4. Akrel. g Sch. 
Oenſtjerna (G. G.) Öeneralgouverneur in Gothe 
Sand. gr. 4. Akrel. g Sch. | | 

Petri (L.) Arcii bifcop. 4. Akrel. g Sch. 

Poffe (G.) Neichörath. EI. fol. Akrel. 8 Sch. 

Keichsfiände » Deputirten, welche die Ehre 
baten, Taufzeugen des Kronprinzen Buftaf Adolph, zu 

ſeyn. Sechs Blatter in gr. folio. Snack 


Ry de- 
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- Rydelius (4.) S. S. Th. D. Epifcopus Scaniae. 
gr. 4. Akrel. 6 Sch. 
Sahlgren (N.) Diretor der oflindifchen Com⸗ 
pagnie. 4. Gillberg. — ben derfelbe. gr. 4. Akrel. 
Serenius (1) Epifcopus Strengnefenfis. Fol. 
Ä 


el. 

-Sparre (S. L.) Landshauptmann. EI, Kol. 1774 
Akrel. g Sch. | ui: 
Stjernhjelm (G.) ar. 8. 1777. Akrel. 4Sch. 

Struenjee (I. F.) Graf. 8. Akrel. 2&ch. (im Ge⸗ 
:  Suther (P.) gr. Fol. 1773. Gillberg. 
Te/fin (C. G.) Reicbgrath. gr. 4. 1777. Akrel. 


Tolfßadius (E.) Paſtor, 4. Akrel. 3 Sc. 
Uggla (P.) SS. Th. D. Praepof. et P. 4. Snack. - 
2 ee (I. G.) Profeſſor der Chemie. 4. 1772. 
sllberg. | | 
| Wafhi »gton (G.) General. Akrel. (Nach Fritzſch 
nnachgeftocben.) nn 
Wrede (Fab.) Koͤnigl. Rath. E. Sol. Akrel. 8 Sch, 
Äkerhjelm. (Sam.) Reichsrath. längl. 4. Akrel. 


4 Sch. | 
Aberman (A.) Graveur zu Upfala.8. 1773. Äker- 
man | 

E) Andere Kupferſtiche. 

Erich Ofterberg, Graven an der Koͤnigl. Akad. zu 
Abo flach 1776. Vorfchriften in Kupfer in ſchwediſcher 
and lateinifcher Sprache. Das Er. zu 8Sch. 

Proſpect des Königl. Kagerd Ladugärds - Gärdet bey 
Stockholm. 1774. länglichted Fol. | J 
„Le Raviſſement des Sabines. gr. fol. 

'Solemiteter , [om föreföllo i Kongl. Refidence - Sta- 
» = den Stockholm 1771 och 17725 &c. Der unterge- 
fegte franz. Titel lautet fo: Solemnites, qui fe font 
paflees a Stockholm, Capitale du Roiaume de 
Suede, dans les anndes 1771 et 17725 confiflantes 
en des. Decorations, Emblemes, Inferiptions, 
Plans, Elevations et Proceflions tant 3 l’enterre- 

i | ment 
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mient de feu S. M. le Roi Adolphe Frederic & 
PEgliſe de Riddarholmen, qu’au Sacre de LL. 
MM: Regnantes le Roi Guftave HI. et.la Reine 
Sophie Magdaleine a !’Eglife de St. Nicolas, avec 
l’adte de ’hommage. On y a joint le Diſcours 
de S. M.leRoi&c. par P. Floding. Stockh. 1772. 


Dieß prächtige Werk, welches der. gefchichte Stichel 
des. berühmten Heren Profeſſors Sloding geliefert hat, 
ift vom Titel bis zum Ende auf halben Bogen in ziemlich 
großen Folio geftochen. Die erften fünf Blatter liefern 
den Titel mit der Zueignung an den König und die Rds 
niginn und das Verzeichniß der Praͤnumeranten. Die 
folgenden acht Blätter betreffen die Fönigl. Beyſetzung und 
das Begräbniß, namlich: den. Grund und Aufriß der. 
keichparade des Königs U. Sr. — Die Leichens und 
Frauerproceffionen nach der Ritterholmskirche — den 
Grundriß derfelben, und des guftafianifchen Grabchored — 
die in demfelben angebrachten Sinnbilder benebft den koͤnigl. 
fehwedifchen Reichs- und Provinzenwapen — die Trauer⸗ 
auszierung darin — die Verzierungen an den Geiten im 
der Kirche — die Sinnbilder über den Pfeilern und Ges 
wölbeöffnungen mit den Inſchriften an dem Fußgeſtelle des 
—— — ſo wie eine beſondere Vorſtellung dieſes 
etzten. 
Sieben Blaͤtter ſtellen hierauf die Kroͤnung und Hul⸗ 
digung des Koͤnigs Guſtafs III. und ſeiner Gemahlinn 
vor. Den feierlichen Zug nach und von der Nikolai⸗, oder 
fo genannten großen Kirche zu Stockh., am Kroͤnungs⸗ 
tage — den Grundriß derfelben, und ihre Einrichtung 
bey der Krönung — den Altar und 12 Denkfprüche zwi: 
ſchen den. Pfeilerm darin — die Verzierungen an denjels 
ben — eine Öruppe allegorifcher Figuren auf dem Fönigl. 
Tiſche im Reichsfanle — das Ausfeben der Verzierungen 
auf der Weſtſeite am Fönigl. Schloffe, mo Wein und ein 
Ochſe preisgegeben ward — endlich den Grund: und Auf⸗ 
riß des koͤnigl. Throns, und der Sitze der Stände bey der 
Huldigung:. | 

Die lebten drey Blätter gehen die Regierungsveraͤnde⸗ 
‚rung an. Zwepe enthalten Die Nede des Königs an die 
Keichsftande am 21 Aug. 1772 ſchwediſch en 
und eins. den Grundriß des Reichsſaals auf dem F ge 
Pe: , en 
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gen. Schloffe zu Stockholm. — Was dieſer Sammlung 
uͤberdieß noch einen ſchaͤtzbaren Werth giebt, iſt, daß bey 
allen Borfällen, 3. E. der Huldigung, fo viele Befchreis 
bungen der Sachen und der folche verrichtenden naments 
Jich angezeigten Perfonen vorkommen; daß fie zugleich als 
eine actenmäßige Urfchrift oder Protofoll mit Zuverläßig- 
feit kann angefehen werden. Sie ift alfo nicht bloß dem 
Sammler von Kupferftichen und dem Kuͤnſtler, fondern 
auch dem Politiker und Hiſtoriker gleich wichtig. | 

Der Recenſent, welcher Gelegenheit gehabt die meiffen 
Diefer oder aͤhnlicher Feierlichkeiten zu fehen, imgleichen 
die Kirchen und Pläge, wo fie vorgefallen find, Tann für 
die genaue Nichtigkeit einftehen. &. 


Vierter 
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Berichtigungen und Zuſaͤtze 
des erſten Theile, j 

| benebft 
einem gelehrten Anzeiger. *) 


” Jener Berichtigungen halber muß der Anzeiger diesmal ishe. 
kurz werden. | : 
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Berichkigungen und Zufäßedeg erſten Theilg 
für das Jahr 1772. 


J. Gottesgelehrſamkeit. S. 59 des erſten Tg, 


Cranz (D.) Aldre och nyare Brödra-Hiftorien &e: 
Norrkoping. 1772. Etwas über 2 Alph. ing, 


g )as ift die tleberfegung der Altern und neuern Briüs 
| dergefchichte; oder kurzer Bericht der enangelifchen 
Brüderunität in den vorigen Zeiten, und vornehmlich in 
bem gegenwärtigen Jahrhunderte. ‚Der Ueberfeger hat 
ſich gar nicht genannt, uud feine eigene Anmerfungen 
binzugefüget. | | 


Gröndals (Pet.) om et botfardige Skriftebarn: och 
en vardig Nattvards- Gäft, uti Frägor och Svar 
mellan lefum och en fyndig Menniika. Stockh. 

‚Gr. von einem bußfertigen‘ Beichtfinde und eineng 

würdigen Abendmahlsgafte, in Frage und Antwort ztyis - 

ſchen Jeſu und einem Sünde | 


Kemners (Chr,) Svar pä 24 Frägor rörande Salig- 
hetens ordning. (C. K. Antwort auf 24 die Selige 
Feitsordnung betreffende Fragen) Lund, 1772 
10%, fl, 8 u e 
Der Verfaſſer, Paftor zu Storra Rerum in Scho⸗ 

nen, gefteht in der Vorrede ein, daß Baumgarten, Fre⸗ 

fentus, Peldius, Beckmann und andere, gelehrte: Ans 
leitungen über diefen Gegenftand herausgegeben hätten, 
daß fie aber theild für den. gemeinen Haufen zu hoch, 
theils in ausländifchen Sprachen gefchrieben wären; er 
babe fich alfo in der Kürze zu jenem berablaffen wollen. 

U. Theil. N Offenbar 
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Offenbar ſetzet er doch viele Keuntniffe des Chriſtenthums 
voraus, und geht ohne irgend eine Vorbereitung zu feinens 
Gegenſtande über. Gleich die Antwort auf die erfte Frage bee 
weiſet das: „Welches ift der Grund und die Ordnung der 
„Seligkeit? — Jeſus Chriſtus, welcher 1) nicht allein auf 
„eine leidende, ſondern auch thaͤtige Weiſe für ung ge⸗ 
„nug gethan; 2) nicht bloß aͤußerlich, ſondern auch ins 
„nerlich; 3) als Bott und Menſch in einer Perfon; 4 
„fomwohl in feiner Erniedrigung, als auch in feiner Erho« 
„hung.“ — Die zweyte Frage iſt: „Giebt es mehrere 
„Seligfeitswege, als die Anbetung eines Gottes in dreyen 
Perſonen, in des von der heiligen Schrift vorgeſchrie⸗ 
„denen Ordnung durch eine vollkommene geiftliche Ers 
„teuchtung, aufrichtige Reue, Glayben und Heiligung, 
„ober mit einem Worte, in einer wahrhaften Beflerung 
„oder lebendigen Glauben an unfern Herrn Jeſum?“ 
Unter den übrigen Sragen finden fich viele für das thätis 
ge Chriſtenthum und zur Abhelfung der Vorurtheile gang 
nöthige. 3. E. Die fechste: Ob Sort durch unmittelbare 
Dffendbarungen die in der Bibel feftgefeßte Gnadenord⸗ 
nung aufbebe? Die neuntes Ob man in der Religion 
nichts meiter-zu mwiffen brauche, als nur Chriſti Kreuzi⸗ 
gung, Blut und Wunden? Die eilfte: Ob ein Sünder 
durch einen Sprung, ohne Befferung nnd Sinnegände- 
zung, zum Antheilean den Erlöfer und zur Vergebung der 
Sünden gelangen Einne? Die zwölfte: Was von der 
Aeußerung zu ureheilen fey: Hurer und Ehebrecher Enns» 
ten eher, als die Srommen, felig werden? Die ein und 
zwanzigſte: Was für eine Ungereimtheit es mit fich führe, 
das Geſetz von der Seligkeitsordnung augzufchließen und 
fih bloß an dag Evangelium zu halten? und die fol- 
gende: Ob man ohne Kampf wider die Sünde fich nur 

loß an dag Blut Ehrifti Halten koͤnne? Der Berfaffer, 
der fonft a en ift, gehdret noch zu denjenigen, 

bie eine unzählige Menge von Sprüchen aus der Bibel 
“anführen, ohne zu bedenken, daß fie von den mwenigften 
aufgefchlagen werden. Wenige und wohl ausgefuchte 
erreichen den Endzmeck beffer, Es koͤmmt hier nicht auf 
die Anzahl, fondern auf die innere Stärke an. 


N | — | Sten 
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Stenbeck (Th.) Skal emot Lott- Kaſtning vid Präftes 

He — bey, Wennb. und Nordſtr. 1 
ctavb. | | 


Der Berf. verwirft nicht alles Looswerfen bey Bredia 
gerwahlen, fondern will nur dem vorbeugen, daß ſolches 
sticht überall eine nothwendige Entfcheidung und wohl gar 
ein allgemeines Gefeß werden möge. | 


Underfokning om Bängkarin 8 Armerie. Gefle. 
1772. 8 Quartb. | | 


Diefe Unterſuchung des Territorialgerichtd geſchah 
im Decemb. 1771, und betraf die Religiongfchwdrmereg - 
der vorgenannten Weibsperfon B. mit ben dabey vorge⸗ 
fallenen Privatzufanmenfünften, bie von einem Prediger: 
Tunberg gebilligt und vertheidigt wurden. Diefem iſt 
des Probfted M. Olof Genberg Pifitationsprotofl über. 
dieſe Schwärmerep in den benachbarten Gegenden beyge⸗ 
fuͤget. Dergleichen Auftritte einer ubelverftandenen Res 
ligion fennet man fchon, und fie find fich faft überall gleich. 
Das Urtbeil über den Tunberg beftand darin, daß er 
feines Amtes entfeßet, jedoch nicht Landes verwieſen, fon 
bern ihm nur auferlegt ward, nicht weiter feine Meynun⸗ 
gen auszubreiten, und eine andere Gegend Schwedens zu 
feinem Aufenthalte zu ermwählen. 


I. Rechtsgelehrſamkeit. S. 69. 


Rabenii, (O.) de Fatis Litteraturae Iuridicae in Sue 
cia Commentatio. Set. I. Holmiae. 1772. 4 


Der Berfaffer, der ſchon aus dem erfien Theile des 
Archivs ©. a5 mit Ruhme bekannt ift, verftarb über der 
Ausarbeitung der eben angezeigten Schrift, zum faft uns 
erfeßlichen Schaden der furiftifchen Litteratur in Schwe⸗ 
ben. Weberdieß ließ er feine Papiere nicht in der beften 
Drdnung zurück; diefe haben fich noch dazu hinterber ver⸗ 
Ioren, und daß Werk ift mit dem ıaren Bogen abgebroe 
“ chen worden. Es iſt mit unfäglicher Mühe und vieler 
Gelehrſamkeit ausgearbeitet. Dieſe erfte Gection follte 
aus 37,59. befichen, wovon. nur 28 geliefert worden. 

' Na Dieß 


\ 


„6  . ‚Bierter Hauptabſchnitt. 
Dieß unvollendete Werk ift eine große Seltenheit; ‚weil 


der Verleger, Herr Affeffor Giörwel, die meiften Erems 
plaria zu Maculatur machen laflen,  — . — 


V. Philologie und Sprachkunde. S. 79. 


- Gezelü I. Grammatica Graeca ex prolixioribus prae- 


cipuorum Grammaticorum praeceptisin epitomen 
redadta, nunc vero recognita variisque acceflioni- 


bus locopletata. Editio nouifl. Scarae, 1772. 8. 


> 


8 Sch. | 
Von biefer neuen, aber grob abgebruckten, Ausgabe 


eines rühmlich befanniten Schulbuche ift bloß zu erinnern, 
daß an eben dem Drte und für eben den Preis eine aber 


malige und zwar recht faubere 1778 beforget worden. 


Hof (Sv.). Dialedtus Veftrogothica ad illuftrationem 


agliquam linguae Suecanac veteris et hodiernae, 


diflertatione Philologica et vocabulorum Veſtro- 


_  gothicorum indice explanata. Stockhohmiae. 1772 


= 8. bey Carlbom. ı Alph. 18 8. 


m 
** 


Der Verfaſſer urtheilet mit Recht, daß die Aufſuchung 
der verſchiedenen Mundarten in einer Sprache mannichfai⸗ 
tigen Nutzen habe. Es finden ſich in ſolchen oft ſehr em⸗ 
phatiſche Woͤrter, oft die in der Hauptmundart verlornen 
Stammwoͤrter und der Schlüffel zu alten Geſetzen, Ges 
ſchichten und Diplomen, endlich für die Naturgefcbichte 


ſehr bequeme einheimifche Benennungen. Dieß wendet er 


auf die weſtgothiſche Mundart an, welche unter allen von 
der ſchwediſchen allgemeinen am meiften abweichen fo. 
In dem Werke jelbft führer der Verfaffer eins uud dag 


- andere von den Dialekten anderer Sprachen an. In der 


\ fehwebifchen gebe es faſt fo viele,- als Provinzen, (je: 


Kreiſe vorhanden wärenz jedoch Fünnte man wohl wo. 
‚hauptfächliche annehmen, die Schwedifche und die So⸗ 


ebifche. Jene begreife die Upländifche, Dalekarlifche 


und Norlaͤndiſche, dieſe die Oſt- und Weltgorbifche, 


Smolaͤndiſche und Schoniſche in füb. ($. 1 — 9). Die 


.. Mundarten wichen von der gemeinfchaftlichen. Sprache ab, 


indem ſie, wie er es an Bepſpielen aus dem Griechifchen 
AR Bi darthut, 
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darthut, ganz andere Woͤrter haͤtten; durch Wegwerfung, 
Hinzufegung und Bermechfelung eines oder des andern 
Buchſtabens folche mider den allgemeinen Sprachges 
‘Brauch veranderten; fie zufammenzögen; im anderer Bes 
dentung nähmen ; ganz Fer ausfprachen ; im ein andes 
res Geſchlecht veränderten ; auf andere Weife declinirten 
und conjugirten, und von der allgemein gewöhnlichen 
Wortfuͤgung abmwichen. Dieß zeiget er alddenn genau an . 
der weſtgothiſchen Mundart. ($. 10. 11.) Gie iſt ſich in 
den verſchiedenen Kreiſen ihrer Provinz ſelbſt ungleich; 
gleicht aber unter allen der alten vor dreypundert Jahren 
gangbaren ſchwediſchgothiſchen „Sprache am meiſten. 
($: 13. 13.)Er geht alsdenn in das Einzelne ein; zeiget 
das Beſondere an den Vocalen und Conſonanten (jene ent⸗ 
fernten ſich mehr, als diefe); an eigenen Wörtern, der 
Ausſprache und Zuſammenfuͤgung derfelben. Die Wels 
‚gothen haben viele Diminutiva.und Frequentativa, nicht 
fo die Schweden, viele eigene Wörter, Thiere, Pflanzen, 
Koffilien, Münzen, Seiten und Feſttage zu bezeichnen; 
manche mit ihnen gemeinfchaftliche Wörter brauchen fie 
in einer andern Bedeutung; baben auch, befonderg die 
‚gemeinen, Leute, mehrere Declinationen in. ‚den Subſtanti⸗ 
ven, aber nicht in: den Adjectiven. Das Huͤlfswort: 
warda (werden)haͤtten ſie nicht; die Adjectiva keinerley 
Geſchlechts würden oft in Adverbia umgeaͤndert; die 
Wortfuͤgung aber ſey nicht ſtark abweichend. Da die 
Weſtgothen ehemals Italien, Spanien und Frankreich 
mit Krieg uͤberzogen, und in England Einfaͤlle gervaget das 
ben: &o feyen auch Wörter aug den Sprachen folcher 2a 
der in die weſtgothiſche ri worden. ($.14— 37.) 
Das Wörterbuch geht von ©. 81 — 334 

Das ganze Werk iſt für die ſchwebifche Sprache vor⸗ 
zuglich, und für alle damit verwandte Sprachen ein ſchaͤtz⸗ 
barer Beptrag, wenn auch in manchen Stücken, wie bag 
fl, anders ſeyn kann, man anderer Kr fepn 

ollte. 


Undervifning, En — för Gina barn &c. 
Stockh. bey Heſſelb. 1772. 8. 


Diefe Untermeifüng eines Vaters für feine Rinder, f 
wird gleichfam als eine Kortfegung von Mad. Los-Rivs 
Förräd &c. von ©. 6689 ee Diefer nn 

odder 


08 Er Vierter Hauptabſchnitt. 


oder Vorrath, iſt eine Sammlung ſolcher Schilderungen, 
die in Weiſens U BE Buche vorkommen und 1771 zu 
Stockh. bey Stolpe abgedruckt worden. Diefe väterliche 
Unterweiſung für Kinder ift vermurblich auch eine Ueberſe⸗ 
gung und handelt aphoriftifch dad Verhalten bey verſchie⸗ 
benen Gelegenheiten, der Auswahl der Lebensart, dem 
Betragen .in feinem Berufe, dem. Verhalten in der Welt 
der Religion und den Geſellſchaften, die Gewiſſenspflich⸗ 
‚sen, Beurtheilung anderer ihrer Handlungen, Denkungs⸗ 
art über Reichthuͤmer, Core, nn u. ſ. w. ab. 


VI. Geſchichte, Geographie, Reiſen und £es 
bensbefchreibungen. ©. 83. 


Bref, märkvärdigt, til Grefve 1. F. a frän 
° hans Fader. Stockh. 1772.’ Stolpe, 20 Octavſ. 
mit einem Er — Se des — 
3; Sch. 


Bref D. Ad. Struenfee ſiſla. &c. Stodb, 1772. 
Wennb. und Nordſtr. ı Detavb, 


Diefe Briefe ded.D. und Generalfup. Steuenfee an 
feinen Sohn, und des-legtern, auch ded D. und P. Muͤn⸗ 
‚zer zu Kopenh. an jenen gefchriebene Briefe find in Deuts 
fer Sprache gefchrieben, darin der Welt befannt ges 
macht, und fo in die ſchwediſche ie worden. 


% # 


VI. Staats, Haushaltungs, Handlungs» und 
Kunſtſchriften. ©. 88. 


Akens (von) Afh. om nägra Förbettringar vid Brän- 


vins tilvarkningen etc. Stockh. 1772. Heſſelb. 


1 Dctavb, 
Diefe Abhandlung von einigen Verbefferungen. — 


Brannteweinbrennen iſt nicht die einzige in dem Jahre. 
Es folgen mehrere. 


Bitän- 
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Bitànkande, ſom viſar det vara den Lwpeligaſia 
utvg etc. Stockh. 1772. in der alten Kol 


Buchdr. 3 Quartb. | 


Dieß Bedenken, welches den leichteften Ausweg zeigen 
ſollte, ſowohl dem Staats» als — Werke aufzuhel⸗ 
fen, war bereits von der Staatsdeputation auf dem Reichs⸗ 


tage 1766 entworfen worden, und ward nun auf. Anord⸗ 


nung des geheimen Ausſchuſſes aufs neue abgedruckt. 


Breding (M, lonae) Memorial angaende etc; 


— 


Segelfarten etc., Stockh. 1772. Stolpe. Ein 
Quartb. | 
Durch dieß Memorial follte eine zwar nicht fehr koſt⸗ 


bare, aber doch für das Reich höchft nöthige und nuͤtzli⸗ 
che Schiffabrtsoͤffnung zwiſchen dem Wetter und bee - 


Salzſee durch die uralte Stapelftadt Soͤderköping anem - 


pfoplen werden. Es warb mit Genehmigung ber Ceri⸗ 
(eo air Erhaltung des Beptritts der andern Stande abge⸗ 
ru ef. j — 


Courfen i fin nakenhet. etc. Stockh. 1772. Bande, 


ı Quartd. | 


! 


Der Curs in feiner Blöße und der Handel in ſei⸗ 


- nem Slore, wenn er zu feiner Einfachheit zuruͤckgefuͤhret 


wird. Zugleich fol bewiefen werden, daß das Reich nie⸗ 


mals nötbig gehabt batte, auswärtige Schulden zu ma⸗ 
- ben, und daß fein Wechſelcurs erfoderlich geweſen, ſon⸗ 


dern dem Reiche zum allgemeinen Verderben aufgedrun⸗ 
gen worden. Pat SE J 
Ehrenfwärds (M) Cireulaire til etc, Stockh. 1772. 
3B. in 8. | j . 
Zur Abhaltung der Peſt von dem ſchwediſchen Grenzen 


und Beobachtung der vorgefchriebenen Vorſichtigkeitsregeln 


im Falle eines etwanigen Ausbruchs derſelben, ward dieß 
zen an ale Landshauptleute in Finnland ausge⸗ 
ertiget. 3. | Ä 


Ra _ Pole 
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Fullländig Fruntimmers Färge - Bok etc. Bund, 
. 1772.38 _ on 

Dieß vollftändige Frauenzimmers + Färbebuch mie vers 

ſchiedenen Skonomifchen Verſuchen und Kuͤnſten, die Fle⸗ 


cken herauszubringen u. ſ. w., iſt von C. ©. Berling 
aus dem Daͤniſchen überfegt worden. 


Hijelp for Svenfka Finance - Verket och Banquen. 
Stockh. 1772. Grefing. 


Ein Quartbogen konnte wohl bey dem damaligen Zu⸗ 
— des Finanzwerkes und der Banke Feine große Hülfe 
ieten. J | 


| Jemförelfer (märkvärdige) etc. (Merkwuͤrdige Were 
gleichungen u. f. w.) Stoch, 1772. Stolpe, 
8 B. in 4. | 
Es werden folche über den ſchwediſchen Finanzzuſtand 
. bey dem Regierungsantritte des Königs Karl XI. 1672, 
Zarl XI. 1697 und Buftafs III. 1772 angefteller. Das 
Borzüglichite darin iſt wohl der bisher ungedruckte Ye, 
vicht Karls XJ. von dem Zuffande des Reichs an den ges 
beimen Ausſchuß im J. 1693; wie cr dag Reich 1672 
— und 1697 bey. feinem Abſterben zurückges 
en. | Ä 


Juuelii (E.) Ber. om Nejon. Ögons Fifket i Öfter- - 
botten. Stockholm, bey Salvius 1772, 8 
Dal 


‚ Mit dem Berichte von der Neunaugenfifcherey in Oſt⸗ 
bothnien kann zugleich verbunden werden: - 


Fördelaktigt Notfifke. Norrk. 1772. 8. Der — 
theilhafte Netzfiſcher. 
Om Svenſka Fabriquerne. Stockholm. 1772, bey 


Der Verfaſſer fuͤhret auf Quartb. folgende Saͤtze 
aus: 1) Ein Land muß moͤglichſt ſuchen, fich —— 
| z eiden 
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kleiden und-zu naͤhren. 2) Die ſchwediſchen Fabriken 
aufzumuntern, ſey nichts weniger, als kuͤnſtlich und koſt⸗ 
bar. 3) Wofern dem Unterſchleife mit Einführung frem⸗ 
der Waaren nicht vorgebeuget würde: fo verlören die 
ſchwediſchen Fabriken die und cherſte Unterſtů⸗ 
tzung. | 


L. (1.) Satt at bereda vin och cider. — 1773. 
Fougt. 8. 


Auf einem “einzelnen Bogen wird für dag Allgemeine 


bie Are und Weife befchrieben, wie Wein und Eider von 


feoroebifihen Srüßten, und Beeren zubereitet werden 
nne. 


— an gäende blandade ämnen. Sieab. 
1772. Fougt. 


Ein halber Bogen N deſſen Inhalt die damalige Regie⸗ 


rungsform angeht. 


| Rön och Tankar om Engelika Öhls öch Deickas il. 


verkande. Stockh. 1772: Wemb. und da a | 


2 Octavb. 2 Sch. 


Verſuche und Gedanken von den —— Um⸗ 
ſtaͤnden, das bekannte engliſche Bier, auch a 
dın Branntewein beffer zugubereiten. - 


Utdragaf P.A.Ornfkö ds Riksdags Relation, Stockh. 
1772. Wennb. a Octavb. 


In dem vorgedruckten Protocolle der Reichsſtaͤnde wird 
angemerkt, daß ſolche des Verfaſſers, Landshauptmanng 


in Soͤdermanland, Bericht von der Urbarmachung der fand» 


güter zu Kornfeldern und Wiefen fo nuglich befunden, daß 
beſchloſſen worden, diefen Auszug davon zur Kenntniß und 
Nachfolge anderer durch den Druck —— zu machen. 


N5 IM. Poe⸗ 


J 
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VUT. Poeſie, Reden, Briefe, fehöne Kuͤnſte 
und Wiffenfchaften, Muſik u, d. gl. 


Bierchen (loh: af) Äminnelfe- Tal ofver etc. Dan. 
Tilas. Stockh. bey Lange, 1772. 38 Octavſ. 
2 Sch. | | 
Der Verf. ruͤhmet in ber Gedächtnißrede, welche vor 

der koͤnigl. patriotifchen Geſellſchaft abgelegt toorden, den 


verſtorbenen Baron D. Tilas als einen um die Bergwerk, 
Funde fehr verdienten Mann, | 


Gadd (P. A) Aminnelfe- Tal öfver etc. Grefven C. 

G.Teflio. Stockh. bey Salvius. 1772. 5 B. 8. 
. Man kann fich leicht vorſtellen, daß diefe von einem 
fo berühmten Verfaffer, als der Herr Prof. Gadd ift, in 
dem afademifchen Horfaale zu ÄAbo gehaltene Gedächtniß- 
rede über einen fo großen. Staatsmann, als ‘der Neichse 


rath und Graf Teffin war, nicht etwas alltägliches in 


ſich halte. Zum Schluffe ift des. letztern Abſchiedsbrief 
an die Akademie dafelbft abgedruckt worden, da er einige 
Jahre vor feinem Tode fein Kanzleramt bey derfelben 
niederlegte, | | 


* 


Liljeſtrâle (I. W.) Grifte. Tal vid Lv. Hagelberg 


‚ etc. Begrafning. Stochh, in der alten Fön. Buch⸗ 
druck. 1772. 2 Octavb, — 
Es war wohl nicht leicht jemand geſchickter, in der 

Standrede bey dem Begraͤbniſſe des Hofgerichtsraths v. 

5. einen guten Richter zu ſchildern, als der gelehrte Hr. 


| Juſtizkanzler L. Das gefchieht auf 20 Seiten. Eine furze 


Lebensbefchreibung füller die übrigen, 


Ordforäk, föreftälte uti Comedier. Upfale. 1772. . 
2 Octavb. | | | oo 
Diefe Sprichwörter, in Komödien vorgeftellet, find 


aus dem Franzoͤſ. uͤberſetzt. 


Plaan 
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Plaan (G.) Tal öfver etc. Gabr. Polhem. Stockh. 
bey Lange. 1772. 1 Octavb. 


Diefe Nede über den würdigen Sohn des großen Pol | 
hem ward in der Nikolaikirche zu Stockh. bey der Zer⸗ 


fhlagung des hauptfächlichen —————— ge⸗ 
alten. 


Quifi (1. F) Tal om St. Folkets‘ Gladje och Hopp. 
' vid K. Güftafs I. Kröhing, Ötebro, 1772. 29 
Octavſ. 


Rede von der Freude und Hoffnung der chwenſhn 
Nation bey der Koͤnigskroͤnung. 


. 


X. Schriften anderweitigen und vermifchten 
Inhalts, Romane u, d. gl. S. 195. 


—2 Stockholms, för Ar 1772. Stockh, Sep 
Wemb. und Nordſtr. 8. 


IJede Woche kam ein Bogen heran, der allerley zer⸗ 

| — Gedanken, Gerichtshaͤndel, Marktpreiſe und ande⸗ 
re Bekanntmachungen in ſich hielt. Mit dem a2ften Bo⸗ 
gen hoͤrte dieß Tagebuch auf. 


"Omväxlande Nojen. Stockh. bey Carlbohm. 1772 
Erftes und zweytes St. zufammen 18 B. in 8. 
Es ſcheint, als ob dieſe abwechſelnde Vergnuͤgun⸗ 

gen meiſtentheils oder vielleicht alle aus andern Spra⸗ 
chen uͤberſetzt ſind. Anonymiſche Erzaͤhlungen, wahre 
oder erdichtete Briefe, Satyren u. d. gl. wechſeln mit ein⸗ 
ander um. Weber dergleichen a be⸗ 
darf es keiner weitern Recenſion. 


Saga om en Fifkare. Stockh . bey Greſing. 177% 
Ein Quartb. 


Iſt ein unter dem Titel: Sage über einen Fiſher, 
uͤberfetzter Brief eines Reiſenden von keiner Erheblichkeit. 


Al. Schrif⸗ 
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-XI. Schriften der Schweden, die in andere Spra- 
chen überfege worden, S. 199. 


Aerel (O.) Chirurgifche Gejchichte im königl. Laza. 
rethe zu Stockholm etc... mit einer Vorrede von D. 
Zach. Vogel. Aus dem Schwedifchen. Lübeck 
und Leipzig. 1772. 8. Etwas über ein Alp. ei- 
nen Furzen Vorbericht und Vorr. des Verf. nicht 
mifgerechnet. | | en 
Das vortreffliche Driginal des berühmten Verf. iſt in 

Schweden hinlaͤnglich und auch den Ausländern, wenig. 
ſtens den Deutfchen, durch diefe Ueberfegung nach feinem 

Werthe bekannt. un 

ZU. Schriften der Ausländer über Schweden, 

a k. Fa ©. 203. J J | 

Francheville (de) Hiſt. des Campagnes & Negotia- 
tions de.Guftave Adolphe en Allemagne &c. avee 
des Plans. a Berlin. 1772. 4. 2 Alph. 14 38, 
Der Verf. war Galeazzo Gualdo, venetianifcher 

. Dberfter, Kammerherr bey ber ſchwediſchen Koͤniginn 

‚Ehriftina, und zulegt kaiſerl. Hiſtoriograph. Er farb 

„678. Der Ueberfeger der italiänifchen Urfchrift iſt ein 

Cartonicus zu Oppeln, der damals Bibliochefarirg bey 

dem Prinzen Heinrich von Preußen war. Die Auflage ift 

prächtig. er | 
Buchdruckereyen in Schweden. S. 247. 
In der Angabe, daß ihrer neun. und zwanzig waͤren, 


iſt ein Irrthum. Gothenburg has zwo Buchdrucherepen, - 
und es find alfo dreyßig. — — 


— — 


I. Bio: 
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Brlicographiſche Breisaufgabe. *) 
Ein Liebhaber der ſchwediſchen Gelehrſamkeits-Ge⸗ 
ſchichte will mit der Ausſetzung eines Preifes für Gedächts - 
nißfchriften über fchmedifche Gelehrte einen Verſuch mas 
chen. Er verlanget feine Lob⸗, fondern mit hiftorifcher 
- Prüfung aufgefeßte Gedächtnißfchriften, um einer Seite 
eine erforderliche Vollffändigkeit, anderer Seits die hoͤch⸗ 
fie Glaubwürdigkeit zu erreichen, Er fordert dabey ı) 
den Kebenslauf mit Nachrichten von der Abfunft und der 
Nachkommenſchaft; 2) den Charakter, unverftellet; 3) 
Merzeichniß der gedruckten und ungedrucken Schriften, 
‚genau nach ‘den Negeln der Biographie an Titel und ns 
. halte aufgegeben, und nach firenger, doch anftändiger Kris 
tif geprüfet; und 4) welcher Vortheil durch des Mannes 
Arbeiten den Wiffenfchaften, und durch fie dem Allgemei» 
nen zugefloffen. Die Art der Abfaffung muß wohl eineg 
jeden befonderm Witze überlaffen werden; doc wünfchte 
man, daß zwifchen des Nicerons gewöhnlich träger und 
Baylens haufig alzuftrenger Feder ein Mittelweg ges 
troffen würde. Alle Schmeichelen und. einfeitiger Tadel 
müffen auf gleiche Art vermieden werden. Was man bey 
. biefen Gedächtnißfchriften vorfchlagen will, wäre dieß: 
die vorher aufgegebenen vier m. bey einer jeden 
in einen kurzen und beutlichen Text zufammen zu bringen, 
. aber mit fachreichen Anmerfungen zu verfehen. — Ders 
gleichen werden über folgende drey Männer: Johann 
Schefferus, Prof. zu Upfal, der 1679; den D. Ant. 
Rydelius, Bifchof zu Lund, der 1738; . und den füngern 
D. Erich Benzelius, Erzbifchof zu Upfal, der. 1743 flarb, 
qufgegeben. — Die Belohnung für die Preisfchrift auf’ 
den erften wird 1781, auf den zweyten 1782, und auf 
den britten 1783, jedesmal den ıflen Nov. von dem. Pro. 
tector der Erziehungsgefellfchaft ausgerheilet, und befteht 
in ‚einer goldenen Schaumuͤnze von ohngefähr 10 Dufa- 
- ten. Die Gedächtnißfchriften ſelbſt müffen vor dem erften 
‚Sept. der benannten Jahre dem koͤnigl. Bibliothefar — 
Zr | jorz 


*) Ein Auszug der darüber bekannt gemachten weitkduftigern 
Anzeige in Upfoftr. Salfk, Tidn, vom J. ı781. n. 20, 
und vom J. 1782. n. 173, 
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Giorwell eingehaͤndiget worden feyn. — Ueber den Schef⸗ 
ferus erhielt Hr. Prof. Fant zu Upſal den Preis; uͤber 
den Rydelins ward er an zweene Biographen, den Hrn. 
Prof. Being zu Lund und den Hrn. Adjunct Boẽthius 
zu Upfal, auggetheilt. Für das Jahr 1784 ward das Ge 
daͤchtniß des Hofgerichts » Affeffors und Prof. zu bo, 
113. wexionius, der unter dem Namen Gyllenſtolpe ges 
adelt ward, und für dag Jahr 1785 dag von dem Come 


merzienrath I, Alftvömer aufgegeben. 


| | II. 0 
Ankuͤndigung einer neuen Ausgabe von Tus 
neld8 Geographie über Schweden. *) 


Der Unterzeichnete wird mit dem allererften eine gang 
neue, umgearbeitete und jehr vermehrte Auflage von des 
Hrn. Aſſeſſors Erich Tuneld Beograpbie uͤber Schwes 
den zum Drucke befördern. Er erfüchet deswegen alle 
Kenner der Befchaffenheit de8 Reichs, je eher je lieber die 
Verbeflerungen und Berichtigungen ihm zuzufchicken, 
welche zur Einruͤckung in dag vorbenannte Werk nothig 
feyn dürften. Sinfonderheit wuͤnſchet man glaubwuͤrdi⸗ 
ge und umftändliche Nachrichten von allen in den legten 
zwanzig Jahren angelegten neuen Pflanzftädten, eg fey in 
den Städten ober auf dem Lande, bey Echlöffern oder Fe⸗ 
fiungen, ingleichen von Domfirchen und Schulen; von 
Schleufen und beträchtlichen Werfftärten ; der Volksmen⸗ 
ge in den Provinzen; den Einkünften und dem Handelde 
verkehre, mit alle dem, was übrigens zu einer pragmati⸗ 
fchen Kenntniß der igigen Lage Schwedens dienen kann. 
Die Nachrichten über Schweden an fich feldft, oder die 
Provinzen Upland, Südermannland, Merike, Weſtmann⸗ 
land und Daland, als welche den erfien Theil ausmachen, 
verlanget man mit den allereheften; bie über dag gothie 
fche Reich erwartet man innerhalb dem erften Jänner 
1782; die übe: Norrland und Lappland innerhalb dem 
erften Jul, und die über Finnland innerhalb dem erften 
: A Oct. 


*) Sie iſt auf dieſe Weiſe in ſchwediſcher Sprache durch den Hrn. 
Aſſeſſor Gjoͤrwell in den gelehrten und andern Blättern, bes 
kannt gemacht worden. 
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Det. eben bdeffelben Jahres. Diejenigen Perfonen follen 
in ven Vorreden zu diefen Theilen mit aller Ehre und 
Dankbarkeit genannt werden, die für die Aufflärung und 
den Vortheil ihrer Mitbürger das Ihrige beygetragen 
aben. Auf diefe Weife koͤmmt man zu einer Geographie 
über Schweden, dergleichen an Genauigfeit big ige kaum 
eine über irgend ein Keich vorhanden ift., | 


IV. 


Warmholz (C.G.) Bibliotheca Sueo- Gothica eller 
Förtekning etc. Stockh. 1782. Th. J. 8. 24 
Sch. Th. II. 1783. 16 Sch. auf Pränum. 


Dieß ift ein Werk, welches dem Verfaffer, dem Herrn 
Hofr. W., und dem Herausgeber, dem Herrn Aſſ. Gjor⸗ 
well, fehr viele Ehre macht, und in feiner Art für Schwe⸗ 

den hoͤchſt wichtig iſt. Es iſt nämlich ein Verzeichniß ſo⸗ 
wohl der gedruckten Bücher, als Handfchriften, Tracta⸗ 
te und Schriften, welche die fchmedifche Gefchichte bes 
treffen, oder darüber einiges Kicht verbreiten. In meh⸗ 
rern Thellen wird es beftehen und folgendes Inhaltes ſeyn: 
Schwedens Geographie, Naturgefchichte, Alterthuͤmer, 
Kirchen» , politifche und der Könige befondere Gefchichte, 
Staatsverfaffung, Könige, Stände, Reichsrath, Eolle: 
gien, Gefege, Eärimonielle, Bündniffe, Gelehrſamkeits⸗ 
gefchichte, Mifeelaneen. Der erfte liefert in g54 Artis 
feln Schriften, Landcharten u, f. w. über die Geographie; 
der zweyte feet, außer Zufägen zu jenem, das Verzeich⸗ 
niß derfelben über Schwedens Naturgefchichte big zum Ar» 
tifel 1228 fort, und iſt auf fchönem frangsfifchen Papiere 
mit faubern lateinifchen Lettern abgedruckt, Es macht 
alfo eine wahre Zierde für Bibliotheken aus, und bleibe 
für den Litterator, Gefchichtforfcher und Befchichtfchreiber 
ein Hauptbuch. Zu feiner Zeit g. G. davon ein mehreres. 


V. 


Rofenadier (C. A.) Forteckuing pa en’ Samling 'af 
tryckta Svenfka Böcker etc. Stockh. 1780. 4. . 

‚ Schweden hat große und großmüthige Patrioten in 
vielen Fächern, und auch befonderg im der a 
— arun⸗ 
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Darunter verdienet der Herr Präfident und Ritter Xoſen⸗ 
adler eine vorzuͤgliche Stelle. Außer einer anfehnlichen 
Summe Geldes zum Anfaufe eines afademifchen Gebaͤu⸗ 
des ſchenkte er noch der ſtockholmiſchen Akademie der Wiß 
- fenfchaften den 21 Det. 1780. feine Sammlung von ges 
drucken fchwedifchen Bücheen, worüber das Verzeiche 
niß felbft auf ı Alph. 12 3. bey Kumblin, der Beyhang 
aber ben Karlbohm auf 35 B. mit lateinifchen Buchftas. 
ben fauber abgedrucket worden. Der Bände in Fol. find 
153; derer ing. 1069; derer m 8. und ı2. 16715 in noch 
Kleinern Formaten 29 ;.überdieß noch 39 hinzugekommene 
in verfchiedenen Formaten; endlich eine Sammlung aller 
durch die koͤnigl. Akademie der Wiffenfchaften bis 1780 
Jahres Schluß herausgegebenen Abhandlungen, Reden 
und Schriften. Welch ein Höchftverdienter Gönner um 
die Litteratur Überhaupt, und die ſchwediſche Infondere 
hei! In dem gedruckten Verzeichniffe find jedoch die 
Schriften ausgelaffen worden, die zwar nuͤtzlich und gut 
in fich felbft find, aber nicht geradezu mit bem daducch 
bezielten Endzwecke der ſchwediſchen Litteratur zuſammen⸗ 
hängen, z. E. homiletiſche Arbeiten, und dann juriſtiſche 
Stüde, ald Verordnungen, Publicationen und dergleis 
chen. Zu den .erften geben D. Steicker in feiner Homile- | 
tiſka Bibliothek, ” den festen Aſſ. Soͤppener in feinen 
Fortekningar binlängliche Antweifung. | 


Fuͤnfter 
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I. Nachricht von dem Kirchenftaate Schwedens, 
den Bisthümern deſſelben und den in folchen fefts 
gefesten Synoden oder Zufammenfünften 

der Geiftlichkeit. 


24 ber Mitte des ısten Jahrhunderts waren, außer 

dem upfalifchen Krzbisthume, nur folgende Bis⸗ 
thůmer in den Städten: Kinkoping, Skara, Strengnas, 
Vaͤſteraͤs, PVerio und AÄAbo. Seit der Zeit Famen nach 
und nach die Bisthiimer in den Städten Lund, Borgo, 
Botbenburg und Ealmar hinzu; und feit 1772 wurden 
die fo genannten Superintendenturen zu Carlſtad, Her⸗ 
nofand und auf der Inſel Gothland auch zu Bisthuͤmern 
erklaͤret. Itzt werden alfo in allem 14 Bischümer im 
Reiche angetroffen. 

Zum Erzbischume Upfals, die Stadt Stodbolm mit 
eingerechnet, gehören 166 Paſtorate, worunter 242 
Stadt: und Land» Kirchfpiele mit 4 Kapellen ftehen ; jene 
find in 25 Probſteyen eingetheilet. | 
Im Bisthume Kintoping find 148 Paſtorate, wozu 
219 Kirchfpiele, 5 Kapellen und 4 Hofpitallicchen gehoͤ⸗ 
ren, und die in 21 Probſteyen eingetheilt find. 

Im Bischume Skara 114 Paflorate, 371 Kirchfpiele 
und 7 Kapellen, 15 Probftenen. | 

Im Bisthume Srengnas 102 Paftorate, 158 Kirch» 
fpiele, benebſt 7 Kapellen, 15 Probfteyen. 

Sm Bisthume Veſteraͤs 86 Paftorafe, 103 Kirche 
fpiele, *) 14 Probſteyen. ee EN 

Im Bisthume Verio 88 Paftorate, 184 Kirchfpiele 
und ı Kapelle, 12 Probfteyen. — 

Im Bisthume Äbo 118 Paſtorate, 130 Kirchſpiele 
mit 72 Kapellen, 18 Probſteyen. | | 

D 2 Im 


*) Sonf waren nur 84 Paſtorate und ıcı Kirchſpiele; unter 
der jetzigen Regierung aber find durch Trennung einiger Filia⸗ 
le von ihren Mutterkirchen 3 Paßorate und a Kirchſpiele 
mehr enthanden, 
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Im Bisthume CLund 223 Paſtorate, 430 Kirchſpiele, 
24 Probſteyen. 

| Bisthume Borgo 39 Paftorate, 44 Kirchſpiele, 
beneft 28 Kapellen, 6. Probfteyen. 

Im Bisthume Borbenburg 104 Paftorate, 257 Kirch» 
fpiete, 9 Probſteyen. Außerdem noch 9 bis 10 Schloß-, 
Schiffswerft:, Hofpitals. und Armenhaugfirchen. | 

Im Bisthume Calmar 20 Paftoräte, und überdieß 
33 Paſtorate auf der Inſel Sland. - 
+. Im Bisthume Earlftad 39 Paflorate, eben fo viele 
NMutterfirchen mit 114 Zilialen und 11 Kapellen, 10 
Probfieyen. Re 

Im Bisthume Hernofand 46 fhmedifche und 10 lap⸗ 
piſche, zufamımen 56 Paſtorate, 127 Kirchſpiele, benebſt 
zı kleinen Fiſcherkapellen, 7 Probfteyen und 4 lapplaͤn⸗ 
diſche Diftricte. a 

Im Bisthume Wiſby auf der Inſel Gothland 44 
Baftorate, 94 Kirchfpiele, 3 Probſteyen, die Stadt 
Wiſby ausgenommen. 

n einem jeden diefer Bisthuͤmer follen Synoden oder 
en der. Beiftlichfeit gehalten werden; ein 
ebrauch , der feit den Zeiten der. Reformation obgemals; 
tet hat, und worüber dag fchmedifche Kirchengeſetz *) 

im asften Kap. folgendes anordnet: | 
81. Wenn die Pfarrherren und Kapläne jährlich **) 
zur gemwiffen und bequemen Zeit verfammelt find, fo follen 
fte fich um fieben Uhr des Morgens zum Gottesdienfte 
und Predigt in die Domfirche einfinden. Darauf tritt 
. die Priefterfchaft mit ihrem Bifchofe in das Auditorium, 
oder den dazu beſtimmten Ort, wofelbft erſt: Veni San- 
&te Spiritus etc. gefungen, und dag. Gebeth: Deus, qui 
| ’ corda 


* 


*) Der Titel dieſes Buchs ik: Kirchengeſetz und Ordnung, 
ſo u. ſ. w. Carl der Eilſte, der Schweden, Gothen und 
wenden Bönig, im J. 1686 bet verfaſſen, und im Jahr 
1687 im Druc ausgeben lafjen u. f. w. Auf J. Kin. M. 
Befehl ind Deutiche überfeget. Stockh. gedruckt bey J. ©. 

Abberdt. 4. | 


) Nicht leicht gefchiebt es jdhrlich. Der große Umfang der 
Stifter, die Reichsſtage und andere Hinderniffe laſſen es felten 
öfter, als ae drey Sabre, iu, 
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corda fidelium etc. gelefen wird. Hernach wird vom - 


Bifchofe eine kurze auf das gegenwärtige Vorhaben abe 


— Rede gehalten, und darauf folget die Diſpu⸗ 
ation. | | | 

$.2. Ihre Zufammenfünfte follen jeden Tag mit Got⸗ 
tesdienfte und einer fich zu der behandelten Materie ſchi⸗ 


enden Predigt anfangen. Die dazu auserfehenen Terte 


ſollen den beftellten Predigern bey guter Zeit vorgeſchrie⸗ 
ben werden. | Ä 

$. 3. Der Präfes und die Reſpondenten follen bereit 
feyn , entweder die vom Präfes verfaffeten und im Conſi⸗ 
fiorio durchgeſehenen Thefes, oder einen Artikel der augs⸗ 


burgifchen Confeffion, oder eines Auftoris locos com- _ 


munes, welche man vom Anfange bis zum Ende durch⸗ 
gehen foll, zu behaupten und zu vertheidigen. **) | 
6. 4. In Difputationen foll der Bischof darauf acht: 
geben, daß alles ordentlich zugehe, und allen Aergerniſ⸗ 
fen ſteuern. Was nun opponiret und darauf geantwortet 


wird, ſoll von den dazu verordneten Notarien genau an⸗ 


gezeichnet werden. F 

F.5. Nachmittags um 2 Uhr wird von jemanden, 
den der Bifchof dazu beftellet hat, über eben diefelbige 
Materie eine Rede gehalten. Hernach werden bie The- 


fes von dem Präfes mit den Predigern bie 5 Uhr erwo⸗ 


gen und erfläref. I nee 

$, 6, Folgenden Tages fol. um 8 Uhr nach. der Pres 
digt mit der Difputation big Gl. 11. und Nachmittags 
son 2 bis 5 Uhr fortgefahren werden. Nechdem alsdenn 
einer und der andere ſowohl ordinarie, als extraordi- 


* 


vu 


narie opponirt hat, follen die Proͤbſte, fo ſich dazu ge⸗ . 


faßt gemacht haben, damit fortfahren, uns zur befagten 
Zeit fchließen. = J 
859 Am dritten Tage wird eine genaue und forgfäls 
tige Unterſuchung des Zuſtandes aller Gemeinen in dem 

03 ganzen 


©) Zn einigen Bistpämeen werben ordentliche Difiertationen ge⸗ 


drucket, und das find Diejenigen, welche zur gehörigen Zeit in 
biefem Archive werden recenſiret werden. 


. 06) In den Bisthuͤmern, wo zur Difputation feine befondere 
Abhandlung gedeuct wird, difputirek man nun Über; Benaelii 


Repetitio Articulorum Fidei. 
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ganzen Bisthume vorgenommen. Da foll auch ein jeder 
Probſt fchriftlich anzeigen, twa® bag ae über in feiner 
Probſtey vorgefallen, tie die Catechifation getrieben, 
und was fonft gutes ausgerichtet worden. Diefe Acten 
der Proͤbſte follen in ein gewiffes Buch für jede Probſtey 
zufammengebunden, und bey dem Domkapitel aufbewah⸗ 
ret werden. Diejenigen Sachen, welche fie fich nicht ges 
£rauet haben abzumachen und zu erörtern, follen auf der 
Synode dem Eonfiftorio und der Geiftlichfeit ordentlich 
vorgetragen, und alsdenn unterſuchet und entfchieben 
werden. 
88. Hierauf thut der Bifchof eine ernfihafte und 
gottſelige Borftellung an die Geiftlichfeit, daß fie 
1. Ihrem Amte treu und fleißig vorftehe, und ſowohl 
"mit ihrem Erempel und Leben, ale auch mit der Lehre die 
Gemeine erbaue, auch unter ihren Zuhoͤrern eine gute 
Ordnung halte, damit folche allezeit fehen und wiffen 
moͤge, toie;fie in der Kehre zunehmen und wie ihr Wan 
Del ſowohl daheim unter ihren Hausgenoffen,. als auch 
im gemeinen Leben befchaffen ſey. Eie fol dabey ermah⸗ 
net werden, menn fie etwas, fo nicht gut waͤre, an ihren 
Zuhörern verfpuren follten, folche, nicht allein Sffentlich 
von der Kanzel, fondern auch infonderheit durch eine Haug» 
. Unterredung, auf den rechten Weg zusbringen und zu 
eiten. . - | 
2. Shren Studien beharrlich obliege und vor allen 
Dingen die heilige Schrift fleißig und aufmerffam leſe. 

Ur. Ein unanftößiges Leben ſowohl in ihren Häufern, 
als auch in Gefellfchaften führe, und fich felbft ihren Zus 
Hörern zum Iöblichen Borbilde in auten Sitten und unfa» 
delhaftem Wandel darftele; damit ihre Perfonen eine 
übeln Verhaltens wegen auf Feine Art befcholten, noch 
ihr Amt entehret werde. 

IV. Shre Zuhörer dazu anhalte, daß fie —A— 
und ernſtlich dem großen Gott, von welchem alles Gute 
herkoͤmmt, dienen, ihn lieben und ehren, fuͤr ſeine Kir⸗ 
che insgemein und für die Obrigkeit ſammt dem Vaters 

Jande treulich beten und um die Abmwendung aller ſchwe⸗ 
ren Landplagen, Schäden und Gefahren beydes im Geifke 
lichen und Leiblichen bitten mögen. 

8.09. Hernad) verordnet der Bifchof die Officiarios 
zur nächften Synode, nämlich: den Prafes, Vicepraͤſes, 
| | d 


rey 


J 
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drey Nefpondenten, drey Dpponenten unb ben, der bie 
Rede halten foll; und giebt allen zu erkennen, was dabey 
vorfonmen werde. | a 
810. Wenn’ folches alles verrichtet ift, entläße fie 
der Bifchof, um nach Haufe zu kehren, und empfiehlt fie 
Gottes Schuge. Zulegt wird alles mit einem Gefange, 
dienlichen Gebete und des Herrn Segen befchloffen. 
Dieſe Verfügung unterhält ficherlich die Gelehrſam⸗ 
feit in dem firchlichen Stande überhaupf, und befonderg 
‚unter der Landgeiftlichfeit. Unter der letztern werden 
deshalb auch in Schweden Männer von auszeichnender 
Gefchicklichfeit und. großen Verdienften gefunden, 


. Befchreißung der Univerfität zu Upſal und ih⸗ 
res Zuſtandes um das J. 1781. *) 


$.1. Die erfie Stiftung der koͤnigl. Univerſitaͤt zu 

Upſal leitet fich von dem Reichsverweſer Sten Sture 
dem Altern um das J. 1476 ber. Sie ward nach der zu 
"Paris angelegt, die damals in großem Rufe war und 
ſtark befuchet ward, blieb aber unter den Unruhen ber fol⸗ 
genden Regierungen bis auf Guſtaf I. gleichfam in der 
Kindheit. Er hatte felbft darauf ſtudiret. Mon nun an 
gewann fie eine neue Geſtalt. Dem Könige Buftaf Adolph 
aber hat fie Hauptfächlich ihren Glanz und Beſtand zu 
verdanfen, indem er ihr feine geerbten Ländereyen ſchenk⸗ 
te. Die Koͤniginn Chriſtina begünftigte fie ebenfalls fehr, 
und £rug befondere Sorge dafür, die afademifchen Con⸗ 
ftitutionen aber, welche ihre Grundgefeße ausmachen und 
- ihre Srepheiten und Vorzüge feftfegen, rühren von der 
Regierung Earl Buffafs im J. 1655 ber. Doch haben 
folche durch nachfolgende Anordnungen und Gebräuche 
beträchtliche Veränderungen erlitten, je nachdem verſchie⸗ 

dene Zeiten und Umftände e8 erfordert haben. Vorge⸗ 
| O 4 meldete 


9) Sie iſt um fo viel merkwuͤrdiger, als fle eine getreue, mit 
wenigen Anmerkungen verſehene Ueberſetzung eines franzoͤſt⸗ 
ſchen Originals iſt, welches auf ausdruͤckliches Verlangen der 
ruſſiſchen Kaiſerinn von dem verſtorbenen ruhmwuͤrdigen 
Reichsrathe und Kanzler der Upſ. Akademie, dem Grafen von 
Audenfchöld, ausgefertiget worden, . 
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meldete Conſtitutionen ſind in lateiniſcher Sprache abge⸗ 
faßt und bis itzt nur geſchrieben vorhanden. 

$. 2. Ben der Betrachtung des gegenwärtigen Zuſtan⸗ 
bes der Univerfität macht die Ordnung der zum oͤffentli⸗ 
chen Unterrichte beſtellten na den erften Gegen⸗ 
‚ Hand aus. Sie find in vier Klaffen oder. fogenannte Sas 
cultaͤten nach den verfchiedenen Zweigen der Gelehrfam«- 
keit vertheilet, nämlich: der theologifchen , juriftifchen, 
medicinifchen und philofophifchen.. Die erffe beftebt aus 
vier Theologen, darunter der Decanus, oder der erfte, 
zugleich allemal Paſtor an der Domfirche iſt. Sie lehren: 
die Gotteggelahrtheit in ihrem ganzen Umfange, die Kite 
chenhiftorie und die fogenannten heiligen Sprachen mit 
inbegriffen. Won den zweenen Juriſten Iehret einer dag 
tömifche und das vaterländifche Mecht, der andere bie. 
Haushaltungs⸗ und Handels-Nechtsgelehrfamkeit. Won 
den drey Profefforen der Arzneywiſſenſchaft trägt der eine 
das Theoretifche und Praftifche derfelben, im engern Ver⸗ 
ande genommen, ‘vor, und hat daben die Aufſicht über 
das No/ocomium oder Kranfenhaus der Afademie; der 
andere die Anatomie und Chirurgie, und der dritte im 
„ Winter die Materia medica und die Diät, die Botanik 

aber im Sommer. Die philofophifche Facultaͤt beftehe 
itzt aus zwoͤlf Profefforen. Zehn darunter find von Eds 
nigl. Stiftung für die Gefchichte, die morgenländifchen 
. Sprachen , das Griechifche, die Mathematik im eigentlie 
hen Verſtande genommen, die Aftronomie, Chemie, 
Phyſik, Metaphnfif, Sittenlehre, und endlich lateinifche 
Deredtfamfeit und Poefie zufammen. Unter den beyden 
letzten, zwar von einer privaten Stiftung, aber doch fd. 
niglicher Vollmacht, ift dem einen die politik und Bes 
redtſamkeit, dem andern die Landhaushaltung aufges 
fragen worden. ⸗ 

4. 3. Die Verbindlichkeit aller dieſer verſchiedenen 
Lehrſtellen beſteht darin, daß, die dreymonatlichen Som. 
mer⸗- und Die fechömächentlichen Winter: Ferien ausge— 
nommen, ein jeder wöchentlich vier volle Stunden an den 
beffimmten Tagen Ichrer; außerdem Eann er Eollegia les 
fen oder Privarınterriche ertheilen, und fich folchen nach 
einem eingeführten Gebrauche mäßig bezahlen laffen. Zu 
gewiffen Jahreszeiten kommen die Facultäten einzeln zu⸗ 
fammen, und beftimmen den Theil der Wiffenfchafe, den 
ein jedes Glied in dem Umlaufe des Jahres vortragen — 
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woruͤber alsdenn ein Lectionsverzeichniß zur Nachricht der 
Studirenden bekannt gemacht wird. Einem jeden liegt es 
ob, wenn es moͤglich iſt, ſeine Vorleſung in Jahresfriſt 
zu endigen. Wenn eine Stelle erlediget wird, ſo ſchlaͤgt 
das akademiſche Corpus oder Conſiſtorium dem Kanzler 
ber Akademie drey Subjecte, und dieſer ſolche dem Koͤnige 
vor, um einen auszuwaͤhlen. Auf dieſen Vorſchlag kom⸗ 
men zu koͤnnen, muß ein jeder Candidat vorlaͤufig durch 
eine oͤffentliche Diſputation ſeine Geſchicklichkeit in der 
Wiſſenſchaft ſeines Faches gezeiget haben. Dieſes ſo von 
dem Koͤnige ausgenannte und mit ſeiner Beſtallung verſe⸗ 
ſehene Subject kann nicht eher die Stelle antreten, ehe es 
nicht den gewoͤhnlichen Eid abgelegt, und bey der oͤffent⸗ 
lichen Einſetzung eine lateiniſche Rede über ein Stück des 
auf fein Profefforat fich beziehenden Gelehrſamkeitszwei⸗ 
ges gehalten hat.‘ Alle Borlefungen müffen in lateinifcher 
Sprache geſchehen, diejenigen ausgenommen, womiit fols 
che Einrichtung fich nicht wohl vertragen würde. 

$. 4. Außer diefen durch den König angeftellten öffent: 
lichen Lehrern find für eine jede der vier Facultäten noch .' 
andere unter den Namen von Adjuncten (Adjuntti Facul- 
 Tatum), ibt ſechszehn an der Zahl, melche der Kanzler 
nach einem vorlaͤufigen Vorfchlage des Conſiſtoriums ans 
zuftellen berechtiget, doch keinesweges folchen zu befolgen 
firenge gebalten ift. Sie haben das Vorrecht, Collegia 
in ihrer. Wiffenfchaft lefen zu können, und die Stelle eines 
kranken oder abmefenden Profefford zu vertreten. Ihre 
Pflicht ift ſonſt, fich derer unter den neuen Ankoͤmmlingen 
anzunehmen, bie für die Sffentlichen Vorlefungen noch zu 
weit zurück find. Die beiden Adjunften der theologifchen 
Facultaͤt find ordinirek. Ä | 

$ 5. Eine dritte Gattung von Lehrern für verſchiede⸗ 
ne Zweige von Wiffenfchaften beſteht in folchen,, die man 
Docentes nennet. Sie haben bloß die Erlaubniß, zuuns 
terrichten und fich auf die Weife zu hoͤhern Stufen verdient 
au machen. Uebrigens find diefe legten ſowohl, als die 
. vorhergehenden, ehe fie ald Candidaten aufgeftellet werden 
tunen, und. ſelbſt die Profeflores, verbunden, eine von 
ihnen verfertigte Differtation öffentlich zu vertheidigen. 

$.6. Außer diefen Anweifungen in Wiffenfchaften fin⸗ 
‚det fich auch zum Beſten der Studirenden eine Reitfchule, 
ein -Fecht » und Tanzboden, zweene Sprachmeiſter fir dag 
Franzoͤſiſche und Deutfche, = Zeichenmeiffer und ein Si 
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ſik-⸗Director, Die Akademie hat uͤberdieß ihre beſondere 
Buchdruckerey, ihren Buchfuͤhrer und eine Auctionskam⸗ 

mer unter ibren Befehlen. 
G. 7. Ale Studirende, ſowohl aus dem Adel, als 
aus den drey andern Staͤnden ſind bey ihrer Ankunft ver⸗ 
pflichtet, vor dem Rector der Akademie zur Immatriculi⸗ 
rung zu erſcheinen, um fuͤr akademiſche Buͤrger angeſehen 
zu werden, und die ihnen zuſtaͤndigen Vorzuͤge zu genießen. 
Die letzten, welche gewoͤhnlich von den hoͤhern Provinzial⸗ 
ſchulen kommen, werden nicht angenommen, wofern fie 
niche mit den gehörigen Zeugniffen von ihrer Gittlichkeit 
und Korffchritten verfehen find. Darauf werben fie an 
den Decanus. der pbilofopbifchen Facultaͤt gewiefen , ber 
die befagten Zeugniffe und den Grad der Kenntniffe prüs 
fet, und fie, wenn fie zugelaffen werden koͤnnen, ben 
Eid ablegen laßt. Wenn er fie wicht zu den öffentlichen 
Borlefungen tüchtig genug findet, fo vertrauet er fie bey 
dem Mangel eines eigenen Privatlehrers der Fürforge eis 
nes der Adjuncten an. Der Adel macht ein befondered 
Corpus für fich aus, die andern find nach den Provinzen, 
aus welchen fie kommen, in verfchiedene Landsmannſchaf⸗ 
gen eingetheilet, worunter fie ſich bey ihrer Ankunft aufs 
nehmen laffen. Eine jede derfelben erwaͤhlet ſich aus den. 
Profefloribus einen Auffeher, der über die Sitten und die 
Studien der einzelnen Blieder wachet, und fie von Zeit zu 
Zeit verfammelt, um fich unter feiner Anleitung im Latein⸗ 
zeden über einen aufgegebenen Begenftand oder im Diſpu⸗ 
firen zu üben. Außer diefer. Einrichtung bat noch eine 
jede Landsmannfchaft ihren Eurator und ihre Aelteften, 
um Ordnung zu halten und die Studien der Ankoͤmmlinge 
einzurichten. Zu Anfange eines jeden halben Jahres müfs 
fen ſowohl die Adelichen, als die andern, ihren Namen bey 
den Profefforen einfchreiben laffen, deren Zuhörer fie feyn 
wollen: am Schluſſe deffelben wird dieß Verzeichnig mit 
dem Zeugniffe von ihrem Fleiße und Fortſchritten dem 
Kanzler überfandt. Go bald fle zu einem gewiſſen Alter 
gekommen find, müffen fie über ihre zukünftige Lebensart 
einen Entfcbluß faffen , und den Gegenſtand ihrer Studien 
dem Nector anzeigen, damit man auf ihren Fortgang Acht 
haben koͤme. Bey ihrem Abzuge von der Akademie müffen 
fie, um in bürgerliche, es ſey nun Gerichts » oder andere 
Aemter einzutreten, eine Prüfung ihrer Kennmiffe in den 
Wiffenfchaften und Dem Zweige der Gelehrſamkeit, — 
ſie 
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fie ſich hauptſaͤchlich gelegt hatten, untergehen und fich 
ſowohl darüber, als auch über ihre Aufführung mit einem 
febriftlichen Zeugniffe verfeben ; obne welches fie den Ver⸗ 
nn nach in keines der Reichscollegien aufgenommen 
werden. 

$. 8. Unter den in den Conſtitutionen den Studieren⸗ 
den zugeftandenen Gerechtfamen find die vornehmften: daß 
fie nur. vor dem akademifchen Zribunale gerichtet; auch 
ohne deffen Befehl in dem Bezirke von ſechs Meilen nicht 
gefänglich eingezogen werden Fönnen, die Falle ausgenoms 
men, wo fie in einem Verbrechen auf der That ertappet 
würden, ober welche die öffentliche Sicherheit betrafen; 
und endlich, daß fie von allen öffentlichen Abgaben ganz» 
lich frey find. Diefe verliert ein Studirender, wenn er 
ohne Genehmigung des akademiſchen Conſiſtoriums zwey 
volle Jahre abweſend iſt. Es muß noch angemerket wer⸗ 
den, daß man ſie vor Zeiten einem rauhen ſechswoͤchentli⸗ 
chen Noviciate unterwarf. Dieß hieß Pennaliſmus, war 
ſelbſt durch die akademiſchen Conſtitutionen feſtgeſetzet, und 
endigte ſich mit einer Handlung, die man Depoſition 
nannte, Da jener. bey feinen Misbraͤuchen dem Anſtande 
und felbft der Menfclichtele zuwider mars; fo iff er als 
ein Zeichen der alten Barbarey in dem gegenwärtigen Jahre 
Hunderte abgefchaffet worden. | | 

$. 9. Die Akademie hat. ihre befondere Gerichtsbarkeit 
md wird durch ein aus den Profefforen aller Facultaͤten 
beſtehendes Confifforium oder afademifchen Senat regie⸗ 
ref. Es wird, als Tribunal betrachtet, in das große 
und Kleine eingetheilet. Das letzte richter in Fallen von 
minderer Erbeblichkeit und in Geldangelegenheiten, Die 
bis zu einer gewiſſen angefeßten Summe fteigen. Yon 
dieſem kann man fich auf jenes berufen, welches fich eins 
mal wöchentlich und außerdem fo oft ed die Gefchäfte er⸗ 
fodern, verfammelt. Alle mit der Akademie oder ihren 
‚ Mitbürgern zufammenhängende Angelegenheiten, fie moͤ⸗ 
‚ gen criminel oder civil fepn, die Zucht oder die Defonomie 
angehen, gehören mit der Vollmacht unter feinen Richter⸗ 
ſtuhl, Strafen nach der Natur des Verbrechens in Geld, 
Gefaͤngniß, in einer, ed fey nun immmermwahrenden oder 
eingefchränkten, DVermeifung außer dem akademifchen Bes 
zirfe aufzulegen. jedoch muß davon dem Kanzler der Aka⸗ 
demie Nachricht gegeben werden, an welchen der Klagende 
ſich ohnehin auch wenden kann. Bälle von gewiſſer wich⸗ 
| Ä tiger 
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tiger Befchaffenheit find dem Könige vorbehalten. In ber 
Verwendung der Sinanzen darf das Conſiſtorium ohne 
Mitwiſſen des Kanzlerd nichts außerordentliches vorneh- 
men: fo wie eine jede andere Sache von Erheblichkeit feis 
ner Entfcheidung vorgelegt werden muß. Bey den liebers 

legungen giebt die Mehrheit der Stimmen den Ausfchlag. 
6. 10. Der Rector (Rektor academicus) bat in dem 
großem, der Protector aber in dem Fleinen Conſiſtorio 
den Borfiß. Diefer iſt der unmittelbare Borganger von 
jenem, und bat auch in deffen Abweſenheit den Vorſitz in 
dem großen. Das Rectorat gebt unter den Profefforen 
berum. Er wird von ſechs zu fechd Monaten unter der 
Genehmigung des Kanzler erwählet, nach der Ordnung 
der Facultäten, fo daß man von ber theologifchen an« 
Fängt und ſtets auf das Alter ſieht. Ohne ein zwepjäbris 
ges Profefforat kann man nicht ermwählee werden. Die 
Obliegenheit des Rectors iff, dahin zu fehen, daß alles 
sur Ehre Gottes und dem Beften des Reichs und der Aka⸗ 
demie gefcbebe ; die Drdnung aufrecht zu halten, und auf 
die Art und Weife, wie eine jede der zur Akademie gehoͤ⸗ 
rigen Perfonen ihre Pflicht erfülle, ein Auge zu haben; Gas 
chen von minderer Erheblichfeit abzumachen, wichtigere 
aber vor das Konfiftorium zu bringen; die etwa zwiſchen 
den Gliedern entffandenen Streitigkeiten zu vergleichen, 
unabgemachte aber dem Kanzler anheim zu Kelten: die von: 
dem Conſiſtorio ergangenen. Entfcheidungen ausführen, 
. und die Strafgelder gleich eintreiben zu laffen; endlich für 
die richtige Auszahlung der Gehalte zu fargen. Er bat 
einen der Schlüffel zum Archive, dem Schatze und dem 
Befängniffe. Er kann für fich über eine gemwiffe Summe 
su vorkommenden öffentlichen Be’ irfniffen beftimmen, 
und ift während des Rectorats von : ffentlichen Vorleſun⸗ 
gen frey. Er darf füch nich> über 8 Tage und unter den 
Rerien über vierzehn Tage entferne, und in folchem Falle 
Hertritt der Prorector feine Stelle. Die Perfon des Re 
ctors wird fur heilig und unverlegli® angefehen mit allen 
daraus berfließenden Rechten und Gerechtfamen. Seine 
Einfegung gefebieht gewöhnlich in der Domkirche nach dem 
in den Confkitutionen vorgefchriebenen feperlichen Ceremo⸗ 
niel._ or der gebräuchlichen Eidsleifftung bäle er eine 

Rede über einem ihm beliebigen Gegenſtand der Ritterasur. 
$. 11. Nach dem Rector ift ber Decanus einer jeden —-- 

Facultaͤt mit einem Theile der Verwaltung beladen.. er | 
| I me 
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Amt gebt in eben dem Zeitraume, mie das Nectorat, | 


herum. . Er bat in feiner Facultaͤt den Vorſitz, und 


läßt die Glieder an einem beftimmten Wochentage, 


oder fo oft es die Angelegenheiten feiner Facultaͤt er- 
heifchen, zuſammenrufen. Es liegt ihm ob, über den 
Fortgang der Wiffenfchaft derfelben befonders zu wa⸗ 


chen und. auf dag Betragen ſowohl feiner Kollegen, als 


auch der Gtubirenden, deren Studien er einrichten und 
ordnen fol, aufmerkfam zu ſeyn; dasjenige an das Con⸗ 
fiftorium gelangen zu laffen, was deffen Theilnehmung 
und Anfehen erfodert; die Differfationen vor ihrer Be 
Fanntmachung zu prüfen und feine Billigung oder Mis« 
billigung darüber zu ertheilen und ber Öffentlichen Hands 
lung beyzumohnen, damit Anftand und Ordnung bepber 
halten werde. | | 


6. 12. Unter den der Akademie vorgefegten Perfonen | 


ift die erſte der Kanzler, den ſich das Eonfiftorium mit 
Genehmigung und Bekraftigung des Königs aus dem cor- 
pore der Reichsraͤthe wählen Fann. Sein Befchäfte, 
welches er unentgeldlich verrichtet, if, für die Erhal⸗ 
tung der Akademie, ihrer Gerechtfame und ihres ganzen 
Wohlſtandes zu wachen, denn er ift ihr Anwalt bey dem 
Könige; von Zeit zu Zeit und nach den Vedürfniffen eine 
Befichtigung anzuftellen, un nachzufeben, ob ein jeder 
feine Pflicht erfülle, etwanigen Uebertretungen, Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeiten und Misbraͤuchen abzuhelfen; die Austheilung 


der akademiſchen Ehrenwuͤrden zu bevollmächtigen; dem - 


Könige die Candidaten zu den erledigten Stellen vorzu⸗ 
fehlagen , und ihm die akademiſchen Angelegenheiten zu feis 
ner Entjcheidung vorzulegen ; auf die Berwaltung der aka⸗ 
demifchen Finanzen, die Bibliothef und die öffentlichen 
Gebäude ein befonderes Auge zu haben; die vom Eonfis 
ſtorio ausgefprochenen Urtheile nach Umftänden zu ändern, 
zu mildern oder aufzuheben, und den legten Ausſchlag in den 
durch Appellation an ihn gelangten Tallen zu geben; als 
lenfalls bey ſchwer zu enefcheidenden Vorfällen. fich zmeene 
der nächften Bifchöfe und zwey Hofgerichtäglieder zuzuges 
fellen , und endlich die zwifchen den Gliedern des. Conſiſto⸗ 
riums aufgefommenen, aber durch den Rector niche abzu—⸗ 
gleichenden Zwiſte zu entfcbeiden, und die Widerfpenfligen 
zum Gehorſame zu bringen. Er hat auch einen von der 
Akademie befolderen Sefretär zur Beyhuͤlfe. 


$. 13. 
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$. 13. Die andere Perſon iſt der Prokanzler. Dieſe 
Beftellung ift mit dem Erzbischume verbunden.- eine 
Pflicht iff, dem Rector und dem Eonfiftorio in ben Vor⸗ 
fallen, mo feine Mitwirkung erfordert wird, Bepſtand zu 
leiften; auf die Art und Weife, wie jeder fein Amt vers 
waltet, achtzugeben; den Kanzler von etmanigen Mid 
brauchen und Uebertrerungen zu benachrichtigen, und ihn 
endlich bey den Gelegenheiten, wo er darum angemuthet 
wird, vorzuffellen. | 
$. 14: Vorangezeigtermaßen hatte der König Guſtaf 
Adolph die Akademie mit feinen geerbten Landereyen bes 
fchentet. Die find, ihrer Natur nach, von freyherrlicher 
Befchaffenheit. Die Akademie befiger fie, und genießt 
ibrer unter eben den Ziteln und mit eben den Gerechtfa⸗ 
men, als der Adel die feinigen. Sie verwaltet fie unab⸗ 
ängig von der Krone, die fich aller Anwendung davon zu 
hrem Nutzen begeben hat: dabingegen bat jene auch feine 
Schadloshaltung von ihrer Seite zur hoffen, wenn fie 
durch zufällige Schäden Verluſt leidet. Sonſt geht das 
gefammte Einfomimen davon in den Schag der Akademie. 
Daraus werden eben bauptfächlich alle Bedürfniffe und 
Unkoften derielben und beſonders die Gehalte derer, die 
Daran Antheil zu nehmen berechtiget find, befkritten und 
zwar halbjährlich tbeilg in baarem Gelde, theild entweder 
in Getreide oder den Werth davon in Geld berechnet. 
$. 15. Der Schag wird durch einen Schagmeifter vers 
maltet, der den Profefloribus völlig gleich iſt, und das 
Recht bat, in dem Conſiſtorio zu figen, wenn von den Ges 
fcbaften in feinem Rache die Rede iſt. Er hat die Auffiche 
über alle Befigungen der Akademie. - — Profeſſores 
unter dem Titel Inſpectores aerarii, find ihm zur Seite. 
Sie werden alle zwey Sabre umgewechſelt, und geben ges 
meinfchaftlich, fo oft ed gefordert wird, ihren Bericht an 
das Eonfiftorium ab. Der Schagmeifter darf nie über 
eine gewiſſe feftgefegte Summe in feinem Haufe behalten. 
Er hat einen Kämmerer zur Beyhuͤlfe, der verbunden iff, 
jährlich dem Konfiltorio von den Zuffande der Finanzen 
Rechnung abzulegen, und dieſer hat wieder zweene Schreis 
ber unter ſich. Er muß endlich mit den beiden Inſpecto⸗ 
ren befonderd aufmerkſam feyn, die Kapitale der Afades 
mie fruchebar zu machen, und die falligen Intereſſen zu 
heben. | | 
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$. 16. Ein jeder Profeffor hat außer dem Schalte noch 
einen ibm angewieſenen Maierbof auf dem Lande, der ſei⸗ 
ner Profeffur anbängig ift, und morüber er beflimmen _ 
Bann. Er dienet ihm unter den Serien zu Erholung. Es 
finder fich ſtets etwas Ackerland von dem der Akademie 
zugehoͤrigen Gebiete dabep. | | 

§. ı7. Eine Einritung zum Beten der Profeflorum 
emeritorum oder folcher, die ihres Alters halber ihre 
Entlaffung! ſuchen müffen, darf nicht übergangen wer⸗ 
den. Es iſt ein Fonds für zweene in folchem Falle verords 
net, wovon das Einkommen, welches fie lebenslang ges 
nießen, dem der Profefforen gleicht. Es ift fogar ein ges 
wiſſes Getreide für der verftorbenen ihre Wirswen, als 
eine Art Gehaltes, angefchlagen. | | 
9 18. Außer diefen Einrichtungen giebt e8 noch andere 
unter ben Namen: flipendia; oder gemwiffe zum Beſten 
armer Studirenden geftiftete Vermaͤchtniſſe. Es find ih⸗ 
ver zwo Gattungen. . Die eine koͤmmt von der Krone, die 
andere von Privarperfonen ber, und beißen Stipendia 
Magnatum. Gie befteben entweder in liegenden Gründen 
oder in Rapitalen. Bon der erften Gattung finden fich 
fünf und vierzig, die von dem Eonfiftorio und zwar unter 
folgenden vorgefchriebenen Bedingungen an eben fo viele 
Studirende auf vier Jahre vergeben werden: dag man 
wenigſtens funfzehn Jahre alt ſey, gute Hoffnung von 
ſich blicken laffe, und arm fey. Die. Verlängerung auf 
mehrere Zeit, bat der König feiner Entfcheidung vorbehal« 
ten. Die andere Gattung fleigt auf dreyßig für mehrere 
ober menigere Studirende und Jahre nach der Anordnung 
des Stifters, der fich und feinen Nachkommen gemöhnlich 
Die Ernennung vorbehalten bat. Bepderley Stipendiaten 
find unter Strafe der Ausfchließung verpflichtet, die Aka⸗ 


. demie zu befuchen. Die königlichen müffen zu Ende eined _ 


jeden halben Jahres ein Eramen aushalten, und die ans 
dern ftehen unter der befonderen Auflicht eines -Profefforg. 
Die GStiftungsbriefe der Familienvermächeniffe find bis 
1760 in der: Samling af de Teftamenterlige Forord⸗ 
ningar, fom angaͤ Stipendier för medellofa Studerande 
wid Bongl. Academien i Up/ala (in einer neuen und vers 
mebrten Auflage) Upſal. 1760. 8. auf 15 Bogen heraus⸗ 

gefonmen. | 
$. 19. Die Akademie ift mit einer zahlreichen Biblio: 
thek verfehen,. die, zum Beſten der Studirenden und an; 
. | derer 
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derer, zween Tage in der Woche offen iſt. Sie iſt zum 
Theil durch koͤnigliche, zum Theil durch mancher Privat⸗ 
perſonen Geſchenke zuſammengebracht worden. Ihr iſt 
ein Aufſeher unter dem Titel eines Bibliothekars vorgeſetzt, 
der, wie der Schatzmeiſter in allen Stücken den Profef 

foren gleich ift, und eben auch- das Recht hat, denen Eon: 
fiftoriatfeffionen benzumohnen, deren Berathfchlagungen 
die Bibliothek betreffen. Er hat einen Unterbibliothefa- 
ring und einen Amanuenfis unter fich ; diefem ift die Aufs 
fiht des Müngfabinetted mit der Verbindlichkeit anver⸗ 
trauet, Vorlefungen über. diefen Gegenftand zu halten. _ 
Zum Ankaufe neuer Bücher ift jährlich eine Summe ans 
gefchlagen. Der Bibliothefar kann darüber verfügen, 
ift aber verbunden, dem Konfiftorio Nechenfchaft deshalb 
zu geben. Inzwiſchen hängt er in aller Abficht, fo mie 
feine Eubalternen, ganz befonder8 von dem Kanzler ab, 
Es verdienet hierbey verglichen zu werden : Bibliothecae 
Vpfal. Hiftoria auftore Olauo O. Celfio, Vice-Biblioth. 
Vpſaliae. 1745. 8. auf 10 B. mit: Anonymi in Biblio- 
thecae Vpfal. Hiftoriam ftriturae. Fpf. 1746. 8. auf 
53. Hieraus kann man die Anlegung, den verfchiee 
bentlichen Zuwachs, hanptfächlich die Handfchriften ders 
felben u. f. w. mit den Bibliothefärd und DVicebiblioches 
kaͤrs ziemlich kennen lernen.— | 
$. 20. Der oben gefchehenen Anzeige nach hat der 
Kanzler das Recht, die afademifchen Ehrenwuͤrden zu bes 
vollmächtigen. Gie find von zweyerley Art: Dolfores 
und Magiflri Philofophiae. Alle dren Jahr. ift eine Pro: 
motion der letzten verftattet, und damit diefe Wuͤrde durch 
zu häufige Ertheilung nicht herabgefeßet werde, fü iſt die 
Anzahl auf funfzig feftgefeßt. Um dazu zu gelangen muß 
man einmal eine fogenannte Differtation pro exercitio, 
unter dem Dorfiße eines Profefforg oder einer andern 
graduirten Perfon vertheidiget. haben, wiewohl «8 für 
das erftemal gleichgültig ift, ob man davon der Verfaffer 
ſey oder nicht. In einem leichten Examen prüfet man 
ihre Fortfchriete, und wenn man darin findet, daß fie 
ziemlich weit gefommen find, fo werden fie zu dem fü« 
genannten examen rigorofum binzugelaffen. Man läßt 
fie dann, nachdem dich zu ihrem Vortheile ausgefallen, 
den Eid ablegen, und fie haben die Erlaubniß pro gradu 
zu Difputiren, .oder eine von ihnen verferkigte Differtation, 
unter dem Vorſitze eines Profefforg zu N Fans 
| | rde 
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Wuͤrde eines Doctors wird in der Theologie, Jurispru⸗ 
denz und Medicin ertheilet. Dieſe erlanget man nicht 
anders, als nach einem Examen und einer oͤffentlichen 
Diſputation. Dazu iſt ein Promotor beſtellet. Die 
Verrichtung deſſelben geht nach der Reihe der Glieder ei⸗ 
ner Facultaͤt, und zwar nad) dem Alter herum. Nachs 
dem alles Vorläufige abgemacht worden, wird die Ers 
laubniß des Kanzler gefuchee, der fie, ment er gegend 
wärtig iff, mündlich ertheilet, oder fich durch den DVices 
Fanzler oder den Rector vorſtellen läßt, worauf die Hands 
lung nach dem in den Conſtitutionen vorgefchriebenen 
Cärimoniel vor fich geht. Was inzwifchen die Würde 
eines Doctors der Gottesgelehrſamkeit betrifft: fo Fanıt 
man dazu anf eine gedoppelte Weiſe gelangen. Die eine 
iſt, fe ſich ſelbſt zu verfchaffen, Indem man allen dazu 
vorgeſchriebenen Bedingungen ein Genüge leiftet. Die 
andere findet nut bey feyerlichen Gelegenheiten, z. €. eis 
er Krönung, Geburt u. ſ. w. Statt. Im lebten Falle 
nennei ber König diejenigen aus der Beiftlichkeit des Reichs 
aus, dieer damit begünftigen will, und giebt darüber 
dem Kanzler feine Befehle, der hernach, wenn er gegens 
wärtig ift, durch eine lateinifche Rede, oder, wenn er 
abmefend ift; durch einen Brief den Erzbifchof dazu bea 


vollmächtiget. a: | 
6. 21. Außer den vorbenannten Perſonen zum Unter 
richte. der jugend giebt es noch verfchiedene Nemter auf 
dem Staate der Akademie, nämlich: einen aſtronomiſchen 
* Beobachter, einen Sekretär , welcher Subalternen unter 
fi) hat, und einen Gefeßverftändigen,. ihre Gtreitigfeis 
ten vor verſchiedenen Nichterftühlen zu führen. — 
$. 22. Die Akademie hat uͤberdieß eine eigene, von 
ber Staatswache verfehiedene Wache, für die Sicherheit 
ihrer Gebäude und die Aufrechthaltung der Ruhe in der 
Nacht; außerdem noch fügenannte Käufer zu allerley Vers 
fchifungen. Sie gehen an der Spitze der Proceffionen 
in @ärimoönienkfleidern voraus. Ein jeder von ihnen 
träge einen filbernen Zepter zum Zeichen der akademiſchen 
Regierung in der Hand: BEE: 
$. 23. Schlieglic muß noch von den öffentlichen Ges 
bäuden und andern Einrichtungen zum Beten der Wiffens 
fihaften geredet werden. Dahin gebörens _ En 
1) Das guftsfianifche Auditorium; welches bot 
feinem Stifter, dem Könige Buftaf Adolph, den Namen 
1I. Theil, B hat. 
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bat, Es findet fich darin ein großes anatomifches Thea⸗ 
ger; an deſſen Stelle man, weil es fchwer zu! gebrauchen 
ift, ein anderweitiges kleineres nüßet. Auch ift darindie 
Bibliothek aufgeftellet. Dieß ift ebenfalls unbequem, und 
man bat fich alfo gendthiget gefehen, ein zu diefem Bes 
Hufe abgefondertes Gebäude auf Koften der Afademie aufs 
zuführen, woran mwirflich gearbeitet wird. Der Gtifs 
tung nach waren zweene Hdrfäle, wovon der Karolini⸗ 
fcbe, welcher feinen Namen von Zarl IX. hatte, feiner 
Baufälligkeit halber abgetragen werden müffen. 
2) Ein Asus für die Sitzungen der beiden Conſi⸗ 
fforien und der Facultäten benebft der Ranzley, der 
Schatzkammer und dem andern anatomifchen Theater mit 
allen feinen Erforvderniffen. 

3) Ein Obfervatorium mit allem Bendthigten, unb 
die Wohnung für den Beobachter, aber freylich nicht 
ganz vortheilhaft belegen; daher man auch Vorhabens 
tft, ein bequemeres zu errichten. 

) Ein aksdemifches Hoſpital oder Nofocomium, 
wo der Lehrfaal des Profeſſors und ein Kabinett für die 
'anatomifchen Praeparata.ifl. 

5) Ein chemifches Theater mit Wohnung und Rehrs 
faal für den Profeffor, und ein mohleingerichteted, mit 
allem zu diefer Wiffenfchaft erfoderlichen Zubehoͤr verfes 
henes Laboratorium, imgleichen eine reiche Mineralien> 
fammlung. 

6) Ein Skonomifches Theater zum gemeinfchaftlichen 
Gebrauche der beiden Profefforen in der Defonomie. Je⸗ 
der von ihnen hat feinen befondern Echrfaal und Woh⸗ 
nung. Es finder fich dabey zum Unterrichte der Jugend 
ein, vielleicht in feiner Art einziges, Kabinett aller zur 
Verarbeitung dienlicher Materien aus den dreyen Natur: 
reichen in allen ihren fteigenden Stufen von der rohen 
— an bis zum hoͤchſten Grade der Vollkommen⸗ 
eit. 2 | 
7) Ein botanifcber Garten, deffen Einrichtung und 
Zuftand der Vollkommenheit, darin er ift, von dem bee 
rühmten Profeffor von Linne herrühren. Das Wohn:. 
haus des Profefforg, in der Botanif iſt daran belegen, 
—5 — ſeltene Kabinetter fuͤr die Naturgeſchichte in ſich 
ſchließt. 

8. 24. Die im erſten $. erwaͤhnten Conftitutiones re- 
giae Academiae Vpfalienfis find in folgenden Kapiteln, 
F er enthals 
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enthalten: 1) De academia eiusque iuribus et iurisdi- 
ctione; 2) De Cancellario academiae eiusque iure et 
officio, vt et de Procancellario; 3) De Conſiſtorio du- 
plici vtrjiusque officio mit dem Eids; Formulare eines 
Beyſitzers darin; 4) De Rektore, feiner Wahl, feyer- 
lichen Einführung mit dem Formulare des Eides und 
ber Segensmwünfche, die er ablegen muß, feiner Oblies . 
genheit und feinen Vorzügen; 5) De Prorectore mit fein 
ner Eidsformel; 6) De deliberationibus; 7).De ordine 
iudiciorum et adpellationibus; 8) De ele£tione Profef-. 
forum, ele&torum confirmatione, eorumdem introdu- 
ctione (mit dem Eide), officio et coercitione; 9) De 
Decanis Facultatum et eorum eleltione et officio; 10) 
De Proceflionibus et Seflionibus; ı1) De Quaeftore, 
eiusque electione et officio; 12) De Secretario Aca- 
demiae, eiusque eleftione et oflicio, ingleichen feineg 
Amanuenfis mit ben. diefen dreyen vorgefchriebenen Eis 
desformeln; 13) De Adiunktis, eorumque oflicio; . 
ı4) De Vigilibus eorumque Praefeeto; 15) De Mini-‘ 
ftris publicis, eorumque oflicio; 16) De Depofitionez 
17) De Promotionibus. Hier wird vorgefchrieben ; Qui 
promouendi? Quomodo examinandi, tum publice, 
tum priuatim, vbi et de loco cuique adfignando? Qui 
ritus in promotionibus adhibendi? mit den eingerückten 
Eidsformeln für Theologen, Nechtsgelchrte, Aerzte und 
Weltweiſen: Qui fumtus Candidatis faciendi? Quae 
praemia graduum? In einem Anhange findet fich ein 
Statutum peculiare, wodurch den Promotionen der 
ſchwediſchen Kandidaten auf austwärtigen Afademien vor⸗ 
gebeuget wird, und ihre requifita auch Beförderungen 
beftimmet werden; 18) De Difputationibus in genere et 
in fpecie: quinam difputare debeant? quae difputatio- 
nes admittendae? de difputationibus publicis, quomo= 
do hae celebrari debeant? .de difputationibus priuatis; 
19) De Lettionibus, tum in genere, tum in fpecie 
Theologorum, Jurisconfultorum, Medicorum, Philo« 
fophorum ; 20) De aufcultatione J,ettionum et Exami- 
nibus; 21) De Feriis; 22) De Infpe£toribus aerarii pu- 
blici et aedificiorum, fifci Facultatum, alumnorum re- | 
giorum, bibliothecae (wobey ber Eid des Bibliothekars 
und feine8 Amanuenfis eingerücfet iſt), typographiae et 
bibliopolii; 23) De vita et moribus Studioforum; 24) 
De Pruilegüs Studioforum. — nn 
P2 I. 
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II. : Kurze Gefchichte der augsburgifchen Con⸗ 
feffion, des Concordienbuchs undihrer vers 
ſchiedenen Ausgaben in Schweden. 


| $. 1. 

Bey bem Anfange der Reformation in Schweden und 
eine geraume Zeit hernach, findet man gar feine Erwäh: 
nung irgend eines gemeinfchaftlichen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes oder fnmbolifchen Buchs. - So weit entfernt, daß 
vielmehr Guſtav I._ dag ihm von Kaiſer Karl V. im Fahr 
‚1549 zugeſchickte Interim nicht allein aufnahm , ſon⸗ 
dern es auch der fchmedifchen Geiftlichfeit zur Prüfung 
übergab. Diefe verwarf es zwar, äußerte aber nicht 
weiter dabey, ald nur, daß fie forthin, mie bisher, dem 
reinen und beutlichen Worte ‚Botted allein anhangen - 
wollte, und ward weder damald, noch in ben zunaͤchſt 
darauf folgenden Jahren eines ſymboliſchen Buchs ges 
dacht. In der erften durch den Erzbiſchof Zaur. Perri 
befauntgemachten Firchlichen Anordnung vom Jahr 1571. 
werden zwar Melanchtonis loci communes und die ing 
Schwediſche überfeßte Medulla Theologicaden Predigern, 
aber ohne die mindefte Meldung eineg allgemein angenoms 
menen Slaubensbefenntniffes, empfohlen. Alfererft ward - 
die berüchtigte Liturgie Johannis III. die Veranlaffung, 
dergleichen einzuführen: wozu bem upfalifchen Concilio 
fein bequemeres und tauglichere® zu feyn fchien, als die 
augeburgifche Confeſſion benapft den dreyen Symbolis. 
Vom Petrus Job. Bothus war folche fchon in dag Schwe⸗ 
diſche überfegt und 1581.8. zu Roſtock herausgegeben 
worden, bie man zu Stockholm 1634. 8. nachdruckte. 
Bey der auf dem vorbenannten Concilio angenommenen. 
fchmwedifchen Ueberfegung zog man die beiden wittember⸗ 
gifchen Ausgaben des Fahres-ı 531. in 4. und in 8. zu 
Rathe. Bon der Zeit an findet man in allen Sffenslichen 
Documenten folche als das ſymboliſche Buch angeführet, 
wornach die oͤffentliche Religionslehre beſtimmet würde. 
Bey nachmaligen Streitigkeiten wurden durch ein Reichs⸗ 
gefe 1663 außer den dreyen alten Symbolis und der auge, 
burgifchen Confeſſion, die Apologiederfelben mit den ſmal⸗ 
Taldifchen Artikeln, den beyden Kasechifmen Luthers und _ 
der. Concorbienformel für ſymboliſche Buͤcher verbindlich 

und 


Pr) 
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und ſogar unter angehaͤngter Drohung buͤrgerlicher Stra⸗ 


fen erfläret. *) 


G 2% 4 | u 

Bey der Eröffnung des merfwürdigen upfalifchen Nas 
tionalconciliums 1593, ließ der Neichsrath und damalis 
ger Reichsverweſer N. Gyllenſtjerna, diefe Worte mit in 
feine Rede einfließen; „Sch für meine Perfon- billige die 
„bern Kaifer Rarl V. 1530 übergebene augsburgifche Con⸗ 
„feffion.“ Dieſe ward daranf nach allen Artikeln in vier 
Sitzungen genau durchgenommen und ein jeder derſelben 
von dem Rotarius vorgeleſen, von dem Praͤſes und noch 
eben des Jahres eingeſetzten Erzbiſchofe Schwedens, 
M.Nixkol. Sothnienſis, aber zuerſt auf Lateiniſch, hernach 
auf Schwediſch uͤberſetzt, und fo wurden die Lehrpunkte 
nach derſelben beſtimmet. Zum Schluſſe las der Notarius, 
M. Ericus Jabobi, die aus einem aͤchten lateiniſchen und 
deutſchen Exemplare der augsburgiſchen Confeſſion ver⸗ 
fertigte wirkliche ſchwediſche Ueberſetzung vor, welche von 
allem, als eine richtige, anerfannt ward. In dem Be⸗ 
ſchluſſe des Conciliums ward. fie als die fombolifche 
Schrift angeordnet und zugleich feftgefeßet, daß fie unver⸗ 

zuͤglich durch den Druck allgemein bekannt gemacht wer⸗ 

den follte. **) ee Zu 


§. 3. x 
In der Aufzählung der verſchiedenen Ausgaben neh⸗ 
men natuͤrlich die in ſchwediſcher Sprache den erſten Platz 
ein, worauf die andern in lateiniſcher und in finniſcher 
Sprache folgen. — Ze 
4 


Confeflio Auguftana etc. oder Glaubensbekenntniß, 
welches von dem Säurfürffen vonSachfen benebft einigen ans 
dern deutfchen Fürften und Ständen dem Kaifer Karl V. auf 
dem Reichstage zu Augsburg g J. 1530 überliefert wor⸗ 

3. den, : 


) Ausführlicher Andet man dieg in: L. Norrman Diff. de 
Auguftana Confeflione eiusque mutatione, Vpfal. 1697. 
und in der unter dem Worfige des Hrn. Prof. Fant gehafs 

- tenen Iefenswärdigen Diff. “Hiftoria librorum ſymbolico- 
rum in Suecia. Vpfal. 1782. 16 Quartſ. 

ee) Dieb iſt wörtlich hergenommen aus: I. Baazii Inuentari- 
"um Ecelefiae Sueo-Göthorum. Lincop, 1642. 4. Paꝶ; . 
515. 518. 520. 5323. 327. 529. 5806 535 
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den, * Schwediſch uͤberſetzt von Petro Johannis Go 
cho. 11 Bogen, Hein 8. MDLXXXI Das iſt die 6. 1. 
erwähnte Privat s Ausgabe. Zum Schluffe ſteht: gedruckt 
zu Roſtock von Stephan Moͤllemann. Auf der Ruͤckſeite 
des Titels ſteht ein Holzſtich, worin das ſchwediſche Wa- 
pen und darüber die Worte befindlich find: Elizabeth D. 
G. Suecoram, Gothorum, Wandalorumque Nata Prin- 
ceps. in der Zueignung an diefegürftinn, datiret CLybka 
d. 3. Febr. 3. C. 1781. meldet der Ueberfeger, Daß er 
nach feinem Berufe und Amte, ob er gleich ohne Gehalt 
ſey, fich diefer Arbeit untergogen, und dazu, weil die deuts 
fcben Exemplare bin und wieder von einander abmichen, 
Das allererfte Eremplar, welches dem Kaiſer überantmor- 
tet und in der Kanzley des Erzbifchofed von Mainz und 
Des Reichs abgefchrieben und aufbemabret worden, genüs 
tzet babe, meil fich zu folchem die Fürften und Verſamm⸗ 
dungen einhellig befenneten. Zu diefer Arbeit ſey er durch 
ein geneigted Schreiben der Prinzeffinn und ruhmvolle 
Beyhülfe aufgefobert worden, und hoffe damit um fo viel 
mehr einen angenebmen Dienſt zu leiften, als dergleichen 
Ueberſetzung in ſchwediſcher Sprache noch nicht vorhanden 
ſey; daher es auch wohl ſeyn koͤnnte, daß er es bey vie⸗ 
len Ausdruͤcken nicht ſo recht moͤchte getroffen haben. Die in 
der deutſchen augsburgiſchen Confeſ ſion befindliche Vor⸗ und 
Anrede an den Kaiſer wird in dieſer erſten roſtockiſchen 
Ueberſetzung, aber nicht in der vom upfalifchen Concilio 
verbefferten gefunden; fo wie in jener die Weberfchriften 
über die Kapitel fehlen, aber in diefer angetroffen werben. 
Beide Ueberfegungen weichen wohl nicht. in den Sachen, 
aber in den Worten, — von einander ab. 


$. 

Bon diefer Ausgabe ift die, folgende bloß ein Nachdruck: 
Confeflio Auguftana etc. Stockholm 1634. 8 Nach 
- Dem binter dem Zitelblatte befindiichen Wapen des Brafen 
Caſimir Johann Keionbufwud und feiner Gemaphlinn 
wird bloß angemerkt, daß folche auf beider Unkoſten ver- 
anftaltet und beforget worden. e 


. j 

“ Confeflio fidei etc. Gtocdbolm.! A. Gutterwitz. 
1593. 22 Bogen in 4. Zum Schluffe ſteht: vollender im 
ul. 1594. Dieß iſt die erfte öffentliche und Drininal 
ausgabe. Auf dem. Zitelblatte ftehe nach den lateiniſchen 
en Confeflio fidei noch weiter, auf Schwediſch: er 
„ie rilt⸗ 
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„ebriftliche Glaubensbekenntniß, welches Gottes Verſamm⸗ 
„eng in Schweden allgemein geglaubet und bekannt hat, 
„feitdem die Wahrheit des Evangelii unter Guſtafs glor⸗ 
„würdiger Regierung aus der päbftlichen Finſterniß durch 
„Sotted Gnade wieder an dag Licht gekommen, und feit 
„1752 unter König Johannis Negierung in der allgemeis 
„nen upfalifchen Synode aufs neue befräftiget, nun aber 
„durch den Hochgebornen Erbfürften Karl auf dem freyen 
„upfalifchen Concilio von allen Etänden des Reichs uns 
terichrieben und unterfiegele worden.“ Auf der Nückfeite 
des Titelblattes ſtehen die Worte: 2 Chrom. 15, 32 — 15. 
fo wie auch in allen folgenden Ausgaben. 


$ 7. u 

Confeflio Fidei &c. Streengnas bey Zacharia Bro- 
ckenio. 1657, 8. Der weitläuftige Titel nach den Wors 
ten: Confeflio fidei , Inutet überfegt alfo: „das chriftliche 
„Glaubensbekenntniß, welches die Kirche Gottes in Schwes 
„den allgemein geglaubt und befannt bat, feitdem die Lehre 
„des Evangelii unter der Regierung König Guſtafs loͤbl. 
„Ungebentens aus der pabfilichen Finfterniß durch Gottes 
„Gnade wieder an dad Licht gefommen; und feit bem J. 72 
„unter des fel. Königs Johannis Regierung auf der allges 
„meinen upfalifcben Synode aufs neue, aber zuletzt und 
„endlich im J. 93 in dem chriftl. und freyen daſelbſt gehal⸗ 
„tenen Eoncilio von allen Reichsftänden mit Unterfchrife 
„und Siegel’ befräftiger: fo wie auch hernach mit fürftlia - 
chen DVerficherungen, Privilegien, Verordnungen und 
„Reichstagsichlüffen beftätiget worden; allen Gläubigen 
„und unfern Nachkommen zur treuen Unterweifung, beils 
„famen Starke und unveränderlichen Teſtamente; fo 
„auch allen denen, welche dieß chriftliche Bekenntniß ans 
„nehmen wollen zu einer Regel und Richtfe ur, wornach: 
„fie fich halten mögen. Dabey folget ein Wegweifer zu 
„ber wahren chriftl. Religion und der rechten Farholifchen 
„Kirche für die Koͤniginn Chriſtina.“ Dieſe ſchwediſche 
Ausgabe iſt vermuthlich durch den Biſchof zu Strengnaͤs 
Joh. Matthias, beſorget worden, ohnerachtet ſein Name 
nicht da ſteht. Zuvoͤrderſt findet man hier eine Samm⸗ 
lung von den dieß Glaubensbekenntniß angehenden koͤnigl. 
und fürfft. Verſicherungen, Privilegien, Verordnungen 
und Reichstagsbeſchluͤſſen auf anderthalb Bogen; darnach 
folget das Bekenntniß felbft mit den auf den Zitel an⸗ 

gezeigten Wegweifer auf acht Bogen. 
| P4 5. & 
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Confeſſio Fidei, „d. i.: das chriſtliche Glaubensbe⸗ 
„eennenig, welches die Kirche Gottes in Schweden, ſeit⸗ 
„den die Wahrheit des Evangelii unter der Regierung 
„Buftafs des erften an das Licht Fam, allgemein geglaus 
„bet und bekannt gemacht, und endlich 1593 auf dem upfas 
„»lifchen. Concilio von allen Reichsftanden mit Unterfchrift 
„und Siegel beftätiget und befraftiget worden. Nun aufs 
„neue mit S. Königl. Maj. Carl Guftafs glorwürdigften 
„Andenkens hier beygefügte A. 1655, publicirte Verord⸗ 
„mung über unferer chriftlichen Religion vechte Hebung und 
„Erhaltung, benebſt auf. Sr. K. Maj., unfers allergnäs 
„digften nun regierenden Königs und Herren neulich aufs 
„segebenen und bier vorgefefiten Öffentlichen Mandate uber 
„einige die Religion-und das Kirchenweſen in gegenwaͤrti⸗ 
„gen Zeiten angehende. Gegenftände , auf böchfibemeldeter 
„Sr, K. Maj. gnadigften Befehl aufgelegt und im Drucke 
„ausgegeben, allen Chriften zur treuen Untermweifung, 
„Stärkung und Bewahrung in ihrem Chriſtenthume, und 
„wie fie fich fonft in manchen andern, unfere ehriftliche 
„Religion und dag Kirchenweſen angehenden Dingen vers 
„halten ſollen.“ Stockholm bey Henrich Keyſers Witte, 
A.C. 1663. 223. in 4. Das zulegt gemeldete Mandat 
ſteht voran, worin ve Untertbanen und. befonders die 
Geifflichkeie in Kirchen und Schulen und auf Univerfitds 
ten auf die-Libros fymbolicos , fo wohl die drey fymbola 
der eriten Kirche und die unveränderre augsburgiſche Cons 
feffion, als auch auf die Apologie derfelben, die ſmalkal⸗ 
difchen Artikel, beide Katechigmen Luthers und die for. 
mulam concordiae gewiefen werden, und unter andern 
angezeiget wird, daß, weil die Ausgabe von 1593 nicht 
mehr zu haben igemwefen, dieſe neue veranfkaltet. worden, 
Karl Guſtafs Religionsverordnung ſteht hinten, 


$. ‘9 

Confeflio Fidei &c. Stockh. bey Wankiifz Wittwe. 
693.20 Bing Es iſt fonft faſt eben der Titel, wie 
‚ ey. den vorigen, nur daß, hinzugefeget worden: „Aufs 
„neue auf Könige. Mai. anadigften Befehl aufgelegt und in 
„ben igigen Sabre, welches das 100ſte nach dem upfa« 
nlifcben Concilio if, im Drucke ausgegeben.“ Zu Ende 
ßeht das Dank. und Gebethsformular, - welches des Rs 
. vig8 Befehle nach am Kftomibis Sonntage diefes Jahrs 
1693 auf den Kanzeln im ganzen Reiche bey der —— 


⸗ 


Gelehrter Anhang. 23. 


des vor 100 Jahren gefeierten Conciliums abgelefen mer; 
den follte, und von dem damaligen Hofkanzler Johann 
Bergenbjelm war verfertiget worden. Diefe Auflage 
ſtimmt mit den vorigen, die veränderte Nechtfchreibung 
ausgenonmen,, überein. 


r & 10. FE, 
Concordia Pia &c. Norrköping bey Broocmann. 


1730. 4. In dem koͤnigl. Privilegio wird die Erlaubniß deg 


Drucks unter der Bedingung bewilliger, daß die Ueberſe⸗ 
gung der ſymboliſchen Bücher zuvor von der theologifchen 
Facultaͤt zu Upfala und den übrigen theologifchen Zacul- 
taten im Reiche recenfiret würde. Die Vorrede lieferteine 
Furze Reformationdgefchichte aus Gedickens Reform, Yis 
ftorie und Pippings biftorifchtbeologifchen Einleitung zur 


deſſen Ausgabe der fpmibolifchen Bücher, "Nach dem Sym- 


bolo Apoftolico, Nicaeno, und Athanafiano (G. ı — 6) 
folget das augsburgiſche Glaubensbekenntniß (big ©, 60). 
Dieß ift, die neuere Rechrichreidung ausgenommen , von 


‚ der erften- Ausgabe abgedruckt. Die Apologie ſteht big 


©. 416. Die fmalkaldifchen Artikel find vom M. Boreen 
in das Echwedifche uͤberſetzet, und mit befonderer Seitens 
zahl auf 66 Seiten abgedruckt worden; der Kleine und 
große Katechismus Luthers auf 206 und die Eoncordiens 
formel, ohne die befonders Hinten angedruckten Unter⸗ 
ſchriften der deutfchen Theologen mitzurechnen, auf 535 
Seiten. Zulegt folgt die Borrede zum upfalifchen Eoncilio, 
das Decretum Vpfalienfe vom J. 1593, worin außer 
ben drey Hauptſymbolis die unveranderte augsburgifche 


Confeſſion, ald das fumbolifche Buch für Schweden, ans 


genommen worden, und die Unterfchriften des Erbfürften 
Barl, des Herzogs Buftaf, des Genatd, der -Bifchöfe, 
der Nitterjchaft und des Adeld, des Clerus, der Stadts 


magiſtraͤte und der Landfchaft, 


.$ır | 
Nun folgen die lateinifchen $ 
Confeflio Fidei exhibita invictiſſ. Imp. Carolo V. 
Caefari Aug. in Comitiis Auguftae anno 1530. in vfum 
juuentutis fcholafticae, quae in illuftfi Gymnafio Aro- 
fienfi bonis litteris operam dat, impreffa ibidem, A. C, 
1620. — Ab Olao Dlai'T. C. Typographo Confiktorii. 


u Cura et fomptu Petri I. Rudbeckii.. 


Die Auflage befteht aus fünf Octavbogen. 
Ä P35 Nee 12. 
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VF 6, 12. . 
Auguftana Confeflio, id eft, Confeflio Fidei, exhi- 
bita inuietiffimo Imperatori Carolo V. Caefari Augufto 
in Comiciis Auguftae Vindelicorum, Anno MDXXX die 
XXV.Iunii. Ä 
Der Titel diefer zu Mbo bey Per. Wald 1643 in lateis 
nifcher Sprache herausgekommenen Ausgabe hat Fein bes 
fonderes Titelblatt, fondern er ift auf der erften Seite 
oben der Materie vorgefeßet. Gie beträgt nicht mehr alg 
fünftehalb Duartbogen. Es find bloß die Artifel abges 
druckt; Vorrede und die allgemeinen Symbola find aus- 
- gelaffen. Der damalige Prof. der Theol, dafelbft, J. E. 
Terferus, bejorgete fie auf feine Unfoften, damit die Beift: 
lichkelt und die fEudierende Jugend fich mit der Eonfeffion 
Yeichtlich verfehen fönnten; vielleicht wurden auch die Ars 
tifel felbft den Synodaldiſputationen bepgefüget. Diefe 
Ausgabe ift fehr felten geworden. 


. 13. 

Confefhio Fidei Suecanae, in Concilio Vpfalienfi ab 
omnibus regni ordinibus approbata a. 1593. Nunc vero 
in vfum fcholarum et litteratorum in inclyto Regno 
Sueciae feparatim edita. Strengnefii typis et impenfis 
Capituli a Zach.:;Brockenio a. 1644. 6 Bosch in flein 8. 
Auf der Mückfeite des Titels ſteht: „Permiflio. Hanc 
„confeffionem Fidei, ceu Tefferam vnitatis et vndique 
„in Ecclefis Suecanis receptae et approbatae religionis 
„{ymbolum, non indignam eſſe cenfeo, quae publica 
„luce fruatur. Iohannes Matthiae, Epifc. Strngn.* Der 
Name: Augsburgifebe Eonfeflion, wird gar nicht ges 
braucht. Die Vorrede derfelben an den Kaifer ftehe nicht 
da, auch fehlen die Unterfchriften, und ift nur hinten ein 
"index oder Elenchus der Weberfchriften der Kapitel ber 
findlich, alfo daß: I. Symbola tria; II. Fidei Articuli 
praecipui; und III. Articuli abufaum, qui mutati, aufs 
gezählet werden. Der unterfchriebene Bifchof Matthiaͤ 
hatte diefe Weberfegung in lateiniſcher Sprache verfertiger. 


. 14. 

Concordia pia et vnauimi confenfu repetita confeflio 
fidei et doftrinae electorum, principum et ordinum 
imperii, atque eorundem Theologorum, qui Augufta- 
nam confeflionem amplettuntur: cui e Sacra Scriptura 
veritatis norma et regula, quorundam articulorum, 
qui poft D. Martini Lutheri felici ex hac vita exitum in 
con- 
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eontrouerfiam venerunt, folida aceeflit declaratio. Ante 
haec tempora communi eorundem ele&torum princi- 
pum ac ordinum imperii confilio, nunc vero fingulari 
Sereniflimi Saxoniae eleftoris Chrifliani 1]. mandato, 
inftituendis et erudiendis fubditis, ecclefiis atque fcho- 
lis fuis ad pofteritatis memoriam typis vulgata. Stre- 
gnefiae. Excudebat Zacharias Brockenius, Anno 1669. 8. 
Cum gratia et Priuilegio. | on 
Es wird gar nicht: angemerfet, weder von welche 
Ausgabe dieſe abgedruckt worden, noch wer fie beforget 
und. was man dabey für Srundfäge befolger habe. Boran 
fiehen auf 2 Bogen das Augfchreiben des Churfürften von 
Sachſen, Ebriffian 11., an feine Landesitände, und dann 
das Ausfchreiben der ſaͤmmtlichen deutſchen Neichsftände, 
worin das Concordienbuch anempfohlen wird. Es ift 
folches bier ziemlich fauber auf dritthalb Alphabeten ab⸗ 
gedruckt. Die drey allgemeinen Symbola mit der auge. 
burgifcben Eonfeffion ſtehen S. 1 — 48; die Apologie big 
©. 303 ; die imalfaldifchen Artikel big ©. 365; der fleie 
nere und größere Katcchifinug Luthers bis ©. 582; die 
Eoncordienformel, fowohl die Epitome, als auch die De. 
Claratio bi8 ©. 844; die Zeugniffe des chriftlichen Alter 
thums bis G. 8845 und endlich ein Negifter des Inhalts 
nach ven Materien, und ein anderes über die Irrenden. 


Die finnifchen find folgende: 
9. 1 


J .15. 
Confeflio Fidei etc. Stockholm, 1651. 4. burd) 
Henr. Beifer. Das Bildniß der Koniginn Chriſtina, 
welcher diefe Ueberfeßung zugeeignet iſt, fteht voran. Die 
finnifche Weberfeßung der Konfeffion, der drey allgemeis 
nen Symbolorum und de Decreti Vpfalienfis des Jah⸗ 
res 1593 ſteht der ſchwediſchen, fo wie auch die Dedica⸗ 
tion in beiden Sprachen, gegen einander über abgedruckt. 
‚Die finnifche Ueberſetzung wird für fchon gehalten, und 
mar vom WM. Fat. Pauli Raumannus, P. und Probſt zu 
Birkala, in Finnland verferfiget worden. ' Von diefer ift 
die folgende verſchieden. - Ä Ä 


$. 16. =, 
Confeflio Fidei etc. Turuſa, Johann Winterildaͤ. 
A. C. 1693. Daß ift: das Augsburgifche Glaubensbes 
kenntniß zu bo bey J. Wintern gedruckt. — Diefe les 
berfegung ward auf Karl XL Befehl an den Bifchof zu 
| Ä Abo, 
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Abo, den D. Job. Gezelius den Juͤngern, durch ben 
Paſtor zu Kimito, M. Henrich Slorinus, verfertiget. 
Dreyhundert Eremplare wurden nur abgedruckt, wozu 
der König 358 Thaler S. Münze anfchlug. Die Conſi⸗ 
ftorien und finnifchen Berfammlungen in Finnland, In⸗ 
germannland, Eſthland und Kiefland empfiengen jedes 
ein eingebundenrs Eremplar, hundert uneingebundene 
Eremplare wurden nach Stockholm zur Austheilung und 
andermeitiger Aufbewahrung gefchicket. Daraus erbellet 
die überaus große Seltenheit diefes Buches. Diefe Us 
berfegung ift genau nach der fchmedifchen Weberfegung 
und Ausgabe von 1693 gemacht, fo daß auch dag daran 
angebängte Jubelgebeth hier am Ende befindlich iſt. 


. 17. 

ch wuͤnſchte diefen Nachrichten noch eine über eine 
deutiche Ausgabe der augsburgifchen Eonfeffion hinzuzus 
fügen zu können, worüber gegen das Ende des vorigen, 
Jahres, noch unter Karls XI. Regierung, viel verhan⸗ 
delt worden. Weil aber diefe Sache bey allen Nachfor⸗ 
ſchungen bis ige dunkel geblieben, und von mir fein 
Eremplar aufgetrieben werden koͤnnen, fo ſchweige ich bis 
weiter davon ſtille. &. ur 


W. Kurze Gefehichte der Könige. Patriotifchen 
Geſellſchaft zu Stockholm, von ihrer 
Errichtung an bis zum Schluffe 
des Jahres 1780. 


Denm Praͤſidenten in dem Könige. Handels⸗ Collegio 
‚und Commandeur des Nordſtern-Ordens, Hr: Eduard 
Carlſon, hat dieſe Geſellſchaft ihr Entſtehen zu verdanken. 
Sie war d. 23ſten Jan. 1767 zum erſtenmale verſammelt, 
wo die erſte Belohnung, beſtehend in einem ſilbernen Vor⸗ 
lege⸗Loͤffel, ausgetheilet ward. Den 11. Febr. drauf war 
die zweyte Zuſammenkunft, wobey man die. Belohnung eis 
ner goldenen Schaumuͤnze fuͤr die beſte Geſchichte der 
ſchwediſchen Handlung ausſetzte, welche dem itzigen 
Sekretaͤr derſelben, dem Herrn Mo der zufiel. Die Ga 
ſchichte ſelbſt in zwoen Abtheilungen macht das erſte Stuͤck 
der Abhandlungen dieſer Geſellſchaft aus. Vielleicht haͤtte 
ſſe wir dem Tode ihres obenbenannten Stifters noch — 

J em 
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dem Fahre. aufgehoͤret, wofern nicht die eingekommenen 
Berfuche über die Handelfgefcbichte zu einer Zuſammen⸗ 
kunft d. 16. März 1768 Belegenbeit gegeben hätten. Seite . 
dem waren innerhalb zweyen Jahren nur 16 Sitzungen. 
Als aber d. 28. Nov. 1770 der Hr. Gen. Major von Ara 
bin Wortführer, und der. Hr. WIo der Sefretär derfelben, 
wurden, am fie in vollen Bang. Die Anzahl ihrer Glie⸗ 
ber flieg damals, den Prafidenten Earlfon und die ver« 
ftorbenen mit einberechner, nur bie zwanzig; in der folgen⸗ 
den Zeit hat man fich an keine fefte uud beflimmte Anzahl 
gebunden. Die Gefellichafe laßt alljaͤhrlich ein Verzeich⸗ 
niß ihrer Glieder drucken und umfonft austheilen ; feit dem 
J. 1777 ward folcbes zum erftenmale in den ſtockholm⸗ 
ſchen Stadt . Ealender eingeruͤckee. In dem benannten: 
Sabre waren ıco einbeimifche und fieben ausländifche. 
Die Grundgeſetze der Gefellichaft wurden von dem Könige . 
ben 12. Sehr. 1772 beftätiget. Der erfte Bond, der vom. 
den anfänglich. benannten Bliedern  zufammengefcboffen: _ 
ward, belief fih auf 55 Rıbl. Species; dazu Fam noch. 
ein Geſchenk des neulich verfforbenen Dberdirectörs Fa⸗ 
xe von etwas mehr als 300 folchen Rthirn. Geitdem _ 
Haben mehrere befannte und unbefannte Mitbuͤrger anſehn⸗ 
liche Summen beygetragen. Dieß benebft Fleinern von den 
Mitgliedern nach. Erfoderniffen zufammengefchoffenen Bey: 
ttägen macht den Beſtand der Gefellfchaft aus. Die von 
ihr im Drucke herausgegebenen Abhandlungen enthalten‘ 
outweder die Geſchichte der mancherley Nahrungszweige 
odev Betrachtungen über die allgemeine Haushaltung: 
denn was die Privarhausbaltung anbetraf; fo überließ 
man folche der Könige, Akademie der Biffenfchaften. 

Seitdem aber diefe anfteng , wiedie patriotifche Gefellfchaft 
ſchon zuvor gethan hatte, Belohnungen für verfchiedene 
nußgliche Unternehmungen auszutheilen: So wurden jene. 
Grenzen aufgehoben, und die legte machte mit ihrem Haus⸗ 

altungsjouenale den Anfang, Abhandlungen in der prak⸗ 
tifchen. Dekonomie herauszugeben. Don jenen Abband- 
lungen find 5.Stüde, ohne fib an gewiſſe Zeiten zu bins 

en, berausgefommen; von dem Journale aber koͤmmt 
feit. dem Sept. 1776 monatlich ein Stück heraus. 


Ehe an das lebte gedacht ward, Tief Lie Gefellfchaft. | 


verschiedene Kleinere Abhaudlungen abdrucken und unent: 
geldlich unter das Publicum verbreiten. 3. E. von der. 
Anpflanzung der Potatos, Unterweifung uber den Ackerbau, 

2 | ber 
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ber Baumzucht, der Rettung der Ertrunfenen, der Noth⸗ 
wendigfeit der Reinigung des Saatkorns, dem Anpflans 
zen der Neffeln, der Bienenzucht u. ſ. m. Die Geſellſchaft 
theilet auch Modelle nüglicher Geraͤthſchaften für den Kands 
mann aus. Gedächtnißreden über verfforbene Mitglieder, 
3: E. den Landshauptmann Baron Tilss und den Schloß⸗ 
vogt Rolin, find gedruckt. Außer dreyen kleinern Schaus 
münzen und einer größern werden noch jährlich filberne Bes 
cber, Löffel, Hals⸗ und Hutbander von mehrerm oder 
mindern Werthe ausgetheilet. Dabey fischer fie ihren Eleie 
nen Bücbervorfarh und ihre ziemlich große Modelikammer 
zu vermehren. | 
Die Grundgefege derfelben find in folgender Echrift 
enthalten: Kongl, Maj. nädige Stadfaflelfe uppã Sven/ka 
Patriotifka Sallfkapets Grund-reglor ; gifven Stockh. i 
Rädkammaren. den .ı2. Febr. 1772. Stocih. 1773. bey 
J. B. Lange auf 36 Octavſeiten. Die fönigl. Bekraͤf— 
tigung ruͤcket die Grundgefege (S. 5 — 21) wörtlich ein. 
Diefe find in 5 Kap. vertheilet. Das erfle: vonder Wahl 
der Mitglieder, ihrer Annahme und ihren Obliegenheiten. 
Das zweyte: vonder Wahl des Wortführers unddeffen Ges 
fibäften. Das dritte: von der Wahl des Sekretaͤrs und 
feinen Pflichten. Das vierte: von der Caſſe der Gefells 
ſchaft und der Wahl, auch der Dbliegenheit des Schatz⸗ 
meiſters. Das legte: von ben Berrichtungen der Gefells - 
ſchaft infonderheit. Co überflüßig es feyn würde, Davon 
einen Auszug zu machen, ohne wörtlich alles abzufchreis 
ben: fo verdienee doch die Verficherungsformel, worunter 
die Mitglieder aufgenommen werden follten, aber doch itzt 
nicht mehr aufgenommen werden, bier eine Stelle. Sie 
lautet fo: En Ä 

„Ich N. N. gelobe und verfichere bey Treue und Glau⸗ 
„den eines ehrlichen Mannes, den Forfgang und die Auf⸗ 
„rechtbaltung der ſchwediſchen patriotifchen Gefellfchaft, 
„benebit dem dabey beendzweckten Nugen und Beften des 
„Baterlandeg, nach aͤußerſtem Vermögen zu befördern ; und 
„oeswegen feinem auf irgend eine. Art und Weife zum Eins 
„eritte. in folche zu verhelfen, der nicht als tugendhaft be> 
„kannt wäre, und überdieß entweder Proben von Kennt⸗ 
„niß in den zur Gefellfchaft gehörigen Wiffenfchaften und 
„Verrichtungen überhaupt abgelehet hätte, oder durch Ans 
nfeben, oder Vermögen folche und ihre nüglichen Unters 
„nehmungen. unterflügen und beförbern koͤnnte. I ger 
A 8*t | „ide, 


"Gelehrter Anhang .· 299. 


„lobe, ſowohl ihrem Wortfuͤhrer, als auch allen ihren 
„Mitgliedern ohne Ausnahme, allezeit Achtung zu bewei⸗ 
„ſen. Ingleichen will ich bey allen Gelegenheiten auf eine 
„friedliche und freundſchaftliche Weiſe zu ihrer innern Auf⸗ 
„klaͤrung des Meinige beytragen, und ſtets vor Freunden 
„und Feinden, Bekannten und Unbekannten, Höbern und 
„Nıedrigern verfchwiegen bälten, was nicht durch den 
»Beſchluß derjelben bekannt gemacht werden foll: Alles 
ndieß, fo wahr ich meinen Namen und Angedenfen unter 
„den. Tugendhaften und Rechtfchaffenen bey meinem Leben 
„geachter und bey der Nachwelt erhalten wiffen will.“ 
Dem Geſellſchaftsſekretaͤr und Schatzmeiſter ift als⸗ 
denn noch eine beſondere Vorſchrift, jenem von ©. 23 — 33, 
diefem aber von S. 34 — €. angehängt. 

Die hauptſaͤchlichſten Schriften der Gocietät beſtehen, 
wie ſchon vorher gemeldet worden, theils in Abbandluns 
gen, theilg in einem, mehrere jahre fortdaurenden Haus⸗ 
baltungsjournale. 

- Bon jenen find 5 Stücke in verfchiedenen Fahren her⸗ 
ausgefommen. Das erfte unter dem Titel: Sven/ka Pa- 
iriotifka Sall/kapets Handlingar. Stockb. 1770. 8. bey: 
J. G. Zange. - 8 enthält bloß die oben erwähnte Preis⸗ 
fehrift des Heren 4, Miodeer in 2 Abtheilungen auf 342 
Seiten in ſich: Forſok til en allman Hiforia om ſuea 
Rikes Handel. Die erffe Abtheilung erſtrecket fich von 
den älteften Zeiten bis zur Koͤniginn Ulricaͤ Eleonoraͤ 
Thronbeſteigung S. ı — 1593 die zweyte von da an bis 
auf das angezeigte Fahr 1770. S. 161 —€E \ 

Das zweyte unter eben dem Titel und in eben dem - 
Berlage 1771. 8. auf 333 Eeiten hat drey Abtbeilungen. 
In der erſten find folgende Auffäße: F. Frypells Ab: 
handlung von dem Anbaue des weirläuftigen Weftbotb> 
miens und Lapplands; A. Modeer Beantwortung der Frage: 
Was einen jeden Landmann am ficherften aufmuntern 
Könnte, das Feld, ohne Rückſicht auf feine Eigenthums⸗ 
gerechrigfeit daran, zu bauen; und J. Dubbs Hinders 
niſſe und Huͤlfsmittel des Ackerbaues. S. — 134. u. 
der zweyten, folgende drey, namlich C. &. Nordſtroͤms, 
O. Hindbecks und E. 5. Liedbedis, Antworten auf die 
Frage: Wie kann dad Publikum auf dem platten Yande 
am beften zur Anpflanzung der Wälder aufgemmmiert und 
angetrieben werden; A. Modeers Beantwortung der 
Frage: Ob es in der Reichshaushaltung jedes Landes; 
2 und 
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und inſonderbeit Schwedens, fo allgemeine Wahrdeiten 
gaͤbe, aus welchen, gleichſam als aus Grundſaͤtzen, alle beſon⸗ 
dere Verfaſſungen, wofern ſie anders nuͤtzlich werden ſoll⸗ 


ten, natuͤrlich herfloͤſſen? M. Blix Beſchreibung des Zu⸗ 


ſtandes der ſchwediſchen Schaͤren in Ruͤckſicht auf den 
Ackerbau; J. Nordenankers Vortheile und Nothwendig⸗ 
keit der Seemacht, benebſt A. Modeers Zuſaͤtzen und ei⸗ 


nem Auszuge aus dem Tagebuche der Geſellſchaft. — bis 


©. 234. In der dritten finden ſich zuvoͤrderſt fünf Ant⸗ 
worten auf die Frage: Db irgend ein, es ſey Vortheil oder 
Schaden, dem Landmanne durch das ihm auferlegte Hals 
ten der Poſtpferde zumachfe; hiernaͤchſt M. Biuggrens 
unporyreifliche Gedanfen über Daland und feine Einwoh⸗ 
ner nebit P. 77. Chriſtiernins Sufagen; endlich A. Mo⸗ 
deers Abb, von dem gegenwärtigen Zuflande der Land⸗ 
ſtaͤdte und ihrer Verbefferung und abermaligen Auszügen 
aus dem Tagebuche der Gefenfchaft. = 
Das dritte im J. 1774. 8. auf 370 Seiten. In der 
erften Abtheitung fommen bloß Antworten auf die aufges 
worfene Frage über eine Nationalfleidung vor. Es wa⸗ 
ren zwar 65 ein: und ausländifche eingelaufen, diejeni⸗ 
gen unberechnet, deren DVerfaffer felbft ſolche burch den 
Druck bekannt gemacht hatten. Die hauptfächlichfte: 
- darunter von E. Waller gewann die vornchmfte Belohs 
nung. Die BVerfaffer der übrigen, A, WIodeer und P. 
Furingius, innerhald Schweden, und TI. P, Mean, 
faiferl, Sekr. zu Brüffel, empfiengen ſilberne Schaumüns» 
zen. Die zweyte Abtheilung liefert v. Storchs, I. & 
Maunthe und M. Blix Gedanfen über eine Ackerbauges 
ſellſchaft durch Actien, und A. Zettrens Betrachtung über 
den Ueberfluß und deffen Wirkung’ (S. 129 — 250); fü 
wie die lebte 3. F. Angerftein Anleitung zu der Haushals- 
fungsverbefferung in Daland; A. Modeers Unterfus 
chung über die. Volksmenge in Schweden; S. Hofs Ur 
fachen der vermehrten Bettlerey und die Mittel ihr abzus 
helfen; 4. ©. Barchaͤus Bericht von der pommerfchen 


Haushaltung, und einige Anmerkungen über die Hause 


haltung von A. F. Kiftell. | 
Das vierte, ebenfalld unter dem Titel und in dem⸗ 
felben Verlage 1776. 8. auf 248 Seiten, enthält nur zwo⸗ 
aber fehr ausführliche Abhandlungen. ı) Sr. Mozelius 
Unterfuchung von den Schickfalen des Landbaues in 
Schweden. S. 1 = 100, 2) C. A, v. Storchs Berfud) 

eintr 
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einer Prüfung der in dem dritten Stücke der patriotifchen 
Gefenfchaftdabhandlungen eingeführten und mit dem 
hoͤchſten Preife belohneten Antwort auf die eine octroirte 
Ackerbaugefelifchaft betreffende Frage Er nimmt den 
Meberreft des Bandes ein, und ift mit mehrern Tabellen, 
auch einigen in Kupfer geftochenen Planen verfehen. 


Daß fünfte von. dem J. 1777. 8. macht den Beſchluß 
.biefer Abhandlungen. Der erfte Abfchnitt auf 135 Sei⸗ 
ten liefert E, Webers Gedanken über die Aufbelfung des 
Ackerbaues in den Finnifchen Provinzen Savolar, Eares 
len und Tavaſtland; alsdenn vier Beantwortungen ber 
Srage über die noch vorhandenen Hinderniffe, weswegen 
bey der verfprochenen anfehnlichen koͤnigl. Belohnung die 


Städte den für das Neich und, die Eigener fo vortheilhbafe 


ten Hanffanbau nicht unternommen haben, von J. L. 
Muntbe, P. A. 5359, I. Stroͤm und D. D. Swebin 
lius; des T. Tiburtins. Gedanken über Hausbaltungds 
angelegenheiten und allgemeine Haughaltungsgründe vom 
- U. Jettren. Der zweyte und dritte Abfchnitt ift im Jahre 
1779 ohne befondern Titel auf 216 Geiten befonders abe 
gedruckt. ‚Anfänglich. eben 4. G. Barchaͤi Anmerfune 
gen über die im vierten Stuͤcke ſtehende Schrift des Hrn. 
v. Storch und deffelben Aeußerung; hiernächft E. Joͤr⸗ 
lins Sammlungen zu der Gefcbichte des fchroedifchen 
Ackerbaues und Saatkornes, fowohl in den heydnifchen 
(S. 66 — 150.), als papiftifchen (bis ©. 188.), als leg 
tern Zeiten feit der Reformation (big S. 2060.). Des 
P. Holmbergers Bedanfen von bein Anbaue und der 
Pflege der Wiefen ſteht zum Schluffe. 
Zum Theile ift der nähere Anhalt diefer Stücke ſowohl 
innerhalb Landes aus Gjorwells Sarde Tidniugar, als 
auch außerhalb aus den gottingifchen und greifswaldi⸗ 
fehen gelehrten Zeitungen zulänglich befannt; zum Theile 
wird er vielleicht noch, wofern e8 nöthig feyn follte, zu 
feiner Zeit näher angegeiget werden. 
Das Hausbaltungsjournal (Aushällnings 
— etc.) erfodert nur hier zur Vollſtaͤndigkeit der 
efellfchaftsgefchichte bis zur nähern Recenfion an feinem _ 
Orte eine allgemeine Anzeige. Mit dem Sept, 1776 ward 
der Anfang darin gemacht, und mit dent Aug. 1780 der 
vierte Jahrgang befchloffen, ift auch 1781 mit dem fünfe _ 
ten fortgeſetzet worden. Um dieſe Zeit hatte die Societaͤt 
1.Tbeil _ Q bey⸗ 


94% Fünfter Hauptabſchnitt. 


beynahe 200 einlaͤndiſche, und 21 auslaͤndiſche Mitglie⸗ 
der von allerley Stande. | | 

Der oben gegebenen Anzeige von den Belohnungen 
muß noch hinzugefüget werden, daß die Geſellſchaft auf 
+3 Dctavfeiten ihre angenommenen Örundgefeße zur Aus⸗ 
theilung derfelben durch den Druck befannt gemacht. 
Die Belohnungen find für dag Urbarmachen der wüften 
Ländereyen zu Aeckern und Wiefen; die Anpflanzung von 
SKrucht: und edlern Laubbäumen; die Errichtung der 
Steingehaͤge um Wiefen, Waldungen und Felder ; bie 
Bienenzucht; die Erfindungen in der Haushaltung, Fa; 


briken und Gewerfen, und für treue zehn big funfzehn⸗ 


jährige Dienftboren bey einer und eben derfelben Herr 
fchaft- auf dem Lande beftimmet. Jaͤhrlich find auch der: 
gleichen für die Preisfchriften, und noch überdieß befon- 
ders der Werth, zukünftig aber eine goldene Schaumünze 
von funfzig Rthlr. Spec. für vortheilhafte Anfchläge im 
Handel, Manufarturen und der Seefahrt ausgefekt. 
- Diefe Schaumünze, deren Gepräge fich auf die angezeig- 
ten Nahrungszweige beziehen wird, wird die fünfte mer 
den, welche bis 1781 diefe für dag Reich fo nüßliche Ge: 
fenfchaft hat prägen laſſen. 
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